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Der 
fonuifche Erbfolgekrieg 


und 


der Churfürſt 


Joſeph Glemens von Cöln, 





Aus gedrudten und handichriftlichen Quellen bearbeitet 
von 


Leonard Ennen. 


sie 


Nebſt einer Zugabe von fehr vielen, meift ungedruckten Dokumenten 
und Briefen des Churfürften Joſeph Clemens, des Kanzlers 
Sreiheren von Karg zu Bebenburg, des Erzbiſchofs Fenelon 
und verfchiedener anderer großen und berühmten Männer der 

damaligen Zeit. $ 





Jeng, 
Druck und Verlag von Friedrich Mauke. 
1851. 


VA. .C. 


Vorwort. 





Unter den alten deutſchen Reichsgebieten iſt wohl keins 
von der Geſchichtſchreibung ſo ſtiefmuͤtterlich bedacht 
wie das Churfuͤrſtenthum Coͤln. Ein Staat, der mit 
feinen Färften und großen Männern vom frühen Mit- 
telalter bis hinauf zur feanzöfifchen Revolution bei al- 
fen großen Firchlichen und politifchen Fragen und Er» 
eigniffen fo. bedeutendes Gewicht in die Wagfıhale 
legte, kann mit Recht eine forgfältige Bearbeitung 
feinee ganzen Gefchichte beanfpruchen, und märe es 
fehr zu wänfchen, daß ſich recht bald der Rreund und. 
Forſcher vaterlänbifcher Gefchichte finden möge, ber 
Luft und Fähigkeit befäße, unferer Gegend Die alte 
Schuld abzuteagen, dem rheinifchen Volke klare und 
richtige Einſicht in feine Vorzeit zu verfchaffen und dem 
\ “9 
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Eölner Churſtaate unter den Reichsländern den ihm 
gebührenden Rang anzumweifen. ‘Der Unterzeichnete 
ift bemüht, durch Bearbeitung einzelner Partieen aus . 
der churkölnifchen Spezialgefchichte einem folchen Un- 
ternehmen möglichft. erleichternd vorzuarbeisen und bin 
und wieder Licht in die Gefchichte und Zuftände des 
churkoͤlniſchen Landes fallen zu laffen; jedem, der ihn 
hierin durch Lieferung von noch unbenußtem Material 
unterftüßen wollte, würde er fich zu hohem Danfe 
verpflichteg fühlen. Nur wenn Alles bis in’s kleinſte 
Detail aus dem Dunkel hervorgezogen und. nach allen 
Seiten mit feinen Urſachen, Folgen, näheren Umftän- 
den u. ſ. w. beleuchtet ift, kann man eine erfchöpfende 
und wahrheitgetreue Gefchichtsdarftellung unferes 
Mheinlandes in Ausficht ftellen. -Auf die Schatten-. 
wie auf die Lichtfeiten in unferer vaterländifchen Ge⸗ 
fhichte muß hingewiefen werden; Fehler wie Tugen- 
den müflen bervortreten; die Schmacd wie der Ruhm 
unferer Voraͤltern muß erzählt werden; was bie Für: 
fien unferes Landes gegen den deutfchen Namen und 
das deutfche Reich verbrocheu, wie ihr Eräftiges Han- 
dein zum Ruhm und Srommen der deutfchen Nation 
muß gezeigt werden. 
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So viel Zeit und Kraͤfte es geſtatten, will der 
Unterzeichnete ſich bemuͤhen, in dieſem Sinne den 
Schleier der Vergangenheit lüften zu helfen, und er. 
bietet hier dem gefchichtliebenden Publifum als einen 
Eleinen Beitrag zur rheinifchen Provinzialgefchichte. 
eine Bearbeitung des Lebens des Churfürften Joſeph 
Clemens und eine Darftellung feines Verhältniffes zu 
Frankreich wie zu Deutfchland und feiner Haltung im 
fpanifchen Erbfolgefrieg. Das Hanptmaterial zu die- 
fem Buche verdbanfe ich dem glücklichen Zufalle, der 
meine Aufmerffamfeit beim Auffuchen von Eölnifchem 
Gefchichtsmaterial auf den noch ungedruckten und unbe- 
Eannten Briefwechfel des Churfürften mit feinem 
Obriftfanzler Karg fowie auf eine Sammlung mehre- 
rer gleichzeitiger Briefe und Dofumente leitete. _ Der 
bei weitem größte Theil der beigefügten Schriftftücfe 
ift aus diefer Sammlung entnommen, doch nur das- 
jenige, was auf die allgemeine Gefchichte unferes Lan- 
des und feines Fürften Bezug hat, . ift aus diefen 
Drieffchaften zum Abdruck ausgewählt worden. Spe- 
cialissima find unberückfichtigt geblieben. Den Ab- - 
Druck diefer Aktenſtuͤcke habe ich genau nach der Or⸗ 
thographie der Originale beforgen laffen ; nur glaubte 





— mn — 
ich hin und wieder von ihrer Interpunktion abſehen 
zu muͤſſen. Der große Wechſel der Orthographie liegt 
in dem Umſtande, daß die Briefe von verſchiedenen 
Sekretaͤren geſchrieben und vielfach an einem Briefe 
mehrere Haͤnde zu erkennen ſind. 


Leonard Eunen. 


r 








Zuhalt. 


Erſtes Kapitel. Seite 1 bis 19. 


Schilderung des verderblichen franzöſiſchen Cinfluſſes auf die Zuſtaͤnde 
des deutſchen Reiches nach dem weltphälifchen Frieden. Ftankreichs 
Bündaiffe mit deutfchen Furſten. Drohende Gefahr für Holland. 
2udwig’s XIV. Stelang zu Ehurköln. 


Bweites Kapitel. Seite % bis 37. 


Bürftenberg Coadjutor in Coln. Nach dem Tode des Ehurfürken Ma⸗ 
similian Heinrich flreitige Bifchofswahl. Nom enticheibet für Jos 
fepb Glemend von Baiern. König Ludwig nimmt Partei für Für» 
Reubergs; will in diefer Streitfache Grund zum Kriege gegen den 
Kaiſer, eben fo gegen die Republik Holland und gegen Spanien fin« 
den. Der Krieg gegen Frankreich für Reichskrieg erklaͤrt. Auch 
Euglaud tritt gegen Frankreich anf und fchließt fi der wiener Als 
lianz an. Brandenburg, Sachen, Baiern, Würtemberg, Heflen, 
Dannoyer waffnen. Friedrich von Brandenburg leitet die Operätio- 
nen im Erzftift Colu. Fürſtenberg flieht aus Bonn nad) Frankteich. 
Bonn wirb eingenommen, den 12. Oftober 1689, Ioteny Clemens 
übernimmt die Verwaltung. 


Dritte Kapitel. Seite 38 bis 52. 


Trauriger Zuſtand ded Churſtaates. Ludwig's Erbitterung gegen Jos 
fepb Elemens. Joſeph Clemens 169% Coadjutor in Hildesheim und 
Biſchdf in Rüttich; tritt der Allianz gegen Frankreich bei. Friede 
von Ryßpik. Urfachen, warum Joſ. Elemend unzuftieden mit Die 
fem Traktat. Ludwig’ freie Dispofitiondgewalt über die Geldmit⸗ 
tel feines Staates; hiermit die beichränkten Mittel des koͤlner Chur⸗ 
fürften verglichen. 
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Viertes Kapitel. Seite 52 bis 89. 


Carl H. von Spanien. Der Churfürft Mar Emanuel von Baiern ſetzt 
im Intereſſe feines Sohnes feine Hoffnung anf den fpanifchen Thron. 
Mar Emanuel wird Statthalter der fpanifchen Niederlande; feine 
Lebendweife. Spaniſche Succeflionsfrage. Earl IL. fest M. Ema⸗ 
nuel's Sohn zum alleinigen Erben ein; dieſer flirbt den 6. Juni 
1699. Earl’8 neues Teftament zu Gunften des Prinzen von Anjou. 
Diefer zieht nah Spanien. Mar Emanuel für Philipp von Anjou 
gewonnen; fein Bündniß mit König Ludwig von Frankreich; ver- 
foricht, auch feinen Bruder von Cbin in dieſes Bündniß zu ziehen; 
Öffnet den Sranzofen Die fieben niederländischen Feſtungen und reift 
nach Baiern, der Herzog von Anjou wird von den Generalflaaten, 
von England, vom Papft u. f. w. anerfannt. Der Kaifer beginnt 
den Krieg wegen dieſer Thronfolge; er geht Joſeph Clemens von 
Chin um ein Bündniß an; dieſer lehnt ed ab. Allianz zwifchen Kai⸗ 
fer, England und Holland. Joſeph Clemens will nicht beitreten. 
Landtag zu Bonn 1701. Des Ehurfürften Streit mit Kapitel und 
Ständen. Manifeft ded Domkapiteld und Gegenmanifeft des Chur- 
fürften. Der Kaifer für Kapitel und Stände. Kaiferlide Mahn⸗ 
fchreiben. Clemens fchließt fi immer mehr an die Franzofen an; 
feine eigenthämliche Neutralität. Unter dem Schein, die Neutrali⸗ 
tät fchügen zu Iaffen, zieht er immer mehr Franzofen in das Land. 
Domderhant von Mean von Lüttich durch die Franzofen gefangen. 
Die beiden Kapitel ftellen fih unter den Schuß des Kaiferd. Kaiſer⸗ 
liche Avofatorien an die Beamten der beiden Hochftifter; weitere Ab⸗ 
mahnungsfchreiben an Joſeph Clemens und den Kanzler von Karg. 
Clemens vemonftrirt gegen das Verfahren des Kaifers; Manifeft an 
. feine Unterthanen. Mar Emanuel arbeitet auf den einzelnen Kreis⸗ 
: tagen gegen den Eintritt in die große Allianz, aber vergeblih. Auf 
dem Kreisconvent zu Nördlingen erklären der fränfifche, ſchwäbiſche, 
öfterreichifche, chur= und oberrheinifche Kreis ihren Beitritt. Fran: 
zofen ziehen in Bonn ein. Des Churfürften Abhängigkeit von Frank⸗ 
reich. Beginn der Erefution gegen Churkoln. Kaiferöwerth genom⸗ 
men und vom Churfürften von der Pfalz in Befig genommen. 


Fünftes Kapitel. Seite 89 bis 108, 

Holland und England erklären den 15. May 1702 den Krieg förmlich 
an die Kronen Frankreich und Spanien. Des baieriſchen Churfürs 
ften Handftreich gegen Ulm; fein Bruder Joſeph Elemend freut fich 
darüber umd fchreibt ihm beifällig; er arklärt, im Bündniſſe mit 
Sranfreich verharren zu wollen; fein Heerzug gegen die Alliirten 
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durch dad Bergische; fein Bericht Bieräber an May Emanuel; fein 
Mentralitätötraftat mit Edin. Ein flarker Heerzug der Alliirten bes 
droßt Bonn. Joſeph Clemens flieht nach Frankreich unter Ludwig’s 
Schutz; feine Anorbuungen in Betreff der Regierung des Churſtaa⸗ 
te. Er ficht ich bald in feinen fchönen Hoffnungen auf Lubwig’s 
Hülfe getäufht. Das Domkapitel verwirft die Anordnung des Chur: 
fürften umd übernimmt die Leitung des Staates. Der Kaifer erfennt 
dieſe Iuterimdregierung au. Karg zieht feinem Fürſten nach. Rhein: 
berg kommt in die Hände der Alliirten. Am 16. Mai Fapitulirt 
Bonn und Holländer ziehen in die Stadt. 


Sechsſstes Kapitel. Seite 108 bis 129. 


Angriff der Alliirten auf Baiern. War Emanuel ift ſtets glücklich. 
Siege bei Hoͤchſtadt und Speierbach. Eugen, Mariborough und ber 
Markgraf von Baden ziehen gegen ihn. Er wirb völlig beßegt bei 
Höhfädt, den 18. Auguk 1704. Er zieht nach Brüfſel. Ilbershei⸗ 
mer Bertrag. Baiern wird völlig unterjocht. Volksaufſtand in Baiern. 
Sofeph Clemens in Ramür; er faßt den Plan, fich mit dem Kaiſer 
zu verföhnen; wird darin wieder wankend. Mar Emanuel wird bei 
Geldenaden von Marlborougb gänzlich befiege. Joſeph Elemens faßt 
den Plan, zu refigniren. Man bringt ihn von diefem Gedanken ab 
und bewegt ihn zum Empfang der Weihen. Fenelon confelrist ihm. 
Yfalz bemüht fi um die Hechtung der Brüder. Das Churfürſten⸗ 
kollegium giebt feine Zuſtimmung zur Achtöerflärung; am 2B. April 
1706 die Achtbriefe ausgefertige. Der Dapft verbietet die Einfegung 
neuer Generalpikare in Edln uud Lattich. 


Siebentes Kapitel. Seite 129 bis 141. 


Mar Emanuel verfucht einen Handſtreich anf Brüffel, dur Marlbo⸗ 
rough vereitelt. Ungluͤckliche Lage Der beiden Brüder. König Lud⸗ 
wig wände den Frieden. Die frauzoͤſiſchen Geſandten werben zu 
Gunften Des Ehurfürften Joſeph Clemens inftruirt. Inhait des Praͤ⸗ 
Iimimartraftated. Grllärung der franzöfiichen Geſandten; fie verlaſ⸗ 
ken den Hang. Die Feindfeligfeiten beginnen wieder. Schlacht bei 
Dieiplaquet; Beriuf der ſegreichen Alliirten. Das feanzöfifche Heer 
wird unzufrieden. Aümig Ludwig zegt Die Friedenſfrage wieder an. 
Götfesenzen in Gerteupbenberg. Sturz des Whigminideriums in 
England. Zob Deo Kaifers Zofeph, den 14. April 1741. Yafahlag 


in der Politit Englands. 
222 
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Achtes Kapitel. Seite 142 bis 159. 


Joſeph Clemens reift nach Paris. Ludwig verſpricht ihm goldene Berge. 
Der Dauphin ſtirbt. Karg bleibt als ſeines Fürſten Agent in Paris. 
Joſeph Clemens ſucht fein Wahlrecht bei der Kaiſerwahl zu retten. 
König Ludwig und der Papſt intercediren dafür, Doc vergeblich, 
und Erzherzog Gar! wird zum Kaifer gewählt. Ludwig legt viel Geld 
an, um den Frieden zu erlangen. Ludwig infruirt feinen Gefandten 
Menager günftig für die beiden Brüder. Geheime Unterhandlungen 
Menager’s mit dem engfifchen Miniftertum. Präliuninartraktat zwi: 
chen Frankreich und England. Baiern und Cöln bleiben unberüd- 
fihtigt. Die Generalftaaten find übel zufrieden. Gongreß in Ut- 
recht. Joſeph Clemens übergiebt dem franz. Gefandten die Punkte, 
deren Erreihung ihm am Herzen liegt. Bon Ludwig wird er in 
ahnlichem Sinne inſtruirt. Waffenſtillſtand. Die Garnifonfrage von 
Bonn, Huy und Lüttih. Ludwig’s Ultimatum. Abſchluß des Frie⸗ 
dens zwilchen Frankreich und Großbrittanien; auch unterzeichnen 
"die Generalftaaten, Savoyen, Portugal und Preußen. Friedens⸗ 
° beflimmungen. 


Neuntes Kapitel. Seite 160 bis 185. 


Joſeph Clemens ift unzufrieden mit dem utrechter Traktat. Karg's 
Bemühungen in Utrecht; feine Unterhandlungen wegen einer Parti- 
Pularreftitution ded Joſeph Clemens und wegen Auszugs der Hol: 

‚ fänder aus Bonn, Huy und Lüttih. Wiederaufnahme des Krieges 
gegen Sranfreih. Joſeph Elemend wünfcht Neutralität,. aber ver: 
gebens. Läffigkeit der deutfchen Reichöftände. Eugen räth zum Frie⸗ 
den. Ludwig ift auch zum Frieden geneigt. Eugen und Billard 
treffen zu den Conferenzen in Raflatt ein. Die Madame de Män: 
tenon dringt auf den Frieden.. Inſiruktion des Marfchalld Villars 
in Betreff der geächteten Fürften; Madame Mäntenon giebt andere 

Aufträge; die hiernach modiſtzirte Forderung des Marfchalld. For⸗ 

- berungen des Prinzen Eugen. Der Ehurfärft von Baiern beabfichtigt 
einen Ländertaufh nnd die Heirach feines Churprinzen mit einer 
Erzherzogin. Joſeph Clemens ift gegen die Theilung des bairiſchen 
Landes. Neues Friedensprojekt ded Königs Ludwig. Gegenvor- 

ſchlaͤge Karg's. Rheinbergiſche Angelegenheit. Der Friebe wird 

am 6. März unterzeichnet.: Sriedensbeflimmungen. Das koͤlner Dom: 
kapitel gratulirt dem Joſeph Clemens. Gratulationsſchreiben Eſchen⸗ 
brenders. Antwort des Ehurfürften. 
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Zehntes Kapitel. Seite 185 bis 196. 


Baden ald Drt für den Abſchluß des allgemeinen Neichöfriedens. Die 
Punkte im raftatter Traftat, weldye den Joſeph Clemens unanges 
nehm berühren. Joſeph Clemens wünfcht fih mit dem Kaifer in 
guted Bernehmen zu feben und- beabfichtigf hierzu nach Berchtes⸗ 
gaden zu reifen. König Ludwig fucht Dieb zu verhindern. Joſeph 
Elemend fendet den Ritter Gerhardini nah Wien. Des Joſeph 
Elemend Widerwillen gegen einen Eoadjutor. Gerhardini's Bemü- 
Hungen find vergeblih. Karg reift nach Baden; nimmt feine Route 
durch Dad Lüttich’fche und Cölnifches feine Aufnahme in dieſen Ge: 
Bieten. Ein Faiferliches Mandat verbietet eine Abänderung in der 
Adminiftration zu Edln. Die Unterredungen in Baden beginnen 
am 10. Juni. Die conferirenden Gefandten. Graf Stella in Wien 
wirft für Sofeph Clemens. Karg’d Bemühungen und Projekt. Un: 
terzeihnung ded Friedens zu Baden. 


Eilftes Kapitel. Seite 196 His 219. 

Joſeph Clemens trifft Anftalten zur Rückkehr; feine Heimreife und fein 
Einzug in Bonn; die Anordnung dieſes Zuges. Seine zwei Rei⸗ 
terregimenter dürfen in der Stadt nicht einquartirt werden: Seine 
Schritte zur Ausichaffung der bolländifchen Garnifon. Um fi mit 
dem Kaifer völlig auszuföhnen, reift er nach Berchteögaden. Ans 
ordnung in Betreff der interimiftifchen Verwaltung des Churftaate. 
Reihögutachten in Betreff der Beſatzungsfrage. Joſeph Elemens 
laͤßt einen Theil der bonner Feſtungswerke ſchleifen. Drohende 
Sprache gegen die Holländer. Baron von Kleift zieht mit zwei 

Reiterregimentern in Bonn ein. Churfürfttiher Befehl an den Ba» 
son von Kleiſt. Gewaltfame Austreibung der Holländer; darauf 
Einzug des -Ehurfürften. EChurfürftliches Manifeſt. Die Holländer 
befchweren fih. Der Kaifer trägt dem Marquis de Pris auf, diefe 

Angelegenheit im Haag zu ordnen. Im uni 1717 wird diefe Sa⸗ 
che endlich in Ordnung gebracht; Beſtimmungen. 


Zwölftes Kapitel. Seite 220 did 242. 


Des Königs Friedrich Wilhelm von Preußen Verfahren gegen die Ka⸗ 
tholifen in Eleve und Marf. Die clevifchen Landesherren maßen 
fich biſchoͤfliche Rechte an. Das Sprihwort: dux Cliviae papa. in . 
suis terris. Edikt bed Churfürften Kriedrih Wilhelm, 1661. Re: 
figionsvergleihe. König Friedrich Wilhelm I. will die angemaßte 
Stellung ald supremus episcopus mißbraucdhen, um ben Katholizis⸗ 
mus im Clevlande zu ſchwaͤchen oder zu unterbrüden. Gr will fi 
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daß kirchl. Viſttationsrecht zuſchreiben; went ſich weiter das Genfir- 
wationsscht für Praͤlaturen und Würden au; will Feſttage verle⸗ 
gen. Die cleviſchen Katholiken befchweren fich beim Kaifer; fein 
Mahnſchreiben hilfe nichts. Anderweitige Beſchwerden der 'ciepi- 
ſchen Katholiken. Joſeph Clemens vernimmt mit Schmerz all dieſe 
Klagen; er beſchwert ich beim Könige von Preußen; dieſer behaup⸗ 
ses in der Antwort feine bifchöflichen Rechte. Des Churfürſten aber- 
maliged Schreiben. Der König antwortet nicht. Joſeph Clemens 
wendet fih an den Kaiſer; auch Hier Teine Abhilfe. 


Dreisehntes Kapitel. Seite 242 bis 287. 

Joſeph Elemeud bemüht fi) um Erneuerung der Inveſtitur; feine 
Feinde arbeiten dagegen. Das franzöfifche Minifterium ſteht ihm 
bierin bei. Des Churfürßen Schreiben an Ehurmeinz; von biefem 
Zürften wird er auch unterflügt. Sofepb Clemens erhält endlich 
die Inveftitur. Seine Feinde im Domkapitel fegen die Oppofition 
fort. Eſchenbrender. Hinderniſſe bei Geldforderungen. Des Ehur- 
fürften Liebe an ſchönen Bauten. Korg flirbt. Iofeph Element 
bemuͤht fi für feinen Neffen Glemend Auguſt um die Eoadjutorie 
in Miünfter und Daderborn; es gelingt, Clemens Auguft wird auch 
in Göln zum Coadjutor gewählt. Joſeph Clemens ſtirbt; fein Bes 
gräbniß. " 


Bierzehntes Kapitel. Seite 257 bis 284. 
Charakter des Joſeyh Clemens. Man wirft ihm vor, er habe fein 
Stift ſakulariſtren wollen. Abweiſung dieſes Vorwutfes. Sein 
Umgang mit Frauen. Gräflu Fugger und Madame von Ruysbeck. 
Brand vom Aufſchub feiner Weihe. Anfeindungen wegen der Rupb: 
de. Seine Frömmigkeit. Umgang mit Fenelon. Michaelsorden. 
Seine Hifchdflichen Funktionen. Seine Stellung zur Myſtik und zu 
den Janſeniſten. Verurtheilung eines Vuches von Fenelon. Die 
Jeſuiten, Pater Quesnel. Cardinal von Noailtes. Streitigkeiten 
über die Bulle umzenitus. Des Joſeph Elemens Meinungen Bier: 
über. Er läßt die Bulle in Lärtih und Cöln verkünden. Er nimmt 
fi der Rechte umd Sreiheiten feines Clerus gegen Churpfalz als 
Herzog von JZülich⸗Berg an. Seine Streitigkeit mit dem Nun⸗ 
tius Buffy. 





| Deilngen. | | 
Briefe und Doluments. Geise k bis CCAZXN. R. 1 bis 287. 











Erſtes Kapitel. 





Mit ver Unterzeichnung des Münfterifchen Friedens am 2A, 
Öftober 1648 ward die Kraft, Einheit und Freiheit des deut⸗ 
hen Reiches für unabfehbare Zeit zu Grabe getragen, und 
die Charafterlofigfeit, Selbſtſucht und Landesverraͤtherei ber 
meiften deutſchen Bürften ſetzte fich durch diefe Akte ein Schand⸗ 
denfmal, welches volle drei Jahrhunderte hindurch trauriges 
Zeugniß von der Schmad und Erniebrigung ber fonft fo herr⸗ 
lihen und Fräftigen Nation gegeben. In Muͤnſter warb dem 
ſchon lange thatfächlih in Anwendung gebrachten politifchen 
Spfteme, das deutſche Rationalwefen im Innern des Reiches 
durch benachbarte Feinde zu knechten, völferrechtliche Geltung 
gegeben. Die Herrſch⸗ und Habfucht der einzelnen Fürften 
hatte das gewaltige Reich veutfcher Nation in zahliofe Reiches 
ftaaten zertrümmert; bad Streben nad) igenherrfchaft und _ 
Zandesfouveränität hatte die Kraft der Eentralgewalt in Kaifer 
und Reicheftänden vernichtet. Um dieſe Zernichtung der alten 
Nationalkraft zu vollenden, fcheute fich die Charafterlofigfeit 
beutfcher Fuͤrſten nicht, habfüchtigen Seinden in Weften und 
Norden die Thore des Vaterlandes zu öffnen, mit ihnen ver: 
eint das Innere des deutſchen Reiches zu zerfleiichen und ihnen 
nad) gluͤcklich erfolgter Entkräftung ber einzelnen Reichstheile 
die Macht zur Vorzeichnung eines Friedens zu geben, ber 
Deutichland im Innern krank und hinfällig, nad) Außen ſchwach 
und kraftlos barftellte und zu einem Tummelplage für frembe 
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Intereſſenten machte. Die Schlauheit der friedenſchließenden 
Mächte verſtand es, dem deutſchen Reiche durch dieſen Frieden 
feinen Todtenzettel zu fchreiben und feine Verfaffung zu einer 
Mafchine ohne Triebfraft oder mit verkehrt greifenden Rädern 
zu madhen. Das Schmählichfte war, daß es ben Feinden, 
welche vreißig Jahre hindurch mit ber höchften Gefchäftigfeit an 
der Verwirrung und Zerrüttung der deutfchen Berhältniffe gear- 
beitet hatten, gelang, den Judaslohn für ſolches völferverrä- 
therifche Streben davon zu tragen, bie fehönften Gränzländer 
zur Unterbrüdung des deutſchen Handeld und zur fortbauern- 
den Gefährdung der beutichen Unabhängigkeit zu Befiß zu er- 
halten, vom Gefammtreiche bie ſchüͤtzendſten Gränzlagen abzu- 
reißen und bie Ausgänge für feinen Handel zu verſtopfen. 
Das Volk, weiches fo manchmal im biutigen Schlachten ben 
drohenden Angriffen feiner Feinde flegreich gegemüber geftanden, 
dad den Römern im Teutoburger Walde, den Gallien am 
Rheine, den Hunnen und Magyaren am Lech, den Schweden 
in Bornmern, den Tataren in Schleften, den Türken an ber 
Donan feine Kraft bewährt, mußte febt fehen, baß es durch 
feine eignen Fürften zum Bortheil feiner Beinde zerrifien und ger 
ſchwaͤcht wurde. Um diefe gefährliche Wunde ſtets offen zu hals 
ten und um ein bauerndes Mittel zu immer trauriger fich meh⸗ 
renden Auflöfung bes beutfchen Reichskoͤrpers zu haben, wußten 
bie Reichöfeinde die Beſtimmung in den Frieden einzuichmuggeln, 
daß es den einzelnen Reichöftänden frei ftehen ſolle, ſowohl unter 
einander ald mit auswärtigen Mächten Buͤndniſſe zu fchließen 
und Verbindungen einzugehen. Ob zwar diefe Befugniß dadurch 
beichränft wurde, daß dergleichen Verbindungen nicht gegen ben 
Kaifer und das Reich, nod gegen ven Randfrieden oder den weft 
phälifchen Srieden gerichtet werden und ber Eidespflicht nicht ent» 
gegen fein folle, mit welcher jeder Reichsſtand dem Kaifer zuge- 
han fei, fo unterlag doch diefer Artifel einer jo vielfeitigen Deu⸗ 
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tung, ließ ſo vielfaͤltige Auslegungen zu und oͤffnete ſo mannich⸗ 
fachen Ausflüchten und Rechtsberufungen Thor und Riegel, 
daß Schwäche, Beſchraͤnktheit, Habgier und Charakterloſigkeit 
des einen oder andern Reichsſtandes einem ſchlauen und in⸗ 
triguirenden Feinde Gelegenheit bot, den unheilvollſten Einfluß 
in Deutſchland zu gewinnen, ohne daß ſelbigem von Reichs⸗ 
wegen ein zureichendes Hinderniß entgegengeſetzt werden konnte 1). 

Tranfreid,) namentlich war ein ſolcher Feind und bewährte 
ed, daß es nicht umjonft auf jener Beftimmung bed Frieden 
inſtrumentes beftanden hatte. In Frankreich hatten die Cars 
binäle Richelieu und Mazarin den jugendlichen König Lud⸗ 
wig XIV. eine Politk gelehrt, deren Endziel darauf hinfteuerte, 
eine eurspätiche Univerfalmonarchie zu gründen, welche gefeitet 
und repräfentirt würbe durch ben vollig unumjchränften König 
von Frankreich. Beide wußten e8 wohl, baß zur Erreichung 
dieſes Zweckes die habsburgiſche Macht vernichtet und das 
deutſche Reich geichwächt werden müſſe. Hiezu fuchten fie allents 
halben Zwietracht auszuftreuen, um für Frankreichs Krone den 
Preis des Zankes zu Arnten; fie jandten bad Blutgeld, wel 
ches fie durch die verfchiebenften Kinanzkünfte den armen Bür- 
gern und Bauern abzwadten, an verrätherifche deutſche Staats⸗ 
männer und habfüchtige, genußgierige Fürften, bie um ſchnoͤ⸗ 
den Lohn gewiſſenlos ihr Baterland ven Interefien Frankteichs 
verfauften, und fie ftifteten mit unpatriotifchen Reichsſtaͤnden 
geheime Bünbniffe, die einen einheitlichen Eräftigen Wiberftand 
bes beutfchen Reiches unmöglich machten. An Ludwig hatten 
diefe feanzöfifchen Staatsmänner einen gelehrigen Schüler, und 
in ihm entwidelte fid) dad Koͤnigthum zu ſchwindelnder Höhe 
und unumfchränfter Macht in orientaliich bespotifcher Form. 
AS er 1661 mit jugenblichem euer die Zügel der Regierung 


1) Bel. Oma. VII, 2. Mon. IX, 63. 
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ſelbſt ergriff, zeigte er bald, daß er die Lehren und Erwartun⸗ 
gen feiner Meiſter bei Weitem übertroffen, und präfentirte ber 
erftaunten Welt ein Königthum, welches an Glanz, Madıt, 
Gemaltherrichaft und Despotismus in Europa noch nicht fei- 
nes Gleichen gefehen. Mit flolzem Selbftgefühl von der Fönig- 
lichen Würde, die ihm von Gott verliehen und mit der unge 
meffenften Begierde, durch Außere Thaten zu glänzen und ald 
fräftiger Seldftherrfcher bewundert zu werben, ftellte er fich mit 
Hinblid auf feinen großen Vorfahren Heinrich IV. an die Spitze 
der Regierung. In dem. eitlen Selbftgefühl feiner königlichen 
Würde betrachtete er fich ald Stellvertreter Gottes auf Erben, 
al8 den, welchen bie Vorſehung Bingeftellt, um vie göttliche 
Hoheit und Herrlichfeit zu repräfentiren, göttliche Verehrung - 
zu genießen und mit Allmacht den göttlichen Willen, der mit 
feinem eigenen Willen identiſch, zu volführen. Der außer: 
gewöhnliche Glanz feines Hofes, die Foftbare Pracht der Fönig- 
lichen Wohnungen, der zahlreiche prunfende Hofftaat und bie 
häufigen glänzenden Hoffefte jollten bie blendende Herrlichfeit 
feiner Perſon und die hohe Majeftät des Herrichers verfünden. 
Als Träger der göttlichen Gewalt und Herrlichkeit auf Erden 
hielt er fich für ein höheres Weſen als alle übrigen Menfchen- 
finder und verlangte, daß für bie franzöftichen Unterthanen 
bie Verehrung, womit die Menſchen dem göttlichen Wefen fich 
nahen, und die Unterwürfigfeit, womit fie dem göttlichen Wil⸗ 
fen ſich beugen, ein Maßftab fein folle, wonach fie bie ihm zu 
ertveifende Verehrung und Unterwürfigfeit abmeflen mußten. 
Er wollte gleichfam als Abgott feines Volkes gelten, und das 
ganze Volk mit Leib und Leben, Hab und Gut, Ehre und Ruhm 
folte nur ald Mittel feiner perfönlichen Verherrlichung dienen. 
Der Staat mit feiner ganzen Größe, feinem Glanz und Ruhme 
follte nur ein Abbild der Föniglihen Perfönlichkeit fein. Der 
König war Alles, das Volk und der Staat nichts, und Alles 
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ſollte nur auf die Groͤße des Königs abzielen. Es ſchien, als 
ob er ſeine Unterthanen nur als Laſtthiere des koͤniglichen Herrn, 
- nur als Dünger für das üppige Wachsthnm ſeines Hofes, nur 
als Futter für feine gränzenlofe Ruhmgierde gebrauchen wollte. 
Das Volk war für ihn eine willenlofe Heerbe, der er, als unbe: 
fchrämkter Herr und Gebieter, Blut nach Bedarf, aber Gelb in 
größtmögliche Maßftabeabzapfen könne, um damit deutiche Ver: 
raͤther anzumwerben, Parteien im Auslande zu beftechen und Eu- 
ropa zu Bunften Frankreichs zu verwirren. Er betrachtete ſich 
als den oberften Eigenthüimer jeglicher Mittel feines Staates, fo 
daß ihm bie völlige und freie Verfügung über alles Eigenthum 
zuftehe, und daß er bad Leben feiner Unterthanen nur deßwegen 
zu ſchonen habe, weil es fein eigenes Gut fei. Er wollte ald 
Repräfentant der ganzen Nation und des ganzen Staates glän- 
zen, als alleiniger Inhaber aller Gewalt und Autorität, alleis 
niger Duell aller Macht, Gnade und Auszeichnung. Die ganze 
Staatsregierung follte nur ald ein Ausflug feines perfönlichen 
bespotifchen Willens gelten, und in Allem mußte das Geſetz ſei⸗ 
nem Willen und befferen Wiften weichen. Cabinetsbefehle waren 
fein Gefegbuch und dad gewöhnliche Recht, Verträge und Fries 
densſchlüſſe hinderten ihn nicht vor ungefcheuter Verlegung der⸗ 
jelben, wenn die Ruhmſucht, der Eigenwille oder die Staatd- 
intereflen e8 forderten !). Ludwig war e8, ber durch das Bei⸗ 
fpiel feines Despotismus, Abfolutismus, feiner Herrfchfucht, fei- 
ner Ruhmgier und feines Glanzes den Grund zum Berderben und 
Untergange ber europäifchen Völker legte. Er glängte mit feinem 
despotifchen Willen, verbunden mit der Kraft, der Energie und 
den Mitteln, denſelben nachdruüͤcklich durchzuführen, als Ideal, 
Mufter und Vorbild vor dem Geiſte der meiſten Fürften, und wie 
winzig aud) das Laͤndchen eines Duobdezterritorialheren fein mochte, 


1) Schmidt, Geſchichte von Frankreich. Bd. 4, ©. 187 ff. 
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fo mußte doch Ludwigs Hof mit all feinem Glanz, feiner Pracht, 
feiner Verſchwendung, feiner Eitelfeit, feiner Willkür, feiner 
Froͤmmelei, feiner Srivolität und feiner Sittenloftgfeit im voll- 
fin Maße nachgeahmt werben. Wo ein Ludwig mit ber gan- 
zen großartigen Kraft feiner Berfönlichfeit an der Spige eines 
Staates ftand, da konnte das Regierungsiyftem ber Furcht und 
Gewalt die ftantlihen Bande zufammenhalten, die traurigen 
Folgen der Beamtenwillfür unterbrüden, ben alfeitigen Aus⸗ 
bruch von Schlechtigfeit und Corruption verhindern ımb durch 
äußern Glanz den innen Mober und bie Alled anfrefiende 
Verweſung bededen. Wo aber Schwäche, Lieberlichfeit und ein 
ärgerlihed Hurenregiment den Thron beftieg, die Gefchäfte 
leitete, die Steuern ausfchrieb und die Regierung führte, ba 
mußten fidy in ber allgemeinften Verarmung, in allörtlicher 
Unzufriedenheit, in ber größten Eittenlofigkeit bie traurigen 
Solgen folcher despotiſchen Regierungsweiſe zeigen, und zu 
raſchet Vernichtung mußten ſich alle Verhaͤltniſſe geftalten. 
Wie in Frankreich, fo in Deutſchland: als in Ludwig ber Kam 
bed eben gezeichneten Königthums erftorben, blieb ben andern 
nachäffenden Fuͤrſten lediglich noch die Schale; ohne die Xebend- 
kraft eines Ludwig ſaß gleichſam als Masfe ein ceremuniofes, 
durch Pracht und Ueppigkeit ungemein koſtbates, in Sitien- 
lofigfeit verfunfenes Königthum auf den deutfchen Thronen. 
Wenn in folchen Händen das Geſetz vein nah Willfür in’s 
Leben gerufen und gehandhabt wurde, wenn bie ganze Vers 
waltung nad) des Herrfchers Habfüchtigem Willen ging, wenn 
die Juſtiz nach des Herm Wunfche fprechen mußte, wenn die 
Steuern willkürlich erhöht und unter allerlei Titeln und durch 
bie verfchiedenften Monopole gefteigert wurden, wenn Anleihen 
ganz nach Belieben ohne alle Verantwortung geichloffen wer- 
den Eonnten, wenn Berhaftöbefehle über die Freiheit der Mip- 
vergnügten beliebig verfügten, wenn die Aemter zu möͤglichſt 
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hohen Preiſen verkauft wurden und bie wilikſirliche Anmaßung 
ſich über weltliche wie geiſtliche Guͤter erſtreckte, dann zeigte 
es ſich klar, daß man dem Zufalle ber Geburt, ben Haͤnden 


einer einzigen bevorrechtigten Familie nicht Ales anvertrauen 


duürfe und daß für die Voͤller unſerer Laͤnder und Zeiten nur 
eine ſolche Berfafiung tauglich und wuͤnſchenswerth fei, durch 
welche Alles ſeine abgewogenen Rechte und Freiheiten -befige 
und nad) billigen Grundfägen die Grängen ver Gewalt und 
bed Gehorſams beftiimmt würden. > 

Ludwig erfannte die Schwäche feined Syſtems, die Un⸗ 
haltbarkeit feiner Gewalt, das verzehrenbe Gift in feinem Staats⸗ 
förper; er war aber zu herrichlüchtig, zu ſtolz und zu ſelbſt⸗ 
vertrauend, um bie geeigneten Mittel der Stärkung und Hei 
lung anzuwenden, : Bei ber graͤßlichſſen Berarmung des Vol⸗ 
les mußte er die glängenbften Hoffefte geben, feine. Mätrefien 
fürftlich ausſtatten, ungeheure Summen zu Prachtbauten ver- 
ſchwenden und eine zahlzeiche Armee im Solde halten. Sein 
Spftem ber Furcht Ichrte das Bolt ſchweigende Duldung. Gr 
erfannte aber auch, daß neben dem Zügel der Furcht auch bie 
Befriedigung der Ruhmgier die Völker zur Ertragung ber brüß 
kendſten Laften fähig und willig macht, daß bie geichmeichelte 
Eitelkeit die Leiden vergeffen Ichrt — und aus dieſer Rüdficht 
fowohl wie im Beitreben, feine eigene Ruhmſucht zu befriebi- 
gen, dachte er am Eroberungen und richtete ſeine Augen auf 
das Ausland. ES trieb ihn, feinen Blid hinaus über Frauk⸗ 
reich8 Gränzen zu werfen und bie Meberlegenheit Frankrrichs 
zu Siegen und Eroberungen zu bermpen. Hierdurch follten bie 
unruhigen Gemüther befchäftigt und die ehrgeizigen Geiſter bes 
friebigt werben. Er wollte auf biefem Wege feinen weitgehen- 
ben Plane auf Stiftung einer Univerſalmonarchie immer näher 
fommen, die übrigen europäifchen Fürften immer mehr benul- 
thigen. und fich ſelbſt als den gewaltigften Herrſcher in voller 





Macht und Herrlichkeit hervortreten laſſen. Sobald das eine 
ober andere Land feine Herrfchfucht gereizt ober feine Eitelkeit 
verlept Hatte, achtete er Feine feierlich befräftigten Vertraͤge, 
fah nicht auf Gerechtigkeit und Menfchlichkeit, fonbern ging 
mit Hohn, Uebermuth und Grauſamkeit an bie Verwirklichung 
feines Planes, und feine geheimen Agenten wußten mit dem 
beöpotifcher Weile den Unterthanen abgezwastten Gelde dem 
bebrohten Lande Feinde im Rüden oder am eigenen Heerbe zu 
bereiten und feine für Ludwigs Abſichten gefährlichftien Bums - 
beögenofien zu erfaufen ober wenigftend zu neutralificen. Die 
fetten Weiden ber ſpaniſchen Niederlande Hatten ſchon laͤngſt 
bie Habfucht der franzöftfchen Minifter gereizt, und gar gierig 
ſchaute bie franzöfifche Politit nach dieſem Schlüffel, der ben 
Weg nach Deutichland und Holland öffnen fonnte. Bei dem 
Kampfe um dieſe ſpaniſche Provinz ſuchte das franzöftiche Mi⸗ 
niſterium den Kaiſer von Deutſchland zu verhindern, den Spa⸗ 
niern in den gefährbeten Niederlanden zu Hülfe zu kommen. 
Zu dieſem Zwede mußten ungeheure Geldfummen, bie mit ber 
höchften Hartherzigfeit und Gewifienlofigfeit unter allerhand 
Titeln dem franzöftfchen Volke erpreßt wurden, bie Fürften, 
deren Länder zwilchen Defterreich und den Niederlanden gelegen 
waren, erfaufen und zu ber Verpflichtung Dingen, dem Fran⸗ 
zofenfönig entweder hülfreiche Hand zu leiften oder wenigftend 
den Faiferlichen Truppen. den Durchzug durch ihre Gebiete zu 
verwehren. Unter dem Namen eines zur Aufrechthaltung des 
weftphäliichen Friedens geftifteten rheinifchen Bundes hatte die 
franzöftiche Schlauheit ſchon im Jahre 1658 mit den drei geiſt⸗ 
lichen Churfürften, dem Biſchof von Münfter, dem Pfalzgra- 
fen von Neuburg, dem Herzog von Braunfchweig, dem Lands 
grafen von Heflen= Eaflel und dem.König von Schweben eine 
Eoalition zu Stande gebracht, um ven Kaifer von einer Beis 
hülfe fiir Spanien in ben Niederlanden abzuhalten. Der am 





7.Rov. 1659 zu feinem Bortheile gefchlofiene purenätfche Friebe 
diente dem jungen Könige nur dazu, um Muße für neue Eros 
berungöplane zu genießen, um unter dem Scheine der Ruhe 
bie dem Untergange beftimmten Opfer forglod zu machen, um 
unter dem Schilde des Yriebend neue und gewaltige Kriegs⸗ 
ruͤſtungen zu bereiten, um durch Intriguen gefährlich fcheinenbe 
Allianzen aufzulöfen und durch neue Bünbnifle frifche Kräfte 
zu weiteren Gewaliftreichen vorzubereiten. Sobald er nad) bem 
Tode Mazarin’d die alleinige Regierung ſelbſt übernommen 
hatte, richtete er wiederum fein Augenmerk auf bie Niederlande, 
wo ihm ber pyrenälfche Frieben nur bie Grafichaften Rouffillon 
und Conflans nebft einigen nieberländifchen Städten nnd Yes 
ſtungen zugefichert hatte, und bald trat er mit feinen Abfichten 
auf das ganze Gebiet der fpaniichen Niederlande hervor. Im 
Befibe viefer fo günftig gelegenen Graͤnzprovinzen durfte er 
hoffen, den Handel ber Holländer ſchwer prüden ober gaͤnz⸗ 
lich vernichten, ihren republifaniichen Stolz bemüthigen und 
fie allmählich unter fein gewaltiged Zepter beugen zu können, 
und er konnte hierdurch ben übrigen Völkern beweilen, daß 
nicht die kleine, ftolze hollaͤndiſche Republik, fondern ber ge 
waltige König von Frankreich die Geſchicke Europa's zu leiten 
und biefem Lande Geſetze vorzufchreiben beftimmt fei. Ludwigs 
Rechtsgelehrte hatten ihm fein gutes Anrecht auf diefe Pros 
vinz beweifen müflen, und er wollte nicht fäumen, feine Rechts- 
gründe mit der Wucht des Schwerted zu befräftigen. Als 
Spanien Miene machte, zur Abwehr der franzöftfchen Anfprüche 
und Angriffe die Hülfe des Kaiſers und Reiches für die Nies 
derlande ald burgumbifchen Kreis in Anfpruch zu nehmen, warf 
Ludwig wieder feine Blicke auf bie Fürften der im Auguft 1667 
ablaufenden rheinifchen Allianz, unb er fanbte ben Kölnifchen 
geheimen Rath Wilhelm von Yürftenberg an die Höfe biefer 
Herten, um fie zu neuen Traktaten gegen jede Hülfe bed 
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Kaiſers ga ſtimmen. Dieſer Fuͤtſtenberg war ber juͤngſte von 
drei Bruͤdern, aus einer alten gräflichen Familie in Schwa⸗ 
ben; ber aͤlteſte, Franz, war Biſchvyf von Straßburg und 
ber zweite Oberhofmeiſter des Churfürften Ferdinand Maria 
von Baiern. Alle drei waren von Mazarin und Grammont 
buch große Gelbfummen und Berfprechungen zu eifrigen Agen⸗ 
ten und Werkzeugen für das franzöfiiche Intereſſe gemacht und 
ließen es ſich mit dem höchften Eifer angelegen fein, biefer 
Krone auf alle Weile zum Schaden ihres eignen Vaterlandes 
zu dienen. Sie waren bie thätigften und gewandteſten ber 
deutichen Staatsmänner, bie im Dienfte Frankreichs bie In 
terefien ihres Vaterlandes verriethen. Den 12. Mai 1664 
waren fie vom Kaiſer im ben Reichöfürftenftand erhoben’ wers 
ben, und gar fehr ließen fie fih es ſeitdem angelegen fein, 
ihre veichöfürftliche Ehre und Gewiſſen für franzoͤſiſches Gelb 
zu verfaufen ?). Wilhelhm von Yürftenberg brachte zuvoͤrderſt 
den 21. Iuli 1666 mit dem Herzoge von Neuburg einen bis 
Ende des Jahres 1670 dauernden Vertrag zu Stande, wo⸗ 
durch die Herzogthuͤmer Berg und Juͤlich nebft den Herrſchaf⸗ 
ten Winnenbahl und Brerant nach den Abfichten Ludwigs für 
neutral erklärt wurden. Der Herzog verpflichtete fich, weber 
einem Fremden noch einem Reichöfürften in feinen Beſitzungen 
Werbung, Einlagerung und Durchzug von Truppen zu ges 
ftatten, und namentlich den Taiferlichen Truppen, die den Spa⸗ 
niern nach ben Niederlanden zu Hülfe geſchickt werben follten, 
nicht allein den Durchzug nicht zu erlauben, fondern ihnen 
auch thätlichen Widerſtand entgegenzufegen; dagegen vers 
ſprach ihm der König, zur Unterhaltung von 2900 Man jähes 
lich 36,000 Rthle. zu zahlen und diefe Summe bei nöthiger 
Vermehrung der Mannſchaften verhaͤltnißmaͤßig zu erhöhen. 


1) Münch, Geſchichte des Hauſes Fürftenberg. 
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Ychnliche Berträge wurden mit ben Ehurfürken von Mainz 
und Eöln und dem Biſchofe von Münfter abgeichlofien, welche 
Berträge im Oftober 1667 zu einen Gefammttraftat vereinigt 
wurben 2). Um fi auf alle Fälle gegen Kaiſer und Reich 
ficher zu ftellen, verfuchte Ludwig es auch, wie viel bad fran⸗ 
zöftfche „Gold am Reichätage zu Augsburg und im Faiferlichen 
Kabinet zu Wien vermöchte. Sein Gefanbter Gramomwille 
brachte in Wien am 19. Januar 1668 einen geheimen Trats 
tat zu Stande, vermöge befien beim Ableben Carls II. von 
Spanien die ganze ſpaniſche Monarchie zwifchen Frankreich und 
Defterreich geiheilt werben follte 2). &6 gelang. biefem Intri⸗ 
guanten durch die beſtochenen Minifter Aueroberg und Loblo- 
wig, wenn auch Feine bauernde Freundſchaft mit dem Kaifer, 
zu Stande zu bringen, fo doch eine zeitweilige Unthaͤtigkeit 
während bed rafıhen Handelns am franzöflfchen Hofe in bem 
faferlichen Miniſterium zu bewichen. Während Ludwig auf 
ſolche Weife durch diplomatiſche Intriguen und großartige Bes 
ftechungen ben Spaniern ihre natürlichen Bımbesgenoffen guten 
Theils entzog, traf er in aller Stile und mit ber größten 
Borfiht alle Anftalten, um mit Heeresmacht in die Niebers 
lande einzufallen. Condoͤ überichriitt nun am 2. Februar 1667 
bie Oränzen ber Franche Conte, und am 19, befielden Mo⸗ 
nats war bie Eroberung des Landes vollendet. England und 
bie vereinigten Niederlande erkannten in dieſen Fortfchritten Lud⸗ 
wigs bie größte Gefahr für ihren Handel und ihre Befitzun⸗ 
gen, und fie fehloffen mit Schweden zur Abwehr diefer Ges 
fahr am 2. Mai 1668 unter dem Namen Trippelallianz ein 
Buͤndniß, wodurch der übertriebenen Macht Frankreichs Schran⸗ 
fen gefegt werben konnten und der Ausbruch eines allgemeinen 


41) Mignet I, 22-40. 259. Schmidt 4, 269. 
2) Lünig, Staattardhiv 8, 448. 
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Krieges hintertrieben werben follte. Durch diefe Allianz ward 
mit Ludwig der Friede von Aachen geichlofien, in Yölge dei- 
fen Ludwig bie Franche Conte wieber abtrat, dagegen aber 
alle, flanprifchen Eroberungen behalten durfte. Diefer Friede 
fonnte ben König aber nicht hindern, weitere Plane gegen bie 
Niederlande zu verfolgen, neue Rüftungen dagegen zu unter⸗ 
nehmen, neue Bünbniffe abzufchließen und foldye Schläge vor⸗ 
zubereiten, welche bie hollaͤndiſche Republik mit in das 
Berberben hereinzuzichen geeignet wären. Es gelang ihm, 
bie Trippelallianz aufzulöfen- und England zu einem Buͤnd⸗ 
niffe zu beftimmen, das ihm Mittel zur Ausführung feiner 
Racyes und Bernichtungsplane gegen bie vereinigten Riebers 
lande bieten konnte. Rad) langen, mühleligen Unterhandluns 
gen in Stodholm erreichten die franzöftfchen Agenten ed auch 
hier, durch Geld und Aemter die Reicheräthe zu Abfchließung 
eined Separattraftated mit Frankreich zu beftimmen, ber haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin zielte, die beutfchen NReichsfürften, welche ben 
Niederlanden Hülfe bieten wollten, auf alle Weife mit Nach⸗ 
brud daran zu hindern. Die Stiftung biefer Bünbniffe glüdte 
bem König Ludwig gerade, ald bie rheinifche Allianz auf Ver⸗ 
anlafiung bed über bie franzöfiichen Abdfichten zu klarer Ein- 
ficht gefommenen Churfürften Iohann Philipp von Mainz von 
feinem weiteren Bünbniffe mit Frankreich mehr etwas wiflen 
wollte. Raſch waren aber wieder Ludwigs Agenten mit frans 
zöfifchen Geldfummen und Berfprechungen bei der Hand, um 
im Einzelnen wieber zu gewinnen, was ihr Gebieter im Ges 
fammten verloren. Dieß gelang bei Hannover, DOsnabrüd, 
Münfter, Pfalz und Eöln in rafcher Folge. Der Herzog von 
Hannover und fein Bruder, der Biſchof von Osnabruͤck, vers 
pflichteten fi), jener für eine monatliche Subfivie von 8000, 
biefer von 5000 Thlrn. und gegen das Verſprechen Fräftigen 
Beiftandes gegen jeglichen Angriff, weber die Partei der Res 
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publik noch irgend - eined ihrer Bundesgenoſſen zu eergreifen, 
weder der Republit noch deren Allüürten in ihren Ländern 
Durchzug und Werbung zu erlauben, dagegen ben franzöfifchen 


Truppen Durchzug und Perproviantirung zu geftatten und dem 


Könige allen Beiftand zu leiften. Der Biſchof von Münfter, 
der Eriegöluftige Bernard von Galen, ftellte gegen eine monat- 
liche Subfibie von 100,000 Thlen. und die Zuficherung einis 
ger Plätze in den vereinigten Rieberlanden alle feine Länder 
und Hülfdquellen zur Dispoſition ded Könige. Der Ehurfärft 
Earl Ludwig von ber Pfalz wurde durch Vermählung feiner 
Tochter Eliſabeth Charlotte mit dem Herzoge von Drfeans für 
das franzöfifche Bünbniß gewonnen. Der Ehurfürft Ferdinand 
Maria von Baiern, deflen Tochter Maria Anna der Dauphin 
zur Gemahlin erhielt, ſtand ganz zur Partei Ludwigs. Ohne 
Schwierigfeit wurde durch Kürftenberg dad Bünbnig mit Ma- 
rimilian Heinrih, aus dem baierifchen Haufe, Ehurfürft von 
Eöln und Bifchof von Lüttich, gegen eine monatliche Subfibie 
von 10,000- Thlrn., eine jährliche Gratififation von 20,000 
Thlrn. und dad Verfprechen Fräftiger Beihülfe zur Wiederer⸗ 
langung ber von ben Holfändern bejegten Feſtungen Rheinberg 
und Maftricht erneuert; Mar Heinrich verpflichtete fich Dagegen 
zur Unterflügung bed Königs’ und zum Widerſtand gegen alle 
fremden Werbungen und Truppendurchzüge. Auch glaubte 
Ludwig, Churmainz wieder in feine Rebe ziehen zu koͤnnen; 
aber bier täufchte er ſich: gerade der Zürft, welcher die rhei⸗ 
nifche Allianz zu Gunften Frankreichs in's Leben gerufen hatte, 
ließ es fich, vorzuͤglich auf Betreiben bed wahrhaft deutſch ge⸗ 
finnten Juſtizkanzleirathes Leibnig, gar ernſtlich angelegen fein, 
den Abfichten Frankreichs entgegenzuarbeiten und eine Ver⸗ 
bindung deutſcher Fürften gegen bie Gewaltplane Ludwigs zu 
Stande: zu bringen. Es gelang ihm auch, einige wenige Für- 
ften zu einem Bertheidigungsbündnifle zu beftimmen, aber bie 
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Streitfräfte waren zu geringe, um es wagen zu bürfen, mit 
ber Ausficht auf günftigen Exfolg gegen Frankreich aufzutreten. 
Der einzige beutfche Fuͤrſt, welcher bie aus dem in Ausficht 
ſtehenden alle der hollaͤndiſchen Republik für Deutichland er- 
wachſende Gefahr richtig würdigte, war der Ehurfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg. Auch ihn hatte Ludwig in fein 
Netz zu ziehen verfucht und durch Fuͤrſtenberg auffordern laſ⸗ 
fen, ſich mit Sranfreid zu vereinigen, um bie slevifchen Seflun- - 
gen wieder zu erlangen, welche bie Holländer während des 
jülichſchen Erbfolgekriegs beſetzt, bis dahin aber wieher 
herauszugeben verweigert hatten. Aber die Ausſicht auf Wie⸗ 
dererlangung dieſer Feſtungen und die Zuſicherung bedeutender 
Subſidien konnte den Churfuͤrſten nicht beſtimmen, die Partei 
Frankreichs zu ergreifen, im Gegentheil verbuͤndete er ſich am 
16. Mai 1672 mit den Hollaͤndern und uͤbernahm es, ihnen 
gegen Erſatz der Haͤlfte von den Kriegskoſten mit 20,000 Mann 
Hülfe zu Heiften. Sowie er die Gefahr für Holland immer 
brohender ſich heranwälzen ſah, ließ er nicht ab, gleichzeitig 
mit der Krone Spanien, welche es Ear im Geiſte vorausſah, 
bag ihre nieberlänbifchen Provinzen mit ber Republik ſtehen 
und fallen müßten, den Kaifer zu einem Bünbniß auf Abwehr 
ver franzoͤſiſchen Webermadt und Anmaßung auf das Angeles 
gentlichfte zu drängen. Enblid) am 233. Juni gelang ed, eine 
ſolche Verbindung zwilchen dem Kaifer und dem Branbenburs 
ger zu Stande zu bringen, und in rafcher Folge traten immer 
mehr Genoflen hinzu, fo daß im September Oeſterreich, Daͤne⸗ 
mark, Braunfchweig - Lüneburg, Heflen- Gafiel, Mainz, Trier, 
Churſachſen, Churbrandenburg und Brandenburg⸗Culmbach in 
einem ftarfen Bunde jenem franzöfifchen Buͤndniſſe gegenüber 
ftanben. 

Als die Kriegsausfichten ſich immer ernfter und drohender 
gefalizten, fchloß ſich Churföln, welches nun einmal burch den 
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allgewaltigen Einfluß eines habgierigen, beftechlichen, ganz nach 
Ludwigs Pfeife tanzenden Hofmanned gänzlich in's Schlepp⸗ 
tau Sranfreich® genommen war, noch enger an biefen Staat 
an und ging am 2. Januar 1672 ein neues vaterlanböver- 
raͤtrheriſches Bünbni mit dem Könige Ludwig ein. Hiernach 
ſollte Ludwig mit zwei Armeen von mindeftend 50 bis 60,000 
Dann die Holländer angreifen und ber Churfürſt 17 bis 18,000 
Mann auf feine Koften zum Suffurs bereit halten; für 
100,000 livres erhielt Ludwig die Stabt Neuß zu Pfand mit 
ber Erlaubniß, darein eine franzöfifhe Beiabung zu legen unb 
bafelbft eine Gitabelle zu erbauen. Hierfür wurden dem Chur 
fürften außer der früher zugefchriebenen Subſidie monatlich noch 
28,000 Thlr. verfprochen; für den Ball, Daß er von irgend 
einem Reichsfuͤrſten angegriffen würde, verpflichtete fich ber 
König, ihm mit 30,000 Manz beizuficehen, und er verſprach 
ihm bei günftigem Kriegöglüd als Belohnung das Stift Utrecht 
mit allen Appertinenzien zu Bells zu geben )). Kaum hatte 
Ludwig am 17. April, Köln und Münfter im. Mai und Eng 
land um dieſelbe Zeit ben Krieg zu Wafler und zu Lande unter 
den nichtigften Borwänden an bie Republik erklärt, fo dran 
gen gleich von allen Seiten feindliche Truppen gegen bie Nie- 
berlande vor und drohten bei ber durch franzöfiiche Intriguen 
und franzöfiiched Gelb bewirkten Läffigkeit der deutſchen De 
fenfinaffogiation der im Innern durch Parteiung und Mißtrauen 
gelähmten Republik rafche Vernichtung. Bei den brohenben 
Ausfichten, welche die Sachen für Holland und folgerecht auch 
für ganz Deutfchland und Spanien nahmen, gebot das Geſetz 
der Selbfierhaltung dem Kaifer und dem Könige von Spanien, 
mit Ernſt und Kraft für die Republif in Die Schranken zu 
treten und dem franzöftichen, König ben Wahn ber Unbeſieg⸗ 


41) Bonner Hoflalender 1770. S. 1M. 
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barkeit zu benehmen. Sobald es erreicht war, daß trotz des 
Widerſpruches von Baiern dieſer Krieg gegen Frankreich fuͤr 
einen Reichskrieg erklaͤrt wurde, hätten auf Grund des weſt⸗ 
phälifchen Friedens Ludwigs deutſche Bundeögenofien feine Par⸗ 
tei verlafien und mit ben Generalftaaten Frieden fchließen 
müffen. Aber Mar Heinrich wollte, auf Betreiben feines Mi: 
nifter8 Zürftenberg, Hierzu nur durch Waffengewalt gezwungen 
werben; erft mußte feine Refidenzftadt Bonn nad) langem hart 
nädigem Wiberftande durch die, Kaiferlichen eingenommen. und 
fein Minifter Sürftenberg gleichfam vor feinen Augen bei Ge 
legenheit eines verfuchten Friedenskongreſſes (14. Febr. 1674) 
in Cöln gefangen weggeführt werben, bevor er mit den Gene 
talftaaten Frieden fchließen und fich von den Feinden bes Reis 
ches und Kaiſers losſagen wollte (11, Mai). Nachdem man 
ſechs Jahre mit abwechlelnden Glüde gekämpft, verfchiedene 
vergebliche Vergleichöverfuche zu - Beilegung bes Streites 
verfucht Hatte, bot Ludwig endlich felbft, dem die mißlichen 
Sinanzverhältniffe feined Reiches eine einftweilige Ruhe zur 
Sammlung neuer Kräfte wünfchenswerth machten, freiwillig 
die Hand zur Beilegung eined SKrieged, ben er mit fo höhnis 
fcher Berlegung aller Billigfeit begonnen hatte, und er ſchloß 
unter fehr günftigen Bebingungen zu Nymwegen am 10, Au⸗ 
guſt 1678 mit Holland, am 17. September mit Spanien und 
am 5. Februar 1679 mit Kaiſer und Reich Frieden, Es wurde 
in biefem mit allzu großer Uebereilung zu Stande gefommenen 
Frieden. der Münfterifche Traktat beftätigt, und dem Gelbe und 
der Schlauheit Ludwigs blieb fomit die Thür wieder offen, um 
zu gelegener Zeit wieder nach Deutichland zurüdzufehren und 
felbiged von Neuem durch feine eigenen Fürften zu verwirrem. 
Und die- Berfönlichkeiten, welche gerade hierzu am Geeignetften 
waren, bie Fürftenberge, wurden wieder in alle ihre früheren 
Rechte, Befigungen, Ehren und Würden eingefebt, und. der auf 
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dem Eongrefie zu Coͤln von kaiſerlichen Soldaten gefangene und 
nach Defterreich entführte Wilhelm erhielt feine Yreiheit wieder. 
Auch diefer Friede Tonnte Ludwig nicht beftimmen, von ten 
einmal gefaßten Eroberungdplanen abzugeben, und ber herrſch⸗ 
füchtige Fuͤrſt lauerte nur auf eine günftige Gelegenheit, um 
im Bertrauen auf die eigene Kraft und die Schwäche ter übri- 
gm Staaten neue Gewaltftreiche zu üben. Während der Kai⸗ 
fer in eine gar ſchwierige Stellung zu den empörten Ungarn 
und ben mit ihnen verbünbeten Türfen gerieth, wollte Ludwig 
dieſe Zeit der Roth benuken, um auf ber einmal beiretenen 
Bahn fortzumandeln. Worauf er fein habgieriges Auge ges 
richtet, dad mußte feine gefügige Juſtiz ihm erft zubefretiren, 
und dann wollte er mit feinen Heeren kommen, um mit bem 
Schwerte feinem imaginären Rechte Geltung zu verichaffen. 
Es wurden 1680 zu Metz, Breiſach und Befangon eigene 
Gerichtöhöfe unter dem Namen Reunionstammern eingefeßt, 
welche unterfuchen follten, was zu den an Frankreich abgetre⸗ 
tenen Plägen chemald gehört habe, und dieſes wurde burd) 
den richterlihen Ausſpruch diefer Kammern tem Königreiche 
wieder zugeiprochen. Auf folche Weile wurden für Ludwig bie 
ungereimteften und ungerechteften Forderungen herausgefucht, 
und der König gab biefen Ausfprüchen durch dad Schwert 
Kraft und Nachdruck: in kurzer Zeit nahm er unter folchem Ti, 
tel die freien Städte im Elfaß, die Grafichaft Mömpelgard, 
bie Stadt Caſala, viele Plaͤtze im Luremburgifchen und in 
Slandern, die Grafſchaft Aloſt, die Stabt Bourtrai, die Stabt 
Dirmuiden und tie Reichsſtadt Straßburg ih Befſitz. 

Bei der befannten Gefinnung und Unſelbſtſtaͤndigkeit des koöͤl⸗ 
ner Ehurfürften lag die Beforgniß gar nahe, daß Mar Heinrich dem 
Könige von Frankreich abermals bie Hand reichen und durch ein 
neues franzöftiches Bünbniß die deutfchen Gebiete am Niederrhein 
gefährden werde. Ludwig ließ auch wirklich ben Churfürften zu 
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Zweites Kapitel. 





Ludwig erkannte ed Mar, daß ihm zur Durchführung ſei⸗ 
‚ner Plane auf die fpanifchen und vereinigten Niederlande Feis 
nes Fürften Sreundfchaft fo förderlich fei, ald gerade des Chur⸗ 
füͤrſten von. Coͤln, zumal derſelbe ald Biſchof won Lüttich, 
Münfter und Hildesheim einen Ländercompler befaß, ber, bie 
Grängen ber nieberlänbifchen Gebiete weithin berührend, “für 
alle feindfeligen Unternehmungen in hohem Grabe gühftig ge 


"legen war. Mit Mißbehagen glaubte er zu erfenmen,, daß ber 


ihm völlig ergebene Fuͤrſtenberg von Tag zu Tag an Einfluß 
auf ben alters⸗ und Eörperfchwachen Fuͤrſten einbüßte und daß 
antifranzöfiche Elemente im koͤlniſchen Gouvernement bie Ober- 
band gewaͤnnen. Er war bange, baß in Kurzem der Chur⸗ 
fürft Mar Emanuel von Baiern, ber eben fo feindfelig gegen 
Ludwig gefinnt war, wie fein verftorbener Vater Ferdinand 
Maria freundlich geweien, allen Einfluß auf bie Entfchlieguns 
gen feines Oheimd Mar Heinrich gewinnen werde. Um fol 
hen. befürchteten Einfluß wenigftens für-die Zufunft bedeutungs⸗ 
108 zu machen, fuchte er es auf alle Weife zu erreichen, dem 
fölner Churfürften einen Coadjutor zu fegen, von befien flan- 
aofenfreundlicher Gefinnung er überzeugt war, und er erſah zu 
biefer Würbe ben befannten Cardinal und ftraßburger Bifchof 
Wilhelm Egon von Bürftenderg aus. Trotz aller Vorftellun- 
gen und Gegenbemühungen des baierifchen Hofes gelang «8, 
ben alten Churfürften gegen die Interefien feines Churhaufes 
dahin zu beflimmen, daß er ſich für die Goabjutorie feines 
Oberſthofmeiſters und Premierminiſters Fürftenderg entfchieb, 
und denfelben gegen Ende November 1687 feinem Domtapitel 
zu dieſer Würde vorfhlug. Das Gelingen dieſes Planes lag 
nun in den Händen bed Kapitelö, welches gemäß der Wahls 
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fapitiflation bie Boabintorwahl entiweber vornehmen ober abs 
‚weifen fonnte !).. Die am Meiften hierbei intereffirten Mächte, 
namentlich) der Kaifer und bie Churfuͤrſten von Bayem und 
Brandenburg, boten Alles auf, das Kapitel zur Verweigerung 
feiner Zuſtimmung zu vermögen, und es gefchah dieß durch den 
kaiſerlichen Geſandten Grafen Dominikus Andreas von Kau⸗ 
nitz, den baieriſchen Miniſter Baron Karg von Bebenburg und 
ben branbdenburgiſchen Miniſter Baron von Wachtendonck ). 
Ihre Bemühungen wurden unterftüßt durch den Proteſt, wel⸗ 
hen im Namen des Papſtes Innozenz XI. der päpftliche Nun⸗ 
tins zu Coͤln, Sebaftian Anton Tanara aus Bologna, Erz⸗ 
bifchof von Damaskus, gegen bie vom Kapitel. beabfichtigte 
fofortige Wahl einlegte, Er gebot, die Wahl gegen eine Strafe 
von 2000 Scubi für jeden mitwählenden Gapitularen bis zum 
März zu verichieben. Innozenz.beabfichtigte durch dieſen Wider⸗ 
ſtand gegen die franzöfiichen Intentionen feinen Unwillen über 
Ludwigs Anmaßungen bei dem Streite über die Regalien und 
die gallifanifchen Kirchenfreiheiten und fein Mißfallen an ber 
gränzenlofen Frechheit und Unverfhämtheit des” franzöfifchen 
Geſandten Lawardin bei der Aſylrechtfrage der fremden Maͤchte 
"in Rom dem Könige* Ludwig thatſachlich zu beweiſen. Irdtz 
dieſer Gegenmaßregeln und Drohungen gelang ‘es dennoch den 
"Intriguen,der Franzoſenfreunde, das Kapitel durch „gewichtige 
Gründe” für bie fofortige Wahlvornahme geneigt zu machen; 
felbigeö beftimmte zum Wahltermin den 7. Ianuar 1688 und 
wählte an biefem- Tage mit fiebenzehn Stimmen ben Carbinal - 
Wilhelm Egon von Fuͤrſtenberg zum Coadjutor von Coln 2). 


.) Materialten zur Statiſtik des niederrheiniſchen und welxtil. 
ſchen Kreiſes ©. 278. 6. 15. 

2) Bonner Hofkalender 1770. S. 163. ’ 

3) Bonner Hoffalender a. a. O. Theatrum vuropacum tom. 18, 


p. 376 qq. 
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In ber. Freude über dieſeri Sieg ſchenkte Fuͤrſtenberg dem. „Dome 
die acht herrlichen. in Paris verfertigten Gobelindtapeten, welche 


noch jetzt das Domchor zieren. Sn der Wahl dieſer franzoͤſi⸗ 
ſchen Creatur erkannte man die hoͤchſte Gefahr für das deut⸗ 
ſche Reich, und die meiſten deutſchen Fuͤrſten wollten einem 
Coadjutor, der den Churſtaat Coͤln wie die angraͤnzenden Ge⸗ 


"biete dem Könige von Frankreich leichten Kaufes in die Haͤnde 
zu fpielen drohte, in feiner Weiſe Anerfennung geben. Der 


Kaiſer wollte dem kölnifchen Gefandten, der zur amtlichen Ans 
zeige biefer Wahl an Hof Fam, nicht einmal Aubienz zuges 
ftehen, und Friedrich Wilhelm von Brandenburg verſchmaͤhte 
es, auf die Ndtififationsfchreiben Antwort zu erteilen. Auch 
der Papft rekuſirte biefe Wahl, fprady in einem artigen An- 
fhreiben an ben @arbinal Fürftenderg, ohne auf fpezielle 
Gründe einzugehen, von verfchiedenen aus biefer Eleftion her- 
vorgehenden Diffitultäten, erffürte bie Wahl für null und nich⸗ 
tig.und verfagte die Gonfirmation. Doc, Ludwig war, im 
Duͤnkel feiner Allgewalt, in feiner. Widerſetzlichkeit -gegen jebe 
Entſcheidung des Bapftes und In feiner Feindſeligkeit gegen bie 
Intereſſen des deutſchen Reiches, wenig geneigt, auf ben Pro⸗ 
teff des Kaiſers und ben Ausſpruch bes Papftes zu hören, und 
entfchloß ſich, dem Reiche einen Fuͤrſten und ber Kirche einen 
Biſchof,“ ven beide mit bollem Rechte von der Hand wieſen, 
nöthigen Falles durch Die Gewalt ber-Waffen aufzubrängen. 

Mar Heinrich farb am 3. Juli 1688, ein Todesfall, 
der nach damaliger Lage. ver politifchen Zuftänbe bie ernfteften 
Verwicklungen zu bereiten geeignet war. Ludwig, bem wenig 
daran lag, daß das chriftliche Europa endlich einmal eine zwei⸗ 
hundertjaͤhrige Schmach an den Türken raͤchte, dem es im 
Gegentheil fehr darum zu thun war, baß die Waffen bed Kai⸗ 


"fers nad) der Schlacht bei Belgrad in ihren Siegen über bie 


Erbfeinde des deutſchen Reiches gehemmt würden, griff gierig 








bad Interefie des Gardinals Fuͤrſtenberg auf, um die Kriegs 
fadel wieder in ben Welten Europa’s hineinzufchleudern- und 
bier wieder Alles zu leichterer Erreichung feiner Zwede in Bers 
wirrung zu jeben, bevor der Oſten durch einen günftigen Fries 
den zur Ruhe gedracht. Bei der befannten Gefinnung von 
Kaifer, Reih und Papft erkannte König Ludwig ganz deut⸗ 
lich, .daß nur die Gewalt der Waffen feinem Günftlinge ben 
Churſtuhl von Eöln fichern könne, und er war nicht ber Mann, 
welcher vor dieſem Mittel zur Erreichung feiner Zmwede zuruͤck⸗ 
ſchregkte. Er wollte jedoch die Waffengewalt durch einen Schein 
von Recht Tegalifiren und fuchte durch Gefchenke, Verſprechun⸗ 
gen und Drohumgen bie Mehrzahl der Tölner Domkapitulare 
‚zu beftimmen, ihre Stimmen bei ber baldigen Ehurfürftenwahl 
dem Garbinal von "Fürftenberg zu geben. Die Domberren ver 
fammelten fih am 13. Juni, ſetzten den 19. Juli als befinis 
tiven Wahltermin feft und übertrugen bis zu biefer Zeit gemäß 
der Capitelöftatuten dem Cardinale Fürftenberg, ald Dechanten 
des Domlapitels, die Adminiftration bes Erzſtiftes. Fuͤrſten⸗ 
berg mit dem franzoͤſiſchen Geſandten de Heron einerſeits und 
der kaiſerliche Commiſſarius Graf von Kaunitz mit dem baie⸗ 
riſchen Geſandten Grafen von Taufkirch, welche. ſich für bie, 
Wahl des jungen Bringen Iofeph Clemens von Baiern, Bis 
{hof von Regensburg bemühten, andererſeits, boten in biefer. 
Zwiſchenzeit alle Mittel von Intriguen, UVeberrebungen und 
Berfprechungen auf, um bie Wahlherren für ihre Abfichten 
günftig zu ftimmen. Kaunitz trat von bern herein im Namen 
bes Kaiſers, als Schutzherrn ber deutſchen Kirchen, welchem nad) 
dem Wormſer Conkordat bei Biſchofswahlen ein Wort mitzu- 
fprechen zuftand, gegen die Wahl Fuͤrſtenbergs in einer. eners 
gifchen Anſprache auf, und Tauflirch probuzirte für feinen 
Prinzen das päpftlihe Eligibilitaͤts⸗Wahlbefaͤhigungsbreve, 
welches dem Cardinal Hürftenberg verweigert worden war. Det 
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Wahltag Fam und die Wahlurne zeigte, daß bei den meiſten 
Capitularen franzoͤſiſches Geld oder die Furcht vor dem maͤch⸗ 
tigen Könige mehr vermochte ald' das Gefühl der Ehre und 
die Liebe zu dem beutichen Baterlande, Bon, ben vierundzwans 
zig Stimmen fielen dreizehn auf Fürftenberg, neun auf Joſeph 
Clemens, eine auf den Orafen von Reckheim und eine auf ben 
Pfalzgrafen Ludwig Anton. Nach den Beftimmungen bed Tas 
noniſchen Rechtes war dieſe Wahlhandlung eigentlich ohne ent⸗ 
ſcheidendes Reſultat und rechtliche Bedeutung; denn weder auf 
ten poſtulirten noch auf ben gewählten Candidaten war bie 
erforderliche Stimmenzahl gefallen. Sürftenderg, deſſen Wahl 
aus Abgang des Wahlbefähigungsßreve ein Fanontiches Hins 
derniß im Wege ftand und der, ald im Beſitze eined mit Churs. 
koͤln infompatibelen” Benefiziums, des Bistums Straßburg, 
nur poſtulirt werben Fonnte, hatte nicht die erforderlichen zwei 
Drittheile Stimmen , und,.Sofeph Clemens nicht ‚die zur Guͤl⸗ 
tigfeit feiner Wahl nöthige einfache Maforität. Nachdem im 
Capitelſaale die. Führer der Gegenparteien ſich in langen uners 
quidlichen Erörterungen über Wahl und Boftulation ergangen 
und ihr vermeintliches Recht durch Erklärungen, Proteftationen , . 
amd Gegenzroteftationen gewahrt hatten, kam man überein, 
bie Akten zur Enticheidung’ nah Rom zu fenden, Fürftenrberg 
war fi) wohl bewußt, daß er an der Stelle, wo ihm das 
Wahlbefähigungsbreve abgefchlagen worden war, feinen guͤm⸗ 
ftigen Spruch zu erwarten habe; er wollte aber unter: feiner 
Bedingung feinem Gegenfandibaten weichen und traf Anftals 
ten, ich auch gegen die Entfcheidung des Papftes, follte fels 
bige aud) von ben Waffen des Kaifers und Reiches unterftügt 
werden, im Beſttze des Erzftiftes zu behaupten, Bor der gan⸗ 
zen Diözefe wie vor dem übrigen Deutichland Tuchte er bie 
Rechtmaͤßigkeit feiner -Poftulation durch eine eigne Drudichrift 
zu rechtfertigen, Er ließ durch feine Fraltion des Domfapitels, 











welche ſich des Eapitelfiegeld Hemächtigt hatte, im Namen bes 
Geſammtkapitels dieſe Poftulation ald eine in optima forma 
vollzogene heim Reichötage anzeigen, prätenbirte fein Votum 
im Ehurfollegium, trat die Adminiftration nunmehr als poſtu⸗ 
lirter Churfürft an, nahm die hurfürftliche Wohnung. zu Bonn 
in Beſitz und ließ allen Beamten und Offizieren ben Eid ber 
Treue abnehmen, Um einem ſolchen Gebahren ben gehörigen 
Nachdruck zu geben, nahm er bie Anerbietungen Frankreichs zu 
shätiger Unterflügung mit Dank an, Jog den framgöfifchen Gr 
neral Marquis von Bouflers mit einer flarfen Armee in’ 
Erzftift und ließ Bonn, Rheinberg, Kaiſerswerth und Neuß 
von franzöftfchen und andern zu feiner Stüße geworbenen Trups 
pen beſetzen. Diefes eigenmächtige Verfahren Fuͤrſtenbergs war 
wenig geeignet, bie ihm ungünftige Stimmung bes Vapſtes 
und der meiſten Cardinaͤle zum Umſchlag zu bringen, Und ber 
baieriſche Miniſter Skarlatti Hatte wenig Mühe, die zur Wahl⸗ 
prüfung beſtellte Gongregation von acht Cardinaͤlen und ficben 
Brälaten zu einer dem baterifchen Prinzen gümftigen Entſchei⸗ 
bung qu beftimmer. Diefe Songregation erklärte am 15. Seps 
tember die Poftulation Bürftenbergs für ungültig und bie Wahl 
von Joſeph Elemend für „vechtöträftig. Der Bapft „fonfigmirte 
dieſe Wahl in einem Breve vom s20.- September, wobei er 
aus päpftlicher Machtvollkommenheit alle und jede Rechtsmaͤn⸗ 
gel in zulänglichem Maße erſetzte und dem neuen Ehurfürften 
bis zu ‚feiner Oroßjährigfeit den Weihbiſchof Johann Heinrich 
von Anethan ald Coabminiftrator beigab, deſſen Rath und 
Leitung er in geiftlihen Sachen zu folgen habe. Nach biefer 
päpftlichen Entſcheidung trug auch das Churfürftenkolfegium 
weiter. kein Bebenken, den Joſeph Clemens anzuerfennen und 
erließ am 11° Dezember folgendes Eonflufum: „Nachdem man 
im Ehurfürften-Eollegio über ohnlängft erwählt Ihrer Churf. 
. Durchl. zu Coͤln Joſeph. Clementem in Baiern, admission 


ad colloglum eleetorale eine förmliche Seffion und Berath⸗ 
fhlagung gepflogen, ift dafür ‚gehalten und gefchloflen worben, 
bag hoͤchſtermeldte Churf. Durchl. zu Eöln in das churfuͤrſtl. 
Collegium zu abmittiren und ad votum et sessionem zu lafs 
ſen feyn, jeboch mit dieſer Bebingniß, dab, was man bießfalls 
ratione aetatis, aus bewegenden erheblichen Urfachen und Eon- 
fiberationen anigo nachgeſehen, Fünftighin zu feiner Conſequenz 
noch ad exemplum gezogen, ober zu des churf. Collegii Praͤ⸗ 
judiz gereichen, auch fönften ber goldenen Bull und andern 
Reichsfundamentalgeſetzen ohnabbrüdhig und ohnnachtheilig fein , 

folle Y.“ 
j Bevor noch der päpftliche Spruch im-Reiche befannt wurbe, 
hatte ſchon Ludwig und fein kriegsluſtiger Miniſter Louvois 
dafür geforgt, daß bie Frage, ob Fürftenberg oder ber Baier, 
ob ein Franzoſe oder ein Deutfcher in Coͤln herrſchen folle, der 
Entſcheidung des Schwertes-überlafien werde. Der Zürft, wel 
her auf Anlaß feiner Gemahlin, ber Madame von Maintes 
non, ber frühern Mätreffe Montespan, feine frühere Sitten, 
Iofigfeit und Frivolitaͤt abgelegt hatte, ber in Allem eine hehre 
Scheu vor dem Heiligen bewährte, ber fich fo gern mit ber 
Gottheit unterhieli ‚ ber fo vielfach die Unterwürfigkeit unter 
bie Beftimmungen und Ausſprüche ber Kirche im Munde führte, 
und ber. unter dem Scheine des Eifers für die katholiſche Re 
ligion mit fo großer Ehrfurcht von Religion und Kirche redete, 
bewies wenig Geneigtheit, in ber koͤlner Frage den allein maß 
gebenden Spruch bed PBapfled abzuwarten. Durch fein Hans 
bein bewährte er, wie wenig man ber Srömmigfeit trauen Tann, 
wenn nicht Demuth, Gehorfam und Selbftverleugnung fie weihtz 
flatt Demuth, Gehorſam und Selbfiverleuguung faßen in feis 
nem Herzen Hochmuih, Despotismus und Selbſtſucht auf dem 


1 Gundling, Ehurfürftenfinsten B. 5. ©. 1284. 
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Throne uͤnd ˖ boten gerechten Zweifel, ob nicht feine Froͤmmig⸗ 
Feit bloße Heuchelei-fei: Ein wahrhaft frommes Gemuͤlh würde 
es nicht vermocht haben, ſich fo gar wenig um bie enticheie 
dende Anutorktät des Papſtes zu kümmern, mit jo frecher Stimme 
alles Geſetz und jegliche -Billigkeit mit Füßen zu treten, ben 
empörendften Hohn dem beutichen Reiche binzumerfen, gewiſ⸗ 
ſenlos ohne allen Grund den zwanzigiährigen Waffenftilifiand 
zu brechen und unter den nichtigften Borwänden halb Europa 
wieder in ben verberblichften Krieg zu verwickeln. 

In einem am 24. September zu Verſailles publizieten 
wahren Holmmanifefte entiwidelte Ludwig mit frecher Zunge bie 
Gründe, weldhe ihn zum Kriege gegen den Kaifer veranlaßt 
hätten: „Da ber Kaifer bie Abficht hege, mit den Türken Frie⸗ 
den zu fehließen, "um dann feine Waffen gegen Frankreich zu 
fehren, da ber Ehurfürft von der Pfalz den Anfprüchen ber 
Herzogin von Orleans an die Erbfchaft ihres Bruders gerecht 
zu werben fich weigere und bei dem Kaiſer Unterftägung für 
feine ungerechte Weigerung ſuche, ba endlich der wiener Hof 
ben mit bem Könige befreunbeten Garbinal von Yürftenberg,. 
den ein Theil des Domkapitels in Coͤln zum Erzbifchofe er: 
wählt habe, von dieſem Stuhle verbrängt, und nicht ohne bie 
Abſicht, hierdurch das baldige Ausfterben bes Haufe Baiern 
zu befördern, an befien Stelle die Erwählung bes baierifchen 
Prinzen Joſeph Clemens burchgefeßt, auch zu dieſem Behufe 
"pie Kriegsvoͤlker vieler proteftantifchen Yürften in der Gegend 
dieſes Erzftiftes verfammelt habe, unbefümmert, daß hierdurch 
bad Erzftift verwüftet und bie Tatholliche Religion an allen 
davon abhangenden Drien unterbrüdt werbe; jo habe ber Koͤ⸗ 
nig bie Waffen ergriffen, um feinerfeits Alles beizutragen, was 
zur Sicherftelung eined allgemeinen Ruheſtandes für bienlich 
erachtet werden Tönne, Er*erbiete fich, erklärte ex weiter, feirte 
Truppen aus dem Churfuͤrſtenthum Coͤln ziehen zu laſſen, fos 
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bald der Papſt entweder aus eigener Bewegung oder auf des 
Kaiſers Erſuchen die Poſtulation des Cardinals wuͤrde konfir⸗ 
mirt haben, und er wolle ſich gern gebrauchen laſſen, wenn 
beſagter Cardinal sin ruhigem Beſitz und Stiftung beſagten 
Churfuͤrſtenthums ſein werde, ihn mit dem Capitel zu den 
Temperamienten, bie da möchten wegen Satisfaktion des Prin⸗ 
zen’ Clemens und des Ehurfürften in Baiern vorgeſchlagen 
werden, zu treten zu vermögen, bamit bie Ruhe dieſes Erz» 
ftifteß weder jetzt ˖ noch in's Fühftig möge beeintraͤchtigt wer⸗ 
den“ 3). Als ob er fuͤrchtete, man möchte ihm beim Worte 
faffen und um des lieben Friedens’ willen bie in diefem Mas 
nifefte geftellten Forderungen zur Schmach des deutſchen Rei⸗ 
ches gewähren, begann er ſchon bie Beindfeligfeiten auf bie 
gewohnte morbbrennerifche Weife, bevor noch dieſes Aktenſtück 
franzoͤſiſcher Arroganz dem* deutſchen Reichstage uͤbergeben war. 
In raſchen Zuͤgen beſetzten die Franzoſen ohne Schwierigkeiten 
einen großen Theil der Rheinlande und ſetzten ſich in den 
Städten Mainz, Trier und Bonn feſt. In Bonn war Fürs 
„ftenberg ſehr thätig, den franzoͤſiſchen Waffen einen ficheren 
Haltpunkt zu geben. Er hatte bie ungünftige Entſcheidung 
Roms in Erfahrung gebracht undewollte jetzt feine ganze Hoff⸗ 
nung auf bie bewaffnete Unterflüßung des Könige Ludwig 
fegen. Das Domkapitel hoffte nod immer auf friedliche Loͤ— 
fung ber kritiſchen Wahlangelegenheit und fanbte eine Depu⸗ 
tation aus feiner Mitte zu Zürftenberg, um ihn zu friedlichen * 
Rückzuge vor Ankunft des -päpftlichen Originalbreves zu be⸗ 
wegen. Aber Fürftenberg blieb unbeweglich und zeigte gleich 
nachher durch ſein Handeln, auf welche Weiſe er die Wuͤnſche 
des Kapitels und die Entſcheidung des Papſtes zu reſpeliiren 
geſonnen war: er verbeſſerte in Bonn die Feſtungswerke, ver⸗ 
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abichiebete alle deutſchen Soldaten und befeßte die Stadt nur 
mit franzöfichem Volke. Das Eapitel that weiter feinen ent- 
Icheidenden Schritt, bis ber außerorbentliche baieriſche Gefanbte 
Johann Friedrich Baron Karg von Bebenburg am 9. Of 
tober mit dem. Gonfirmationdbreve für den baiezifchen Prinzen 
Joſeph Clemens anlangte. Das Kapitel erfannte fofort ven 
Joſeph Elemend als den, rechtmäßigen Churfürften und Erz 
bifchof an und fegte den Tag ded heiligen Marimilian für 
bie feierliche Befignahme feſt. An biefem Tage nahm der Dom- 
herr Herzog von Croy im Namen des beftätigten Erzbiſchofs 
und Ehurfürften von Coͤln mit allen de iure et usu gewöhn- 
lichen Geremonicen. im Chore der hohen Domklirche und im koͤl⸗ 
nifchen Hofe in Gegenwart des Weihbifchofd Anethan, ber 
Dompderren Chriftian Friedrich von Geyer, Anton von Wormbs, 
Sohann Gottfried von Bequeter, Adam von Dahmen und bes 
übrigen Elerus ber Metropolitanfirche von dem Churfürften 
thume Beſitz. In einem eigenen Anfchreiben wurde hiervon 
dem Bürftenberg Aft gegeben, und er wurde in energiichen 
Ausdrüden aufgefordert, im Berlauf einer Stunde die Rejidenz 
Bonn zu verlaflen, wenn er nicht durch Die Gewalt der Waf- 
fen hiezu gezwungen werden wolle 1), Yürftenberg hatte ſich 
aber einmal entſchloſſen, feine. Ausfichten auf die Behauptung 
des Erzftiftes an die Waffenerfolge des franzöflfchen Könige 
zu knüpfen, und er ließ ſich durch Nichts beivegen, feiner uſur⸗ 
pirten Stellung zu entſagen. Rod) immer bebdeutendere Ders 
flärfungen zog er in die Stobt und feinen Gegnern zum Hohn 
befahl er den baieriichen Gelandten, dem Grafen von Fugger 
und dem Grafen von Tauflich, welche ſich zur Regulirung 
der Erbichaftsangelegenheit des verlebten Mar Heinrich am 
churfürſtlichen Hofe aufhielten, fofort Die Stabt- Bonn zu vers 


1) Theatzum europ. t. 13, p. 375. 
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lafſen. Ex lebte ruhig, froͤhllch und guter Dinge in der gegen 
die Drohungen bes. Kaiſers einftweilen noch durch eine hin⸗ 
reichende Befagung gefchüsten Feſte auf Koften bes Erzſtiftes 


‚und der hauptfächlih für bad Churhaus Baiern beftimmten 


Hinterlaffenfchaft des verftorbenen Churfürften, und überließ es 
der Macht und Energie feines Eöniglichen ‘Broteftord, wie bie 
fer die immer zahlreicher fich erhebenden Feinde Frankreichs zu 
Boden ſchmettern, die beutfchen Fürſten bemüthigen und ben 
von Rom .Berworfenen im, Erzftifte behaupten werde, Ä 
Einer der gefährlichften Gegner erſtand für Ludwig in dem 
Erbftatthalter der Repubtif Holland, dem Prinzen. Wilhelm von 
Dranien. -Diefer - benubte der Generalſtaaten bis aufs. Hoͤchſte 
gereizte Stimmung gegen Ludwig, -bexr ohne Rüdficht anf-bes 


ſtehende Verträge. nad; "seiner Willkür. die Abgaben :auf hol⸗ 
laͤndiſche Handelsartikel. ethoͤhte und hollänbifche Waren mit 
Beſchlag belegte, um die Hochmoͤgenben zu. Siherhehsmaß- 


regen zu veranlaffen und auf etwaige franzöfifche Angriffe ge 

faßt zu machen. Ludwig, hiervon in Kenntniß geſetzt, ſaͤumte 
nicht, auch der Republif. Holland den Handſchuh hinzumerfen, 
und- er erflärte ihe am 26. November. ben: Krieg‘ unter dem 
Vorgeben: „feine Majeftät habe unterfchiedliche Nachricht ger 
habt, daß bie Generalſtaaten etliche Monnte her ertraorbinäre 


Werbungen anftellten ımb mit den Fürften des römifchen Reiche 


in Bündniß ſich einließen, um durch alle Mittel und Wege 
bie Beftätigung des Carbinald von- Fürftenberg in dem Chur- 
fürftenthfum Coͤln zu verhindern.“ “Der Oranier, im Vertrauen 
auf feine viele frifchen Streitkräfte und auf die geheimen -Bünd- 
niffe mit. dem Ehurfürften von Brandenbürg, den Herzögen von 
Celle und Würtemberg „und dem Landgrafen von Heffen *); 
fonnte mit ebfem Stolze bie Kriegserffärung beantworten und 


1) Wagenaer IV. 534, . 
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mit edler Offenheit Ludwigs Guͤnſtling charalieriſtren: er fei 
ein Mann, ber im Stande ſei, ganz Europa in Aufruhr zu 
ſetzen, wenn Ludwig es ihm befehle, ein Mann, ber von ber 
Krone Frankreich erfauft und blinder MWeife in das Intereſſe 
bed Königs Kineingezogen fei, der den Willen und bie Faͤhig⸗ 
feit Habe, das Erzſtift dem Könige von Frankreich zinsbar zu 
machen und ihm die Eaiferliche Krone anf das Haupt zu ſetzen ?). 
Ludwig, im Hinblide auf die Erfolge feiner Waffen am 
Dberrhein, wo feine Horden mit unerhörter Graufamtelt und - 
Barbarei Alles verwüfteten und bie eingenommenen Länder: und 
Städte, welche nicht zu behaupten waren, ben heranziehenden 
beufichen Heeren nur ald Wuͤſten und Branbflätten hinterlis 
fen, erklärte am 15. April 1689 ben Krieg auch an Spanien, 
weil ed den Entichluß gefaßt habe, den Ufurpator von Eng⸗ 
land zu begünftigen und ſich mit ben proteftantifchen Fuͤrſten 
zu vereinigen, und weil holländifche und brandenburgifche Trup 
pen tin die Hauptpläge ber fpanifchen Niederlande: eingerüht 
feien. — 
Dieſe bedrohten und angegriffenen Mächte blieben nicht 
ruhig bei folhem gewaltigen Auftreten Frankreichs, und fie 
ſuchten durch gegenfeitige Bünbniffe ihre Kräfte möglichft zu 
erhöhen und zu Eonfolidiren. Der Kaifer hatte e8 zu Stande 
gebracht, daß der Reichötag den König von Frankreich am 14. 
Februar für einen Reichöfeind und ben Krieg gegen Frankreich 
am 3. April als Reichöfrieg erffärte. Am 12. Mai ſchloſſen 
ber Kaifer und die Generalftaaten zu Wien eine enge Allianz, 
in welcher beibe ſich verpflichteten, ben Krieg gegen Frankreich 
mit allen Kräften zu führen und nicht eher Frieden zu ſchlie⸗ 
fen, als bis die Beitimmungen bes weftphälfichen und pyres 
nälfchen Friedens hergeftellt fein. Wilhelm HEIL. von England 


1) Theatram europ. 18. p. 365. 
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esflärte am 17. Mai ben. Krieg an Frankreich und trat im 
Dezember der wiener Allianz bei. Zur Stüͤtze dieſes Bünd⸗ 
niſſes waffneten bereitwillig Brandenburg, Sachſen, Baiern, 
Wuͤrtemberg, Heſſen, Hannover gegen die Anmaßungen Frank⸗ 
reichs, und die Churfürften Friedrich II, Johann Georg TIL, 
Marimilian „Emanuel ftellten ſich felbft an die Spige ihrer 
Truppen. Bon biefen Bürften war es Brievrih von Bran⸗ 
benburg, welcher die Hauptoperationen gegen bie Franzoſen im 
‚Erzftift Coͤln leitete. Die Alliirten behielten bier in kleinen 
Gefechten gegen einzelne franzöftfche Streifforps im Ihlichichen 
und Cleviſchen, bei Neuß, bei Linn, Uerdingen die Oberhand; 
eine bebeutenbere Affaire fand am 10. März bei Neuß ftatt, 
wo 500 Sranzofen getöbtet und 200 gefangen wurben. Nach 
fol glüdlichem Beginn nahmen die Alliirten in rafcher Folge 
Zinn, Merdingen, Zons, Neuß nad). geringem Widerſtande ein; 
auch aus Düren, Linz und Siegburg mußten bie Sranzofen 
ſich zurüdziehen. Nur noch in Rheinberg, Kaiferöwerth und 
Bonn iwehte die franzöfifche Fahne. Doch am 16. Mai kapi⸗ 
tulirte der Commandant von Rheinberg, Here von Bernsau, 
gab bie Fefte in die Hände der Allüirten und ſchwor dem Churs 
fürften Sofeph Clemend den Eid der Treue. Auch der Com⸗ 
mandant von Kaiferswerth, Herr von Marfognet, Tapitulirte 
drei Wochen fpäter, um die von. bem Gefchüge ber Branden⸗ 
burger, und Holländer. ſchwer bebrohte Stadt vor ganzlichem 
Ruin zu reiten. Mit’ großer Beſorgniß fah Fürftenberg bie 
reißenden Fortſchritte feiner Feinde und gerieth in große Furcht, 
es möchte fih bald die ganze nieberrheinifche Armee ber Alliir⸗ 
ten gegen Bonn brobend heranziehen, Für bie Befefligung 
ber Stadt that er, was er vermochte und verftärkte die Be 
fagung durch Einnahme von 15000 Sranzofen unter ben’ Ges 
netal Grafen von Asfeld. Ie näher der Feind heranrüdte, 
beito tiefer fank ber Muth und bie Hoffnung bes fonft fo 
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zuverfichtlichen Cardinals; er bat den König um bie Erlaub⸗ 
nis, Bonn verlafin zu bürfen und nachdem ihm dieß auf 
wieberholtes Flehen zugeftanden war, verließ er feige und muths 
[08 den Poften, worauf zu gelangen er ſich fo gar viele Mühe 
hatte koſten laſſen und z0g unter ftarfer Eskorte über Trier 
und Meb nach Frankreich, ven Schäben nach, bie er aus ber 
hurfürftlichen Kammer geftohlen und auf franzöftfches Gebiet 
in Sicherheit gefhidt hatte. Die Regierung zu Bonn ging 
jest in die Hände ber Franzoſen über, und biefe bereiteten ſich 
vor, dem Andrange ber Feinde zu widerftehen, bis fie vom 
Marquis Bouflerd entjegt würden. Die Allirten drangen 
raſch hervor und ber Churfürft von Brandenburg war «8, ber 
die Belagerungsoperationen gegen Bonn vorbereitete und leitete, 
Unter den Generalen von Barfuß und von Schwarz wurde 
zuerft Die beueler Schanze nach heftiger Gegenwehr eingenoms 
men, und die Hauptbelagerungsarmee zog fich unter dem Brans 
benburger felbft Iangfam um Bonn zufammen. Nachdem der 
Churfürft den Commandanten Adfeld vergeblich zur Mebergabe 
hatte auffordern laffen, begann er am Abend des 28, Juli 
von Beuel aus gegen bie Stadt ein Bombarbement aus 140 
Kanonen, 46 Mörfern und A Haubigen. Die Verwüftung, 
welche Brand und Kugeln anrichteten, war fchredlih, und in 
Zeit von wenigen Stunden lagen das dhurfürftliche Reſidenz⸗ 
ſchloß, die Remigiuskirche, die Kirchen und Klöfter der Minos 
riten und Franziskaner, die Jeſuitenkirche, dad Klofter ber Ka⸗ 
puziner und eine Menge Privathäufer in Schutt und Aſche. 


Trotz des hierdurch verurfachten Elended und Jammers ber . 


Einwohner wie der Muthlofigfeit der Befagung wollte fich 

Asfeld noch zu Feiner Uebergabe verſtehen. Unter faft forts 

währendem Schießen zwilchen ben Belagerten und Belagerern, 

unter mannigfachen Ausfällen, Attaden und blutigen Schar: 

müseln vergingen zwei und ein halber Monat, bis enblid am 
3 
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12. Dftober nach einem mörberifchen, mit ber höchften Tapfer⸗ 
feit ausgeführten und ausgehaltenen Sturme der Kommandant 
fapitulirte und die Stadt den Alliirten übergab). An Stelle 
ber franzöfifchen Befagung zogen fofort Brandenburgifche, muͤn⸗ 
fterifche und holänbdifche Truppen in die Stadt ein und blies 
ben daſelbſt, bis fie über Furze Zeit durch baierifche unter dem 
General Baron von Zeibelddorf erfegt wurden. Wie Bürften- 
berg es mit der Hinterlaflenfchaft des Churfürften Mar Hein- 
rich -gemacht, fo verfuhr man jegt auch gegen fein bewegliches 
Eigenthum; feine wie feines Bruders Ferdinand Mobilien wur: 
den in Beichlag genommen, nad) Holland geſchickt und fpäter 
im Generalftaatenhaus. im Haag öffentlich verfteigert. 

Durch diefen Sieg der alliirten Waffen war die Frage, 
ob Clemens oder Fürftenberg an ber Spige bed Erzſtiftes ftes 
hen folle, zu Gunften bes baierifchen ‘Prinzen entichieben, und 
er konnte ohne weitere Verhinderung die Regierung übernehs 
men. Seine Hauptgegner im Domkapitel, Philipp Eberhard 
Graf von Löwenflein- Wertheim, Franz Adolph Graf von Oſt⸗ 
friesland und Rittberg, Berdinand Adolph Graf von Fürften- 
berg, Sranz Gobert Graf von Adpermont und Redheim, ber 
Dffizial Thomas- von Duentel und der Dompriefter Johann 
Peter von Duentel räumten fchon bei ber Belagerung von 
Bonn bad Feld und begaben ſich wie Fürftenberg felbft auf 
franzöfifches Gebiet, Clemens bemühte fi, dieſen ben frans 
zoͤſtſchen Intereſſen fo gänzlich ergebenen @lementen für immer 
jeden Einfluß zu benehmen und war bejorgt, daß ihnen ala 
Randesverräthern der Prozeß gemacht werde. Das Erkennt⸗ 
niß gegen fie lautete auf DVerluft aller ihrer Benefizin unb 
Güter und fie wurben durch ein Öffentliches Reichsdekret für 
Feinde des Reiches erklärt. Die hierdurch zu Erledigung ges 


4) Theatrum europ. t. 13. p. 737 sqa. 
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kommenen Stellen waren ſchnell anderweitig beſetzt; an Fuͤr⸗ 
ſtenbergs Stelle trat als Dechant des Kapitels der Pfalzgraf 
Anton Ludwig, und andere Domherren ruͤckten in die erledig⸗ 
ten hoͤheren Stellen und beſſeren Pfruͤnden ein. Die geaͤchteten 
Domherren begaben ſich mit Fürſtenberg nach Rom, um hier 
ein Mandat zur Reſtitution in ihre Pfruͤnden und Rechte zu 
erwirken. Wirklich gelang es ihnen endlich, den Papſt dahin 
zu beſtimmen, daß er dem Auditor der Nuntigtur zu Wien in 
einem eigenen Schreiben empfahl, fich für die Bittfteller beim 
Kaifer zu verwenden. Aber jede SInterceffion beim Kaifer war 
vergeblich, und er fchrieb an den Cardinal Mebizis, daß auf 
feine Weiſe an eine Rehabilitirung zu denken fei, indem er zu 
berüdfächtigen gab, daß genannte Kapitulare nicht allein Uns 
gehorſams gegen ben heiligen Stuhl und ihren Bifchof, fons 
dern auch Aufruhres, beleidigter Majeftät und Berrätherei wider 
das Vaterland fehuldig fein, maßen offenbar, daß, wie fie 
gefehen, daß ihre Boftulation mangelhaft und vom heiligen 
Stuhl nicht approbirt werben follte, fle mit dem Kardinal Fürs 
ftenberg den Gehorfam, fo fie dem Kalfer und Reich ſchuldig 
waren; vergeflen, mit ben Feinden bes Vaterlandes Rathichläge 
gepflogen, Bünbniffe gemacht, diefe Feinde ind Erzftift gerufen, 
bie Eitabellen und Städte ihnen übergaben und folgends wahrs 
hafte Urheber alles Unglüdsd und Efendes, mit welchem das 
Erzſtift jetzo gebrüdt wirb, nicht weniger auch fo vielen vers 
goffenen Blutes, durch welches die Feftungen aus ben Händen 
ber Feinde haben müflen geriffen werben, geweſen, endlich auch 
fih zum Feinde begeben, und ob fie ſchon zu unterfchiedenen 
Malen ihrer Pflicht erinnert worden, fo haben fie doch von 
ihrer Hartnädigfeit und Ungehorfam nicht abftehen wollen, ehes 
bevor ihnen alle Macht Uebles zu thun benommen geweien. 
Anftatt fie zu fchüßen, möge ber Papſt die abfcheuliche Vers 
rätherei und Untreue öffentlich verweifen und vorgebachte treu 
3 * 
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loſe Capitulare aller Wuͤrden, Praͤrogativen und geiſtlichen 
Immunitäten, als deren ſie ſich unwürdig gemacht, verluſtig 
deklariren“ 1%, Als Joſeph Clemens in Erfahrung brachte, 
welche Schritte die entſetzten Domherren thaten und welche In⸗ 
triguen fie trieben, um in früheren Stand wieder eingeſetzt zu 
werden, ſchrieb auch er an den Papft wie an ben NRuntius in 
Coͤln, man möge ſich nicht weiter für dieſe Geächteten des 
Reiches bemühen und man möge in feiner Weife gegen bie 
gerechte Strafe angehen wollen, welche vom ganzen Reiche 
ergangen fei und nicht anders ald vom ganzen Reiche wieber 
aufgehoben werben könne, Bei folchen energifchen Protefta- 
tionen gegen jebe ben abgefegten Herren günftige Interceffton 
fieß der Papſt die Sache bei dem ergangenen Reichsſpruch be⸗ 
wenden. Sofeph Clemens, der zur Erinmerung an den glüd- 
fichen ‚Sieg über feine Gegner zwei finnreiche Embleme tra⸗ 
gende Denkmuͤnzen prägen ließ, fandte, nachdem Papſt Ale 
rander VIII. feine Wahl gegen die Anfechtungen von Seiten 
der fürftenbergifchen Partei beftätiget hatte, ben Domherrn zu 
Köln und Salzburg, Grafen von Königsed, und den Gehei- 
menrath Karg von Bebenburg zum Kaifer nad) Augsburg, um 
bie Belehnung mit den churfölnifchen Reichslehen in feinem 
Namen zu empfangen, und unter den gewöhnlichen Solenni⸗ 
täten wurde ihnen im Namen ihres Fürften am 1. Dezember 
1789 die. nachgefuchte Belohnung ertheilt 2). Kurze Zeit Hier- 
auf zog er mit dem Churfürften von Mainz und Trier, Lothar 
von Schönborn und Hugo von Oröbed, auf den Ehurfürften- 
tag nach Augsburg, zur Wahl eines römifchen Könige. Bes 
reitwillig ging er in die Abflchten Des Kaifers Leopold ein und 
entſchied fich für die Wahl feines Sohnes Joſeph. In diefer 


‘ 41) Theatrum europ. t. 12. p. 1185. 
2) Bonner Hoffalender 1771 ©. 136. H 
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Wahl glaubte er dad geeignete Mittel zu fehen, auf lange Zeit 
ein geeignetes Bollwerk gegen die franzöftfchen Anmaßungen zu 
befigen und den franzöftfchen Intriguen allen Spielraum zu ent 
ziehen. Bel den Auffahrten zu der Aubienz beim Kaifer, zur 
Krönung der Kaiferin und zur Krönung des neuen römilchen 
Königs gefiel er fich fehr in dem pomphaften Glanz und Prunfe, 
worin fich die damaligen Großen überboten, um. bie ihnen 
durchgehends mangelnde eigentliche Fürftengröße durch Schein 
und Flitterwerf zu erfegen. In einer koſtbaren, von blauem 
golddurchſtickten Sammet ausgeſchlagenen, reich mit Gold vers 
zierten Prachtkutſche zeigte er fich bei dieſen Gelegenheiten, ge- 
folgt von einer Unzahl: Wagen und Pferden, mit feinem gros 
gen Hofftaat, feinem Oberfifämmerer, feinen Kammerherren, 
Eavalieren, Domherren, SHoftruchfeflen, Beichtvätern, Edel⸗ 
knaben, Sefretären, Kanzliften, Kammerdienern, Burieren, Por⸗ 
tiers, Hofbarbier, Büchfenfpanner, Läufern, Heiduden, Pau⸗ 
fern, Trompetern, Küchenmeifter, SKellermeifter, Kellerbinder, 
Gärtner und dem andern zahlreichen Troß von Wachen, Hof 
bebienten und Schranzen, die in Faulheit und Ueppigkeit bed 
Landes Schweiß verzehrten. Beim Zuge zu der Wahl, wo er 
zu Pferde erfchien, hatte er das Unglüd, von dem bäumenden 
Roſſe abgeworfen zu werben; mandem Nachdenklichen gab 
biefer Vorfall eine ftille Beforgniß für die Feftigfeit feines erz- 
bifchöflihen Stuhles 2), wie etwa hundert Jahre fpäter hier 
und dort ein ftiller Zufchauer bedenklich den Kopf fchüttelte, 
als dem letzten Ehurfürften von Coͤln, Mar Franz, bei Ges 
(egenheit feiner Inthronifation in der Domkirche während ber 
Ertheilung bes erzbiichöflichen Segens der bifchöfliche Stab in 
zwei Theile brach ?). 


41) Puffendorf, De reb. ger. Fr. II. $. 10. 
2), Card. Pakka, Hifh Denfwürdigkeiten S. 15, 
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Drittes Kapitel. 





Erft mit Anfang des Jahres 1691 kam Iofeph Clemens 
in fein Erzfift, und mit blutendem Herzen fah er ben Iam- 
mer und dad Elend, was die Franzoſen auf Grund ber ftrei- 
tigen Wahl und im angeblichen Interefie der Ruhe und bed 
Friedens in biefen Gegenden angerichtet hatten, Der ganze 
Churftaat war von Soldaten überfüllt und feine Bewohner 
wurden burch bie drüdendften Contributionen von Seiten ber 
auf verfchiedenen Streifzügen in das Land fallenden Franzoſen 
auf das Aeußerſte ausgefogen und auf das Empfindlichſte ges 
quält. Namentlich war das platte Land auf eine wahrhaft 
schredliche Weife heimgeſucht. Was bier bei ben feindlichen 
Einfällen der Franzoſen gerettet wurbe, bad mußten die ges 
plagten Bauern für bie fchügenden Soldaten ihrer Freunde 
hergeben; die Armen lebten in fortwährender Furcht vor Freund 
wie vor Beind, und bad Sturmläuten, welches die zerftreut 
liegende Garnifon wie bie Fräftigen jungen Männer mit Dreſch⸗ 

„flegel und Miftgabel gegen die einfallenden feinblichen Räuber: 
horden rief, nahm fein Ende. Das Dorf, welches eine pluͤn⸗ 
berungsfüchtige Horbe fiegreich abgewiefen hatte, konnte ſich 
darauf gefaßt halten, von einer anbern in Brand geftedt zu 
werben. Auf biefe Weile ſanken Aldenahr, Eckendorf, Nieder⸗ 
ehe, Birreöborf, Beller, Ringen, Betthofen, Adenborf, Som⸗ 
meröberg, Arkborf, Eſchdorf, Fritzdorf, Ewerich, Huißweiler, 
Gelsdorf, Wormerddorf u. ſ. w. größeren ober geringeren Theile 
in Schutt und Afche. Durch flarke franzöftfche Truppen, bie 
fi von Trier aus in das Erzftift wälzten, wurben bie Aem⸗ 
ter Zeltingen und Rachtig, Nurburg, Hardt und Andernach 
hart bebroht; durch ein anderes Corps follten in rafchem und 
fühnen Handftreid, Sinzig, Remagen und Oberwinter über- 
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rumpelt, gebrandichagt und geplündert werben; durch bie Dra- 
goner bed Oberften von Anbach kam biefen Dertern aber noch 
techtzeitige Rettung. Joſeph Clemens erkannte, daß alle Mit» 
tel aufgeboten werben mußten, um fein Rand vor ben Plage⸗ 
teien ber Franzoſen zu fehüsen, und auf dem auf den 7. Mai 
ausgeichriebenen Landtage, welchen er in Perſon eröffnete, und 
wo er burdy den Großpropft von Freifingen, Baron Zeller, in 
feinem Namen den Eid auf die Wahlfapitulation und bie alte 
Landesvereinigung ablegen ließ, verlangte er von feinen Lands 
ſtaͤnden zur Unterhaltung einer größeren Truppenzahl einen 
höheren Credit, Seine militärische Macht beftand aus höch⸗ 
fiens 900 Mann, und es wurden ihm 220,000 Thaler zur 
Anwerbung von noch drei Regimentern Soldaten bewilligt. 
Zange bielt ſich Joſeph Clemens bei biefer Gelegenheit nicht 
in feinem Lande auf, fondern ging bald wieder zurüd nad) 
Baiern und gab feinem Churftaat für die Zeit feiner Abwe⸗ 
ſenheit einen Statthalter in der Perfon des Grafen Hugo 
Franz von Koͤnigseck. Um doch zu zeigen, daß er ber Gebies 
ter im Eraftifte fei, erlisß er aus München und Sreifingen 
einige unbedeutende DVerorbnungen in Betreff ber Bolizei, der 
Jagd, ber Zifchereien, bes Muͤnzweſens u. f. w. Im Jahre 
1692 kehrte er wieder zuruͤck und approbirte durch eigenhäns 
dige Unterfchrift und Unterfiegelung die Erblandesvereinigung 
und Wahlkapitulation. Nach Furzem Aufenthalt begab er ſich 
wieder zur Herftellung feiner ſchwachen Geſundheit nach jeinem 
Geburtslande und beftelite wiederum bis zu feiner Rüdfehr ben 
Grafen Koͤnigseck ald Statthalter. 

König Ludwig konnte es nicht vergeflen, baß ihm durch 
Joſeph Clemens die fchöne Ausſicht, in dem Churftaate Coͤln 
eine ber fefteften Stügen gegen feine vielen Feinde zu gewins 
nen, benommen worden, und durch anhaltende Einfälle in das 
koͤlniſche Gebiet wollte er diefem feinem Unmuthe Luft machen. 
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Der Kaifer und der Ehurfürft von Baiern erkannten, daß ber 
junge Coͤlner am Leichteften und Nachdrücklichſten die franzöfi- 
fchen Berationen abmweilen und am erfolgreichften bie für bie 
fpanifchen und Hollänbifchen Niederlande drohende Gefahr paras 
Infiren könne, wenn er möglichft viele der um Churköln her⸗ 
umliegenden Hochſtifte unter feinee Herrfchaft vereinige und 
ein fic weithin erſtreckendes Gebiet unter fein Zepter bringe. 
In diefer Rüdficht wurben dort, wo eine Coadjutor⸗ oder Bis 
ſchofswahl bevorftand, vom baieriſchen Hofe mit ben einzelnen 
Wahlherren Verbindungen angefnüpft, bie, Fräftig durch „Geld 
unterftübt, dem koͤlner Churfürften die Wahlftimmen fichern 
follten. Am 28. Januar 1694 war Coadjutorwahl in Hildes- 
heim, und Joſehh Clemens ging als der Gewählte aus der 
Urme Am 28. April follte in Lüttich ein neuer Bifchof an 
die Stelle des verftorbenen Johann Ludwig Baron von Eldern 
gewählt werben. Bon den 60 Domherren waren 46 zur Wahl 
verfammelt; bie Majorität von 24 Stimmen fiel auf ben durch 
ein Elegibilitätäbreve für wahlfähig erklärten Joſeph Clemens 
von Cöln, Die Minorität entfernte ſich unter Proteft und 
wählte am folgenden Tage ben Oroßmeifter bed Deutjchorbens, 
Pfalzgrafen Ludwig Anton. Die Parteien Eonnten ſich nicht 
einigen und man legte bie Entfcheldung in die Hand des Pap- 
fies. Am römifchen Stuhle war für das Intereſſe des Joſeph 
Clemens der baieriſche Minifter Abbe Skarlatti und für das 
des Pfalzgrafen Ludwig Anton der pfaͤlziſche Minifter Abbe 
Petrucci ungemein rührig, Ehe der Papſt aber noch eine Ent; 
fheidung gefällt, ftarb am A, Mai der Pfalzgraf. Seine Bars 
tei ſchickte fich fofort an, eine neue Wahl vorzunehmen, konnte 
ſich aber nicht Über einen Candidaten einigen und ſchwankte 
lange Zeit zwilchen dem jüngern Bruder des Pfalzgrafen, Franz 
Ludwig, und dem vom franzöfifchen Könige vorgefchlagenen 
Cardinal von Bouillon. Diefem Schiwanfen wurbe ein Ende 
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gemacht, ald am 18. September in Rom bie Conflrmation 
des Churfürften Joſeph Clemens erfolgte; feine Betätigung 
nüpfte fi an bie Bedingung, daß er auf Regensburg und 
Sreifingen refignire; bieß geichah, und am 24. Oetober nahm 
er von feinem neuen Bisthum oͤffentlich Pofleffion. In Res 
gensburg fiel die Wahl wiederum auf ihn; von Rom aus 
wurbe er am 19. März wieder für biefen Stuhl beftätigt und 
legte am 29. März 1699 vor dem päpftlihen Nuntius Horaz 
Philipp Spada, Erzbifhof von Theben, in der Jeſuitenkirche 
ald repoftulirter und Fonfirmirter Bifchof von Regensburg ben 
Eid ab. 
Die Triumphe, welche Clemens über bie ihm von König 
Ludwig gegenübergeftellten Gegenkandidaten davon trug, fteis 
gerten in bem fieggewohnten Selbftherricher den Haß gegen 
ben Eölner Churfürften in hohem Grabe, und Ludwig faßte 
den Plan, ven Feind, dem er auf andere Welle nicht ankom⸗ 
men Tonmte, perſoͤnlich aufzuheben und gefangen nach Franka 
reich zu führen. Das erſte berartige Attentat wurbe verfucht, 
als Clemens nad Brüffel reifte, um feine Schwägerin, vie 
Gemahlin feines Bruders Mar Emanuel, zu befuchen, und das 
anbere, ald er fi 1695 von Lüttich nad) Bonn zurüdbegab, 
in ber Gegend von Sittard. Doc beide Mal .mißlang ber 
Plan, und die Alliirten zogen ben Bortheil daraus; Clemens 
naͤmlich trat in Folge biefed Angriffe auf feine Freiheit ber 
Allianz zwoifchen ben Kaiſer, Spanien, England und Holland 
bei und vermehrte die Truppen ber Berbünbeten um 6000 Mann. 
Ludwig hatte dieſen Krieg mit glänzenden Erwartungen, 
als er zu erfüllen im Stande war, begonnen, und ald er ein- 
fab, daß er auf dem Wege frieblicher Unterhandlung größern 
Bortheil erringen koͤnne, als bei dem ganz erfchöpften Zuſtande 
„feiner Lande die Waffen in Ausficht flellten, begann er fih 
nach) dem Frieden zu fehnen und er bat ben König von Schives 
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ben, bie Rolle eines Friedensvermittlers zu Übernehmen. Ging 
land, Holland, Spanien und ber Kaifer waren audy bed Krie⸗ 
ges müde und boten bereitwillig bie Hand zu einer ehrenvols 
len Beilegung bed langen Streites. Auf dem oranifchen Luſt⸗ 
fehloffe Neuburg beim Dorf Ryßwick, zwilchen Hang und Delft, 
traten am 9. Mai 1697 die Benollmädhtigten zufammen und 
bie gegenfeitige Friedensneigung bewirkte, daß von Holland, 
England und Spanien am 20. September ber Friebe auf ben 
von Frankreich angebotenen Bedingungen unterzeichnet wurde. 
Der Traktat zwifchen Frankreich und Holland beftimmte gegen- 
feitige Zurüdgabe aller Eroberungen, Auslieferung der Kriegs⸗ 
gefangenen und bebeutende Hanbelövortheile “für die Republik, 
namentlich in Bezug auf den Häringshantel; in dem Vertrage 
mit England erfannte Ludwig den Wilhelm III. als König an, 
verfprach, ihn im freien Beſitze feiner Königreiche in Feiner 
Weiſe zu flören und verpfänbete bei Koͤnigswort feine Ehre 
bafür, feinem Feinde befielben Hülfe gewähren unb in Teiner 
Weile Verfhwörungen nnd Umtriebe begünftigen zu wollen, 
welche irgendwo Rebellen und Böswillige gegen ihn anregen 
und beabfichtigen koͤnnten. An Spanien gab, er den größten 
Theil defien, was ed an Frankreich verloren hatte, wieber zu⸗ 
rück. Der Abſchluß mit dem Kaiſer wollte noch nicht zu Stand 
fommen, und boten jowohl der Friedensfuß wie einzelne Bes 
dingungen ſchwer zu loͤſende Differenzen: ber Kaifer wollte ben 
Frieden auf dem Fuße des münfterifchen Traktats abgefchloffen 
wifien, wogegen Sranfreih ben nymwegener ald Grundlage 
fefthielt; der Kaiſer verlangte auf Antrieb der churkölnifchen 
Bevollmächtigten Lorenz Baron von Mean und Johann Con- 
rad Rorff von Frankreich für den dem Churſtaate Coͤln zuges 
fügten Schaden, zum Erfag für erpreßte Gelder und zur Res 
fompenfirung bed Bombarbements von Lüttich eine Entichäs 
bigung von 15 Millionen Gulden und außerdem Die Abtretung 
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deo zu Luͤttich gehörenden Herzogthums Bouillon !). Dagegen 
verlangte Frankreich: ber. Earbinal von Fuͤrſtenberg folle in 
alte feine Güter, Rechte, Benefizien, Ehrenftellen und Praͤro⸗ 
gative eined Fürfien und Gliedes des Reiches, fowohl wegen 
feined Bisthums Straßburg ald feiner Fürftabtel, Stablo, ein⸗ 
gefeßt werben, und "einer völligen und gänzlichen Amneftie ges 
gen alled bad, fo wiber feine Perfon und Domeftifen gethan 
und befchloflen worden, genießen, ohne daß man weber bireft 
noch inbireft ihn ober feine Erben wegen ber Erbſchaft bes 
verftorbenen Churfürften von Cöln auf eine Weife, unter was 
Prätert es fei, antaften möge. Ingleichen follen bie Domher⸗ 
ren des Kapitels zu Köln, fo ihrer Würden wegen gebachten 
Cardinals von Yürftenberg entſetzt worben, ebenfalls auf Feine 


Art und Weiſe um gemeldter Erbſchaft willen angegriffen wers - 


den, fonbern eben ber Amneftie und Bergefiung genießen und 
in alle ihre Benefizien, Ehren und Güter eingefehet werben. 
Nach vielem Hin» und Herbebattiren über biefe gegenfeitigen 
Forberungen wie über ben Fuß, worauf bie Berhältnifie zwis 


ſchen Frankreich und dem beutichen Reiche wieder geſtellt wer⸗ 


den follten, kam enbli ber Friedensvertrag am 30, Oftober 
zu Stande, gemäß welchem Ludwig an Kaiſer und Reich Al⸗ 
les, was von den Reunionsfammern außerhalb bed Elſaſſes 
- eingezogen worben war, zurüdgeben follte; Trier und Lothrin⸗ 
gen Tamen an ihre rechtmäßigen Beſitzer, Breiburg und Breis 
ſach an das Haus Defterreic, und Philippsburg an bad Reich 
zurüd. In Bezug auf bie koͤlner Angelegenheit beftimmte ber 
"Artikel 12: „ES fol der Churfürft von Coͤln als Bifchof und 
Fürft von Lüttich das Schloß und die Stadt Dinant in dem 
Zuftande, worin fie zur Zeit ber Einnehmung geweſen, mit 
allen Rechten und Depenbenzien und bamalen barin gefunbenem 





1) Theatrum europ. t. 15. p. 161. 
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Geſchuͤtz und Dokumenten wiedergegeben werden. Rad. Ars 
tikel AA foll der Cardinal von Fürftenberg in alle Gerechtfame, 
Lehen und Allodialgüter, Benefizien, Würben und Praͤrogati⸗ 
ven, welche bes heiligen römifchen Reiches Fürften und Glie- 
dern zufommen, fowohl wegen bes Bisthums Straßburg an 
ber rechten Seite bes Nheines, als auch der Abtei Stablo und 
fonften reftituiret werben. und nebft feinen Agnaten und Cog⸗ 
naten, welche ed mit ihm gehalten, und feinen Domeſtiken 
einer völligen Amneftie alles defien, was wider benfelben ober 
fie befchlofien worben, in aller Sicherheit genießen. Auch fol 
len weber er noch feine Erben, noch feine Agnaten und Cog- 
naten und Domeftifen von den Churfürften zu Coͤln und Baiern 
ober ihren Erben ober. fonft jemanden wegen der Erbichaft des 
verftorbenen Churfürften Mar Heinrich jemald belangt werben 
Eönnen: wie auch hingegen ber Garbinal und feine Agnaten, 
Eognaten und Domeftifen oder, die von ihnen einiges Recht 
haben, nichts aus dieſer Erbfchaft, es fei der ihnen gefchenkten 
ober vermachten Sachen wegen auf einige Weiſe von gebachten 
Ehurfürften oder. andern fordern follen, ſondern es fol alles 
Recht, Prätenfion, Perfonal- und Realaktion gänzlich aufgeho- 
ben fein. Eben folcher Amneftie, Sicherheit und Rechts follen 
biejenigen koͤlniſchen Canonici genießen, welche feiner ‘Partei ges 
halten und ihrer Canonikate und Benefizien beraubt worben, und 
follen felbige mit allen domherrlichen Rechten, Benefizien und 
Würden in. den Stand und Orbnung des Domfapitels und ber 
Stifter geſetzt werben, in welcher fle vor ihrer Entfegung gewe⸗ 
jen, doc daß die Einkommen: bei den jeßigen Befigern bleiben, 
und dieſelben ſowohl als Die wiebereingefeßten gemeinfchaftlich bie 
Titel der Würden und Benefizien genießen, bie Reftituirten aber 
bie erſte Stelle erhalten. Nach dem Tode aber ober freiwilliger 
Refignation ber Beſitzer follen die Reftituirten fofort bie Würben 
und Einkünfte allein befigen, und nach der Orbnung, welche 
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fie unter fi) haben, fol ein Jeder bie zu Erledigung kom⸗ 
mende Präbende erhalten, Und ed wirb nicht gezweifelt, es 
werde dieſes auch den obern Geiftlichen, welche biefe Sache 
angeht, nicht zuwider fein”). 

Fürftenberg und bie mit ihm entfebten Domkapitulare hat⸗ 
ten wohl Grund, ſich der höchſten Freude über bie für fie fo 
günftige Beftimmung des Friedens zu überlaſſen; durch kirch⸗ 
liche und weltliche %eftlichkeiten feierten fie ben Sieg, welchen 
ihnen die franzöfifche Schlauheit über die beutfche Nachgiebig⸗ 
feit hatte erringen helfen. Auch Sofeph Clemens freute fich, 
daß endlich wieder einmal. nach fo unheilvollen Kriegsjahren 
Ruhe und Frieden in feine Lande und das bdeutfche Reich ein- 
ziehe, und er banfte dem Himmel, baß er endlich als rechts 
mäßiger Fürft von Cöln anerkannt fei und in Ruhe die Ver⸗ 
waltung feiner Fürftenthümer führen könne, Aber feine Freude 
war nicht rein und ungetrübt: mit banger Beforgniß erfüllte 
ihn die Beftimmung, welche feinen bitterften Feinden ben Ein, 
tritt in das Domkapitel wieder öffnete und mit Bangen mußte 
er neuen verberblichen Intriguen, Zerwürfnifien und Anfeins 
dungen entgegenfehen, ald bie Domherren Everhard Graf von 
Löwenfteins Wertheim, Franz Gobertus Graf von Aspermont 
und Redheim, Johann Peter von Quegtel durch den Doms 
herm Fürften von Hohenlohe wieder rehabilitirt wurden. 
Diefer Migmuth wurde dadurch noch mehr gefteigert, daß er 
in dem Friedendinftrumente von feineu Entichäbigungsaniprüs 
chen wegen bes in feinen Landen angerichteten Schadens durchs 
aus feine Erwähnung fand, und daß er fehen mußte, wie 
wenig Deühe- fich die Alliirten wegen ber Indemnijation geges 
ben, bie fie ihm doch beim Abfchluß der Allianz 1696 fo feft 
zugeſagt. Es fchmerzte ihn fehr, daB der Kaifer fo gar wenig 


1) Riegger, Corp. iur. ecel. Germ. acad. p. 917. 
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Ernſt und Eifer bewieſen, um ihm, dem in Geldſachen ſo ſehr 
die Haͤnde gebunden waren, aus der Kaſſe des Koͤnigs Lud⸗ 
wig, der unbeſchraͤnkte Dispoſitionsgewalt uͤber die Taſchen 
ſeiner Unterthanen beſaß, eine Summe von fuͤnfzehn Millionen 
Gulden zuzuſichern. Ludwig war es gewohnt, das frechſte 
Spiel mit dem Gelde ſeines Landes zu treiben; er wußte im⸗ 
mer neue Zuflußquellen zu den ungeheuren Kriegskoſten auf⸗ 
zufinden und verſtand es, bie feinſten Adern im Körper ſeines 
Volkes aufzuſpuͤren, um ihm den letzten Blutstropfen abzu⸗ 
zapfen. Durch bie mit der ſchreiendſten Willkuͤr und der uns 
gerechteften Ungleichmäßigfeit von ben beftochenen Intendanten 
und Collekteurs auf den Naden bes Mittelftandes gebürbete. 
Einfommenfteuer, durch die den armen Mann am Meiften und 
Drüdendften belaftende Salafteuer, durch den übermäßig hoben 
Aufihlag auf den Detailverfauf von Getränfen, durch bie 
brüdenden und hemmenden Zölle innerhalb der Gränzen bed 
Reiches Fonnten die ungeheuren Bebürfniffe, welche der Luxus 
des Königs, die Habgier der Beamten, die Verwaltung bed 
Landes und die große Zahl der Deere erheifchten, nicht befries 
bigt werden, Ludwig war nicht der Mann, welcher nad) ber 
Möglichkeit, die Bebürfnifie zu befriedigen, fragen wollte. Wenn 
bie Bebürfnifle fich zeigten, mußten die Kinanzierd auf Mittel 
finnen, und fortwährend fanden biefe Geldkuͤnſtler neue Titel, 
unter denen fie ben Unterthanen bie fauer erworbenen Cen⸗ 
times abzwadten. Es wurde ein Stempel auf jeden neuen Hut 
eingeführt; ber ausfchließliche Verkauf von Kaffee, Thee, Sors 
bet und Chofolade wurde verpachtet; ber Realwerth ber Gold⸗ 
und Silbermüngen wurde verfchiebene Male erhöht; eine neue 
Perſonen⸗ oder Kopffteuer wurbe eingeführt, welcher ſaͤmmtliche 
Unterthanen, auch Abel und Geiftlichfeit, der Dauphin unb 
bie übrigen Prinzen unterworfen waren; eine Anzahl von fteuers 
befreienden Adelsbriefen wurde wiberrufen; 500 neue Abels- 
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briefe wurden verkauft; bie Beſiher der 1566 veraͤußerten Dos 
maͤnen wurden zur Nachzahlung vom zehnten Theile des Wer⸗ 
thes zum Zwecke ber Beftätigung ihres Eigenthumsrechtes ges 
noͤthigt; ein Dekret befahl, daß alles Silbergeraͤthe, welches 
mehr als eine Unze wog und zur Verzierung der Zimmer diente, 
in die Münze geliefert werde; bie Biſchoͤfe wurden aufgefor⸗ 
dert, alles entbehrliche Silber in den Stadt⸗ und Landkirchen 
in die Muͤnze zu ſchicken; mit den Aemtern wurde ein ſchmaͤh⸗ 
licher Handel getrieben; 1690 wurden im Parlamente zwei 
Praͤſidentenſtellen, jede zu 450,000 livres, eine Generaladvo⸗ 
katenſtelle zu 380,000 livres und 14 Rathoſtellen, jede zu 
100,000 livres verkauft; fortwaͤhrend wurden neue Aemter 
nicht blos bei ben Gerichtshoͤfen errichtet und verkauft, ſon⸗ 
dern auch die gewoͤhnlichſten und geringfuͤgigſten Beſchaͤftigun⸗ 
gen, wie bie ber Ausrufer bei Begräbnifien, der Barbiere und 
Perückenmacher, ber Verkäufer von Auftern und Fiſchen, ber 
Tuch, Oetreide- und Holzmefler, der Bierprüfer und Saßaicher 
wurben als Aemter verkauft, und um zum Anfaufe anzuloden, 
wurden mit ihnen Abgabenbefreiungen und andere Vorrechte, 
welche ber Eitelkeit fchmeichelten, verknüpft). 

Im Berhältniß zu dieſer abfoluten Gewalt, welche dem 
Könige von Frankreich über die Gelpmittel feines Reiches zu 
Gebote ftand, befand fich der Churfürft von Eön in der aͤrm⸗ 
lichſten und drüdendften Lage; jenem fürftlichen Gebieter gegen⸗ 
über war er nur ein armer Bettler. Der Schwur auf die Erbs 
Ianbesvereinigung und Wahlfapitulation hinberte ihn, auch nur 
im Entfernieften an Finanzmaßregeln im Sinne Ludwigs zu 
benfen, unb bie vier Stände, bad Domkapitel, bie Grafen, 
Ritter und Städte, bewachten mit Aengftlichkeit und Sorgfalt 
bie Privilegien, woburd fie vor allen ſolchen Willfürlichkeiten 


1) Bol Schmidt, Geld. v. Frankreich 4, 606, 
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fich geſchuͤtzt fuͤhlten. Sie wuͤrden es in keiner Weiſe geduldet 
haben, daß ihr Fuͤrſt mit feinen Unterthanen, welche als ſoge⸗ 
nannte „freie Peterlein“ außer den von Reichs⸗ und Kreis 
wegen obliegenden Schuldigfeiten, gemeinen Rothfällen und 
der geringen Gewerbeſteuer zu feinen Landesſteuern, Kollekten 
oder Contributionen ohne freie Einwilligung verbunden waren, 
fo willfürlich verfahren und fo gewiſſenlos ihren Fleiß und ihr 
Eigenthum ausbeuten follte. Soldye Freiheiten und Privilegien 
beftätigte Iofepb Clemens in einem Lambtagsreverfale vom 
19. Nov, 1694: „Wir thun Fund, fohrieb er, und befennen 
mit -biefem offenen Brief allermänniglich für Uns und Unfere 
Nachkommen; ald die Wuͤrdigen und Epelen, Dechant umb 
Kapitel, Grafen und Edelleute, Ritterfchaft und Städte Unfe 
res Stifted Cöln, Unfere liebe anbächtige Räthe und Getreue 
nur eine zeithero bei Anfang und Verfolg dieſes Erzftifts unſchul⸗ 
dig auögefallenen Kriegs-Empörungen und Unruhen zu. Abwen- 
dung feindlichen Unheil und Wiebererbauung eined friedlichen 
Weſens faft etliche Jahre hindurch auf gnädigft und gütliches 
Begehren zu vielen verfchiebenen Malen in vorfallenben Unfern 
und Unferes Erzftift8 werflichen Nothſachen anſehnliche Summen 
Geldes aus gutem freien Willen und anderer Geftalt nicht (da 
fie folched von Recht und Gerechtigkeit wegen zu thun nicht fchuls 
big noch verpflichtet geweſen) allein die große Roth und Gefahr 
und weitqusfehenbed vor Augen ſchwebendes gemeined Unheil 
bes lieben Vaterlandes mitleidig betrachtend, dargefchoflen, con- 
tribuiret und gegeben. Darzu auch aus freiem gutem Willen zu 
einer befferen und viel gewünfchten durchgehenden Gleichheit, bei⸗ 
ben. geift- und weltlichen. Unterthanen dieſes Unferes loͤbl. Erz⸗ 
ftiftö auf eine descriptio bonorum (damit alfo gefammter Hand 
ſolchem vorftehenden gemeinen Uebel vorgebauet werden möchte, 
jedoch daß ihnen, Ständen, die Aufhebung und Kaſſation folcher 
Deſcription und Eollektation jederzeit freiftehen ſolle) gütlich eins 
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gelaſſen; dafuͤr wir ihnen allen "und, jedem beſonders Sig 
gnäbigften Dank fagen, auch ſolches gegen fie in Gnaden zu. 
verſchulden nicht vergeſſen, ſondern gnaͤdigſt zu erkennen ge⸗ 
denken Sund fie deſto fleißiger und getreulicher vor allem Un⸗ 
recht und Gewalt, fo viel immer möglich, beſchirmen und be⸗ 
fhügen follen. Damit dann aber unfern obgemelten Ständen 
ſolche freiwillig gegebene Steuern und Subfidiengelber, aud) 
eingelieferte Deſcriptionen und darauf in biefen höchften Noth⸗ 
fällen gemachte Umlagen und Collekten zu keiner nachtheiligen 
Conſequenz, Praͤjudiz und Nachdenken gereichen oder auch ihnen 
oder-ihrer Poſteritaͤt in einige andere ſchaͤdliche Wege verdeutet 
und bei ihren uralten hergebradhten Rechten, ‘Privilegien und 
Sreiheiten gänzlich unbetrübt freigelafien und vermöge Landes⸗ 
vereinigung nicht turbirt, fondern allerfeitd befter Geftalt ges. 
handhabt und beihügt werben. So geloben und gereden Wir 
fiir Uns und Unfere Nachkommen am Stift vermittels biefes 
Briefd in guter Treu bei Unferen Ehurfürftlihen Ehren und 
wahren Worten, daß wir obgebeutete Subfibiengelder anders 
nicht als voluntaria et charitativa subsjdia wie gleichfalis 
die Deferiptionen und auf biefelben gemachten Eraftionen zu 
feiner Schuldigkeit noch Gewohnheit und Gebürlichkeit, fonz 
dern allen für eine freiwillige Bezeigung und treumeinende 
Deostion anf und Angenommen haben. Wir follen und wols 
fen auch folche Subfiviengelder, Eraktionen und Deferiptionen 
nimmermehr von Rechtswegen oder Schuldigfeit halber anzie- 
hen, ober deren einig Recht ober Bell vel quasi Und armeh- 
men, rühmen oder vorwenden, noch unfere Nachkommen fol: 
ches zu prätenbiren haben follen noch wollen in Feinerlei Weiſe, 
vielmehr ſollen fie faͤmmtlich oder beſonders hinfüro al ſolchen 
Bürden, Steuern oder Huͤlfen erlaſſen, frei und ungezwungen, 
gleichfalls an die Deſcriptionen durchaus nicht gebunden ſein. 
Und zu ſolchem Ende, warn die Deſcriptionen und Collekta— 
A 
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nonen durch die Stände aufgehoben, einem jeden Stande. ſeine 
. Defeription alsdann aus der Canzlei wiederum ausgeliefert und 
gänzlich getöbtet fein fol“ 2). Gemäß Herkommen, Freiheiten 
unb Privilegien- mußte der Ehurfürft auf den Landtagen, welche 
alljaͤhrlich zu Bonn in dem Klofter der Kapuziner zuſammen⸗ 
tsaten, bie burch die laufende Verwaltung ober durch außer 
gewöhnliche Berhäftniffe erheifchten Bebürfnifie von ben Stän- 
ben erbitten, und biefe bewilligten bie" Steuem nur als sub- 
sidia chartativa, worüber fie fi} ſtets verbindliche in der eben 
angegebenen Weiſe abgefaßte Reverfalien ausftellen . ließen. 
Freie Dispofition hatte der Churfürft. nur über feine Tafel⸗ 
güter, 50303 Morgen, über bie andern Regalien, bie Parht- 
gelder der Landzölle, den Ertrag des Lizents zu Uerdingen, 
bor Nheinzölle zu Andernach, Linz, Bonn und Uerdingen, über 
had Bergwerfregal, welches aus bem Zehnten bed geſchmol⸗ 
zenen Metalld beftand, mußte er Rechnung legen und felbige 
der Reviſton eined Landtagsausſchuſſes, der fogenannten Quar⸗ 
talfonvention, unterbreiten. In Gemaͤßheit ber Summe, Bie 
aus den Regalerträgen erzielt wurde, beflimmte dann ber Land⸗ 
tag, vwoieviel- er zur Beftreitung ber Lanbeöbebürfniffe bewilli⸗ 
gen follte. Der Churfürft ſelbſt mußte die muthmaßlich erfor⸗ 
berliche Summe für das laufende Jahr beim Beginne des Land⸗ 
taged. den verfammelten Ständen in feiner. Propofition vor- 
legen, die Stände prüften dann die Borlage, jeder in feinem 
Collegium, und erklärten endlih im Plenum, wie viel fie ala 
freie abe herfchießen würden; die bewilligte Summe wurde auf 
ben Grundbeſitz nach dem Simpelsfuß umgelegt und bie aus⸗ 
geichriebenen Simpel wurben in beflimmten Terminen durch bie 
Einnehmer eingezogen und dann an ben Generaleinnehmer ein- 
geſandt. Im Durchſchnitt wurden jährlich gehn bis zwölf Sim⸗ 





1) Faber's Staatskanzlei Bo. 6. ©. 466. 
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pel auögefchrieben und jeber ivar zu 20,236 Fölnifchen Gulden, 
4 Albus, 104 Heller Herechnet. Fuͤr jeden Simpel mußten bie 
Städte ale fogenanntes quantum intra muros wegen ihrer Häu- 
fer 2911 Gulden bezählen, welde Summe fpäter wegen des 
gejuntenen Handels und Verkehrs auf die Hälfte reduziert wurde. 
Das Deifte von ber reftirenden’ Summe mußten bie flähtifchen 
und bürgerlichen ımb bie Hausmannd- und Bauernländereien, in 
einer Morgenzahl von 152,241 Morgen, aufbringen. Die abes 
ligen Sige und Ländereien waren in brei Klaflen eingetheilt, 
wovon bie erſte gänzlich” ſteuerfrei, die zweite zur Hälfte und 
bie dritte zum gamjen Steuerſatz veranſchlagt war; die adeligen 
Beſitzer ſolcher Güter wußten aber die Sache ſo zu faͤdeln, daß 
fie im Gaͤnzen nur mit hoͤchſtens einem Sechstel zur Steuer⸗ 
zahlung herangezogen wurden. “Der Cleriſei wurde auch von 
den weltlichen Ständen mit fteter Proteflation des Dom- 
fapitel8 für ihre 98,328 Morgen ber vierte Theil der Steuer: 
fumme zu Zaft gefchrieben, und es zog biefe Umlage fortdauernd 
die unangenehmften Reibungen zwiſchen bem Klerus’ und den 
übrigen Ständen nad) fih 1). 

Dei dieſen churfürftlichen Finanzverhaͤltniſſen befand ſich 
der Churfürſt bei ben geringſten außergewoͤhnlichen Vorkomm— 
niſſen ſtets in den drückendſten Umſtaͤnden; ˖denn hier war es 
nicht wie in Frankreich die Raffinirtheit der Finanzmaͤnner, 
welche ihm den Weg in die Taſchen ſeiner Unterthanen zeigte, 
ſondern einzig war es die Geneigtheit ſeiner Landſtaͤnde, welche 
ihm Mittel bieten und durch Bewilligung von Subſidien oder 
Donativen aus den Geldverlegenheiten retten konnte. Und bei 
jolhen Bewilligungen zeigten bie Stände ftetS eine gewiffe 





1) Bol. Hiſt.⸗geogr. Beſchreibung ded Erzftiftes Cöln. . 8. f. — 
Materialien zur Statiſtik des niederrhein. Kreiſes. 1 Jahrg. 2. Stück. 
S. 168, 
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Kargheit, weil fie bei zu hoher Subſidienconceſſion den Un- 
willen, bie Berwünfehungen und Berfolgungen der Landes: 
bewohner fürchten mußten. Bei ber Kargheit feiner Stände 
unbeber Erfchöpftheit feiner Unterthanen hätte dem Churfürften. 
nichts erwünfchter fein Tönnen, als wenn & einmal ohne bie 
Gnade ded Landtages zu einer fehönen Summe Geldes gelangt 

wäre, Und dieſes hoffle er bei dem ryswyker Frieden zu errei⸗ 
chen, von dem er die Zuverfiht hegte, daß er ihm die gegen 
Tranfreich geltend gemachte Entſchaͤdigungsforderung zuerkennen 
werde? Er ſah fich aber getäufcht, und die Nichterfüllung ſei⸗ 
ner Erwartung fehmerzte ihn um ſo mehr, als’ er mit völliger 
Zuverficht feine Rechnung darauf gemacht hatte und der An- 
ficht war, daß ed nur geringer Energie bevurft hätte; um ben 
König Ludwig zur Herausgabe der beanfpruchten Summe zu 
beftimmen. Die Hauptichuld daran, daß feine Anfprüche nicht 
beruͤckſichtiget wurben, ſchrieb er vorzüglich dem kaiſerlichen Mi- 
niftefium zu, und biefe Meinung fenfte in ſein Herz Tine ger 
wiffe Erbitterung und Feindfeltgkeit gegen den Hof zu Wien. 


Viertes Kapitel. 


Des Coͤlners eben hervorgehobener geheimer Groll gegen 
ben oͤſterreichiſchen Kaiſerhof, verbunden’ mit dem Beſireben, bie 
Intereſſen feines Stammhaufes. in jeder Weife zu fördern, war 
wenig geeignet, ihn bei der bald in ben Vordergrund treten- 
ben, die Eabinette gewaltig in Bewegung feßenden Stage über 
bie Succeffion in Spanien auf die Seite bed Hauſes Defter- 
reich zu ziehen, 

Auf dem ſpaniſchen Throne Re finderkos feit fuͤnfunddrei⸗ 
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big Jahren ein koͤrperlich wie geiftig- gleich gebrechlicher Mann, 
auf befien Tod ſchon lange bie Höfe von Wien, München und 
Verſailles ihre politifchen Berechnnngen geſtellt hatten, Die 
nächften Aniprüche auf das große Erbe des armen bemitlei- 
denswerthen Königs Carl IE hatte der am 20. Oftober 1692 . 
geborene bateriiche Prinz Joſeph Ferdinand, ein Enkel von 
Carls jüngerer Schwefter Margarttha Thereſta. Die Mutter 
Maria Antonia, bie einzige Tochter des Kaiferd Leopold und 
feiner Gemahlin Margaretha Therefia, jüngeren. Schwefter 
Carls, Hatte zwar "bei ihrer Vermählung mit dem Herzoge 
Mar Emanuel von Baiern auf ihr Erbrecht in Spanien Vers 
zicht geleitet; aber 8 war dieß ohne Zuftimmung bes Königs 
Carl und ber Cortes gefchehen, und gerade biefer Umſtand 
mochte ben Herzog Mar Emanuel beftimmen, für feine Nach⸗ 
kommenſchaft die Ausſicht auf den ſpaniſchen Thron nicht auf: 
zugeben. Der herzogliche Vater trug ſich mit ber fchmeicheln- 
ven Hoffnung herum, bereinft eined feiner Kinder auf bem 
Throne Carld V. zu fehen und um bdiefes. höchfte Ziel feiner 
heißeften Wünfche deſto leichter erreichen zu können, vermochte 
er es über ſich zu gewinnen, als feldftftändiger Beherrſcher 
eines großen deutſchen Landes in ben Dienft eines fremden 
Herrn zu treten und die Statthalterfchaft der belgiſchen Nie- 
derlande 1692 vom König von Spanien anzunehmen. Sm 
feinem Churfuͤrſtenthum Baiern beftellte. er eine Landesverwal⸗ 
tung und zog mit feinem Hofe nach Brüflel, wo er ganz in 
der Manier des franzöftichen Königs den Schweiß feiner baie- 
riichen Unterthanen wie ben Ertrag feines Statthaltereinfom> 
mens verzehrte. Sein Monatsgehalt von 75,000 : Thalern 
reichte nicht hin, feinen gränzenlofen Aufwand zu beftreiteu 
und feine koſtſpieligen Xeidenfchaften zu befriedigen, und Baiern 
mußte alle Mittel qufbieten, um, wo möglich, das Fehlende 
zu erſetzen. Seine Eönigliche Freigebigkeit, feine veichen Ge⸗ 
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ſchenke an Kuͤnſtler und Buͤhnentaͤnzer, feine klingenden Gunſt⸗ 
bezeugungen an feile Sängerinnen, feine Liebeshaändel mit habs 
füchtigen Schönen, feine Luft an prachtvollen Bauten, feine 
Leidenſchaft zu hohem Hazarbipiel, feine koſtbare Luſt an 
glanzvollen Hoffeften verfhlangen raſch alle Mittel, welche ihm 
Belgien wie fein Stammland Baiern: bieten Eonnten, und fürzs 
ten ihn in einen unabſehbaren Abgrund von Schulden, Ob⸗ 
wohl bie Kandeöregierung in feinem Churſtaate Alles aufbot, 
um dem Pürften in feinen Geldverlegenheiten aushelfend bei- 
zufpringen, obwohl man die jährlichen Steuern verdoppelte, 
der Landesmünze gezwungenen Mehrwert) gab, neue Stempel: 
taxen einführte, Aemter verkaufte, überhaupt nad) franzöftjchem 
Beifptele dem Volke gleichfam den Testen Blutötropfen abzapfte, 
fo reichten doch die auf: folche Weiſe erhaltenen Millionen für 
feine Bebürfniffe nicht bin, und er gerieth in folche Verlegen: 
heit, daß er den Kaufleuten von Amfterdam feinen Schatz von 
Sumelen ‘und felbft die dhurfürftlichen Kleinodien verpfänden 
mußte 1). Die Keidenfchaften und Verlegenheiten des Baier 
fürften wünfchte König Ludwig zu feinen Gunften auszubeu- 
ten und er fanbte einen Vertrauten zu ihm, ber’ihn durch hie 
Iodendften Verfprechungen in das Netz ber franzöftfchen Poli⸗ 
tif Bereinziehen und für die franzöfifchen Plane auf das ſpa⸗ 
niſche Erbe geneigt machen follte. Doch einftweilen fcheiterte 
noch) Ludwigs Ueberredungskunſt an: bed Baiers Väterliebe und 
‚bie Hoffnung, feinen geliebten, einzig ihm übrig gebliebenen 
Sohn Joſeph Ferdinand mit der fpanifchen Koͤnigskrone ge⸗ 
ſchmückt zu fehen, Hielt ihn-ab, auf Ludwigs Verfprechungen 
zu hören und in feine Plane einzugehen. Sein Herzenswunſch 
ſchien fih zu verwirflichen: bie am, fpanifchen Hofe immer 
mehr Einfluß gewinnende baierifche Partei unter der Königin 





1) Bſchokke, Baier. Geſch. Bd. 3. S. 410. 
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Mutter, Maria Anna, und dem Cardinal Porte Carrero 
wußte es zu erteichen, daß der König Karl in feinem letzten 
Wien den unmünbigen Churprinzen bes Marimilian Ema- 
nuel als alleinigen Erben ver fpanifchen Reiche einſegte. Mar 
Emanuel acceptirte frendig dieſes Teftament und erkannte barin 
eine legale Vernichtung feiner früberen Verzichtleiſtung auf die 
fpanifche Erbſchaft. AS ber Kaiſer jeme Entichliegung .beö 
fpanifchen Hofes in Erfahrung brachte, zeigte er bie hoͤchſte 
Erbitterung und ben größten Unwillen gegen feinen - treuen 
Bundesgenoſſen Mar Emanuel, der fo manche blutige Schlacht 
in des Kaiſers Intereffe mitgemacht, jebt aber durch Annahme 
des ſpaniſchen Teftamented die fpanlichen Kronen dem kaiſer⸗ 
lichen Haufe zu entreißen im Begriffe ſtand. Aber Mar Ema- 
nukl ließ ſich nicht abichreden und konnte fi durch des Kai- 
fers harte Vorwürfe und ſchwere Anklagen ber Treulofigfeit 
nicht veranlaßt finden, feinem Kinde hie Krone vom Haupte 
zu reißen, um fle gehorfamft bem Erbprinzen des habsburgi⸗ 
ſchen Haufes anzubieten. Da Leopold nicht alle Beftimmungen 
des Chevertrages erfüllt habe, fo behauptete er, an fein ver- 
zichtleiftendes Wort nicht gebunden zu fein, und er fchidte fich 
an, ben fiebenjährigen Fürften, test Brinz von Afturien, auf 
einer Meinen Blotte von 24 hochgewimpelten Kriegsſchiffen auf 
das fpanifche Gebiet Hinüberzufenden. Doch zum größten 
Schmerze des tiefbetrübten Churfürften flarb das verhängniß- 
volle Kind am 6. Juni 1699 in ven Armen bed’ verzweifeln: 
den Vaters und ließ biefem nur ben tiefen Schmerz über feine 
zerförten Hoffnungen und Glüdsträume und das bitterfte Rache⸗ 
gefühl gegen biejenigen, welche dem Kinde feiner Liebe und 
Hoffnung am Meiften enigegengearbeitet hatten. 

‚ : Radh diefem unerwarteten Todesfalle begannen wegen ber 
ſpaniſchen Erbfchaft neuerdings die Unterhandlungen und In⸗ 
triguen und nach vielen Schwierigkeiten gelang es enblich ber 
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franzoͤſtſchen Partei, geleitet von ven ausgezeichneten Staats⸗ 
männern, Porto Carrero und Harkourt, den todtkranken König 
Karl zur Volziehung. eines neuen Teſtamentes zu beflimmen, 
in welchem der zweite Sohn des Dauphin, Herzog Philipp 
von Anjou, als alleiniger Erbe des in Feiner Weiſe zu thei⸗ 
lenden Reiches ernannt wurde, Da die fortwährende Trennung 
ber. Kronen Spaniens und Frankreichs zum Zwecke bes euro: 
päifchen Gleichgewichtes allgemein als eine politifche Nothwen⸗ 
bigfeit angefehen wurbe, fo verorbnete dad Teſtament, daß, 
wenn ber Herzog von Anjou ohne Nachkommen fterben ober . 
zur feanzöftfchen Krone gelangen follte, die. Thronfolge in Spa- 
j nien auf deſſen juͤngern Bruder, ben Herzog von Berry übers ' 
gehen müffe, und biefei ſubſtituirte er zunaͤchſt den Erzherzog · 
Karl, ſodann den Herzog von Savoyen. Am 2. Oftober 1700 
wurde dieſe Urkunde unterzeichnet und vier Wochen nachher, 
am 1. November, ftarb der unglückliche König. Sofort wurde 
dad Zeftament durch den vom Karl eingefegten Regentſchafts⸗ 
rath nach Frankreich gefandt, und Ludwig entjchieb fich nach 
Anhörung ded Staatöminifteriums für die Annahme ‘diefer lebt; 
willigen Verfügung, Am A. Dezember reifte ber fiebenzehn- 
jährige König Philipp nah den ihm unbekannten Landen ab 
und wurde allermärtd von dem Volke, welches in einem neuen 
Herrfcherhaufe einen neuen Hoffnungsftern für ein reges poli⸗ 
tiiches Leben nach, der langen Erftarrung aufgehen zu fehen 
glaubte, mit ungeheuchelter Freude und im höchften Jubel em⸗ 
pfangen. Sofort wurde er in Madrid als Philipp V. aus⸗ 
gerufen: ſogleich fand er in allen Ländern ber fpanifchen Mos 
nardjie Anerfennung und nahm Anfangs 1701 ohne ale Schwies 
tigkeit‘ von feinem Throne Beſitz. 

Der Kaifer, welcher nicht geneigt war, bie Anfprüche des 
haböburgifchen Haufes auf den Thron in Spanien aufzugeben, 
fah mit großer. Beforgniß, mif welcher Leichtigkeit diefer neue 
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Ipanifche König aus. dem Haufe ber Bourbonen fowohl in ben 
Ipanifchen Provinzen ald bei ben übrigen Mächten Anerken⸗ 
nung fand. Ein wieberholter Proteft bes Eaiferlichen Gefand- 
ten in Madrid gegen biefe Succeffion war ohne allen. Erfolg. 
Den fpanifchen Statthalter in Mailand forderte ber Kaiſer auf, 
dieſes Herzogthum als ein eröffneted Reichslehen zu räumen; 
aber ber Statthalter wies folches-Anfinnen mit Hinweiſung 
auf die legte Willensmeinung feines verftorbenen Fürften zu- 
rüd und. hulbigte Philipp dem Fuͤnften. In ähnlicher Weiſe 
wanbte ſich ber Kaiſer an ben Statihalter der fpanifchen Nies. 
derlande, ben Churfuͤrſten von Baiern; aud) hier war es ver 
gebliche Mühe; der Groll, welchen der Baier noch im Herzen 
trug wegen ber Beinbfeligfeit, ‘womit der Kaifer ſich der Ber 
wirflihung feined heißeften Herzenswunſches in Bezug feines 
verftorbenen geliebten Kindes entgegengejet, war wenig geeig⸗ 
net, denn Baier für bie Plane des Kaiferd zu flimmen, und 
Mar Emanuel wollte dieber den Sohn feiner Schwefter, ber 
Gemahlin des Dauphins, auf dem fpanifchen Throne jehen als 
den Erzherzog Earl, den er als frifheren Gegenprätenbenten 
feined verftorbenen Sohnes zu unterftüben nicht über fich vers 
mochte. Ludwig fuchte diefe Stimmung. des . Baierfürften- zu 
benugen und fandte den Herrn von Puifegur nad) Brüffel, um 
Mar Emanuel auf jeve Weiſe in ein Buͤndniß mit. Brankreich 
gegen Defterreich hereinzuziehen. Der franzoͤſiſche Abgeſandte 
erinnerte, wie felt älteften Zeiten das Haus Habsburg befliſſen 
gewefen, Baiern niebeizubrüden und in Ohnmacht zu erhalten, 
daſſelbe Baiern, welches mit Verſchwendung feines Geldes und 
Blutes mehr ald ein Mal den Thron von Defterreich gerettet 
ober vergeltungslos bereichert habe, Er wies hin auf die viel« 
jährigen unvergoltenen Anftrengungen bed. Churfürften im letz⸗ 
ten Türfenfriege für Oefterreih, auf Maximilians unbelohnten 
Aufwand. vor zweiunddreißig Millionen Thalern, an ben Tod 
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fo vieler Tauſende Tapferen aus dem. Lande Balern und hin⸗ 
gegen auf Leopolds Undank und Haß, weil es bem Könige 
von-Spanien gefallen, feine Krone einem Kinde von Wittels- 
bach und keinem Erzherzoge aus dem haboburgiſchen Gefchlechte 
zuzudenken. Baiernd natürlicher Bundesgenoſſe gegen eine über: 
mächtige und gebieterifche Nachbarſchaft Fönne nur Frankreich 
fein. Ein Bourbon auf Spaniend Thron ſei auch Baierns 
Gewinn; Defterreichd Schwäche fei Balerns Stärke, Dieß zu 
entfcheiben, fei nun die Zeit gefommen, ber Krieg um Spanien 
unvermeidlih. Er koͤnne langwierig, aber nicht zweifelhaften 
Ausganges fein, und in ber Dauer verkürzt werben, ſobald 
der Churfürft Frankreichs unuͤberwindliche Sache begünftige. 
Ludwig XIV. wiffe Bunbesfreunden glänzender zu vergelten, 
als Oeſterreichs ftaatöfluge Kargheit je vermöge. Des Bevoll⸗ 
maͤchtigten goldene Verheißungen gaben feinen diplomaliſchen 
Eroͤrterungen ben geeigneten Rachdruck. Die drückende Laſt ber 
üngeheuren Schulden bed Churfürften' und das Bewußtſein, 
das Wohlgefallen des Kaiſers verloren zu haben, machte ihn 
willig, in bie Wuͤnſche Ludwigs einzugehen. Mar ſandte ben 
verfchlagenen Höfling, den Marquis von Bedmar nach Paris, 
um in ber Nähe des Königs felbft über dieſe Sache zu unter 
handeln. Ludwig verlangte vom Churfürften entfchiedene Er- 
HMärung für bie Sache der Bourbonen, Auslieferung ber fpa- 
nifhen Niederlande an franzöfifche Beſatzungen, Berwenbung 
bei ven Reichöfürften um Anerkennung bed neuen Königs von 
Spanien, bei Ausbruch des Krieges bewaffnete Huͤlfe; dage⸗ 
gen verfprach er ihm im Kalle des Sieges Ueberlaſſung ber 
fpantfchen Nieberlande, nad)‘ dem Tode Leopolds den Kaifer- 
thron, volle Entfhädigung für die Kriegskoſten und viertel- 
jährige Hülfsgelder. Die Stunde hatte gefihlagen, wo ber 
Baier es vergaß, daß er ein’ beuticher Fürſt und als folcher 
mit fo großer Kraft und Energie fo lange Zeit für bie deutſche 





Sache gefämpft. Die Erinnerung an die Brambfchaft, womit 
fein Bater Ferdinand Maria an Frankreich gehangen, und bie 
Grundſaͤtze einer franzöftichen Erziehung, bie ihm feine Mutter 
Adelheid von Savoyen durch einen franzöfffchen Gouverneur 
hatte geben laſſen, fchienen in ibm aufzumachen, ihn mit fran⸗ 
zöftichen Sympathieen zu erfüllen und zum unbebingten Ein- 
gehen in die Bolitif Ludwigs geneigt zu machen. Die von 
Bedmnar in Paris gefchloflenen Bräliminarien fanben feinen 
Beifall und er hegab fich nun felbft in größter Heimlichkeit unter 
einem fremden Ramen in einfachen Jagdkleidern Anfangs 17701 
nach Berfailles, und nad, kurzen Unterhanblungen kam ber 
befinitive Traktat auf der angegebenen Orundlage zu Stande '). 
Mar Emanuel verfprach aud) feinen Bruder, ben Ehurfürften 
von Eöln, in das Bünbnig hereinzuziehen unter dem Bebing, 
daß der Koͤnig auch ihm angemeſſene Subfidien bewillige, ihn 
gegen fein opponirendes Domkapitel Fräftig unterftüge und nicht 
eher Frieden Schließen wolle,. ald bis beide Brüber, im Falle 
fie aus ihren Beflgungen vertrieben würden, völlige Reftitutton 
erhalten hätten. In Bolge diefed geheimen Vertrages gab ber 
fpanifche Statthalter den hollaͤndiſchen Eommanbanten ber fieben 
Feflungen, in welchen feit dem ryswyker Frieden hollaͤndiſche 
Befagungen lagen, ben Befehl, ven franzöftfchen Truppen bie 
Shore zu Öffnen, und Anfangs Februar 1701 zogen. franzoͤfi⸗ 
ſche Soldaten in bie Beflungen Nieuport, Oubenarbe, . Ath, 
Mons, Eharleroy, Ramür und Luremburg ein. Die hollän- 
difchen Commanbanten mußten bie Plaͤtze verlaffen und ihre 
Truppenabtheilungen gleichfam in ber Gefangenſchaft zurüd- 
Iafien. Mar Emanuel ließ nun in allen Städten den Herzog ' 
Philipp von Anjou unter großen, Feierlichkeiten als König 
ausrufen, übergab die Verwaltung ber ſpaniſchen Niederlande 


4) 3ſchokke, Baier. Geſch. B. 3. ©. 421: 
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einem franzöftfchen Bevollmächtigten, dem Marquis von Bed⸗ 
mar, und fehrte mit feiner Familie im Interefie des mit Lud⸗ 
wig abgefehloffenen Traktates nach Münden zurüd. Er nahm 
feinen Weg über Bonn, weihte bier feinen Bruder in das Ge 
heimniß ein, und zog dann in fein Stammland, um bier eine 
Partei zu Gunften Frankreichs und Spaniens zu bilden und 
Anftalten zur Verwirrung ded Reiches und zur Hemmung bed 


Krieges in Italien zu treffen '). 


Die Generalftanten, überrafht durch bie plögliche Aende⸗ 
rung der politiſchen Lage in den ſpaniſchen Niederlanden, ei⸗ 
ſchrekkt durch den Uebergang ber Barriereplaͤtze in bie Haͤnde 
der Franzoſen, und beforgt für ihre in dieſen Feſtungen gefan- 
gen gehaltenen Truppen, fanden ſich mehr aus Furcht ald aus 
freiem Antrieb veranlaßt, am 22, Februar Philipp V. als 
König von Spanien förmlich anzuerkennen; auch England fühlte 
fi aus Scheu vor einem europäifchen Kriege bewogen, fich 
für die Anerkennung zu erklären; ber Papft, die Fürften und 
Republifen Italiens, der Herzog von Savoyen und der Her- 
zug von Mantua beeilten ſich, ein Gleiches zu thun. Der Käi- 
fer aber war in feiner Weife geneigt, fo ſchnell ohne alle Ent: 
ſchaͤdigung feine Anfprüche auf das fpanifhe Erbe aufzugeben 


. und fo leichten Kaufes bie fpanifche Monardjie an dad Haus 


Bourbon übergehen zu laſſen. Er erfannte recht wohl die große 
Gefahr, welche für Oefterreich und ganz Deutichland aus’ dies 
ſer Thronfolge erwuchd und ſchnell faßte er den Enfichluß, 
mit der Gewalt ber Waffen, jelbft auf eigene Fauſt, gegen 
diefe Gefaht angufämpfen und bie habsburgiſchen Anſpruͤche 
auf die ſpaniſche Monarchie zu behaupten. Er hoffte aber, daß 
das Reich ſowie die Seemaͤchte Holland und England ihre 
Snterefien in biefer Angelegenheit genügend erfennen und fich 


1) Tbeatrum europ. t..16. p. 98. 
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mit ihm in ein Bünbniß gegen den König Lubwig und ‚ben 

Herzog Philipp einlaflen würden. Er wußte, daß rafıh ge- 
hamdelt werben mußte, darum wollte er auf einen Entichluß 
des laͤſſigen Reichötages nicht warten. Diefe verroftete Mas . 
ſchine kümmerte fid) mehr um leeren Formenkram als um bas 
Intereffe des Reiches; in biefem ehrenwerthen Collegium konn⸗ 
ten die formfüchtigen Gefanbten mondenlang um Tleinliche Rang. 
ſtreitigkeiten haben, ob dieſer oder jener auf rothem oder grü- 

nem Stuhl fißen, feinen Fuß auf ven Teppich oder nur auf 
defien Franzen ſetzen bürfe, während - draußen Stanfreich ihm 
in wenigen Stunden ben Rang ablief, feine ganze Ehre nahm 
und den frechen Fuß auf des ganzen beutfchen Reiches Naden 
feßte. Darum begann der Kaifer auf Betreiben bes Prinzen 
Eugenius vorläufig auf eigene Hand den Krieg gegen Frank⸗ 
reich und ben neuen König von Spanien und wollte erft wäh- 
vend des Kampfes feine Macht durch Separatbünbniffe mit 
‚einzelnen "beutichen Fuͤrſten und den beiden Seemächten zu ver- 
ſtaͤrken fuchen. Den erften Schritt that er beim Churfürften 
von Coͤln, einestheild weil ein Bündnis mit diefem Fürften 
bie Operationen gegen Frankreich an ber belgiſchen Seite in 
höhem Grabe: begünftigen Tonnte, und anberntheild, weil er 
fürchten mußte, Biefer Fuͤrſt Lönne fonft durch die Intriguen 
feanzöftfcher "Agenten und bie Rathfchläge feines Bruders auf 
franzöfifche Seite gezogen werden. Er ſchickte deßwegen als 
Gefandten den ‚Grafen von Schlid nad) Bonn, um ben Iofeph 
Glemend zu einer Allianz mit dem Kaifer zu beftimmen. Aber 
ber Mißmuth über das geringe Interefle, welches ber Kaifer in 
Ryswyk an ber. Erwirkung ber verlangten Eölnifchen Entfchäs 
digung genommen, konnte ben Churfürften wenig geneigt mas 
hen, auf die Propofitionen des kaiſerlichen Abgefandten ein- - 
zugehen und bie „Ruhe und das Gluͤck feiner Unterthanen bem 
Intereſſe eines habfüchtigen Kaifera” zu opfern. Den Eins 


- 


— 8 — 


flüfterungen ber feanzöftfchen Partei an feinem. Hofe, nament- 
lich des Barond von Karg, gelang es, ihm eine unbebingte Ab- 
neigung gegen jedes Buͤndniß mit Defterreic, beizubringen. 
Diele Fraktion begnügte fi) einftweilen damit, daß fie beim 
Fürften an feiner Liebe zum Frieden, an feinem Sinne für 
Gerechtigkeit und an feiner Beforgniß für das Wohl fei- 
ner Unterthanen ein hinreichendes Mittel gefunden hatte, "um 
ihn für völlige Parteilofigfeit und Reutraktät zu ftimmen. 
Die Reutralitätshelden veranlaßten den Joſeph Clemens, dem 
Kaiſer erklaͤren zu laſſen, daß er ſich auf keine Weiſe in eine 
Allianz gegen den Sohn feiner leiblichen Schwefter einlaſſen, 
und zur Parteiergreifung gegen . ein Glied ſeines Haufes ent- 
fchließen Tönne, welches eben fo gut Anrecht auf feine Freund⸗ 
ichaft habe wie auch ber Kaiſer. An die Reutralität knuͤpfte 
biefe Partei ihre weiteren politiichen Berechnungen: unter dem 
Scheine ber Barteilofigkeit hoffte ‚fie ben arglofen Fürften all⸗ 
maͤhlich ganz in dad Web ber franzöftfchen Politik zu verſtricken 
und vor und nach dachte fie ihn in dem Souveränitätsfampfe - 
gegen das Domkapitel für ein Bünbniß geneigt zu machen, 
wodurch ihm im Kampfe mit bem Kapitel und deſſen Foifer- 
lichen Schutzherrn Fräftige Unterflügung geboten werde, 

Bei den übrigen Fürften ſtellten fich bie Ausſichten für 
ben Kaiſer ziemlich günftig, und die Stimmung an den Höfen 
von, Mainz, Trier, Heibelberg, Hannover und Berlin ließ ihn 
auf baldige Unterftügung hoffen. -Die bedeutenden Streitkräfte, 
welche die Sranzofen in den fpanifchen Niederlanden zuſammen⸗ 
zogen, festen den Dranier in ‚große Beforgniß, und, um feine 
Lande gegen bie Uebermacht ber beiden verbünbeten Königreiche 
zu fichern, verlangte er von Ludwig das Befaßungsrecht in 
ben belgiſchen Basriereplägen zuruͤck. Da er mit. biefer For 
berung abgewiefen wurde, brachte ee am. 7. September 1701 
im: Haag zwiſchen dem Kaiſer, England und “Holland ein 
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Drfenfiv» und Offenfliobünbniß gegen bie ehrgeigigen Abſichten 
dee Bonbons zu Stande, ald beflen Zwed angegeben war, 
bie fpanifchen Rieberlandt als ein dem Kaifer eröffneted Reichs⸗ 
Ichen, bie Königreiche Neapel und Sizilien, bie Infeln im 
mittellänbifchen Meere und 'bie fpanifchen Plaͤtze ber toskani⸗ 
[hen Küfte zu erobern, umb nicht eher Frieden zu ſchließen, 
als bis dem Kaifer für feine Anfprüche eine hinlängliche und 
billige Genugthuung, ben Seemaͤchten bie erforberliche Sicher- 
heit für ihre Länder und deren Handel, allen aber eine genü- 
gende Bürgfchaft für bie allgeitige Trennung ber Kronen Frank⸗ 
reich und Spanien erwirkt fe, Alle andern friebliebenben ° 
Maͤchte, befonberd das beutfche Reich, wurden eingeladen, bies 
ſem Buͤndniſſe beizutreten ). Auch an Iofeph Clemens von 
Coͤln wurde daſſelbe Anfinnen geſtellt, und obwohl man gemaͤß 
der dem Grafen von Schlick, wie den engliſchen Geſandten 
von Kinsky und Gallway gegebenen Antworten eines abſchlaͤ⸗ 
gigen Beſcheides gewärtig fein mußte, warb ex aufgefordert, zur 
Vertheidigung ber Reichörechte bec großen Allianz beizutreten, 
Diefe Aufforkerung kam zu einer Zeit, wo bie franjöftiche 
Partei zu Bonn ſchon begann, die Früchte ihrer Intriguen und 
Rathichläge zu Arnten, wo fie den Churfürften ſchon zum Bei⸗ 
tritt in den geheimen Traktat zwifchen feinem Bruder und dem 
Könige Ludwig zu beſtimmen und fo tief in bad Garn ber 
franzoͤſiſchen Schlauheit zu verwideln gewußt hatte, baß ein 
Uebertritt auf bie Seite ber Allianz in das Reich ber Unmoͤg⸗ 
Uhkeiten gehörte. Mit der Unentſchiedenheit eined Mannes, 
in deſſen Innerem Verrath und Pflichttreue um der Sieg: rin« 
gen, ließ Joſeph Clemens erwiebern: „Wenn Frankreich und 
Spanim die Rechte des Meiches antaften ſollten, ſo würbe er 
diefer Rechte Vertheidigung fid) nicht verſagen. Weil aber beibe 





1) K. A. Menzel, Neuere Geſch. der Deutſches Bd. 9. S. 3, 
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Kronen verſichert haͤtten, dem Reiche Alles dasjenige gewuͤh⸗ 
ven zu.wollen, was bie ſpaniſchen Könige aus.dem Haufe 
Oeſterreich gewährt hätten, ſo fcheine es ihm nicht, daß ein 
„Angriff auf.dad Reich flatifinde, noch ‚daß ſelbiges Veranlaſ⸗ 
fung babe, ſich in bie zwiſchen den Säufern Oeſterreich und 
Bourbon entftandenen Irrungen zu mengen" Dabei bat er 
auch, zu erwägen, baf er, ald kin Fatholifcher geiftlicher Fürft, 
von Buͤndniſſen mit proteftantifchen Mächten nichts Eriprießli- 
ches zu erwarten habe, Nady ber Eingebung feiner Räthe gab 
er fich fortbauernd den Schein, in biefer kritiſchen Erbſchafts⸗ 
” frage zwilchen ben Häufern Habsburg und Bourbon und in 
ben bevorſtehenden Kriegsſtürmen ftrenge Neutralität beobachten 
zu wollen, und feine vielfachen Werbungen und Kriegsräftungen 
gab er lediglich nur als militäriiche Vorſichtsmaßregeln aus, 
welche ihm die beabfichtigte PBarteilofigfeit gegen jeglichen. Zwang 
flegreich ‚behaupten helfen könnten. Die Gegner des Churfür- 
ſten aber ſahen folche Vorkehrungen mit andern Augen an und 
fie wollten darin nur Vorbereitungen zu einer thatfräftigen 
Parteiergreifung für die Interefien Frankreichs erkennen. Mit 





wachfamem Auge beobachteten die mißtrauifch gemachten Stände  - 


und Unterthanen bed Chusftaated des Fürften Werbungen, Rü- 
ftungen, Ausbefferungen und Neubauten an ber Feftung Bonn, 
und mit Ungebuld erwarteten fie ben naͤchſten Landtag, wo fie 
das Dunkel feiner .Abfichten und das Räthfelhafte in Betreff 
feiner Geldmittel zu folchen Eoftfpieligen Unternehmungen ge⸗ 
fichtet und gelöft zu fehen hofften. Ende Juni hatte Sofeph 
Clemens durch den Canonikus Prinzen von Murbach des Ka⸗ 
piteld Confend zu einer Berfammlung der Stände einholen 
laſſen und dieſes Hatte nicht gefäumt, feine Einwilligung zu 
esiheilen. Am 18. Auguft trat ber Landtag in Bonn zufam- 
men und das Factotum des Churfürften, bie Seele feiner gan⸗ 
zen Regierungsweile, ber ſchlaue und gewandte Oberſtkanzler, 


— 65 — 


Johann Friedrch - Baron Karg von Bebenburg und Herr in 
Kirchſchlotten, übernahm es, vor den Ständen ben Anmalt 
des Fürften zu fpielen und feine Maßnahmen ald gerechtfer- 
tigt und durch die Verhaͤltniſſe nothwendig geforbert darzu⸗ 
Rellen. Diefer Karg war 1651 in Franken geboren und, nach⸗ 
dem er zu Rom, Paris, Prag und Bamberg Theologie, beibe 
Rechte und Kirchengefchichte ftudirt, als geheimer Minifter in 
die Dienfte des Fürftbifchofs Peter Bhilipp von Bamberg unb 
Würzburg getreten. Im gleicher Eigenfchaft kam er bald an 
ben Hof des Herzogd Dar Emanuel von Balern und bewährte 
fh hier durch feinen Charakter und feine Kenntniffe ald vors 
züglih geeignet, den jungen koͤlner Churfürften als Mentor 
ju begleiten und ihm als Oberftfanzler in ber Regierung hel⸗ 
fend zur Seite zu ſtehen %. Er war und galt Alles beim 
Ghurfürften, und weber wurde ohne feinen Beirath ein oͤffent⸗ 
licher Entſchluß gefaßt, noch ohne fein Eonzcpt oder feine Re⸗ 
baktion irgend ein Schriftftüc befördert. An feiner Vorliebe für 
frangöfifches Weſen und an feinem Streben, nady eigener Idee 
die Angelegenheiten des Churftantes zu leiten, hatten bie Fran⸗ 
zoſen einen feften Haltpunkt, um ben Churfürften in bauernber 
Oppofition gegen das Kapitel zu Halten und allmählich zu 
einem Binbniffe mit dem König Ludwig herüberzuzichen. Was 
Joſeph Elemend auf feines Kanzlers Betreiben im Snterefle 
Srankreiche geihan, das fuchte dieſer beim Beginn des genann- 
ten Landtags mit gewandter Zweizüngigfeit zu rechtfertigen. 
„Es fei bei den jetigen Conjunfturen, erklärte er ben Stän-- 
ben, böchft nothwendig, fih aufs iligfte zur Sicherheit, zu 
verfehen und feines gnaͤdigſten Herrn Vornehmen zu ſekundi⸗ 
ven, welcher gemäß feiner Vorſorge und väterlichen Guͤtigkeit 
zu des Landes Beften bereits im Voraus bie Feſungen mit 
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Bolt und Munition, auch aller Nothwendigktt wider einen 
unvermutheten Ueberfall verfehen laſſen, welches wegen ber 
brängenden Gefahr feinen Aufichub bis zu gegenmwärtiger Ver⸗ 
fammlung gelitten, fondern darum Sr. Durchl. auf dero Cre⸗ 
bit confiderabele Summen Geldes entlehnet und auch dero Mo⸗ 
bilien und andere PBretiofen verjeßet, in der Hoffnung, daß 
die Herren Stände Diefelbe ohne Anftand nach allem ihrem 
Bermögen fefundiren und fich keineswegs durch andere Vor⸗ 
ſtellung abwenbig machen lafien würden, weil ſolche bloß dar⸗ 
um geichehe, felbige entweder einzufchläfern ober zum wenig. 
ften in folche Sachen zu verwideln, bie nichts. zur Landes⸗ 
fonfervation bieneten. Seine Durchl. habe der Stände Ruhe 
und Beftes nicht wenig befördert durch die Allianzen, fo er 
mit verfchiedenen Ehurfürften und Kreiſen gefchloffen, um bei 
jesigem Zuftande ‘vor allem Unglüd fidher und ohne einige 
Kriegsverwicklung zu bleiben. Sie würden beftänbig bei biefer 
Refolution bleiben, fo lange Ihre Kaiferl, Majeftät als das 
Haupt mit dem gefammten Reiche auf dem Reichstage zu Res 
gensburg Feine andere Refolution ergreifen würbe, es fei denn, 
daß eine von beiden Parteien diefelbe durch unrechtmäßiges 
Begehren nöthige, dergleichen Maßregeln zu nehmen, welche 
nothwendig fein möchten, vor aller Gewalt fi zu fchügen. 
Gleichwie aber inzwifchen bafiged Land fo gelegen, daß es 
tauſend Gefährlichkeiten unterworfen wäre, wofern man nicht 
im Stande fich felbft zu erhalten, inmaßen folches noch vom 
vorigen Krieg her genugfam befannt fei: alfo wolle er alle 
und jebe erinnert haben, mit rechten Ernft und Eifer auf 
jchleunigfte Mittel zu denken, um vor alter Gefahr, fo ihnen 
drohe, gefichert-zu fein, bergeftalt, daß ihnen nicht auch eins 
mal vorgeworfen werben möge, was einmal den Römern ge 
Ichehen: „DumRomae deliberant, Saguntum perit“ !). Nach 
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ber Rebe bed Barons Karg trat der Churfürft felbft vor bie 
Stände, befräftigte die Worte feines Kanzlers und verficherte, 
daß er weber Gut, Blut noch Leben fohonen würbe, um feine 
Untertanen zu beichügen und ihnen volllommene Ruhe zu 
geben. Doch die Stände, welche durch ben Falferlichen Com⸗ 
miflarius, den Tölner Dompropft, Barbinal Herzog von Sady 
fen: Zeit, Bifchof von Raab, und den englifchen Gefanbten, 
Grafen von Gallowai, mit Mißtrauen gegen bie Plane bed 
Ehurfürften erfüllt waren, zeigten Feine Luft, fich zu einer wil⸗ 
lenloſen Maſchine in ber Hanb bes Yürften machen zu laſſen 
und ohne alle weiteren Garantieen lediglich dem guten Willen 
ded Fürften die Sicherheit und Eriftenz des Staates anzuver⸗ 
trauen. Darım erflärten Kapitel und Stänbe mit gerechter 
Ertruͤſtung, daß die Anmwerbung von Truppen ohne bie flän- 
bifche Einwilligung ein Bruch ber feierlich beichworenen Capi⸗ 
tulation fei und daß fie weber die verlangten zwölf Simpel 
eoncebiren noch fich .auf etwas Anderes einlaflen würben, bevor 
nicht Die geworbenen Voͤller wieber entlaflen und bie unbe⸗ 
fugter Weije begonnenen Maßnahmen völlig rebreifirt feien, 
Mit diefer Erklärung wurde zugleich die Fategorifche Frage ver⸗ 
bunden, ob unb welche Bündnifle der Churfürft eingegangen 
unb wie er fi namentlich in dieſer Beziehung mit Frankteich 
ſtehe. Mit der halben, ungenügenden Antwort, es fei ver Wille 
bes. Fürften, in den bevorſtehenden Wirren firenge Neutralität 
zu beobadyten und zur Erlangung berjelben in ein Bünbnig 
mit dem Kaiſer einzutreten, wollten bie Stände fich durchaus 
nicht begnügen; fie. trauten feinen Verſprechungen nicht, fa 
lartge er noch bie Gewalt in ber Hand hatte, bie Srfüllung 
mit Erfolg abzuweiſen, und fie verlangten, er folle vorerft alle 
gewordenen Truppen entlaflen, dann wollten fie fich zu wei⸗ 
teren Erklärungen über Neutralitaͤt und Buͤndniß mit andern 
Kreifen herbeilafien. Da der Churfuͤrſt Hierauf nicht einging, 
5 R 
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erkannte das Kapitel, daß eine Verſtaͤndigung unmöglich ſei, 
und rief ſeine Deputirten, zwei graͤfliche und zwei Prieſter⸗ 
herren, ſammt dem Syndikus von dein Landtage zuruͤck. Sein 
Verfahren und Verhalten legte das Domkapitel dem Lande in 
einem Manifeſte vom 1. Oktober vor Augen.- „Wir After⸗ 
Dechant und Kapitel des Erz und Hohen Dom-Stiftes Coͤln 
fügen allen und jeden, Grafen, Rittern, Amtleuten, Bögten, 
Schultheißen, ſodann Bürgermeifter und Rath in ven Staͤd⸗ 
ten, den übrigen Borftehern und gemeinen Eingefeflenen dieſes 
rheinifchen Erzſtiftes Coͤln hiemit zu wiſſen, wasmaßen Wir 
nicht ohne fonderbare Gemüthsbefüimmernig in unvermuthete Er- 
fahrung bringen müffen, welchergeftalt nebft vielen andern von 
Zeit jegiger Ihro Churf. Durch, Regierung bervorgebrochene 
und bis auf die heutige Stunde anhaltende hart brüdende Bes 
ſchwetniß hoͤchſtgemeldete Churf. Durchl. auch endlich vor eini- 
gen Monaten (ungeachtet Wir fchon vorhin Uns zur Aufbrin- 
gung all desjenigen gehorfamft erboten, mann es hiefigen Erz⸗ 
ftiftes wahre Schügung erfordern und deſſen Kräfte erleiden 
fönnten), fo durch einfeitige ohne unfer Vorwiſſen und Belie- 
ben zu Pferd und Fuß angeftellte Werbungen ein häufiges und 
unbefanntes Kriegsvolk in hieſiges Eraftift einzuführen und 
fonft Fortififationen, Furage, Servize, Dienft und bergleichen 
Kriegserefutionen vorzunehmen fein Bedenken gemacht; und 
obwohl Diefelbe von dieſem ihrem einfeitigen -Berfahren abzus 
fiehen, Wir tragenden Amtes halber oft und vielmals- treulichft 
erımahnet, auch da folches nicht helfen wollen, abermal mit 
gefammten loͤbl. Landſtaͤnden auf juͤngſt verfloffenem Landtag 
nach Anwelfung ber Landesvereinigung um Abftattung obge- 
meldeter Beichwernifle, zuvörberft aber erwähnter eigenmädhtig 
vorgenommener Werbungen und aufgebrachten: Kriegovolks un- 
terthaͤnig inftänbigft erfuchet, dennoch durch höchft erhebliche 
Remonftrationen und durch bittliches Anſuchen nicht allein nichts 
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zu erhalten geweſen, fonbern fich ein weiteres, eben ſchweres 
und der Landövereinigung nicht "weniger gerade zuwidergehendes 
gravamen der einfeitig und ohne unfer Vorwiſſen eingegans 
genen und geichloflenen Allianzen, Affoziationen und dergleichen 
hervorgetban, daß alfo "mit abgebrungener Aufhebung gemels 
beten Landtages gefammte Löbl. Landſtaͤnde unverrichteter Dinge 
ab und nad) Haufe zu gehen fich genöthiget befunden, worüber 
dann leibwefend vernehmen müffen, daß nach gefchehenem Aufs 
brudy vom Landtag von Seiten Ihrer Ehurf. Durchl. 12 Sims 
pel zu zahlen dem Landtag eigenmächtig anbiktirt, unb unge, 
achtet der dagegen von fämmtlichen loͤbl. Landſtaͤnden geſchehe⸗ 
nen Proteftation digfelben vermoͤge eined unter dem 28. Sep⸗ 
tember in offenem Drud herausgegebenen Patentes wirklich 
ausgefchrieben und zur Kriegskafſe zu zahlen anbefohlen worden. 

Nachdem Wir After Dechant und Kapitel ald Erb⸗ unb 
Grundherrn dieſes Erzftiftes Coͤn von Amts⸗, Rechts⸗ und 
Gewiſſenswegen bei ſolchen weitausſehenden Unternehmungen 
nicht ſtille ſtehen, noch zugeben koͤnnen, daß gegen alle gemeine, 
beſonders aber gegen bie canoniſchen Rechte ſowohl als dieſes 
Erzſtiftes ſpezielle Satzungen, Verttaͤge und Erblandesvereini⸗ 
gung durch all ſolche eigenmaͤchtige Gelbausfchreiburigen das 
liebe Baterland beſchweret und das in befagter Erblanbesvers 
einigung ber Iandesfürftlichen Regierung gelebte Ziel und Maß 
 überfchritten, folglich die oft angeführte Landesvereinigung gar 
unter die Süße gebracht werde, befonbers, da Ihre Kaiferl, 
Majeftät felbft noch jüngft auf dem Landtage Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. durch ein von ben beiden ſchon etliche Jahre angeord⸗ 
neten hohen Commiflarien, Ehur-Trier nnd Churs Pfalz intis 
mirted Spezial» Refeript mit diefen Formalien ermahnet, daß 
Sie alles obenangezogener Lanbesvereinigung zuwiderlaufende 
Verfahren abftellen, was dawider biäher vorgenommenen wor⸗ 
ben, abthun und’in vorigen Stand feben follen, auch weiter 
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dagegen nichts verhandeln, ſondern in Allem derſelben gemäß 
ſich bezeigen. follen. 

As haben Wir eine- unumgänglihe Nothdurft zu fein 
erachtet, nicht allein gegen ſolches einfeitige Verfahren hiermit 
und zu verwahren und darwider alle erlaubte und rechtliche 
Mittel vorzubehalten, fonbern anbei Euch, Grafen, Ritter, Amts 
leute, Bögte, Schultheiße, Bürgermeifter und Rath und Bor: 
ftehern gebührs und nachbrüdfich zu erinnern, daß Ihre alle 
ſammt und fonberd vermöge buchftäblichen Inhalts bes 22, 
Baragraphen der vielgenannten Lanbeövereinigung gebunden 
und gehalten feid, nach fo hanbgreiflicher Eontravention bages 
gen bei uns zu flehen, und zu al ſolchen thätigen Auflagen 
und Eraktionen ohne ſchwere Veranhvortung unb Eurer ger 
leiſteten Eide und Pflichten lundbare Verlegung nicht zu con- 
eurriren, weber denfelben einigen Vorſchub zu leiften, unb Euch 
fammt ben übrigen gemeinen Landſaſſen und Untertanen nad; 
druͤcklich zu bebeuten, daß Ihr folche einfeitig ausgefchriebene 
Simpel zu zahlen nicht ſchuldig, fondern bie euch dießfalls 
zugemuthete Exekution und was durch bem einen obern andern 
zu zahlen abgenöthiget werben dürfte, als wiberrechtlih und 
für eine unverantwortliche Thätlichfeit zu Halten ſei, weßwegen 
wir dann weiter hiermit anfügen, alles dasjenige, was von 
Euch ſowohl obgemeldter Simpel halber als auch an Fourage, 
Portion, Servize, und wie es Namen haben mag, erzwungen 
worden, und ferner erzwungen werden moͤchte, in richtiges Ver⸗ 
zeichniß zu bringen und und ſolches in glaubhafter Form zu⸗ 
Tommen zu lafien. Wir wollen auch hiermit alle churf. koͤlni⸗ 
ſche Räthe und Bebienten ein für allemal ermahnet haben, fidh 
gegen die Landesvereinigung auf feine Art und Weife gebrau- 
chen zu laſſen, damit wir nicht gemüßiget werben, gegen folche 
DBerbrechen weitere Ahndung vorzuichten” 7). Gegen- biefes 
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domkapiteliſche Mandat erließ der Churfuͤrſt, im hoͤchſten Grabe 
erbittert über dieſen Schritt des Kapiteld, am 15. Oftober ein 
ſcharfes Gegenmanifeft, worin er dad Benehmen bed Kapiteld 
ald ein ungebuͤhrliches Condominat, als Ungehorſam, Verhe⸗ 
sung zum Aufftand, Auflehnung wider natürliche Vernunft 
und göttliche Verorbnung, wider geiftliche und weltliche Rechte 
und febitisten Eingriff in bie landesfürſtliche Autorität bezeich⸗ 
net, worin er dad Kapitel aufforbert,- den gethanen Schritt 
öffentlich zu widerrufen bei Gefahr der höchften fürftlichen Un» 
gnade und unvermeidlichen Berfahrend gegen ber Domherren 
Berfonen, Güter, Renten und Rechte, worin er mit dein ſtreng⸗ 
fen Verfahren gegen Alle ald Mitſchuldige droht, welche bie 
Publifation jened Schriftftüdes öffentlich gebulbet oder Exem⸗ 
plare davon verbreitet hatten, und worin er zur- VBermeibung 
ber höchften Ungnade, militärifcher Erefution unb ber ftrengften 
Strafe allen -und jeben Unterthanen aufs Ernftlichfte befichlt, 
bie ausgefchriebenen 12 Simpel in ben gefegten Terminen an 
bie betreffenden churf. Kaſſen einzuzahlen 2). In Folge biejes 
Streites ber beiden Gewalten im Staate, ber Stände mit ihrem 
verbrieften und beſchworenen Rechte und des Lanbesfürften mit 
feinem Selbſtwillen und ber Ausfiht auf anberweitige Hülfe, 
kam «8 an ‚verfchiedenen Orten, nanientlich in Neuß und Zons, 
zu traurigen blutigen Auftritten. 

Bei dieſem eigemwilligen und gewaltthätigen Angehen des 
Churfürften gegen die Landesvereinigung, welche ihm das Recht, 
ohnr Wiſſen und Willen der Stände Truppen zu werben unb 
Eontributionen auszufchreiben, abſprach, entließ ber Kaifer auf 
Antrieb ded Domkapitels am 2. November an ben Joſeph 
- Clemens ein ernfted Anſchreiben, worin er ihm fein ungefehlis 
ches Berhalten vorhielt und ihn gnäbiglich ermahnte, „alles 
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gegen bie Landesvereinigung vorgenommene Verfahren, Wer- 
bungen, Eontributionsausfchreibung und fonft ohne Vorwiſſen 
und Einwilligung bed Domfapiteld etwas Beginnted ein- für 
allemal ab» und einzuftellen, und was bawiber biöhero vorge 
nommen worden, abzuthun, infonderheit aber von aller ange 
brohten Grefution gegen das Domkapitel und bie Landſtände 
ſich zu enthalten, alles bei Vermeidung fchärferer Berorbnung, 
welche fonft kaiſerl. Majeftät wegen Ihres Faiferl. Amtes und 
Suftiz unumgänglich zu erlaffen gemüßiget fein würben“ 1), 
Um den vollen Ernſt diefes Schreibens zu bewahrheiten, be 
fahl der Kaifer zugleich den Freisausfchreibenden Fürften bed 
weftphälifchen umb rheinifchen Kreiſes, dem Eölner Domkapitel, 
im Falle der Churfürft gewwaltthätig dagegen auftreten follte, 
hülfreiche Hand zu leiften, felbiges durch .die Gewalt ber War 
fen bei feinem Rechte zu erhalten und gegen alle unbilkige 
Thätlichkeit und Anfeindung zu fhügen. In dieſer Aufforbe- 
rung fand der ben Abfichten feined Fölner Nachbarn wenig 
trauende PBfalzgraf Grund genug, um eine gute Anzahl hollaͤn⸗ 
diſcher Truppen in fein Gebiet hereinzuziehen, mit ihnen Düs 
ren und Jülich zu beſetzen, bei Mühlheim fefte Forts zu er- 
richten und. die Reichsſtadt Cöln gleichfalls zur Einnahme von 
bolländifchen Hülfstruppen zu beſtimmen. Der Churfürft von 
ber Pfalz ließ feinem Fölner Nachbarn bedeuten, daß durch ſolche 
Maßregeln weiter nichts beabfichtigt werbe, ald das zülichiche 
und bergilche Land vor etwaigen Einfällen der Franzofen fücher 
zu ftellen, deren ſich wirklich an der Nordgraͤnze des Herzog⸗ 
thums Jülich, im Geldriſchen, verfchiedene Schaaren unter bem 
Grafen Eoigny zufammenzogen. Joſeph Clemens gab fich den 
Schein, ald ob er befürchte, durch die churpfäßzifchen und ſtadt⸗ 


1) Faber, Staatöfanzlei Bd. 6. ©. 433. kuͤnig, Reichetanz· 
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koͤlniſchen Vorſichtomaßnahmen in ber Neutralitaͤt gefährbet zu 
werben, und er ließ fich von feinen franzöflfch gefinnten Raͤ⸗ 
then leichter Weife bereitwillig finden, zur Gegendemonftration 
franzöftiche Truppen in bie Feftungen Reuß, Kaiſerswerth und 
Zons einzunehmen. Hierüber fchrieb er unter dem 18. Novem⸗ 
ber an den Kaifer: „Euer Kaiferl. Majeftät ift gnäbigft befannt, 
wie oft und umftändlich ich mich entfchulbiget, daß wegen ber 
unglüdfeligen Situation meiner Lande bei der zwilchen Ihrem 
Erzhaufe und dem Zöniglichen Haufe Bourbon vorgefallenen 
Streitigfeit feinen Theil nehmen Tönne, es wäre denn, daß 
man dem Röm. Reid an feinen Gerechifamen und Landen 
etwad gewaltthätig entziehe, auf welchen. Kal gleich andern 
treuen Reichögliebern ich für dag allerhöchfte Reichsoberhaupt 
und das Reich gern alles aufbieten und meiner Schuldigfeit 
nachleben wolle: Mit beigefügter Erklärung, daß nad) dem 
Erempel fo vieler andern Churfürften und ganzer Reichöfreife, 
außer erfterwähntem Falle, bie mir von Gott anvertrauten 
Rande und Leute in beftänbiger Ruhe und Sicherheit zu erhals 
ten und Niemand zu beleidigen mich bemühen werde, wiewohl 
ih nun verhofft, man würde mich bei folcher Beichaffenheit 
unbebrängt lafien und berphalben wider mich Feine innerliche 
Unruhe bei meinem Eölnifchen Domkapitel, oder durch Herbei⸗ 
rufung und Einnehmung fremder Völker dießfeits und jenfeits 
bed Rheins diefer und aller benachbarten Gegenb neue Kriegds 
gefahr erwedien, und das theatrum belli hierher ziehen wols 
len, fo hab ich leider erfahren müflen, daß man bereitd meis 
ned wiederholten guiherzigen Belangens und Erinnerns unges 
achtet eine merfliche Anzahl ausländilcher Truppen auf dem 
Reichsboben in bie Herzogthümer Jülich und Berg eingenom- 
men, wie auch viele Bataillone nebft einem “Dragonerregiment 
in Herflal vor Die ‘Pforten meiner Stadt Lüttich zu verlegen 
gebenfe: ja ſogar an ben churrheiniichen wie weftphälifchen 
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Kreis oder deren Direktorien ein ſcharfes Geſinnen wider mich 
ausgewirkt haben, vermoͤge deſſen ſelbige meinen widerſpenſti⸗ 
gen Domkapitularen zu Coͤln wider mich quovis modo und 
ſogar manu forti beiſtehen ſollten, welches mich deſto mehr 
befremdet und ſchmerzet, daß ich muͤndlich und ſchriftlich oͤfters 
mich zur Juſtifizirung und Behauptung alles deſſen, worüber 
ſich mehrgemeldtes Domkapitel ſeines einſeitigen Intereſſe hal⸗ 
ber beſchweren will, erboten und dargeſtellet habe. Wie nun 
mir vor Gott und der Welt obliegt, auf die Conſervation 
meines Churfuͤrſtenthums ſorgfaͤltig zu gedenken, auch meine 
hohen Regalien, Autorität und Gerechtſame auf alle. moͤgliche 
und zuläffige Weile, vorzüglich gegen aufrührerifche Untertha⸗ 
nen zu vertheidigen, und mir ber Rekurs zu den zwei nächften 
Reichskreiſen oberzählter Maßen abgefchnitten ift, fo lebe zu 
Ew. Kaiſ. Majeftät der tröftlichen Zuverſicht, indem bed 9. 
Churfürften zu Pfalz Liebden und andere, denen man nichts 
Feindliches noch Gefährliches zugezogen, wir bergeftalt vorge⸗ 
gangen, und man mir bie fo inftänbigft begehrte Neutralität 
bisher nicht geftatten wollen, fie werben mir es beftoweniger 
ungnäbig ausbeuten, wenn blos zu meiner und ber Meinigen 
Defenfton und Sicherheit bei einem andern mir zur Hanb ge 
legenen SKreife in. biefer Außerften Roth, ba man mir fonft alle 
andern Mittel zu fperren trachtet, Hülfe fuchen und einige 
Mannfchaft bloß zu meiner Rettung und zu feined Menſchen 
Offenſtoe vergeftalt einnehmen muß, fo boch nur für eine Zeit 
Yang, und länger nicht ald die Gefahr und Thätlichfeit dauert, 
oder ich es zur Beibehaltung ber heilfumen Ruhe bienlich er 
achten mag, bleiben ſolle. Ew. Kaiſ. Majeftät koͤnnen ſich 
gnaͤdigſt verſichert halten, daß, da man mich zu ſolcher Reſo⸗ 
Iution und Rothwehr veranlaſſet, ich gegen mein allerhöchftes 
Oberhaupt und bad heil. Röm. Reich das Geringſte nit 
thue, fondern nur auf der Hut meiner Rechte und Lande aus 
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natuͤrlicher Schuldigkeit ſtehen und bei aller Begebenheit mei⸗ 
sen treuen und’ gerechten Eifer für Ew. Kaiſ. Majeſtaͤt und 
das Reich unausgeſetzt zeigen und ewig verbleiben werbe“ 1), 

ALS die Franzoſen auf dieſe Weile mit Bewilligung bes 
Ehurfürfien feften Fuß im Churſtaate gefaßt Hatten, war es 
ein Leichtes, bie Kürftenthümer Cöln und Lüttich zu immer 
Fräftigeren Stüspunften der franzöflfchen Waffen zu machen, 
Bon Tag zu Tag zahlreicher ſtroͤmten framzöftfche Schaaren 
in biefe Gegenden; Munition und Kriegswerkzeuge wurden 
offen und verbedter Weile: aus Frankreich "hierhin zufammen- 
gefchleppt; in den einzelnen Seftungen wurben bie unzuverläfs 
fig fcheinenden Eommandanten entfernt und folche an ihre Stel- 
len geſetzt, welche dem franzöftichen Interefie ergeben waren. - 
Die Franzoſen gaben fi) alle Mühe, auch bie Reſidenzſtadt 
Bonn ihren Truppen zu öffnen; boch hatte Clemens noch zu 
viel Ehrgefühl und zu viel Borliebe für feine fürftliche Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, als daß er es über fich vermocht hätte, fich fo ganz 
und gar in die Hände einer fremden Macht zu überantworten. 
Mit der andern Reſidenz Lüttich. gelang es befler, und hier 
zogen franzöfifche Truppen unter dem Herrn von Montrevel in 
Stabt und Feſtung ein. Bei biefen fremben Truppeneinnehs 
mungen ‚glaubte der Churfürft fein Gewifien von jeglichen 
Bruche der Reichsfagungen frei zu ‚halten, wenn er in einem 
beſondern Mandat diefe Truppen nur als Hülfstruppen des 
burgunbifchen Kreifed gegen etwaige Gefahren von Seiten ber 
Niederlande bezeichnete und bei ſchwerer Leibeöftrafe ihnen einen 
anbern Namen beizulegen verbot 2). Auch König Ludwig wollte 
diefe Kriegsvoͤlker nur als burgundifche Kreistruppen angeſehen 
wifien und gab ed gern zu, daß fle von Joſeph Elemens in 


1) Faber, Reichskanzlei Bd. 6. ©. 488. 
2) Bonner Hoflalender 1771. &. 152. 
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dieſer Eigenſchaft in Pflicht und Eid genommen wurden. Sie 
ſchwuren, Niemanden anders als des Churfürſten Befehlen zu 
gehorchen, ohne Verzug feine Länder zu verlaſſen, wenn er es 
verlange, und keine Seindfeligfeiten gegen den Kaiſer und das 
Reich zu beginnen. Ohne Beforgniß fonnte Ludwig dem Chur⸗ 
fürften dieſe den Verrath befchönigende Foͤrmlichkeit zugefte 
ben, indem er wußte, daß bie Berhältniffe in kürzeſter Friſt 
den Fölniichen Fahneneid mit dem franzoͤſiſchen identifiziren 
würden. Der Ehurfürft behauptete zwar noch fort und fort, 
daß er ſich durchaus nicht in ein Buͤndniß gegen Kaifer und 
Reich eingelaflen habe, und daß durch die eingenommeneh 
Truppen nichts Feindſeliges gegen das deutſche Vaterland beab⸗ 
ſichtigt werde; die Neutralität führte er noch immer im unbe, 
aber ihre Behauptung wäre ihm auch beim redfichften Willen 
unmöglich geweſen; fobald er ven franzöfifchen Fahnen, unter 
welchem Ramen aud) immerhin, feine Seftungen geöffnet Hatte, 
war. er ein willenlofes Werkzeug in den Händen des felbftfüch- 
tigen Srangofenfönigd geworben, und bie geldgierigen franzoͤſiſch⸗ 
gefinnten Räthe vermochten ihn dahin zu führen, wohin zu 
gelangen er vielleicht nie geahnt-hatte, Dieß zeigte ſich nament⸗ 
lich in Lüttich, Hier war es das erfte Gefchäft des franzoͤſt⸗ 
ſchen Commandanten, den Dombechanten, Freiherrn von Mean, 
ben Hauptgegner der Sranzofen, auf Befehl des Königs Lud⸗ 
wig gefangen fortzuführen. Montrevel kieferte biefen Beweis 
von dem neutralen Verhalten der. eingenommenen: Truppen bei 
ber Gelegenheit, als jelbige den Eid Ieifteten, nur von. Jaſeph 
Elemend Befehle anzunehmen. Montrevel hatte die Soldaten 
vor dem Mean'ſchen Haufe aufmarfchiren Iaflen, und während 
bed Trommelns, Pfeifens, Schießens u. f. w. ließ er ben 
nichts Schlimmes ahnenden Mann in feinem Haufe gefangen 
nehmen und, wie Montrevel berichtet, in einer Boftchnife nad) 
Namür bringen. Nach andern Angaben foll er aber bei-Shurm, 
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Regen und Kälte, auf einem Pferde ohne. Sattel, die Hände 
zufammengebunven, ‚bie Füße unter dem Pferde zufammenges 
fhnürt, ohne Stiefel, Hut und Mantel in einen engen Ker⸗ 
ter; zehn Meilen weit, nad) genannter Stabt geführt woeden 
fein. Auf die gerechte Beſchwerde des Domkapitels entſchul⸗ 
bigte ſich der Churfürft damit, daß er von der Arretirung nichts 
gewußt. und biefelbe jest erft zu feinem großen Leidweſen in 
Erfahrung bringe; .er habe bie Urfache von der Gefangenneh⸗ 
mung des Dechanten aller angewandten Muͤhe unerachtet noch 
nicht erforfchen Eönmen, wolle ſich aber beim Könige von Frank⸗ 
reich für die Sreilaffung verwenden und fi Mühe geben, dem 
Domkapitel die gewünfchte Sicherheit zu verfchaffen, was je 
body davon abhange, daß die Capitulare durch ihr Betragen 
den beiden Königen ſich nicht verdächtig machen würden.“ 

Es mochte dem Churfürften perfönlich gar fehr am Her- 
zen liegen, das Kriegsgewühl von feinen Gebieten fern zu 
halten und feine Unterthanen von ben Laften, Schreden und 
Berwüftungen des Krieges verfchont zu fehen; aber auf dem 
Wege, welchen er betreten und durch das Berfahren, wie er 
es bis dahin gezeigt, ſchien dieß unmöglich erzielt werben zu 
fönnen,.und wie ſehr er auch fi) um Behauptung bes Friebs 
ſtandes und der Parteiloſigkeit zu bemühen behauptete, die 
Thatfachen mußten ihn Lügen frafen. Je wicht er bei feinen 
Rüftungen, geheimen Waffenfendungen und freundfchaftlichen 
Beziehungen: zu den franzöftfchen Truppen von Reutralität ſprach, 
befto weniger traute man ihm, und defto feindfeligere Plane 
glaubte man bei ihm im SHinterhalte vermuthen zu müflen. 
Die beiden Domkapitel von Coͤln und Lüttich bezeugten nicht 
ohne Grund dad größte Mißtrauen gegen bie Abſichten ihres 
Fürften, und in ber hödhften Beſorgniß vor Gewaltthaͤtigkeiten 
und Ungerechtigfeiten gegen ihre Rechte und die perfönliche 
Sicherheit ihrer Mitglieder riefen fie-die Hülfe des Kaiſers an 
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zu Roß und zu Fuß ergingen unter bemfelben Datum kaiſer⸗ 
liche Abberufungsichreiben, welche ihnen bei Bermeibung ber 
Faiferlichen und bes heiligen Reichs Acht und Oberacht und 
unnadjläßlicher Strafe Leib und Lebens, bei Verluft aller und 
jeder Privilegien, Ehren, Würden, Aemter, Freiheiten, Gnas 
den, Recht und Gerechtigfeiten, nicht weniger Eonfisfation aller 
ihrer Hab und Güter, Lchen und Eigenthum gebot, bie Krieges 
bienfte beim Churfürften ohne Aufichub zu verlaflen, zu quit⸗ 
tiren und abzuftehen. An Joſeph Elemens felbft und feinen 
Kanzler Karg erließ der Kaifer zugleich ein ſtrenges Abmah⸗ 
nungöfchreiben, welches bei Verwirkung und Berluft der von 
kaiſerlicher Majeftät und dem Reich erhaltenen Privilegien, 
Dignitäten, Regalien, Güter, Ehren, Würben, Sreiheiten, 
Gnaben, Recht und Gerechtigfeiten, auch Schub und Schirm 
gebot, die fremden Voͤlker und Beſatzungen auszuführen, bie 
franzöftiche und vermeintliche ſpaniſche Partei zu verlaffen und 
ben kaiſerlichen Befehlen zu gehorfamen, laͤngſtens bis zum 
5. April. „Wir koͤnnen noch wollen, hieß es hierin, Ew. 
Liebden hoͤchſt ſchaͤdlichem Verfahren und eigenmädhtiger That» 
handlung um fo weniger nachiehen, als folches wider Gott, 
Gewiſſen, Eid und Pflichten läuft, anbei Und und dem roͤm. 
Reich zum hoͤchſten Nachttheil und ver ganzen Welt zu großer 
Aergerniß und Skandal gereicht, woraus Fünftig noch mehr 
Schaben, gänzliche Zerrüttung bed lieben Baterlandes, Blut⸗ 
vergießen und offenbarlicher Krieg zu beforgen, daher Wir von 
Faiferl. Amiswegen gegen dieſe hoͤchſt ärgerliche und zumal einem 
eingeborenen beutfchen Reichs» und geiftl. Churfürften, welcher 
Andern mit gutem Erempel vorleuchten jollte, ganz unanftäns« 
dige und unveranwortliche Thätlichfeiten die reichsverfaſſungs⸗ 
mäßigen Mittel und Berorbnungen in Zeiten vorzufchren Une 
ſchuldig erfennen* 1), Am 5. Februar überbrachte ein Taiferlicher 


1) Theatsum europ. t. 16. p. 674. aber 6. 532 ff. 
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Eourier dem Biſchofe von Raab biefe kaiſerlichen Mandate zur 
weiteren Beranlaffung. Sofort ließ biefer dem Ehurfürften das 
Eniferliche Abmahnungsfchreiben infinuiren und bat ihn zugleich 
infländigft in einem befondern Anfchreiben, fi) doch dem Wil⸗ 
Ten ded Kaiferd unterwerfen zu wollen, um- nicht das größte 
Unheil über ſich und feine Lande herbeizuziehen. Der Oberft- 
hofmeifter überreichte dem Fürften diefe Schreiben, als er eben 
in der Kirche fein Abendgebet verrichtete. In hoͤchſter Entrü- 
ſtung über bie firenge und brohende Sprache des Kaifers rief 
Elemend Gott zum Zeugen an, baß Alles, was er gethan, 
blos in der Abficht gefchehen fei,. um ben Frieden in Europa 
zu erhalten, und daß ihm niemals ber Gedanke, auf irgend 
eine Weife ben Intereflen bed Reiches entgegenzuarbeiten, in 
ben Sinn gefommen fei. Dieſes Berfahren des Kaiſers, klagte 
er, bemeife deutlich, wie das Neichsoberhaupt bemüht fei, ganz 
Deutfchland gegen Frankreich in die Waffen zu rufen, bie Chur⸗ 
fürften, Fürften und Stände bes Reiches ihrer vornehmften Rechte 
und Prärogativen zu berauben, felbige fich felbft oder vielmehr 
dem Haufe Defterreich zuzulegen und biejenigen Fürften, welche 
fidy nicht blindweg zur Partei Oeſterreichs ftellen wollten, ihrer 
Hoheit verluftig zu erklären, gleich ald ob man nicht zwifchen bem, 
was man dem Kaifer und dem Erzberzoge von Defterreich ſchuldig 
fei, einen Unterſchied machen dürfe und bedenken müffe, daß ber 
Kaiſer nur ald Erzherzog von Oeſterreich wegen ber Succeffion 
in Spanien mit den beiden Kronen Krieg führen wolle. Als 
ber Bifchof von Raab erkannte, daß fein gutgemeintes Begleit- 
ſchreiben nicht im Geringften fruchtete, ließ er bie genannten 
Mandate öffentlich anfchlagen, publiziren und im ganzen Lande 
herumfchiden. Auch durch diefe firengen und gefährlichen Maß⸗ 
regeln war Clemens nicht zur Umfehr von ber einmal beiretes 
nen Bahn zu beflimmen; das ganze Verfahren bes Kaifers wie 
feines Hofrathes, hielt er für ungerecht und ben Reichöfagungen 
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zuwider md verſuchte es, dieſelbe Anſicht dem Churfürftens 
kollegium wie ben Unterthanen der Fuͤrſtenthuͤmer Coͤln und 
Lattich beizubtingen. In einem Schreiben an den Churfuͤrſten 
Lothar Franz zu Mainz vom 19. Februar bemerkte er: „primo 
it es unverneinlih, daß weder dem kaiſerl. Geheimen, noch 
dent Reichöhofrath; zugeftanden, uns auf die gefchehene Weife 
zu traftiren, Inmaßen fofern Ihre Kaiſ. Mafeftät und bas 
Reich befien - beiben-Rathöfollegiis ben Ausichlag fo wichtiger 
Sachen hätten untergeben wollen, fie durch die Wahlkapitula⸗ 
tion nicht ein anderes verfehen, noch alle widrige Prozeduren 
für kraftlos und tobt erflärt-haben würden > ebenfo wenig kann 
secundo bie de facto vorgenommene Cntbürbung unferer 
Stände, Räthe und. anderer fowohl Eivil- und Militärbeım- 
ten von ihren und geleifteten Pflichten beftehen, inmaßen wir 
noch nicht förmlich über die obangefühtten und anderen unbes 
grimdeten Imputationen angehöret, viel weniger beren über- 
wiefen worden, unb es kraft der Wahlfapitulation in ber kai⸗ 
fert. Willkür nicht ftehet, ohne Vorwiſſen, Rath und Bewilli⸗ 
gung’ bed Heil. Roͤm. Reichs EChurfürften, ja bes geſammten 
Reichs einem -Churfürften zum Präajubiz feines zuftändigen 
iuris armorum et foederum, bie ihm abgebrungene erlaubte. 
Defenfion zu verivehren, und zu dem Ente feine "Leute in 
aͤußerſte Confuſion zu flürzen, fie von ihrem rechtmäßigen 
Landesherrn Ioszufprechen, ben orbentlichen Lauf ber Gerichte 
im Lande zu hemmen und die ihm vereidete Kriegsmannfchaft 
von ihm abzuleiten. Es iſt aud). tertio befannt, daß zwar 
ſich die Churfuͤrſten und Fürften des Reichs durch bie gemöhn- 
lichen Zebenpflichten dem Kaifer und Reich zu treuem Beiftand 
in ihren Nöthen verbunden, indem fie fich aber dadurch für 
feine Lehenleufe des Erzhaufes Oeſterreich darftellen, fo füllt 
ja von felbft, daß jene Feiner fträflichen Untreu wider den Kai- 
fer und das Reich zu befchulbigen find, wenn fle ihre Ehur- 
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und Eürftenthümer nicht zu gebachten Erzhauſes Privawortheil 
in die Außerfle Gefahr und Ruin flellen, oder bie Aufrichtung 
des theatri belli bei ſich zu verhindern fuchen. Und wird hof- 
fentlidy quarto weit verantwortlicher, auch den gemeiner Land⸗ 
flände Exekutionsordnung und allen andern Reichögeleßen gleich- 
förmiger fein, wenn ein getreuer Reichsſtand firh mehr die all 
gemeine Tranquillität beizubehalten angelegen fein läflet, als 
wenn er in frembe, das Reich nicht angehende Händel fich 
ohne vorhergehenden Reichsſchluß einzumengen und dadurch bad 
geliebte Vaterland in nicht geringe Gefahr ber innerlichen Zer- 
rüttung einzuleiten» fuchel. Wie -wir nun niemals im Sinne 
gehabt, der rechtlichen Erkenntniß an gehörigem Orte von uns 
parteliſch dazu qualifizirten Richtern und zu entziehen, auch 
folche flattliche Defenflonen in Händen haben, vermittelft deren 
wir alle Anklagen ablehnen, auch die wider und verübte Praͤ⸗ 
zipktation und widerrechtliches Berfahren der ganzen: ehrbaren 
. Welt öffentlich zu erfennen geben wollen, als feßen zu Em. 
Liebden wir- das feſte Vertrauen, fie werben ‚auf biefed unfer 
Anſuchen dad Werf omni possibili via ac modo an unfer 
Churf. Collegium förberlihft gelangen und in reife Conſidera⸗ 
tion ziehen Iafien, wie diefem gar zu weit gehenden Eintrag 
und Tinfftig daraus zu befahren habenden” noch fchädlicheren 
Conſequenzen zu begegnen fei, und ob man nicht vielmehr Urs 
face habe, von Rechtswegen wiber ben kaiſ. Geheimen⸗ und 
Reichshofrath, die Hierin ben unleugbaren Reichögrundfagungen 
zuwider und nichtig gehandelt haben, fich in andere Wege zu 
verwahren; falls aber die Legitimirung bed won Ew. Liebben 
jüngft beim Reichskonvent angeftellten Geſandten won Wien 
aus länger verhindert, oder bie Reaſſumtion ber Reichodelibe⸗ 
rationen noch weiter ſtecken bleiben ſollte, ſo wird in einer 
Sache, woran uns nicht nur ſondern vornehmlich auch dem 
churf. Collegium und dem geſammten Reich fo viel gelegen iR, 








Ew. Lchden- Hoffentlich nicht: dagegen fein, von tere obhaben⸗ 
ben hohen Amtöwegen ob summum morae perioulam auf 
ſolche zulängliche Mittel zu gebenten, daß man ſich wenigftend 
von Seiten des churf. Collegii in andere Wege fogleich bei⸗ 
fammenthue und. gefammter Hand antrage, wie obangeregiem 
Berfahren zeitlich begegnet unb mithin fowohl ben churf. hohes 
Rechten und Prärogativen nachbrüdliche Vorſehung geihan wer 
ben, ald auch wir bei unfern Würden, Landen unb Leufen 
unbebrängt verbleiben mögen; umb weil und bei fothanen Um⸗ 
ftänben keineswegs geziemen will, in biefer Gollegialjache ohne 
des churf. Collegii endlichen Entichluß "einigen weiteren Schritt 
zu thun und ben in ber goldenen Bulle, bem Friedensinſtru⸗ 
ment und ben kaiſerl. Wahllapitulationen fo klaͤrlich vorge 
fehenen hohen Rechten umd Befugniflen ein fo nachdenkliches 
Bräjubiz zufommen zu laffen, fo wirb und nicht zu’ verdenken 
fein, wenn wir bis dahin und, bei ben Unſrigen mit dem Bow 
behalt aller fchuldigen Treue gegen Se. Kaiſ. Majeftät und 
das h. Rom, Reich inzwiſchen beſtmoͤglichſt zu ſchuͤgen un. 
zu handhaben trachten“ 2). An feine Unterthanen erließ ex. 
unter dem 1. März folgendes Manifeſt: „Bon Gottes Gna⸗ 
den, Wir Joſeph Clemens ac. ꝛc. Es iſt durch unfer Chur 
fuͤrſtenthum Coͤln, ja um und außer Reichö viel zu bekannt, 
was von dem Kaiſ. ReichösHofeRath für unverſchuldete harte 
mandata inhibitoria und avocatoria aus vielen ſich in ben, 
That nimmermehr befinbenden und andern‘ ungulänglidyen Ur⸗ 
fachen wider Uns ergangen, fo diejenigen, weldge von ber Gas. 
den wahrhafter Bewandniß Feine genüglame Kundſchaft tra⸗ 
gen, und von Seiten unſeres ‘Domprobfted und ‚Thesaurarit 
zu Coͤln unter bem Namen eines Taiferlichen Gevollmaͤchtigten, 


1) Faber, Reichtkanzlei Bd. 6. ©. 556. ff. 
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als von verſchiedenen Orten her vielfältig beängfliget werben, 
leichtlich ungleich einnehmen, und ſich dadurch von ihren Hof⸗, 
Civil⸗ und Mifitärbedienungen ober von ihrem und pflichtichul- 
digen Gehorſam zu ihrer ſchweren Verantwortung abwendig 
machen laſſen bürften, Indem ed jedoch mit folchen wider und 
ohne des churf. Collegii und gefammten Reihe Wiſſen und 
Millen und zur Zeit, ba der burgumbifche Kreis mit dem h. 
Roͤm. Reich in feinem Krieg begriffen, noch bafielbe zu beun- 
ruhigen fich im Geringften veranlaflet, aus gefertigten Man- 
daten eine folche Beichaffenheit hat, daß fie kraft der Reichs⸗ 
grundfagungen, in specie ber Faijerl, Wahlfapitulation für 
tobt und nichtig zu achten find, und es an dem haftet, daß 
wir nicht nur dawider ven Refurd zum fümmtlichen Reich, 
wohin die Sache gehört, und vornehmlich zum Churf. Eolle- 
gium nehmen, fondern auch unfere Unſchuld ſowohl bei Sr. 
Kaiſ. Majeftät feldft, als fonft hiernaͤchſt mit allen‘ Umftänben 
auf: eine folche Weife an Tag legen wollen, daß verhoffentlich 
jedermann, dem bie ‚Beibehaltung bed durch den Ryßwicker 
Frieden jo theuer erworbenen Ruheftandes in Deutfchland eini- 
germaßen angelegen, die von obangeregten Reichs⸗Hof⸗Rath 
von ber Erefution und ohne dazu von Reichswegen habenben 
Gewalt ganz widerrechtlich und nichtig angefangene Prozedur 
fo wenig approbiren, als für billig und recht erfennen wird, 
‚jo tragen wir feinen Zweifel, es werben unſere getreue, Lanb- 
fände, Hohe und Niebere, Hof-, Eivils und Militärbediente, 
auch, Unterthanen, was Namens und Condition fie fein mögen, 
von ihrer und eidlich gelobten Devotion um fo meniger -abfte- 
hen, ald wir über Alles ſolche Satiefaktion geben, und fie 
dabei dergeftalt vertreten werben, daß Ihre Kaif. Majeftät und 
das h. Röm. Reich unfere bishero geführte untabelhafte umd 
heilfame Intention’ gutheißen, auch ihre Weftänbigfeit mehr zu 
rühmen, als fie deßhalb in Ungnaben anzufehen. Urfache haben 
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werden: Balten uns auch wider, alle diejenigen, fo nach Anteils 
tung befagter ohne Vordewußt und Einwilligimg bes h. Reichs 
in einer dad Durchl. Erzhaus allein betreffenden Sache ungüls 
tig ergangenen Mandate jemanden von ben Unfrigen an Ehre, 
Gut und Eigenthum einigen Nachtheil zuzufügen ſich unter 
ſtehen möchten, und vornehmlich wider den Bifchof zu Rab, 
weicher mit Hintanfetzung bed gekhworenen Reſpekts und Ges 
horſams unter feinen Coperten und Pettſchaften allein obbes 
rührte Mandate aller Orten bier im Land und durchs Reich 
zu möglichfter unferer Berunglimpfung und Beſtürzung unſerer 
Stände, Bediente und Landesunterthanen mit unbefchreiblicher 
Animofität audgeftreuet, unfern genughaften Regreß bevor, unb 
ſetzen zum Allerhöchften, deſſen Augen nichts verborgen, und 
welcher ber Belohner des Guten und Strafer aller Ungerech⸗ 
tigkeit ift, Die Zuverficht, daß er und in einer fo billigen Sache, 
‚worin wir nichts ald die Manutenirung ded allgemeinen Reichs⸗ 
ftiedend und die Ruhe, Rettung und Sicherheit unferer Lande, 
gar nicht aber die Beleidigung eines Menfchen auf die Weiſe, 
wie e8 fowohl von dem natürlichen Recht als von den alten 
und neuen Reichöfundainentalgelegen im Ball der Noth und 
änfcheinender Gefahr allen Churfürften, Fürften und Ständen 
des h. Reich erlaubet ift, vorgehabt und noch immer vorha⸗ 
ben; vaͤterlich beifiehen iwerbe: Und wollen, daß diefe aufrechit 
Erklärung in unferm rhein. Erzfiift und Herzogthum Wels 
phalen durch öffentlichen Drud jebermänniglich, dem es zu 
wiffen gebührt, und fonft auch zu Wien, Regensburg und 
anderöwo im Roͤm. Reich, da es dienlich, Fund gemacht werde” 1), 
Doch Alles war vergebens: das mit befonderer Gefchäfe 
tigkeit gegen den. Churfürften rege gehaltene und vergrößerte 
Mißtrauen- glaubte feinen rechtfertigenden Debuklionen nicht, 


1) Faber, Reichskanzlei 8b. 6. ©. 553, 
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und ſeine Proteſte und Rechtsberufungen vermochten den un⸗ 
heilvollen Sturm nicht zu beſchwoͤren, der ſich Aber feinem 
Haupte zufammenzog. Er hatte geglaubt, die meiften Reichs⸗ 
fürften würden bein Drängen und Arbeiten feines Bruders auf 
Abweifung jeber Betheiliguwig an der großen Allianz nachgeben 
und fd die vorgefhügte Neutralität im koͤlner und lüuͤtticher 
Lande rechtferfigen. Auf den einzelnen Kreiskonventen wußten 
bie äfterreichifchen Worftellungen über die vielfachen baieriſchen 
Intriguen und Umtriebe ben Sieg davon zu tragen, und ben 
öfterreichifchen Zureden gelang es, anf 10. März 1702 auf 
einem allgemeinen Kreiöfonvente zu Rörblingen ben fränfifchen: 
ſchwaͤbiſchen, oͤſterreichiſchen, chur⸗ und oberrheinifchen Kreis 
zu einer allgemeinen Aſſoziation und zum Eintritt in bie große 
Allianz zu beſtimmen. Es war nun anders nicht zu erwarten, 
618 daß bei der zuverfiähtlich in Ausſicht ſtehenden Kriegserklä⸗ 
rung ber Allianz an bie verbünbeten Kronen bald auch das 
Reich dieſe Deklaration zu ber- feintgen machen und ſich an 
den Feinbfeligfeiten betheiligen werde, Dieſe Vorausficht war 
8, welche den ebengenannten kaiſerl. Mandaten mancherorts bei 
einzelnen, rechtlich oder Angftlich benfenden Unterthanen bes koͤl⸗ 
ner Churfürften Eingang und Folge verfchaffte, und welche es 
bewirkte, daß viele Beamte, wie ber Graf von Königsmarf, 
ber Graf von Arko, ber Baron von Metternich, vier Geheimes 
täthe, der Freiherr von Ungelter, Gefandter zu Regensburg 
(an beffen Stelle zwar ber Baron Zeller ernannt, aber vom 
Reichötage nicht angenommen wurde) ben Taiferlichen Auffor⸗ 
Berungen gehorfamend, ihre Stellen verließen und ihre Funk 
tionen mufgaben. Clemens felbft erkannte es jetzt klar, daß 
Tein vorgebliches Streben nach Neutralität ihn in bie traurig⸗ 
ten Verwicklungen Bineinziehen und feine Freundſchaft mit 
Frankreich ihn zum erflärten Feinde des Reiches machen werbe. 
König Ludwig, der befürchtete, es möchte im Churfürften fid 








— 81 — 


wieber ein beſſeres patriotiſches Gefühl regen, ihm das Ge⸗ 
faͤhrliche und Verwerfliche feiner Stellung vorhalten und ihn 
zum Bruche mit Frankreich bewegen, zog vie Schlingen, bie 
er um den verblendeten Fuͤrſten geworfen, enger zuſammen und 
ſuchte ihm auf alle Weiſe jeglichen Ruͤcktritt zu Eid und Pflicht 
zu verſperren. In Bonn war bis dahin den franzoͤfiſchen Trup⸗ 
pen der Eintritt verwehrt geblieben; aber in dieſer entſcheiden⸗ 
ben Zeit wußten ſte ſich die Erlaubniß zum Einzug in bie 
Stabt zu verfchaffen; in bebeutender Zahl zogen fie ein, vers - 
forgten fich reichlich mit Fourage, Mimition und Kriegovor⸗ 
säthen aller Art, legten neue Vorwerke an umb machten ſich 
zu alleinigen Herren ber Stabt. In der anderen Refibenz 
Lüttich, wo fie fchon längere Zeit bie Gebieter fpielten, Tegten 
fie neue Befehigungswerfe an und hantirten hier ganz wie in 
einem buch Waffengewaͤlt eroberten, auf immer dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Reiche einverleibten Gebiete. Sie trugen in ſich das Des 
wußtfein, daß ber Churfürft fie nimmer mehr aus ſeinen Ges 
bieten auszuichaffen im Stande fen werde, und in biefem ſtol⸗ 
zen Gefühle maßten fie fich ber ganzen Gewalt in biefen Fuͤr⸗ 
fienthümern an. Glemens regierte und verfügte zwar noch als 
Lanbesfürft, aber mır dem Namen und dem Scheine nach und 
fo lange, als er den Willen ber franzöfiichen Minifter und 
Generale erfüllte. Er erklaͤrte noch fortwaͤhrend, daß es ſein 
Wunſch und Streben ſei, für feine Gebiete ſtrenge Neutralituͤt zu 
behaupten; aber die franzöfifchen Befehlshaber riſſen ben Schleier 
von ben friedſamen Redensatten, zeigten, daß bie Zeit des Schei⸗ 
ned und ber Heuchelei vorüber, und erflärten offen, daß von Neu⸗ 
tealität weiter keine Rede fein koͤnne, daß biefe durchaus nicht im 
Intereſſe Frankreichs liege-und daß für Eöln und. Luͤttich ber Wille 
und Bortheil des franzöftichen Königes maßgebend fein muͤſſe. 
Bei folcher Abhängigkeit vom Könige Ludwig und bei ſolcher 
Kuechtung unter den Willen ber franzöfifchen Heerführer, die &e6 


Eides vergeflen zu fein ſchienen, womit fie fich dem Churfürſten 
verflichtet, wäre e8 dem Joſeph Clemens völlig unmöglich gewe⸗ 
fen, den Kaiſerl. Monitorien Folge zu leiten, auch wenn er es 
ernflich gewollt hätte, Der vom Kaijer gefegte Termin, ber 
5. April, verſtrich, ohne daß der Eölner fid) zum Gehorfam an⸗ 
ſchickte; Leopold gab num den Befehl, zur Execution ber ange- 
brobten Strafe zu fchreiten und ertheilte dem Fürften von Raflaus 
Saarbrüden den Auftrag, in Verbindung mit branbenburgifchen 
- and holländifchen Truppen ſich der feften Plaͤtze im koͤlniſchen 
Ergzſtifte zu -bemächtigen. Rafch gab man dem Faiferlicdhen Bes 
fehle Folge, und ſchon am 15. April wurde Kaiſerswerth durch 
phaͤlziſche, brandenburgifche und hollaͤndiſche Truppen in ber 
frohen Hoffnung glüdlichen Gelingens berannt. Die unabs 
läffig fpielenden Bakterieen bes auf der andern Seite ftationirs 
ten franzöflichen Befehlshabers Grafen von Tallard vereitelten 
jeben entfcheidenden Handſtreich ber’ Belagerer. Auf Kähnen, 
bie bei Tage unter Waffer Tagen, wurden ber Feſte bei Nacht 
immer neue Mannfehaften zugeſchickt. Die in biefer Weife vers 
ftärkte Befagung ſchlug mit Muth und Erfolg wieberholt den 
versuchten Sturm ab, - Am 9. Juni wurde abermald mit Son» 
nenuntergang ein energifcher Sturm begonnen; breimal mußten 
bie Stürmenden ſich mit: bedeutende Verluſte zurädzichen; als 
man aber begann, Breiche zu fchießen und durch ein müthen- 
bed -Bombarbement die ganze Stadt in einen Schuttbaufen zu 
verwandeln drohte, drängten die beängftigten Einwohner auf 
Vebergabe, und dem 15. kam es zur Eapitulation. Hiernach 
wurde der Beſatzung ein ehrenvoller Abzug geftattet, die wäh- 
send ber Belagerung. gemaghten Gefangenen wurden gegenfei- 
tig ausgeliefert, die Befeftigungswerfe gefchleift und den Buͤr⸗ 
gern ihre Privilegien und das Exerzitium der Fathollfchen Re 
ligfon garantirt. Der Churfürft von ber Pfalz machte fid 
zum Herrn von ber unterworfenen Stadt und -ließ ſich wider⸗ 
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rechtlicher Weiſe von Beamten und Einwohnern die Huldigung 
leiten. Obwohl dad Domkapitel alles Ernſtes gegen biefe 
Anmaßung und Ungerechtigkeit proteftirte und bie Stadt ala 
Eigenthum der koͤlniſchen Kirche rellamirte, verharrte der Pfat⸗ 
zer im Beſiztz. 


Fünftes Kapitel. 


Den Abſichten des deutſchen Kaiſers kam es juſt gelegen, 
dag in England und- in Holland bie Parteien gerade bie Ober⸗ 
band hatten, denen daran gelegen war, mit bett Waffen in 
ber Hand dem Stolge und "ven Eroberungsplanen Ludwigs 
enigegenzutreten. In England folgte die herrſchende Whigpars 
tei dem Winke des Grafen, nachherigen Herzogs von Marl⸗ 
berough, der aus Geld» und Ehrgeiz dad hoͤchſte Intereſſe 
daran hatte, den Krieg gegen Frankreich führen zu bürfen. In 
Holland. erfaunte bie berrichende republikaniſche Bartei, ben 
Sroßpenfionar Heinſtus an der Spite, es als politifche Ehren⸗ 
fache und Lebendfrage, im -Selde den Hochmuth Ludwige zu 
bemüthigen, feinen Anmaßungen und nimmer zu befriebigenben 
Anfprüden “endlich ein Ziel zu feben. So war ed dem Kalier 
nicht ſchwer, dieſe beiden verbündeten Hauptmädhte zur Ergreis 
fung ‚der Waffen gegen Tranfreih und Spanien zu. beftimmen, 
und er brachte es dahin, daß dieſe Alllirtten am 15. Mai 1702 
ben Krieg foͤrmlich an die Kronen Frankreich und Spanien 
erflärten. Zür den Churfürften von Baiern, welcher mit ſei⸗ 
nem eifrigen Bemühen, eine Anzahl bdeutfcher Fürften gegen 
Defterreich in die Waffen zu rufen oder wenigftens der Sache 
bed Kaiferd zu entfremden und diefen auf ſolche Weife in fei- 
nem Kampfe gegen Frankreich zu hemmen und zu ſchwäaͤchen, 
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wenig Gluͤck gemacht hatte, war jſetzt bie Nothwenbigkelt ein⸗ 
getreten, die Maske des guten Freundes abzulegen, ſeine zwei⸗ 
deutige Stellung zu verlaffen und unverhoͤlen feines Herzens 
Geſinnung und Plane fund zu machen. Im Vertrauen auf 
die Verſprechungen des franzöftfchen Königs, weldyer ibm ben 
Bells der Niederlande, Erfag für alle Kriegskoſten, bedeutende 
Subfidien, einen bedeutenden Antheil an ben etwaigen Erobe⸗ 
zungen. in Deutichland, im Falle ungluͤcklichen Kriegsausgan- 
ged den Beſitz des Hetzogthums Luxemburg oder bad volle 
Eigenthum des durgunbifchen Kreifes zuficherte ?),. begann er, 
gemäß Verabredung mit dem franzöfifchen Geſandten Rikourt, 
bie Feinbfeligkeiten im Innern des Reiches. gegen bie Bormauer 
‚bes ſchwaͤbiſchen Kreifes, die Feſtung Ulm, um durch Befe 
dung biefer Stadt die Verbindung bed baieriſchen Heered mit 
bem über den Rhein nad dem Schwarzwalde vorbringenben 
franzöftichen leichter zu bewerfftelligen. Der Hanbftreich gelang, 
uud Ulm mußte 600 Dann baierifcher Truppen als Beſatzung 
einnehmen. Freudig begrüßte biefen entſcheidenden Schritt und 
Gewaltiſtreich des Churfürſten von Baiern fein Bruder von 
Coͤln, welcher gleicherweife die Maske abwarf und des Reichs⸗ 
tages Abmahnung von einem Bünbniffe mit Frankreich durch 
bie Erklärung beantivortete, daß er in feiner Freundſchaft mit 
biefeur Staate verharren werde, Es geſchah dieß bei Belegen 
. beit dee Untethandlungen über des Coͤlners Succeffton in dem 
Stifte Hildesheim. Am 13, Auguft farb ber Biſchof Jobſt 
Edmund von Hildesheim; Joſeph Clemens von Chln, ber 1694 
als Coadjutor cum spe succedendi poſtulirt worden war, 
wänfchte, fofort ben erledigten Stuhl einzımehmen und bat den 
Churfürften von Mainz, ihm cooperiren zu helfen, „bamit ihm 





1) Mewmeires de M. de la Colonie.- 
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von nirgenb woher wider fen umviderfprechliches Succeſſtorch⸗ 
recht einiger Bintrag ober Nachtheil -wieberfahre: zumel er bes 
aufrichtigen GErbietens fei, bei jebigen europälichen Verwirrun⸗ 
gen im Hochftifte Hildesheim eine vollkommene Neutralität zu 
beobachten“ 1). Churmainz ließ ihm erflären, mm würde ihm 
bereitwillig die Sueceffion im Stifte Hildedoheim zugeftchen, 
ihm gern votum und Seffion auf ben Neichötage wieberges 
ben und freudig feinen bis bahin Yonı Reichstage ausgefchlofs 
fenen Gefandten wieder zulaffen und anerfennen, wenn er mit 
dem Kaiſer Partei "gegen Brankreich ergreifen wolle. Clemens 
zeigte fich hoͤchlich entrüftet über die Zumuthung, bie Waffen gegen 
Frankreich ergreifen zu follen, bevor noch das Reich in biefer Sache 
ein Eontlufum erlaflen; und, als ob er in Bezug auf Beibehal⸗ 
tung ober Abweifung ber franzöftichen Freundſchaft noch freie 
Hand habe, erklärte ex, ee wuͤrde Leber Leib, Leben, Gut und 
Blut für feine deutſche Freiheit einſezen, als fi fo binden 
laſſen. Als man ibm jetzt die Neutralität zugeftchen wollte, 
nach deren Etringung er ſtets fo ernſtlich zu fireben vorgeger 
ben hatte,. mußte er in bem Bewußtſein, -baß ein neutrales 
Berhalten in keiner Weiſe mehr in feinem Belieben land, bieje 
Eonceffion zur Rettung des Scheines feiher Freiheit als zu 
fpät von ber Hand weiſen und er bekannte unverholen „bag 
ee feine Zukunft" an das Glüd der franzoͤſtſchen Waffen Inü- 
pfe”); man habe ihn gereizt, man habe fein Eapitel unge 
sechter Weite gegen ihn unterflübt, man habe ven Advokat 
Eſchenbrender, der doch wegen Verbrechen gegen ben Staat 
verwieſen worden, als Syndikus von Coͤln wieder eingefeht, 
man habe viele Plaͤtze eingenommen und ruinirt, man babe 





1) Lünig, Reichskanzlei Bd. 6. S. 614. 
2) Faber, Staatskanzlei Bd. 7. S. 518. 
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Laute in feiner Livree des Geldes und ber für ihn gekauften 
Sachen beraubt, man habe feine .gefangenen Offiziere taria- 
riſch traftiret, fie den Pferden an die Schwänze gebunden und 
fo .mit fortgefchleppt; für alle biefe Unbilden und Ungerechtig⸗ 
keiten. fei ihm Feine Satiöfaftion geworben; er wolle fich ſolche 
jegt felbft werfchaffen und im Bunde mit Frankreich an feinen 
Beleidigern gebührende Rache nehmen” 1). Sobald Clemens 
von dem Handftreiche feined Bruders auf Ulm gehört, ermun⸗ 
terte er ihn, auf dem betretenen Wege fortzufahten; er fchrieb 
ihm won Bonn aus am 28. September: „Von allen Orten, 
außer .unferer Feinde, höret man nichts anders ald Ew. Lieb⸗ 
ben Namen Toben und- preifen und fieht Frankreich Ew. Liebs 
den an vor- einen neugeborenen Turenne, Conde und Luxem- 
-bourg, maßen alle Franzoſen, mit denen ich gerebet, mir frey 
fagen: c’est l’unique bon general qui peut remettre la 
France. Ich fehreibe die formalia, wie felbe mir gejagt haben, 
und ift erft ein brigadier von ber großen Armee hier ankom⸗ 
men, welcher alles dieſes mir confirmiret hat. “Der. Sitnconi 
und Valdar. fchreiben mir auch von Paris, daß niemahl der 
König über eine Sach fo viel Freude bezeuget. habe ala über 
diefe, und daß in Paris von Niemand als von Ew. Liebden 
geredet wird. Was Freud num dieſes alles mir bringen’ fan, 
fönnen.Ew. Liebden ohnſchwer bei ſich ſelbſten ermeſſen, maßen 
auch Ihnen bekant, wie ſehr ich dieſelbe liebe, dahero um ſo 
viel mehr mich hingegen verdtieſt das ſpoͤttliche Verfahren ber 
Megendburgifchen Schul: Füchfe, welche nicht gefcheuet, Ew. 
Liebden einen Pacifractorem zu nennen, und ein Reichs⸗OMut⸗ 
achten in denen choquantiften terminis von ber Welt an ©. 
Kaiſ. Majeftät wider Sie abgehen laflen, da doch eine Un- 
möglichkeit ift, daß die Gefandten zu Regensburg fönnen von 


1) Handfcrift. 








ihren Prinzipalen über dieſes Emergens einige Instructionem 
noch zur Zeit erhalten haben, indem die entepris von Ulm ja 
fo obnerwartet vor ſich gangen, daß Niemand barvon etwas 
penetriren können, Dieſes Verfahren ift alfo fpöttlih, outra- 
gant und scandalos, daß dieſen partialen Leuten gleich ein 
* der vornehmern Reich-Churfürfterr für einen Fuß⸗Hader dienen - 
folle, mit welchem fie glauben gleich umzugehen, ald wie mit 
ihren Schreiben. Nebft vielem ift auch im bödhften Grabe 
impertinent, wad mein ©ejandter mir berichtet hat von Res 
gensburg, daß.nämlich der Mainziſche Geſandte ihme ange 
deutet, wann ich mich vorhin pro bello imperii contra Hisp. 
et Gall. declariren wollte, fo würde man mir votum und ses- 
sionem nicht allein ſondern en recompense Hildesheim geben, 
widrigenfalls aber follte ich Feines haben. Ach! das iſt eine 
fchöne Reichö- Freiheit und liberum suffragium zu beflgen. 
Nein, diefe zwei Stüd machen mir den Verftand-verlieren, und 
bin ich nun fo resolvirt, Leib, Leben, Gut und Blut vpr 
meine - beutfehe Freiheit aufzufegen, als jemahls geweſen. Ew. 
Liebden aber werben ja endlich noch vier Schergen in Baiern 
finden, welche bie. Statt Regensburg koͤnnen faften machen, 
bann die insolenz dieſer ohninstruirten Gefandten au dessus 
de tout ce qui est au monde ift, inzwifchen hoffe ich, Ew. 
Liebden werben bald dieſen hitzigen Köpfen den Dampf beneh⸗ 
men und fie water auf die Singer Hopfen, bamit fie lernen 
aufs naͤchſte nicht ohne Noht neue Kriege in bad Reich ziehen, 
und: Sene nicht als Schelme traftiren, welche wahre vor bie 
Teutſche Freiheit firebende Sentimenten und Conduite führen 
thun“ 1. Was Clemens bei feinem Bruder ſo freudig begrüßte, 
darin wollte er ſelbſt wicht zurüdbleiben, und ſchnell fuchte er. 
bei der Beſtürzung, welche. der Verrath feines Bruders im 


41) Faber, Staatskanzlei Bd. 8. S. 72: 


mittleren Deutfchland verurfachte, ſich traurige Lorbeeren in ber 
Auflehnung gegen das eigene Baterkand zu erringen. Schlew 
nigft wollte er bie kaiſerswerther Niederlage, welche ibm bie 
beutfchen Erefutiondtruppen- beigebracht ,- im Bunbe mit dem 
Erbfeinde Deutſchlands rächen, und er lud ben Grafen Tallard 
ein, mit bem von ihm befeßligten franzöflfchen Corps bie chur⸗ 
fürftlichen Truppen zu verftärken, um mit biefer vereinten Macht 
die erhaltene Scharte wieder auszuwetzen. Bel Endenich, wo 
der Churfürft feine Truppen in Zahl von 5000 Mann ver 
fammelt hatte, ftieß Tallarb zu ihm, und von -bier aus ſollten 
die Alliierten in Ihrem Lager bei Muͤlheim aufgefucht, anges 
griffen und aufgerieben werben. Die churfürftlichen unb frans 
zöflfchen Truppen febten zu Beuel über ben Rhein, überfchrits 
ten bei Mondorf bie Sieg, durchzogen plünbernd und ˖ verhee⸗ 
rend das bergifche Land und kamen am A. Oktober bei Müls 
heim an. Der Churfürft berichtete über biefen Heerzug und 
feine Folgen an feinen Bruder: „Ihr werdet euch zweifelsohne 
über dad Datum verwunbern, wenn ihr daraus verftehen wer⸗ 
bet, daß ich mich an demjenigen Dit befinde, allwo ihr über 
zwei‘ Iahre lang von nichts anders als von Feinden habet 
reden hören. Jedoch der gerechte Gott, welcher den Bedraͤng⸗ 
ten feberzeit feine Barmherzigkeit gezeigt; hat mir auch derglei⸗ 
chen verliehen: denn als Wer Graf von Tallarb auf das Fe 
meines Schuppatrons, des heiligen Erzengeld Michael, ber 
mir allezeit Glück gebracht hat, mit feinen Truppen zu mir 
kam, begab fich derſelbe ben 30. September in eigener Petſon 
zu Bonn zw mit, allwo id) die Tänfftige. mesures, fo ich neh⸗ 
men mußte, mit ihm regulirete. Worauf ex noch befielben 
Tages in fein Lager zurüdfehrete, umb ben 1. dieſes ſtille Tag. 
Jedoch kam er ben 2. zwifchen Enbenich und Bonn zu fichen, 
nach welchem Marfch ich meinen Truppen Ordre gab, ſich zu 
ihm zu verfügen. Allein diefes ſollte erſt am 4. dieſes geſchehen, 
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indem ich ein Geruͤcht auöfrenete, daß ben 3, eine Gencral⸗ 
mußerung über bie Tönigliche und meine Truppen gehalten 
werben follte. Der Graf von Tallarb aber und ich haben 
allein gewußt, was das dessin war, nemlich bie Feinde, welche 
mit 9 Regimentern allhier ftunden, aus ihrem Lager zu ſchlagen; 
wie auch obnfehlbar würde gefchehen fein, wenn feine Inciden⸗ 
zien bazwilchen kommen wären, ungeachtet man ſich ben 2. bier 
fed, zu Abends um 9 Uhr auf den Marſch begab und über bem 
Rhein nad) Bonn paffirte, welches lange Defiliren den 3. von 
frühe Morgens an bis um 5 Uhr währete, worauf allererfi ba® 
zweite über ben Fluß ˖ Sieg war, welcher eben damald fo groß 
war, daß man ohne Brüde nicht binüber paffien Tonnte. Auch 
wurde der Graf von Tallard durch feine Kundſchaffter betragen, 
dag man .leichtlich eine Brüde mit 13 Schiffen darüber machen 
könnte, welches fid) doch ganz anders befand; alfo daß man wohl 
die Schiffe vonnöthen hatte, welche allererft bier und bort auf 
gefucht werden mußten; berohalben war bieje Satalität Urſache, 
baß.wir,bie Zeit verlohren, um die Feinde zu fchlagen, und muß⸗ 
ten wir bamit zufrieben fein, daß wir die Sieg erft um halb 3 Uhr 
paffiren und und benfelben Tag zwiſchen Mondorff und Berchens 
poſtiren konten. Den 4. marſchirten wir in 5 Colonnen darnach 
zu; doch trafen wir bei unjrer Ankunft die Feinde nicht an, weil 
dieſe, ſobald fie vernommen; daß wir über bie Sieg gefeßt hatten, 
bei Nacht ben Rhein über ihre fliegende Brüde paſſtrten. Aber 
dieſes geſchah mit folcher praecipitation, daß ich felbften bie 3 
lebten Esquadrons über den Rhein marfchiren fahe. Wir ſetzten 
das Land 20 Meilen weit in fo große Furcht, daß nicht ein einzi⸗ 
ger Bauer um und zu finden war; alfo daß wir das ganze Ber 
ger Land totaliter auspluͤnderten. Def Schade iſt ficherlich allein 
von Mülheim hinauf über 100,000 Reichsthaler zu ſchaͤtzen, 
alfo daß viel Gelb, Brocate, Leinwand, Tuch, Seide, en fR 
fehr koſtbare Güter erbeutet worden. Der Graf von Tallarb 
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llagte öffentlich baräber, und reprimandirte feine Offizieren. ber» 
geftalt, daß fie gewiß lange daran benfen werben. In summa, 
das Bergilche Land ift ganz in Contributicn geſetzt, unb bie 
Furcht ift in demfelben fo groß, daß ed mit Feiner Feder zu 
befchreiben if. Jedoch das Hauptwerk ift das befte: denn for 
bald die Herren Kölner unfere Truppen fahen anfommen, tha⸗ 
ten fle 3 Kanonenfchüffe und griffen allefamt zu den Waffen, 
worzu fie der Prinz von Säacjen- Zeig animirte: allein bie 
Gonfternation wurbe noch größer, und da war-ein unausſprech⸗ 
liches Lamentiren in der Stadt. Inzwilchen unterließ. ich nicht, 
die befante Freunde herauskommen zu laffen, welches. ich nöthig 
zu fein erachtete, um unfer Vorhaben zu fefumbiren. “Den 5. 
zu Morgens ritte der Graf von Tallard nad) Deut. Jedoch 
fobatd er an den Rhein Fam, gaben bie von’ Köln eine Salve 
son 100 Scüflen nad ihm, welche der 5. Michael alfo 
fchickte, weil man fonder dasfelbe feinen praetext hatte, ſich 
feindlich gegen fie zu bezeigen. Sobald als dieſes gefchehen 
war, ſchickte der Graf von Tallard einen. Prior aus dem Klo⸗ 
fier zu Deus nad) Köln, 'und ließ fragen, warum biefe Stabt, 
welche doch prätendirte neutral zu fein, bie Keute, welche vor 
ihr plaisir auf der Straße reifeten, umbringen wollte. ‚Einige 
Zeitxhernac Fam ein Offizirer zu Pferd mit einem “Trompeter, 
welchen der- Graf von Tallard mit eben dergleichen Compli⸗ 
ment zurüdichidete und mit dem Bürgermeifter zu fprechen ver- 
Tangte, welchem er fagen ließ, daß, fofern fle neutral wären, 
fie ſelbſt kommen follten, um folches Recht durch einen gewiſſen 
Traksat zu befeftigen, wibrigenfalls follten fie nicht laͤnger Mei- 
fer über die Stadt fein. Dieſes geichahe vor A Uhr nach Mit- 
tage, und hierauf Fam ber Syndikus Dilmann und ber Ban⸗ 
quier Conto .und redeten an einem Schlagbaum mit dem Gra⸗ 
fen von Tallard, welder ihnen die Punkte vorftellete: Ich 
aber hielt ein Musquetenſchuß weit darvon, um bei ber Hand 
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zu fein, ſoferne man meiner vonnöthen hätte; Jedoch ſowohl 
wegen bed affronts, welcher dem Sallarb gefchehen war, als 
auch wegen ber difficultaet mit ber freyen Reichöftabt und weil 
id) das Wort meine Stadt Köln nicht gebrauchen konte, fo iR 
alles in ihren Ramen abgehandelt worden. Sobald die con- 
ference geſchehen war, gab er ihnen Zeit bis 9 Uhr praecise, 
anders möchten fie fehen, was daraus kommen wuͤrde. Unter⸗ 
befien waren alle unjere Feuerkugeln fertig, um das exercitium 
alfe Augenblid anzufangen. Allein Gott, ‘der das Gebet fo 
vieler armen Menschen erhörete, ſchickte es, daß um 10 Ahr 
in der Nacht dieſer Traktat zu Deutz unterzeichnet wurbe” 2). 
Auf den Vorfchlag des Ehurfürften flellte Tallard die Bedin⸗ 
gungen bed gütlichen Vergleiches und der zugugeftchenden Raus 
tealität dahin, daß der Herzog von Sachſen⸗Zeitz, bie übrigen 
dem Ehurfürften feindlich geſinnten Domherren und ber Advo⸗ 
fat- Efchenbrender der Stabt verwiefen würden unb während 
der Kriegszeiten das churfürftliche Gebiet nicht wieber betreten 
bürften, daß die Stadt in Bezug auf bie begonnene Feinbfeligs 
feit die Ichriftliche Erklärung ihrer Schufploftgfeit abgebe, daß bie 
Stadt zur Befogung nichts als ſich völlig parteilos verhaltenbe 
weftpfälifche Kreisvoͤlker aufnehme, baß fie fich zu firenger Reus 
tralität verflichte, daß fle den Franzoſen und churfürftlichen Uns 
terthanen freien Handel innerhalb ihres Bereichs zugeſtehe, umb 
daß fie dem Tallard zur Satisfaktion für bie ihm angethane Uns 
bilde den Kapitän der Schifföbrüde, von welcher aus die Schüffe 
gefallen waren, auf Discretion audliefere. Während der zuge⸗ 
ſtandenen Bedenkzeit betete der Churfürft zum Himmel, bag doch 
ber h. Geift den Coͤlnern gute Gedanken eingeben möge, damit 
der Schreden eined Bombardements von biejer Stadt abgewen⸗ 
bet werbe. Trotz bed heftigen Widerſpruches und. ernften Pros 


1) Lünig, Reichsarchiv. 











teſtes von Seiten bed Faiferlichen Bevollmächtigten und Domprop- 
Res, Herzoged von Sachyjen-Zeig, :wurbe ber Neutralitätätraktat 
abgeſchloſſen, und der Garnifon wurde die Berflidytung aufgelegt, 
richte Beinbieliged gegen ben Churfürften oder feine Leute zu 
amternehinen. 

. In ber Freude über biefen ohne Mühe errungenen Sieg 
wurben .die .Ehurfürftlichen bald bebenflich geftört, als ſich ein 
Ser: von. 20,000: Allirten bei Coͤln zufammenzog ‚und An 
Kalten machte, auf Beuel und Bonn loszumarſchiren. Clemens 
und Tallard befürchteten,. von ber Reſidenz abgeschnitten zu wer⸗ 
den und befchloffen deßhalb ſchleunigen Rückzug. Nachdem fie 
acc vorher Merheim, Schlebuſch und Burſcheid geplündert, 
das Schloß Luͤlsdorf und den reichen Handelsplaßz Porz in 
Brand geftedt und das ganze Bergifche Land in ben größten 
Schrecken verſetzt hatten, Iangten fie wieder in Bonn an. Hier 
verweilte Tallarb nicht lange Zeit, fonbern begab ſich mit dem 
größten Theile feines Corps nad) dem Kriegsſchauplatze am 
Oberrhein; bem Ehurfürften ließ er nur fo viele Kräfte zurüd, 
als -Hinreihten, die Stadt Bonn und die Schanze Beuel zu 
beſetzen. Mit diefen geringen Streitkräften war e8 dem Clemens 
sticht möglich, ſich noch lange Zeit gegen die immer zahlreicher 
heranbrängenden Crefutiondtruppen zu behaupten. Ein Schlag 
Brängie den andern. Die zum Zwecke raſcher Communikation 
zwiſchen Bonn und Beuel hergerichtete ftehende Bruͤcke wurde 
durch eine von ben Allüirten bei Andernach gezimmerte gewal⸗ 
tige Floͤße gänzlich zerftört, woburd füch die beueler Schanze 
her größten Gefahr ausgeſetzt fah. Die Stäbte Andernach, Anz, 
Remagen und Oberwinter wurden von feindlichen Truppen eins 
genanimen und beſetzt; ber Nefidenz Bonn wurde die Zufuhr 
son oben wie von unten abgeſchnitten. Mit fleigender Be⸗ 
forgniß ſah ber Ehurfürft die feindlichen Truppen immer näher 
rüden und begann bie ernfteften Bedenken für bie ihm noch 
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einzig gebliebene Feſte Bonn zu faſſen. Er hielt ſich hierſelbſt 
nicht laͤnger mehr ſicher und faßte den Entſchluß, ſein Gebiet 
zu verlaſſen, unter den Schutz Frankreichs zu flüchten und dem 
Könige Ludwig die Auskaͤmpfung der koͤlner Streitſache zu 
überlaſſen. Ex zog es vor, fein Geſchick dem mächtigen Arme 
des franzoͤſiſchen Königs anzuvertrauen, als durch vergeblichen 
Widerſtand feine Feinde aufs Höchfte zu reizen und ſich dann 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. In aller Stille traf er 
die Anftalten zu feiner Abteiſe. Die beften Saden ließ ex 
einpaden und libergab fie theild ganz vertrauten Perfonen zur 
Berwahrung, theils ſchickte er fie in Kloͤſter und theils ließ er 
fie nach Coblenz fahren und dort bis zu weiterer Verfügung 
deponiren. Unter dem Borgeben, einer Schweinsjagb im Kot⸗ 
tenforft beizummohnen, verließ er am 12. Oftober mit dem Aus 
eufe: „ee wolle lieber der Sklave ded Königs von Frankreich 
fein als der Diener des Domkapitel,” feine Refidenzftabt Bonn 
und begab fih, nachdem er mit weinenden Augen in Poppels- 
dorf zum Testen Mal dem h. Meßopfer beigewohnt hatte, unter 
ftarfer Eskorte unter franzöftichen Schutz. Clemens war aber 
durchaus nicht gefonnen, bei feiner Entfernung aus dem Vater⸗ 
Iande auch feinen rechtlichen Befugniffen als Ehurfürft und 
Erzbiſchof zu entiagen, fondern wollte auch noch in ber felbft- 
gewählten Verbannung Yie Zügel der Regierung in Hänben 
behalten. Bei feiner Abreife übergab er das Commando ber 
Stadt Bonin dem hurkölnifchen Generalmajor Chabo, Grafen 
won St. Maurice, und dem franzöftfchen General Marquis 
d'Allegre. Diefer letztere wußte es durch fein berrichfüchtiges 
Benehmen bald dahin zu bringen, baß ber Graf von St. Mate 
tice, feiner Stellung übertrüßig, das Commando nieberlegte 
und mit Zuftimmung des Churfürften biefem in die freiwillige 
Verbannung nahfolgte!). Seine Unterthanen wies er an, bie 


4) Bonner Hoffalender 1771. ©. 156, 7. 
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geiftlichen Angelegenheiten feinem Generalvifar in Coͤln und 
bie weltlichen den Rathöfollegien in Bonn oder dem in Bonn 
zurüdbleibenden Oberftlanzler von Karg zur rafchen Beförbe- 
rung an ihn felbft zu übermachen. Das bezügliche Refcript, 
welches dad Datum vom bed Churfürften Abreifetage trägt, 
lautet: „Es bat unfer rheinifches Erzftift fowohl als unfer 
Herzogthum Weftphalen bis zur Stunde in ber That erfahren, 
wie eifrig wir und bei gegenwärtig höchftgefährlichen und weit 
ausfehenden Conjunkturen deren Wohlfahrt und Sicherheit zu 
Herzen gezogen, von welcher väterlichen Sorgfalt und Treue 
wir nimmer ablaflen und in unferer Furzen Abwefenheit nicht 
minder als zur Zeit unferer perjönlichen Gegenwart alles der 
maßen veranftalten wollen, damit in geiftlichen und weltlichen, 
auch Juſtiz⸗,, Bamerals und Kriegsfachen jedermänniglich ber 
Weg und die Gelegenheit offen ftehe, zu einer Satisfaftion, 
fo viel immer möglich, zu gelangen, zu weldyem Ende wir 
unfern Vicarium in spiritualibus generalem in unferer Stabt 
Eöln, dann hier unfere Hof» und Cammer- Rath3- Collegien 
beftändig halten, auch mit unterlegten Pferden ſolche Beförbe- 
rung thun wollen, daß eines Ieden Klage oder Anbringen in 
2A Stunden vor und, und unfre Refolution in eben fo viel 
Zeit zurüd fol gelangen fönnen, damit auch in ber geringen 
Zeit, die wir in unferm Yürftentbum Lüttich aus erheblichen 
Urfachen zuzubringen gebenfen, jemand beharrlich in unferer 
Mefidenzftabt Bonn ſich hefinde, bei welchem alle ſowohl hobe 
als niedrige Standed-Perfonen. und Unterthanen Troft fuchen 
mögen, fo haben wir unferm Staetöminifter Oberftfanzler Ba- 
ron Karg von Bebenburg gnäbigft aufgetragen, er auch treu- 
gehorfamft übernommen, in’ öfterd befagter unfter Refidenzftadt 
Bonn zu verharten, und alle Leute ohne Unterfchieb willig 
anzuhören und mit feiner gewöhnlichen Befcheidenheit dergeftaft 
zu birigiren, daß fie wiflen Eönnen, wo und wie fie zur wers 
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langten Huͤlfe gelangen koͤnnen. Damit auch indeſſen keine 
Spaltung oder andere Widerwaͤrtigkeit im Lande entſtehe, ſo 
befehlen wir. unſern Landdroſten und Raͤthen in Weftphalen, 
Statthaltern im Veſt Recklinghauſen, allen unſern Amtleuten, 
Droſten, Voͤgten, Richtern, Oberkellnern, Kellnern, Rentmeis 
ſtern, Schultheißen, Schoͤffen, Buͤrgermeiſtern, Rathsverwand⸗ 
ten und Vorſtehern hiemit gnaͤdigſt, daß ſie ihren uns abge⸗ 
legten Pflichten gemaͤß ſich an uns allein unbeweglich halten, 
die Schuldigkeit ihrer Dienſte treu beobachten und den unter 
ſie gehoͤrigen Leuten vorzuͤglich in ihren Noͤthen mit Rath und 
That kraͤftigſft an die Hand gehen ſollen, wie wir und gegen 
alfe und jede gnäbigft verfehen, und fie hinwieberum unfrer 
Gnade, Protektion und landeöväterlichen Liebe und Treue, auch 
möglichfier Bertretung bei Jedermann beftermaßen verfichern 
und, wenn man und geziemend anhören will, unfere zu Bei- 
behaltung ber auf den rußwider Frieden gegründeten gemeinen 
Ruhe und beutfchen Freiheit einzig abzielende Conbuite aller 
Drten fo wohl zu juftifiziren und zu behaupten und getrauen, 
daß man biefelbe zu rühmen Urfache haben wird“ ?), 

In der feften Borausfiht, daß man das feitherige Eins 
fommen und den Ertrag ber Tafelgüter ihm weber außer Lan⸗ 
bed werde verabfolgen laflen, nody ber in Bonn zurüdgelaflenen 
Landesregierung zur Dispofition ftellen werbe, verfuchte er, ben 
König Ludwig zur Erhöhung der ausgefegten Subfibiengelder 
zu beftimmen und befahl dem Oberftfanzler, den churfürftlichen 
Haushalt in Bonn auf das Allernotäwenbigfte einzufchränfen. 
In einem PBromemorla, welches er in Zuremburg, wo er am 
22, ankam und von ber Regierung, den Ständen, der Stabt 
und dem Clerus mit fürftlichen Ehrenbezeugungen einpfangen 
wurde, bem Grafen von Tallarb zur Leberfendung an ben 


1) Faber, Staatskanzlei Br. 8. ©. 521. 
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König übergab, wies er Se. Majeſtaͤt unter leiſer Hindeutung 
auf bie Iinzulänglichfeit der ausgefegten Unterftügungsgelber auf 
das Opfer von 365,000 Thlrn. hin, welches er aus Anhaͤng⸗ 
licykeit an ihn und zur Probe der reinen Liebe zu ihm gebradit 
habe; er ließ hierbei nicht undeutlich burchbliden, daß Ludwig 
ihn für diefe Einbuße fchablos halten und bie ausgeworfene 
Penflonsfunmme von 60,000 Thlrn. fo weit erhöhen möge, daß 
er mit feinen Leuten außerhalb feines Landes davon leben 
Tönne 9), Auf ange Dauer glaubte dr ſolcher Unterftügung 
nicht beduͤrftig zu fein; er lebte der füßen Hoffnung, baß er 
nur kurze Zeit das Loos eined Verbannten zu tragen und von 
ber Onade eines Fremden feine Tage zu friften brauche, und 
er feste dad fefte Vertrauen in den guten Willem und bie übers 
wiegende Macht des franzöfifchen Königs, Daß diefer ihn bald fieg- 
reich in feinen Churftaat zurädführen und in bie fo eifrig ers 
firebte Sowmveränität einfeen werde. Doch bald Fonnte er es 
erfennen, wie fehr er fih in der Hoffnung auf Die opferwillige 
Sreundichaft feines Bundesgenofien Ludwig getäufcht habe und 
von dieſem dort, wo Heine Befriedigung feiner Selbſt⸗ umb 
Herrſchſucht zu finden, wenig Hülfe erwarten koͤnne. Es mußte 
ihm jet fchon das fpäter in voller Klarheit hervorgetretene 
Bewußtſein kommen, baß er. aus einem freien Fuͤrſten bes 
beutichen Reiches ein Sklave des Königs von Frankreich ges 
worben fti, und daß er alle feine fürftlicyen Gerechtſame daran⸗ 
gegeben, um einem abjolutiftifchen Phantom im Sinne Zub» 
wig6 nachzujagen, und daß er die ſelbſtſtaͤndige Stellung eined 
gnadenvertheilenden Reichsfuͤrſten aufgeopfert babe, um als 
fürftlicher Bettler der Gunft und Gnade eines undankbaren Ge: 
noffen nachzugehen. Ludwig ſah ruhig ven Clemens dem föls 
ner Gebiete ven Rüden wenden, und er that nichts, um bie 
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Aurfürfiiche Autorität im Erzſtifte zu reiten und dieſes Gebiet: 
vor feindlicher Decupirung zu wahren. Bel der Theilnahm⸗ 
Iofigfeit und Läffigkeit, welche Ludwig in ber Kölner Angelegen« 
heit bezeigte, konnten bie Beinde des Churfürſten ihre Gegen⸗ 
maßregeln leichtlich zu glüdlichem Erfolge führen. Auf Be 
freiben von des Joſeph Elemend Gegnern im Domkapitel wies 
dieſes das letzte churfürfiliche Mandat. über ben weiteren Bang 
ber Regierungsgeichäfte ab und übernahm ſelbſt die Leitung 
bes Staated. Damit das Kapitel mit biefer Interimoregierung 
auf deſto weniger Hinderniſſe ftoße, ließ der Kaifer ein Mans 
dat vom 18. November anheften und veröffentlichen, worin er- 
Härt war: „Nachdem der Ehurfürft von Coͤln auf feine Schuls 
biäfeit fo wenig reflektirt, daß er nicht allein ſchriftlich dekla⸗ 
rirt, feine böfen Unternehmungen mit Hülfe auswärtiger Mächte 
und Darjegung Leides und Lebens ausführen zu wollen, und 
zu dem Ende unfere und auch des Reichs beflarirte feindliche 
Bölker wider die in feine Diözefe gehörigen Rande und Leute‘ 
in eigener Berfon hoͤchſt Argerlicher Weiſe angeführet und bies 
felben mit Raub, Blünderung und Brand graufam mißhan- 
bein laflen, ſondern auch feine Reſidenſtadt Bonn ımb andere 
ihm von Gott, Uns und bem Reich unvertraute Derter bem 
Feind vollends eingeräumt, und barauf hin fein Chmfürßens 
tum Coͤln und Zürftenthum Luͤttich verlaffen, folglich mit feis 
nem Leib⸗ und gewöhnlichen Gefolge zum erklärten Reichs⸗ 
feinde übergegangen, und bie Abminiftration gebachter feiner 
Lande und Leute feinem verkehrten Rathgeber Johann Friedrich 
Karg anmaßlich anweiſen wollen, fo thun Wir unfere erlaffene: 
Befehle hiemit und kraft dieſes Briefes aus Roͤm. Kaif. Macht: 
wohlbedachtſam wiederholen, Euch alleſammt und fonders von 
euren ihm geleifteten Eiden und Pflichten, welche ohnebem wider 
und und dad Reid) ungültig find, los und ledig. fprechen, feine 
ermeldeten anmaßlichen. Berorbnungen caffiren, vernichten und 
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aufheben und die Adminiſtration des Erzſtiftes Coͤln ſamt den 
darzu gehörigen Orten dem Dompropft, Aflerdechanten und 
gefammten Domkapitel daſelbſt auftragen, mithin Euch gnä- 
digſt und gemeflen gebieten und befehlen, daß Ihr gemeldeten 
Churfürften feinen Gehorfam, Hülfe noch Vorfchub, es fei mit 
Geld oder.in andere Wege, wie ed immer fein ober erbacht 
werben koͤnnte, ermweilen, fondern Euch an bed Domkapitels 
als des von Uns erklärten rechtmäßigen Adminiſtrators Gebot 
und Berbot halten und bemfelben nicht anders, ald wenn 
Sedisvakanz wäre, gebührende Folge leiften follet, als Lieb 
einem Jeden unter Euch ift, die in unfere Avofatorien und 
ber nachgehend8 wiber bie Krone Frankreich und beren Helfer 
und Helferöhelfer ergangenen SKriegserklärung, auch andern 
wider die Friedensbrecher verfaßten Reichsfagungen enthaltenen 
Strafen zu vermeiden“ '). Das Kapitel zog nun bie verſchie⸗ 
benen. Collegien uub Behörden, Hoffammer und Kriegsrath 
nach Göln, emannte für jedes Dikafterium einen Kapitularen 
zum Präfidenten.undb machte unter Zuftimmung bes Faiferlichen 
Gefandten, Grafen von Königsed, dieſe Uebernahme ber Admi⸗ 
niftration durch ein Mandat vom 25. Nov, allen Unterthanen 
befannt. Der Herzog von Sachſen⸗Zeitz wurbe Adminiftzator, der 
Graf von Koͤnigseck Coabminiftrator, Eſchenbrender Hofraths⸗ 
Praͤſident und Geheimerath, von Siersdorf Kriegs⸗Praͤſident und 
Geheimerath, von Solemacher Gcheimerath, Eifenberger Geheim⸗ 
fefretär 2). Alle weltliche Regierungsafte exgingen von nun ab-un- 
der dem Namen eines abminiftrirenden Kapiteld der hohen Dom: 
Kirche. Die Leitung ber geiftlichen Angelegenheiten blieb in ber 
Weife, wie fie Clemens angeoebnet hatte. Der Oberſtkanzler Karg 
erkannte nun feine Anmefenheit in Bonn für überflüffig und 


1) Faber, GStaatöfanzkei Bd. 8, S. 528, 
- +2) ®undling, Churfürfteuftanten. 








— 15 — 


zog feinem Churfuͤrſten in die Verbamung nach, um ibm in 
der Nähe dur) Raty und That beiftehen und für einzelne 
Geſandiſchaften zu Dienften fein zu Innen. Das Domkapitel 
fuchte -alle Sympathieen für den entflohenen Landesherrn, ber 
fih einfweilen in Ramur aufhielt, im ganzen Erzftifte zu 
unterbräden,- und um jebe Reaktion thunlichft unmöglich zu 
machen, entiehte es alle Beamte, die nur irgendwie ber Ans 
hänglichkeit an Iofeph Clemens verdächtig waren, ihrer Stellen. 
Auf den 5. Dezember hatte es einen Landtag nach Coͤln zus 
fnmmenberufen; die Stände befchloffen hier, bie ſaͤmmtlichen 
hurfürftlichen Einkünfte zum Beften des Staates zu verwenben 
und dem Kaifer dafür, daß er dad Erzftift von ben Franzoſen zu 
faubern und von allen Erpreflungen der Allürten frei zu hal⸗ 
ten verfprach, 100,000 Thlr. und A000 Malter Roggen und 
Hafer aus der Landesfafle und den churfürftlichen Renten herzus 
geben '). Der definitive Traktat über diefe kaiſerliche Hülfeleiftung 
wurde am 20. Dezember mit bem Grafen von Sinzenborf abs 
geſchloſſen. Es beburfte Feiner gar bedeutenden Anftrengungen 
gegen bie Branzofen, denn nur noch Rheinberg und Bonn 
befanden ſich in ihren Händen. Hiervon fam Rheinberg, wel⸗ 
ches fchon lange Zeit von den Preußen blofirt war, durch 
Capitulation in die Hände der Alliirten, und ber franzöflfche Com⸗ 
manbant Yon Orammont übergab bie Feſte nach Concedirung 
bed freien Abzuges der Garniſon an den preußifchen General von 
Cottum. Die Einwohnerichaft fürdhtete, es möchte bie katholiſche 
Religion nad) der Einnahme durch die Preußen unterbrüdt 
werben; darum beftanden fie auf Aufnahme der Beftimmung 
in die Gapitulation, daß die Fatholifche Religion nach der Fe⸗ 
ftungsübergabe ebenfo gehandhabt werben folle wie feirher, Daß 
die Delenner diefer Religion die große Kirche und die bis ba: 
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Bin beſeſſenen 2ofalitäten behalten, daß fie im Genuß ihrer 
Aemter verbleiben und baß die dort vorhandenen Kiöfter in 
ihrem Beftande erhalten werben follten. Diefe Beitimmungen 
wurden auch zugeftanden, dach nach der Einnahme wenig ges 
achtet; und alle Fathollfchen Beanıten mußten ihre Stellen quit« 
tiren. Gemäß der Kapitulation wurden die Feſtungswerke zer 
ftört und alle Kriegswerkzeuge, Waffen und Munitionsvors 
räthe nad) Weſel weggeführt. Der Churfürft Iofeph Ele 
mend -proteftirte am 19, März 1703 gegen bie vorgenommene 
Demolirung der Feſtungswerke und gegen die Wegführung ber 
Kriegswerkzeuge, fich ausdrücklich reſervirend, gegen bie treus 
loſen Domkapitulare, Stände und Unterthanen, auf deren bos⸗ 
haftes Begehren ſolche Exekution vorgenommen worden, jedes 
Verfahren, welches zur Erſetzung des dem Ehurfürftenthum zuge⸗ 
zogenen Schadens und zur gebührenden Abftrafung der Schuls 
digen ihn von landesherrlicher Macht zuftche. 

Nach) der Einnahme von Rheinberg wandten fich-bie Blicke 
der Alliirten auf Bonn. Alles wurde darauf vorbereitet, daß 
die. Belagerung dieſer Stadt glei beim Eintritt günfliger Wit 
terung vorgenommen werben koͤnne. Zu biefem Ende wurben 
mit großer Gefchäftigfeit im Bergifchen Belagerungswerkzeuge 
angefertigt, Bomben und Granaten gegoffen und andere 
Munitionsvorräthe zufammengebraht. Das Domkapitel ließ 
einige Taufend Marin Truppen werben und beftellte als Ans 
führer den Baron von Bernsau. Der Herzog von Marlbos 
tough und die hollänbifcheh Generale von Opdam und Eöhorn 
famen um die Mitte ded Monats April nad Eöln, um bie 
nähern Borbereitungen zur "Belagerung Bonns zu treffen. 
Schnell folgte der Borbereitung die Ausführung: am 24, April 
waren fchon alle Zugänge, beſonders nach bem Gebirge hin, 
befeßt, und bid zum 1. Mai war die Stabt von einer impos 
nirenden Anzahl Belagerungsmannfdhaften- eingefchloffen. Der 
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Herzog ſelbſt leitete mit glänzendem Erfolge bie Operationen; 
als der Feſtungskommandant Marquis d'Allegre das Ber 
gebliche alles weiteren Widerſtandes erkannte, ließ er am 15. | 
Mai die Chamade fchlagen, und am 16. fam bie Kapitulation 
zu Stande, wonad) der von 6000 auf 2500 Mann zufammen- 
gefchmolzenen Befagung ein ehrenvoller Abzug zugeftanden wurde 
und die Archive und Briefichaften dem Domfapitel oder ben 
von ihm beftellten Commiſſaren übergeben werben mußten !). 
An die Stelle der ausgezogenen Truppen festen fich jet in 
ner Stadt die Holländer feft, welche dem Namen nach ben 
Bürgern zum Schutze waren, in ber That aber biefelben auf 
alle erdenkliche Weife beläftigten, chifanirten, verhöhnten, übers 
Kifeten und beraubten, Wie bier, trieben die Truppen der Alllirs 
ten es allerwärts im Churfaate, und in allen Stäbten ließen 
ſich einzelne Eorps nieder, bie wie im Feindeslande ohne Schor 
nung bauften, Gewaltibaten verübten und auf Koften ver Bürs 
ger in Luſt und Fülle lebten. An jedem feften Plate ſah man 
ein Piquet Soldaten, die fid) den Schein gaben, das Land zu 
ſchützen und ficher zu halten, aber nichts thaten, ald rauben, 
plündern und bie Gegend weit und breit in Schreden ſetzen. 
Wo folche Räuberkorps nicht ftanden, um den armen Unter⸗ 
thanen ven Schweiß ihres Angefichtes und die Spärliche Frucht 
ihrer Arbeit wegzufiehlen, da wurde bad gequälte- Bolt durch 
dauernde Einquartirungen und Truppendurchzuͤge förmlich aus⸗ 
gelogen und durch unerichwingliche Exaktionen und Kriegskoſten 
in die erfchredlichfte Armuth geftürzt. Das Domkapitel fäumte 
wicht, beim Kaiſer mit den bringendften Borftellungen über 
folche Ungeredhtigfeiten und Mißhandlungen einzufommen und 
ihm alles Ernſtes zu erinnern an bie Bebingungen ber Erafs 
tions⸗, Contributions⸗ und Durchzugsbefreiung, unter welcher 


4) Theatrum europ. 16. 669. ff. Hoffalender 1771. 160 ff. 
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es ber Allianz von Nörblingen beigetreten fei. “Der Katfer er 
ließ auch die nöthigen Befehle und Abmahnungen an die be 
treffenden Truppenförper; aber es erfolgte Feine Aenderung und 
die PBlagereien blieben vor wie nach biejelben. 


— — — — 


Sechstes Kapitel. 


Waͤhrend die Fuͤrſtenthuͤmer Coin und Luͤttich durch ben 
Zwieſpalt der Staͤnde mit dem Landesherrn für Frankreichs 
Plane verloren gingen, und ber ſelbſtſüchtige Ludwig in dem 
Ehurfürften Joſeph Efemend weniger mehr den bochgeehrten, 
mächtigen Bundeögenofien ald einen verarmten, unterflügungd- 
bebürftigen, läftigen Freund erblidte, zeigte ſich dad Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Baiern durch bie Treue bed Volkes und die Ueber 
einftimmung zwifchen dem Fürften und den Stänven ald Haupts 
flüge für die franzöflfche Politik gegen Deutfchland, und ber 
Ehurfürft ſelbſt errang ſich durch feine Kraft und Feſtigkeit im 


Kampfe für das franzöftfche Interefie Ludwigs lauteſten Danf 


und ben glänzenden, wenn auch traurigen Ruhm, ben Kaiſer 
mit feinen Berbündeten zittern gemacht und dem Franzoſen⸗ 
fönige ben Weg zu ben ruhmreichften Siegen gebahnt zu haben. 
Nachdem Mar Emanuel für einen Feind des Reiches erklärt 
und vom Kaifer im Winter 170%, wieberholter Malen vers 
geblich gebeten und aufgefordert worden war, auf. den Weg 
ber Reichspflicht zurädzufehren,, follte die Gewalt ber Waffen 
den Halsftärrigen demüthigen unb ben fiegverfprechenden Ges 
nofien dem franzöflfchen Könige entziehen. - Aber Mar, ber fidh 
auf's Beſte auf jeden An⸗ und Ueberfall vorgeiehen, ungeheure 
Geldſummen eingetrieben, große Heermaſſen gefammelt, feine 





Streitfräfte bedeutend vermehrt und ‚bie Gränzen und Päfle 
binlänglich befegt und gefichert hatte, fühlte ſich ben Angriffen 
feiner Feinde gewachſen und empfing bie zuerft berandrängen- 
den Generale Schlick und Styrum mit ber Zuverficht glänzen 
den Eieged, großen Ruhmes und reichen Lohne. In ben 
vielen und beißen Kämpfen gegen bie immer in größerer Zahl 
heranftürmenden Feinde errang er fletd entichieden ben Sieg, 
und es gelang ihm, am 6. Mai feine Truppen mit einem un- 
ter dem Marfhall Billard heranrüdenden franzöfifchen Heere 
bei Duttlingen zu vereinen unb im Herzen von Deutichland 
eine Heereömafle feftzufeten, welche ben Kaifer und die. ver- 
bündeten beutichen Yürften für ihre Eriftenz zittern machen 
fonnte. Gegen alle Anftrengungen feiner Feinde behielt er fiegr 
reich die Oberhand und drohte durch bie blutigen Siege bei 
Höchſtaͤdt und Speierbach die letzten Trümmer ber kaiſerlichen 
Heere zu vernichten. Es nahm den Anfchein, daß das ganze 
Sranfenland in feine Hände fommen werde; ber Feſtungen 
Altbreifach und Landau bemächtigte er ſich, bezwang Paflau 
und trieb den Kaifer und bie bedrohten Gränzländer von Baiern, 
wo allerfeitö die fiegreichen baieriſchen und franzoͤſtſchen Trup⸗ 
pen lagerten, in die höchfte Sorge und größte Bebrängniß und 
ſchien die Hoffnungen einer glänzenden Zufunft zu bewahrs 
heiten. Eugen, ben ber Kaifer zum Hoffriegsrathöpräfidenten 
ernannt hatte, bot Alled auf, um dieſen gefährlichen Feind, 
ber dad Vaterland an feinem Herzen ernſtlich bebrohte, zu vers 
nichten, und fuchte im Jahre 1704 die ganze Gewalt aller 
gegen Frankreich verbiündeten Mächte gegen Mar Emanuel und 
feine Bundesgenoſſen zu nachbrüdlicher Thätigfeit zu vereinen. 
Gegen ihn bewegten fi) vom Rheine bie geübteften Krieges 
ſchaaren, angeführt von den größten Seldherren jener Zeit. Es 
kam Fürft Ludwig von Baden mit den Reichsvoͤlkern; es Fam 
Herzog Marlborough mit 30,000 Beitten, Holländern, . Preu⸗ 





— 110 — 


Gen und Heffen. Eugen ftand ar ber Spige ber kaiſerlichen 
Heerhaufen, welche ber franzöfifchen Armee unter Tallard das 
Einbrechen in Deutfchland wehren follten, Marlborough und 
der Marfgraf von Baben fchlugen das baierijch = franzöftfche 
Heer unter dem Baierfürften und dein Marfchal Marfin in den 
Berfhanzungen am Schellenberge bei Donauwoͤrth und bahn- 
zen fich durch biefen blutigen Sieg den Weg nad) dem Baier: 
lande. Zwar gelang ed dem Marfchall Tallard, durch Schwa⸗ 
ben durchzubrechen und ſich bei Augsburg mit Marfin umd 
Mar Emanuel zu vereinigen. In Teßterem wurde die freudige 
Zuverficht ded endlichen vollftändigen Sieges wieder neu be 
febt ; aber die entfcheidende blutige Schlacht bei Hoͤchſtädt, am 
13. Auguft 1704, in welcher das befiegte baieriſch⸗franzoͤſiſche 
Heer 25,000 Dann an Oefangenen verlor und 20,000 Todte 
und Verwundete famınt allen Feldgeräthen, Boträthen an 
Geld und Xebensmitteln auf dem Schlachtfelde ließ, zertrüm: 
merte mit einem Schlage ded Baierd Hoffnungen und rettete 
die öfterreichifche Monarchie vor Untergang und das deutfche 
Meich vor Auflöfung. Der Churfürft felbft entfchloß fi, bis 
auf günftigere Zeiten fein Land zu verlaffen und mit den Ueber- 
reften des franzöftfchen Heeres über den Rhein zu ziehen. Er 
begab fich nach) den fpanifchen Niederlanden und. fam am 1. 
Dftober in Brüffel, dem Sige ber niederlänbifchen Statthalter: 
ſchaft, am. Hier trat er wieder in feine alte Stellung ein und 
der König gab ihm, im Falle das Churfürftenthbum Baiern 
für immer verforen ginge, die fefte Ausficht, dieſes Gebiet mit 
bem Titel eines Königs von Burgund ald Entfchädigung zu 
erhalten. Die Landesverwaltung in Baiern übergab er beim 
Scheiden feiner zweiten Gemahlin Therefia und lebte der Hoffe 
nung, daß durch diefe Anordnung fein Erbland wenigftens feis 
ner Nachkommenſchaft erhalten werde. Thereſia aber ließ fich 
durch die Zureden ihrer Räthe und ihres Beichtvaterd Schma⸗ 


“ 
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ter beftimmen, am 22, November zu Ilbersheim mit dem bie 
gänzliche Unterdrüdung des baieriichen Landes beabjichtigenden 
zömifchen Könige Joſeph ein Abkommen zu treffen, wonach der 
Churfuͤrſftin zu ihrem LUnterhalte nichts als das Rentamt 
Münden mit der Territorialobrigfeit und. die Nutznießung von 
Ingolftadt, Rain und Wemdingen gelaffen, alle übrigen Lande 
aber, Städte und Feſtungen dem Kaifer Üüberantiwortet wur 
den !). Das bateriiche Land warb nun auf das Empörenbfte 
und Drückendſte behandelt. Das Volt wurbe entwaffnet, öfter- 
reichiſche Verwaltung eingeführt, drückende Kriegöfteuer ausge: 
ſchrieben und mit der hoͤchſten Härte eingetrichen. Der öfter 
reichiſche Soldat fchaltete, wohin er kam, mit trogiger Willkuͤr 
wie in Feindes Land; Feine Ehre, Fein Leben, fein. Eigenthum 
hatte Sicherheit. Mit unausfprechlichee Traurigfeit fah bie 
Shurfürftin Therefia die Leiden ihres unterjochten Volkes, fie 
wollte diefen Sammer nicht länger anfchen, vertraute ihre Kine 
der den Händen treuer Diener, empfahl fie in die Gnade bes 
Kaiſers und reifte Mitte Februar 1705 nach Venedig, um ſich 
in den Armen ihrer von Rom kommenden Mutter über das 
eigene Unglüd und das Elend ihres Volkes möglichkt zu trös 
fin. Der bier mit ihrem Genahl in Brüffel geführte Brief 
wechſel gab ten Borwand, ben Vertrag von Ilbersheim für 
gebrochen zu erflären, und am 29, April 1705 erfchien unter 
Leopolds Namen ein Mandat, welches allen Baiern gebot, dem 
Kaiſer als ihrem alleinigen, rechtmäßigen Landesherrn zu hul⸗ 
digen. Der Feldmarfchall Graf von Grondfeld erzwang ſich 
den Eingang in Münden; die Einwohner wurden entwaffnet, 
die Borräthe des Zeughaufes weggeführt, die Feſtungswerke 
rhleift, die hurfürftlichen Güter eingezogen und alle Beftims 
re Ilbersheimer Vertrages mit Füßen getreten, Gin 
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At der Gnade war ed, daß man ben Ebelleuten eine Jagd⸗ 
flinte und zwei Piftolen erlaubte. Der Churfürftin wurde auf 
ber Landesgraͤnze ber kaiſerliche Befehl eröffnet, daß fie den 
baierifchen Boden nicht wieber betreten dürfe. “Die churfürftlis 
ben Kinder wurben mit großer Strenge in München "bewacht, 
umgeben von Menfchen, welche nie ber entfernten Eltern Ber- 
trauen befefien hatten, Befoldete Spione und Horcher beob⸗ 
ashteten aufs Sorgfältigfte jeden Schritt und jebed Wort des 
immer mißvergnügter werbenden baierifchen Bürgers, und jede 
Heußerung der Liebe zu Fürſt und Vaterland war hinreichend, 
mit Kerfer und Banden dafür zu lohnen; man zitterte, ben 
freien Gedanken duch ein Zuden des Mundes, ein Blinzeln 
bed Auges zu verraten, Man fah des Landes achtbare Ger 
fchlechter beſchimpft und mißhandelt, ſah, wie bie Gräfinnen 
von Toͤrring⸗ Seefeld, von NRechberg, die Freifrau von Briel- 
maier u. a., deren Männer dem Landesherrn in's Elend gefolgt 
waren, aus ihren Wohnungen weggeftoßen wurden, wie Fremde 
mit deren Bahrniß und Habe fchalteten und die Schriften und 
Geheimnife diefer Bamilien durchwühlten!). Das Elend wuchs, 
aber mit ihm ber Unmuth über die unfäglichen Plagen, Be 
brüdungen und Erprefiungen und ber bitterfte Haß gegen bie 
Schinder und Unterbrüder. In einem ſchrecklichen Aufftande 
machte die Volkswuth fi Luft, um das Uebermaß der Leiden 
abzufchütteln. Des ganzen Landes Lofung war ed: lieber 
baierifch fterben ald Faiferlich verderben, und in wenigen Wo⸗ 
den ftanden 20 bis 30,000 fampfmuthige Baiern unter ben 
Waffen, Es Eonftituirte ſich eine Landes⸗Defenſtons⸗Kriegs⸗ 
Commiſſion, welche die Leitung bed ganzen Rache⸗ und Bes 
freiungsplanes in die Hand. nahm. Doc Unglüd begleitete 
bad Recht, und es gelang den Oefterreichern, den Vollsaufftand 


7.9 3fhode Bd. 3. ©. 508-F, 
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zu bewältigen und nach vielen blutigen Kaͤmpfen die letzten 
Schaaren der aufſtaͤndiſchen Landesvertheidiger zu zerſtreuen. 

Bol Bangen‘ und zaͤrtlicher Beſorgniß gedachte die Chur⸗ 
fürftin Thereſia -im tiefften Schmerze zu Venedig des Schick⸗ 
mis, das ihren armen Kindern drohte. Vergeblich war alles 
Bemühen, biefelben der Gewalt ihres Feindes zu entreißen; 
ber Kaifer wollte in ihnen Geißeln fuͤr die kuͤnftige Ruhe des 
baieriſchen Volkes ſehen; bie vier aͤltern Söhne, Carl Albrecht, 
Philipp Moritz, Ferdinand Maria und der fünfjährige Clemens 
Auguft wurden unter ftarfer Bebedung nach Klagenfurt in 
Kärnthen geführt, wo fie ald Grafen von Wittelsbach unter 
ber ftrengften Aufficht in völliger-Trennung von den Eltern 
zubrachten; die jüngern wurden in München zurüdgelafien, ber 
ehemaligen Oberhofmeifterin von Weichs mit vier Dienern in 
die Koft gegeben, und bie einzige neunjährige Tochter Mariane 
Carolina in ein Kloſter geſperrt ?). 

Während Mar Emanuel mit den Waffen in der Hand 
als ber erbittertfte Seind dem Kaifer und beffen Berbündeten 
gegenüberftand, ſah Joſeph Clemens mit Angftlicher Beforgniß 
von feinem Zufluchtsorte Namür aus auf jeden Schrift und 
jede Unternehmung feines Bruders. An den Sieg ber baieriz 
hen Waffen knüpfte der Cölner alle Hoffnungen auf feine 
Miedereinfegung in die verlorenen Lande, auf die Macht feines 
Haufes und auf den Ruhm feiner Familie, und jeden Sieg, 
welchen fein Bruder gegen die Alliirten erfocht, namentlich bie 
Siege bei Höchſtädt und Philippsburg, feierte er durch bie 
glänzendften Sefte. Wenn die verbünbeten baieriichen und frans 
zöfifchen. Waffen fiegreih aus dem Kampfe gegen Oefterreich 
hervorgingen, konnte Clemens hoffen, daß auch bald feine Fürs 
ftnthümer. Cöln und Lüttich, welche vor und nach faft ganz 
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— 114 — 


von alliirten Truppen befegt worben, würben von ben Feinden 
gefäubert werben. Die ſchweren Niederlagen, weldye feinen 
Bruder trafen, fielen dem Cöfner drüdend aufd Herz und er 
fühlten ihr mit den gegrünbetften Zweifeln an-einem glüdlicyen 
Ausgange auf beim betretenen Wege ber Auflehnung gegen 
Kaiſer und Reich. Darum faßte er in feinem Innern. ben Plan 
und Gedanken, bie Partei Ludwigs zu verlaflen und ſich wies 
ter mit dem Kaifer zu verföhnen, Trog der Abneigung, welche 
er ſtets gegen ben Cardinal von Sachſen⸗Zeitz gefühlt, ver 
"mochte er es über ſich, biefen zu erfuchen, bie Rolle eines Fries 
densftifterd übernehmen zu wollen. Der Garbinal vergaß bie 
alte Feindſchaft und übernahm dieſes Geſchaͤft bereitwillig, in 
der Hoffmung, hierdurch) auch den Frieden mit dem Baier vers 
mitteln und fich fo die gerechteſten Anfprüche auf des Vater⸗ 
landes Dank verdienen. zu können, Weil mit Grund zu bes 
fürchten ftand, daß der König Ludwig bei dem geringften Ver⸗ 
achte eines folchen Planes den. Churfürften nad) Paris, Lille 
odes Gambray ziehen und als Geißel für das treue Verharren 
im Bünbniffe fefthalten würde, betrieb man von beiden Seiten 
biefe Angelegenheit mit der größten Heimlichkeit. Mit Bewil- 
gung bed-Kalferd kam man dahin überein, daß Clemens ſich 
heimlicher Weife unter den Schug ber allürten. Truppen in 
eined feiner Bisthümer Negendburg oder Freifingen begeben 
und von bort die weitern Unterhanblungen mit dem Kaifer 
fortfegen ſolle. Der ganze Plan war abgefprochen und vor⸗ 
bereitet; aber Clemens, der im Bertrage von Ilbersheim ein 
beutliched Beifpiel hatte, in welcher Weile der. wiener Hof mit 
einem Eraftlofen Gegner kontrahiren fonnte, mochte fürchten, zu 
ähnlichen Conzeſſionen genöthiget zu werden wie feine Schwä- 
gerin Thereſia, und darum beeilte er fich nicht, die Flucht zu 
bewerfftelligen, ſich, ſo zu fagen, in die völlige Gewalt des Kai- 
ſers zu überliefern und vielleicht aus dem Regen in bie Traufe 











— 15 — 


zu treten; er wollte vorerft abwarten, ob fein inzwiſchen zu 
Drüfiel angelommener Bruder in Brabant den erlofchenen 
Glücksſtern nicht wieder erhellen, den Kampf gegen Kaifer und . 
Reich mit glüdlicherem Erfolge nicht wieder aufnehmen und 
durchführen werbe !). Die zuverfichtlihen und prahlerifchen 
Bethenerungen ded Mar Emanuel gaben dem Joſeph Clemens 
auch wirklich die freudige Ausficht, daß bie Niederlagen und 
Berlufte in Baiern bald durch glänzende Siege und Eroberuns 
gen in Brabant würden ausgeglichen werben und daß erfolg» 
reiche Waffenthaten ben Alliirten baldigft einen für Baiern und 
Coͤln vortheilhaften Frieden abzwingen würden. Mar felbf 
lebte biefer Zuverficht, in ber Erwartung, daß Ludwig ihm 
nun bie verfprochene Souveränität über bie Niederlande und 
hinreichende Geldmittel und Truppen geben werbe, um ben aus⸗ 
bedungenen Erfag für feine Verlufte zu erhalten und mit neuer 
Kraft die Scharte auswegen zu können. Aber er mußte es bald 
ertennen, daß es Ludwig in feiner Weile um bie Erfüllung 
feiner glänzenden, verführerifchen Verfprechungen zu thun war; 
er, ber für des franzöfifchen Königs Entwürfe Alles verloren 
hatte, mußte ſich begnügen, in feiner früheren Eigenſchaft das 
beichränfte Gouvernement ber Niederlande wieder anzutreten 
und mit dem Marfhall Villeroy, welcher mit heimlichen, bie 
Hände des Ehurfürften laͤhmenden Inftruftionen verfehen war, 
das Commando der franzöfifchen Heere in biefer Provinz zu 
theilen. Er wie fein Bruder fühlten jegt tief und ſchmerzlich 
das Drüdende einer Abhängigkeit von ber Gnade eines folgen, 
ſelbſtſüchtigen, undankbaren ‘Hofes und fie machten bie traus 
rige Erfahrung, daß unglüdliche Bundesgenoſſen läftige Freunde 
find. Clemens, der feinen Verſoͤhnungsplan wieder aufgegeben 
hatte, und Mar Emanuel ergaben ſich mit chler Refignation 
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in ihr trauriged Verhängniß, gehorchten den Befehlen des Ho- 
fed von Verſailles, in deſſen Händen ihr Gefhid lag, und 
fuchten manchmal durch fröhliche Feſte, glänzende Jagden, er- 


heiternde Unterhaftungen die Gedanken an ihre Schmady- und 


ihr Unglück zu zerftreuen und den aufftoßenden Schmerz und 
Sram niederzudrüden !). In ihre dunfeln Ausfichten fiel mit: 
unter wieder ein Lichtblid von wieder auflebendem Waffengfüd, 
das auf furze Zeit wieder neue, frifhe Hoffnung bot. Mar 





trug in einzelnen Meinen Gefechten den Eicg davon, und Huy . 


und Lüttich mußten ihm die Thore öffnen. Doch zerrannen 
auch bald die auf ſolche Erfolge gegründeten Hoffnungen wie: 
der in Nebel; ded Baierfürften arges Geſchick und fein böfer 
Dämon Marlborough wandten ſich bald wieder verberbend 


gegen ihn und zeigten ihm, daß fein guter Stern untergegan- 


gen. Marlborough, der eine Zeitlang an der Mofel unthätig 
gegen Billard geftanden hatte, Eehrte fich rafch gegen die Maaß 
den Linien ber franzöftfchen Truppen zu. Schnell verfchaffte 
er Huy und Lüttich wieder in die Hände der Allürten, über 
ftieg die feindlichen Linien und nahm ſolche Stellungen ein, daß 
die früher errungenen Vortheile des Churfürften ſich fehr pro- 
blematifch ftelten. Zwar machte Mar alle- Anftrengungen, um 
beim Beginne des Feldzuges von 1806 die. feindlichen Heere 
zu zerfireuen, bevor fie ſich vereinigt; aber es mißlang, und 
in einer aͤußerſt blutigen Schlacht bei Gelbenaden, am 23. 


"May, wurde der Kern- feiner Truppen völlig aufgerieben. Mar 


war in einer Lage wie nach der Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt. Marl- 
borough verfolgte feinen Sieg, nahm in raſcher Folge Löwen, 
Brüffel, Vilvorden, Lierd, Mecheln, Antwerpen, Gent, Dender⸗ 
monde, Oudenarde und Fort Porte ein und fam fo in den Be 
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fid von Brabant und faſt ganz Flandern bis auf wenige 
Plaͤtze). 

Während der Churfürſt Mar Emanuel auf dieſe Weiſe 
in Brabant verſuchte, das in Baiern verlorene Glück wieder 
zu erringen, am Kaiſer Rache zu nehmen, feinen Bruder zu 
ber verlorenen Macht zu verhelfen und fich ven Weg wieder in 
- fein Erbland zu bahnen, hielt fi Clemens in fliller Zurüds 
gezogenheit theild zu Ramür, theild zu Brüflel, theils zu Ryſ⸗ 
fel oder Lille auf. Nachdem er den Plan, ſich mit dem Kaiſer 
zu verföhnen, aufgegeben, des Königs Ludwig geringe Theil 
nahme für dad 2008 feiner Verbündeten erkannt und die Ers 
folglofigfeit der Anftrengungen feine Bruders gegen bie alliir⸗ 
ten Waffen: eingeiehen hatte, wollte er wenig Bertrauen mehr 
auf.eine glüdtiche Wendung der Verbäftnifie fegen und gab 
allmaͤhlich alle Hoffnung auf, je wieder feine Sige einzunehmen. 
In feiner Troftlofigkeit faßte er den Plan, freiwillig feinen 
Bisthümern zu ’entfagen und in den Laienſtand zurüdzutreten. 
Ohne die geringfte Schwierigkeit von kirchlicher Seite konnte 
dieß gefchehen, indem er mit päpftlidher Erlaubniß bis dahin 
ben Empfang ber heiligen Weihen noch immer aufgefchoben 
hatte. Bon politifcyer Seite machten ſich gegen biefen Plan 
bie vicljeitigften und gegründetften Bedenken geltend, unb beim 
Bapft, dem Könige Ludwig, dem Churfürften Mar Emanuel 
und Allen, die dem Kaifer feindfich gefinnt waren, mußte fol 
cher Borfap im höchften Grabe. ungelegen fommen. Bon Sets 
ten Roms, Frankreichs und Baiernd wurde Alles aufgeboten, 
um den Clemens zu anderer Oefinnung zu bringen und zum 
fchleunigen .Empfange der heiligen Weihen zu beftimmen. Die 
franzöfifche Partei mußte gerechter Weife fürchten, es möchten 


1) 30h. Pet. von Ludewig, German. princeps, baier. Haus 
Abth. 4. S. 20 ff. 
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ei foldyer Erledigung der Stähle. von Coͤln und Lüttich ‚neue 
Fürften gewählt werben, welche in Eintracht mit ven Ständen 
und Kapiteln die Waffen für den Kaifer ergriffen, und darum 
ag es dem franzöftichen Hofe ſehr am Herzen, alle Minen 
fpringen zu lafien, um Joſeph Elemens zum Verbleiben in 
feinen Würden zu bewegen. “Der päpftlie Internuntius, bie 
Agenten des Könige von Frankreich, der Ehurfürft von Baiern 
dießen nicht ab, ihn zu mahnen und: zu bitten, daß er doch 
die vielen Bedenken, woburd er feinen Plan motivirte, über- 
winden, den Gedanken an Rüdiritt in die Welt ablegen und 
fein Interefje durch das Band der heiligen Weihen auf immer 
on bie Stühle von Coͤln und LXüttich Enüpfen möge. Der 
Kanzler Karg, der Erzbiihof Fenelon von Cambray und bie 
churfuͤrſtlichen Beichtoäter fuchten ihm durch verjchiebenartige 
Troftgründe, Zufprechungen, theologifche Erdrterungen und fir 
chengeſchichtliche Hinweiſungen die Strupel feines Gewiſſens zu 
befeitigen, das Bertrauen in feine eigene Kraft zu heben, bie 
Ruͤcktrittsgedanken zu benehmen und Mutb,. Hoffaung und Ze 
verſicht einzuflößen. „Die Gnade Gottes, daB Licht ded Him⸗ 
mels, die eigenen Gebete wie die Bitten feiner Geiftlichfeit wuͤr⸗ 
den ſchon dazu helfen, daß er fein Amt zur Ehre Gottes und 
gum Helle der Menfihen verwalten werde.” Alte biefe Zureben 
krieben feine Entſchuldigungen und Bedenken in hartes Gr 
draͤnge; er flehte zum Himmel um bie rechte Erleuchtung in 
dieſer wichtigen Angelegenheit und erfuchte bekannte Praͤlaten, 
fr ihn zu Gott zu beten, daß doch dieſer ihm den wahren 
Beift geben und fein Licht verleihen möge, um in dieſer ſchwie⸗ 
zigen Stage handeln zu Innen, wie es zum Beften feiner 
Kirche dienlih ji). Endlich faßte er den Entſchluß, auf ſei⸗ 
nen bifchöflichen Stühlen zu verbleiben und ſich recht bald zum 


4) Handfchriften. 

















— 119 — 


Enpfange der heiligen Weihe anzufhiden. In ber That war 
ed biezu auch bie höchkte Zeit; denn ber Brolongationstermin, 
ben er fihon fo häufig hatte erneuern laffen, ging bald zu Enbe 
und ber Papſt war, wie ein Schreiben an den Cardinal Baus 
lucejus bekundet, wenig geneigt, ſich auf eine weitere Berläns 
gerung einzulaflen. Wenn ber Papft auch auf erneuertes An⸗ 
ſuchen das Zugeſtaͤndniß eines weiteren Termines nicht würde 
verweigert haben, fo Hätte er ſich doch nicht ſofort Dazu Ber 
beigelaffen, umd die Unterhandlungen hieruͤber würden ſicherlich 
über dad Ende beö laufenden Termines hinausgegangen ſein; 
und biefed war es gerade, worauf bie Feinde bed Churfürſten 
hofſend Inuerten; fie hofften, das Jahr würde zu Ende gehen, 
ohne daß Joſeph Clemens die Weihen empfangen und eine 
weitere päpfttiche Provokation erhalten hätte. In Coͤln machte 
man ſich ſchon bereit, ein Generalkapitel anzufagen, um, im 
Falle Clemens mit Ablauf des Jahres feiner Pflicht nicht Ge⸗ 
nüge geleiftet hätte, auf Grund ber Erblandesvereinigung den 
Tag einer Reumahl feſtzuſegen, wo dem Churfuͤrſten ſofort 
jedes weitere Anrecht auf bie Dioͤzeſe abgeſprochen und ein 
Anderer an feine Stelle gewaͤhlt werben koͤnne. Clemens, ber 
mit ſich ſelbſt auf's Reine gekommen war, wollte folder neuen 
Verwicklung rechtzeitig begegnen und er erbat ſich vom Könige 
Ludwig und feinem Bruder Mar bie Erlaubniß au einer Reife 
nach Rom aus, um dort sm Sage des Heiligen Michael bie 
heiligen Weihen nom Papſte jelhft zu empfangen. Do ing - 
Ralien Ramden bie Sachen fo, Daß eine ſolche Reife für ben 
Charfürſten mit den hoͤchßen perfönlichen Gefahren verbunden 
war; bier machte Eugen für die kaiſerliche Partei bie glaͤnzend⸗ 
fin Fortſchricte: deu Herzog von Savoyen hatte er aus bem 
Bündnifie mit Frankreich auf die Seite des Kaiſers herüber- 
gegen, und als Tieren bie Franzoſen Turin belagerten, hakte 
er den Entſatz biefer Stabt durch einen fo vollftändigen Sieg 
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bewirkt, daß faft ganz Oberitalien in den Beſitz der Allirten 
gefoimmen war, Clemens hatte ein Gelübde abgelegt, in ber 
Kapelle St. Loretto die erſte heilige Meſſe zu celebriren. “Der 
bedenkliche Zuftand ber franzöftfchen Angelegenheiten in Italien 
mußte die Erfüllung dieſes Gelübbes für hoͤchſt gefährlich er 
fiheinen laſſen. Es hielt aber fchwer, beim Churfürften die Bes 
benten feines Gewifiens über bie Verbindlichkeit dieſes der hei⸗ 
ligen Sungfrau abgelegten Verſprechens zu befeitigen, und bie 
Hinweifung auf die politiichen Nachtheile', welche den zwei 
Königen, dem baieriſchen Haufe und feiner hurfürftlichenr Pers 
fon aus einem weiteren Aufichub ber heiligen Weihen erwach⸗ 
fen könnten, war kaum im Stande, den moralifchen Gegen 
gründen und Sfrupeln das Gegengewicht zu halten. Rad 
Iangem Kampfe mit fich felbft und feiner Umgebung entichloß 
ber Ehurfürft fid) endlich, dem Wunfche feiner Freunde zu will 
fahren und in Lille die heiligen-Weihen zu empfangen. Unter: 
Leitung des gemuͤthvollen und frommen Erzbifhofs von Cams 
bray begab er ſich in die Abtei oo und. hielt hier die der Ors 
dination vorhergehenden geiftlichen Uebungen: Bereits am 15. 
Auguft 1706 Hatte ihm Fenelon in der Kapelle ber heiligen 
Sungfrau, eine Stunde von Lille, das Subbinfonat ertheilt, 
am Tage Mariaͤ Empfängniß erhielt er vom Biſchofe von 
Tournay das Diakonat und darauf die Priefterweihe in ber 
Chriſtnacht in der Mauritius Pfarrkirche, in deren Sprengel 
ber Churfürft wohnte. Sämmtliche Domherren waren nad) Lille 
geeilt, um ber erhabenen Feier beizumwohnen. Die Garnifon 
von Lille hatte ein doppeltes Spalier bi8 zur Sefuitenkirche 
gebildet, durch welches der Zug einherfchritt. Den Zug eröff- 
neten die Schüler ber Jeſuiten in brei Abtheilungen, ſaͤmmt⸗ 
Lich zu Pferde, den gezogenen Degen in ber rechten Hand und 
Schilde am linken Arm, worauf fich lateinifche Infchriften und 
fonftige Sprüche befanden. Die erfte Abtheilung war in fran⸗ 
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zöfffeher, bie zweite in römifcher und bie britte in deutſcher 
Tracht gekleidet. Ein Detaſchement des fchönen Carabinier⸗Re⸗ 
gimentes von Baiern, welches zu Lille in Garniſon Tag, ſchloß 
fih mit den Fahnen, Trompeten und Pauken an. Hierauf 
folgten die Erlen und Minifter beiver Churfürften mit dem 
Domkapitel von Luͤttich, darauf die Wappenherolde ver Bio⸗ 
thümer Hildesheim, Regensburg und Lüttich, zunächft der Her 
rold von Baiern, dann die Churfürften von Coͤln und Baiern.. 
Alle Herolde waren entblößten Hauptes in weißen Strümpfen 
und Schuhen, ben Stab in der Hand, bie Wappen und. bie 
betreffenden Barben tragend; bie Pferde waren ebenfalls weiß 
mit Bändern gefhmüdt, mit großen weißen Deden, bie bis 
zur Erbe reichten. Dieſen zunaͤchſt folgte ber Graf von Fug⸗ 
ger, Geheimerath und Oberftallmeifter von Churföln, welcher 
als Großkaͤmmerer fungirte; er ritt entblößten Haupted ein» 
her und trug einen filbernen Stab, worauf fich der Eaiferliche 
Doppelabler befand, an der Seite ein Siegel mit einer golde⸗ 
nen Schnur, zum Zeichen ber churfürftlichen Würde eined Erz- 
kanzlers des Reiches in Italien. Hiernady folgten die verfchies 
denen Großoffiziere beider Churfürften und viele andere Edeln. 
Ueber dem Hochaltare der Jeſuitenkirche befand fich der Name 
Jefus, unter welchem man das Bildniß der heiligen Marie von 
Loretto angebradyt Hatte mit ber Meberfchrift: Monstra te esse 
matrem. Der Wappenherold von Baiern, Schapmeifter Junk, 
welder unmittelbar dem Wagen ber beiden Churfürften nad 
geenbigter Mefle folgte, warf Schaumünzen von Silber und 
Kupfer unter das Volk, mit ber Injchrift: Pia conoordia fra- 
tram und auf ber Rüdfeite: Josephus Clemens Deo litans. 
Insulis-Kalend. Januar. In Eocles. p. p. Soc. Jesu !). Durch 
den baierifchen Minifter in Rom ließ er fi nun vom Bapfte 





41) von Mering, Geh. der vier legt. Churf. von Edln. ©. 14. 
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daso erzbiſchoͤſſiche Pallium erbitten, welches auch am 14. April 
durch den Cardinal⸗Diakon Pamphili uͤbergeben wurde. Zur 
näheren Vorbereitung auf die bifhöfliche Conſekration begab er 
fi) wieder in die Abtei Loo, um bie geiftlichen Exerzitien zu 
halten. Am 1. Mai ertheilte ihm Fenelon zu Lille in der 
Collegiatkirche zum heiligen Petrus bie bifchöfliche Eonfefration; 
große Seierlichkeiten begleiteten biefen wichtigen Alt, und es 
aſſiſtirten Rataban, Biſchof von Yern, Graf von Berlo, Bir 
ſchof von Namür, der Biſchof von Arras, der Biſchof von St. 
Omer, ber koͤlner Weihbiſchof Veider, der lütticher Weihbifchof 
2ibry, ſechsundzwanzig infulirte Aebte und mehrere Abgeord⸗ 
nete der Capitel von Coͤln und Lüttich '). 

Mährend man fich franzöftfcher Seit auf alle Weiſe bes 
möühte, ven Iofeph Clemens zu beftimmen, durch Empfang der 
Heiligen Weihen ſich unzertrennbar an bie Fürſtenthümer Coͤln 
und Lüttich zu binden, bot man feindlicher Seits Altes auf, 
den faktiſch aus dem Beſitze feiner Staaten gefegten Churfuͤr⸗ 
ften auch rechtlich durch die Reichdacht feiner Bisthlimer entfegt 
erklären zu lafien. Vorzüglich war es der Ehurfärft von ber 
Pfalz, welcher durch feine Gelandten, den Abt Stephani und 
den Strafen von Effern, bei den übrigen Churfürken alle Mit 
del in's Werk ſetzte, um fie zur Einwilligung-in die Achtser⸗ 
klaͤrung gegen Eöln und Baiern zu bewegen. Der Pfälzer 
hoffte, hierdurch die obere Pfalz und die Würden wieder zu 
erhalten, bie feinem Haufe einft beim Beginne des breißigiähe 
tigen Krieges entriffen worben waren. Kaiſer Leopold, ver er⸗ 
tannte, daß alle Friedensverſuche mit Baiern und Coͤln zu kei⸗ 
nem befriedigenden Ergebnis führten, richtete am 29, Sammer 
1705 an Churmainz, als Reichserzkanzler, bie Frage, ob ie 
Ehurfürften zu Cöln und Baiern bei ihrem beharrlich notori⸗ 


4) Bonner Hofkalender 1772. ©. 130. Theat. europ. 
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hen Friedensbruche und ihren hoͤchſt ftrafbaren vielfältigen 
Berbrechen ihrer Würden, Lande und Leute verluftig und in 
die Acht zu erflären fein möchten . Auf diefe Anfrage und 
in Folge der pfälziichen - Aufreizungen gab das Churfürftenkols 
legium am 27, Rovember feine Zuftimmung zur Achtserflärung 
und befretirte: „daß, nachdem erwähnte Ehurfürften von Eöln 
und Baiern dem publizirten Reichsſchluß und juͤngſthin beflas 
tirten Krieg zumiber mit ben Reichöfeinden ſich zu bes h. 
Roͤm. Reiche hoͤchſtem Nachtheil in engere und neuere Bünd⸗ 
niß eingelaſſen und zu bed beutichen Vaterlandes Außerktem 
Verderben geſammter Hand mit recht wüthender Grauſamkeit, 
inaudito exemplo, in bie kaiſerlichen Erb» und einige Reiches 
kreiſe eingefallen, folche ihrer gethunen vielfältigen Gonteftatios 
nen ungehindert, devaftirt, auch die von Kaiſerl. Majeftät und 
den hohen Aktiirten, nad) erfochtenen herrlichen Biftorien, durch 
eigene Gefandtichaft angebotenen Bergleiche wider alled Vers 
hoffen veradhtet und lieber zu ben Reichöfeinden übergegangen, 
ihr eigenes deutſches Vaterland verlafien, dem Feind mit Rath 
und That noch date an die Hand gehen und gegen dasſelbe 
die feindliche Armee bis auf gegenwärtige Stunde anführen 
und Tommanbiren; daß biefelben für Feine beutichen Kürften 
mehr erfennet, fondern ſolches feindliche Beginnen für nichts 
anderes als beharrlichen Friedensbruch gehalten und angeſehen 
werben kann: dahero ift bei ſolchen und vielen andern reichs⸗ 
befannten Umftänden im Churfürftl. Collegio befchloffen wors 
ben, daß Ihro Kaif. Majeftät der erforderliche consensus electo- 
ralis zu verdienten resp. Privationen und Adhtserklärung ges 
gen erwähnte beide Churfürften zu Baiern zu eriheilen wäre, 
wie Hiermit gefchieht, damit S. Kaiſ. Majeftät dieſe Strafe je 
eher je befler Andern zum Exempel ben Reichöfonflitutionen 


4) Theatrum europ. t. 17. p. 32. 
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gemäßer Weife ergehen und exequiren laflen möge” 1). Joſeph, 
der. inzwifchen nad) dem Tode feines Vaters zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen worden war, becifte fich ſehr, die Achtbriefe gegen beide 
ihn verhaßte Fürften zu .fchleudern, und fühlte eine innere 
Freude und Genugthuung darin, dem Ehurfürften von Baiern 
auf das firenge Verbot, den Joſeph als Kaifer anzuerkennen, 
durch den Spruch der Acht und Oberacht antworten zu koͤnnen. 
Am 29. April 1706 wurden zu Wien in Außerft harten Aus- 
drüden die Bannbriefe gegen Joſeph Clemens, den geweienen 
Ehurfürften von Coͤln und Reichsfürften von Regensburg, 
Lüttich und Berchteögaden, und gegen Marimilian Emanuel, 
den geweſenen Ehurfürften von Baiern, Pfalggrafen zu Rhein 
und Landgrafen zu Leuchtenberg audgefertigt und unter ben 
üblichen Förmlichkeiten feierlich verfündigt. Der Kaiſer ſetzte 
fih, von den großen Hofämtern umgeben, während der hierzu 
befchiedene Reichshofrath unter ven Stufen fich aufftellte, auf 
ben Thron im Ritterfaale, und auf feinen Winf trat der Reichs⸗ 
vicefanzler Graf von Schönborn vor den Kaifer, empfing knieend 
mit wenigen Worten, wie bei den LZandtagspropofitionen, bie 
Unmweilung, was er zu jagen habe, begab fid) dann nad) feis 
nem Plate zurüd und machte der Berfammlung in einer Rebe 
befannt, daß und aus welchen Gründen der Kaifer fich für 
verbunden erachtet, aus tragender Gewalt über beide Chur⸗ 
fürften das Urtheil zu fprechen, welches fie längft verdient, 
Sr. Majeftät aber aus der dem Erzhauſe Oefterreich angebos 
renen Clemenz bis jest verfchoben hätten. Nachdem hierauf 
der geheime NReichsfefretär von Consbruch, an die Eſtrade tre 
tend, die Achtbriefe verlefen hatte, ſetzte der Kanzler feine Rebe 
fort, daß, wie die beiden zeitherigen Churfürften und Staͤnde 
audgeftoßen worben, fo auch ihre Churlehenbriefe vernichtet 


4) Faber, Reichskanzlei. 
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werden müßten, überreichte authentifche Abfchriften derſelben bem 
Kaijer, der fie mitten burchriß und vor ſich auf die Erde warf, 
worauf bie Neichöherofde, nad, dem Scheiße des Kanzlers, 
auf die Bühne traten, fi) auf die Kniee febten, bie aufgeho- 
nen Stüde in noch Fleinere Theile zerriffen und dieſelben bann 
zum Fenſter hinaus in den Burggraben warfen; ber Kanzler 
fhloß den Aft mit der Erklärung, daß zwar an beiden Ehurs 
fürften des Reiches Acht und Oberacht hierdurch vollzogen wors 
ben, jedoch mit dem Unterſchiede, daß Iofeph Clemens als 
Geiftlicher nur feiner weltlichen Lehen, Regalien und Rechte 


entkleidet, des Andern unglüdjeliger Leib aber bei folcher Ent 


kleidung Jedermanniglich freigelaffen worben, wonach fid) Nies 
mand an dem Erftern vergreifen bürfe, an dem Anbern aber 
fich Jeder ohne Strafe verfreveln koͤnne. Darauf erhob ſich 
der Kaiſer, die Herolde aber ritten, von ſechs Hatfchieren bes 
gleitet, unter Trompeten» und Vaukenſchall durch die Stadt 
und verlafen, zuerft auf dem Burgplage unter den Faiferlichen 
Fenſtern, an benen die Majeftäten zu fehen waren, dann auf 
mehreren Plaͤtzen die Achtbriefe!). Der Bannbrief gegen Io; 
feph Clemens befagte: „Wir fegen Iofeph Clemens, bisheri⸗ 
gen Ehurfürften von Böln, des h. Reichs Fürften zu Regens- 
burg, Lüttich) und Berchtesgaden, oder auch feiner Benennung 
nad) zu Hildesheim, geborenen Herzogen von Baiern und 
Pfalzgrafen bei Rhein, aus unferer und des h. Reichs Gnad, 
Schutz, Schirm und Vertretung, erkennen auch, erflären und 
verfündigen ihn für entjeßt und mit gefchehener That für ver⸗ 
Iuftiget aller von und und dem Reich habender oder gehabten 
Freiheiten, Rechte, Regalien, Ehren, Aemter, Güter, Leute und 
Unterthanen, wie oder wo fie feien, nicht ausgenommen; ver- 


4) Menzel, 9, 409. Faber, Staatöfanzlei Bd. 11. ©. 608. 
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bieten Allen und jeden bed Reichs Angehörigen, was Standes 
oder Weſens fie feien, mit ihn, Joſeph Clemens, geweſenem 
Ehurfürften zu Coͤln ıc., unter was Schein es wolle, einige 
Gemeinſchaft fürders zu haben, ihn zu enthalten, zu haufen 
und zu beherbergen, zu efien, zu tränfen ober einige Weile für- 
zufchieben, ihm etwas zu leiften, an ihn gelangen zu laſſen, 
ober von ihm ans oder fonft in Schuß oder Schirm zu neh- 
men. Gebieten nochmal feinen vorherigen Lehenleuten, Land⸗ 
faflen, Bedienten, Unterthanen und Angehörigen, Geifl- und 
Meltlichen, nicht weiter auf ihn zu fehen oder von ihm feinet- 
wegen oder ben Scinigen, wer fie feien, einigen Befehl zu 
empfangen, vielminder demfelben zu folgen, ſondern allein auf 
und und diejenigen, an welche wir fie ſchon gewieſen Haben 
ober nach der Fünftigen Zeiten Gelegenheit weifen werben, zu 
achten und und zu gehorchen. Wiederholen insbefondere an 
alle und jede der ihm noch anhangenden Kriegäbefehlähaber 
und Gemeinen unfre erlafiene Avofatoria das legte Mal, daß 
fie fit) von ihm und andern unfern Feinden ſtracks abthun und 
zu und wenden, nicht aber zu feiner und feines Anhanges Ber: 
theibigung oder in Angriffen gegen und, das Reich, deſſen 
getreue Stände, oder unfre und ihre Angehörige, fondern im 
Gegentheil wider ihn und feinen Anhang gebrauchen Laffen, 
ihn und fie verfolgen und ihnen zum Schaden allen Fleiß fürs 
fehren und baburch unfre Gnade und Milde wiederum erwer⸗ 
ben follen. Entbinden alle diejenigen, welche ihm einigerma- 
fen verwandt ober verbunden geweſen und nachverwandt ober 
verbunden zu fein glauben möchten, aller Huldigung, Pflicht, 
Schuldigkeit, Verfchreibung, Verftändniß und Berfnüpfung, 
waßerlei fie fein oder wie fie lauten mögen, als die feit feiner 
vorgehabten Friedbrüchen, Majeftätöverlegungen und Ungehor- 
fand unfräftig und ungültig worden, dafür auch erfläret und 
verfündiget worden, noch jemanden binden können oder follen. 
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Ordnen, daß alle und jede unſre und bed Reichs Verwandte 
und Angehoͤrige, in dieſelbe Acht und Aberacht, wie auch der 
Geiſtlichen Privation und alle andere in den Reichsſatzungen 
oder von und ausgedrückte Strafen ebenmäßig mit der That 
fallen, aud) von nun an für gefallen, erfannt, erfläret und 
verfünbiget, geachtet, die übrigen Untergebenen auf ven Ver⸗ 
tretungsfall an Leib und Leben nach aller Schärfe geftraft wer⸗ 
ben follen, welche diefen unfern Erfenntniffen, Erklärungen, 
Berfündigungen, Lodiprechungen, Warnungen, Befehlen, Ges 
boten und DBerboten einigermaßen zuwiderthun oder nicht volls 
kommen nachkommen und geleben. Segen fihließlich hintan und 
heben auf alle und jegliche Gnaden, Privilegien, Freiheiten, 
Herfommen und Gebräuche, von und oder unfern Vorfahren 
am Reich oder andern hiervor ausgegangen, erlangt ober bes 
Fräftiget, bie. in einiger Weile bierwieber fein oder angezogen 
werben möchten, mit was Worten oder Meinungen fie ver- 
faflet oder verwahret wären“). 

Am 11. Mai wurde dieſe Reichsacht auch in München 
und Regensburg durch ben Reichsherold öffentlich verfündet; 
furze Zeit darauf auch in Bonn und Lüttid an den Haupt 
plägen in beglaubigten Abjchriften angeheftet. In Bonn fah. 
man biejed Aktenftüd an ben Hauptthoren bed churfürftlichen 
Schloſſes, wofelbft es kaum zwei Tage gehangen hatte, als 
eö von einer Bürgeröfrau, welche liftiger Weife die Aufmerks. 
famteit des wachehabenden Soldaten abzulenfen wußte, abges 
rifien wurbe 2). 

Der Kaifer, in dem Glauben, daß mit ber churfürftlichen 
Würde auch die erzbifchöfliche ftehe und falle, befahl den Doms 
fapiteln zu Eöln und Lüttich, interimiftifch neben der weltlichen 
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auch Die geiftliche Verwaltung in die Hand zu nehmen, bie 
Vollmachten ber von Clemens eingeſetzten Generalvifare für 
erlofchen zu erklären und an ihre Stellen neue Kapiteldvifare 
zu erwählen. Aber in Rom wurde die Sache anders angele- 
ben und der Papſt Eleinend wollte politifchen Parteihaß den 
firchlichen Rechten nicht präjubizirlich fein laffen. Der Papft, 
welcher jelbft in dem großartigen Weltkampfe mit Joſeph Cle⸗ 
mens zu berfelben Partei hielt, welcher fih auf die Eeite 
Sranfreich® geftellt und in ber fpanifchen Erbfolgefrage für bie 
bourbonifche Dynaftie erflärt hatte, welcher die wenig empfeh⸗ 
lenswerthe Herrſchaft des habsburgiſchen Haufes nicht gem 
wieder nach Italien ziehen wollte und welcher den Eölner nicht 
wenig ermumtert hatte, ftandhaft auf der eingefchlagenen Bahn 
zu verharren, Eonnte den Freund nicht verleugnen, um bem 
Feinde zu willfahren. Er unterfagte darum mit aller Ent- 
fehiedenheit die Einfegung neuer Kapitelövifare, mit dem Ers 
öffnen, daß, da der erzbifchöfliche und bifchöfliche Stuhl weder 
durch den Tod noch im Wege des Prozeſſes vor einem geifts 
kichen Gerichte nach den Fanonifchen Gefegen erlediget frei, in 
die Befugniffe des rechtmäßigen Hirten nicht eingegriffen wer; 
den bürfe, daher er wiberrechtlich von den Kapiteln ernannten 
Generalvifaren Feine geiftliche Gerichtsbarkeit zuftehen Eönne, 
und alle fowohl von folchen felbft ald von den in ihrem Auf: 
trage fungirenden Geiftlichen verrichtete amtliche und Firchliche 
Handlungen der Gültigkeit ermangeln würden !). 


4) Menzel, Bd. 9, 412. Clemens XI, epist. et brev. 
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Siebentes Kapitel. 





Der Ehurfürft Mar vermochte es trog aller Anftrengungen 
in feiner Weife, feinen erloſchenen Gtüdäftern wieder zu erhellen, 
bie erlittene Schmach zu rächen, dad frühere Anfehen in den 
Augen des franzöfifchen Königs wieder zu gewinnen und durch 
die Gewalt des Schwertes den Ruin feines Hauſes zu vers 
hüten. Dem Herzoge von Marlborough mit feinen Englän- 
bern und Holländern waren bie über die franzöfifchen Trups 
pen errungenen Vortheile nidyt mehr zu entwinden oder flreitig 
zu madyen, und das Einzige, was der Baier in dem Yeld- 
zuge von 1707 erreichen Fonnte, war, daß er auf feinen ers 
folglofen Hin⸗ und Herzügen Feine entfcheidende Niederlage erlitt. 
Zu Ende des Jahres 1708 wollte er durch einen Fühnen Hand» 
ftreich gegen die Hauptftabt Brüffel beweifen, daß fein Muth noch 
nicht erlofchen und er zu fiegen noch nicht verlernt habe. Der Plan 
würbe ihm gelungen fein, wenn nicht die franzöftfche Armee, welche 
dem Marlborough den Uebergang über die Schelde vermehren 
ſollte, auf die fchimpflichhte Weife Reißaus genommen und 
dem Herzöge den Weg geöffnet und Gelegenheit gegeben hätte, 
die baierifchen und Fölnifchen Truppen vor Brüflel mit Hefe 
tigkeit anzugreifen und mit großem Berlufte zu zerftreuen. 
Zubwig, der gewohnt war, nur dad Glück ald Tugend und 
Verdienſt anzuerfennen, das Unglüd dagegen ftetö als Fehler 
und Bergehen zu betrachten, behandelte die beiden Brüder bei 
ihrem fteigenden Unglüf von Tag zu Tag immer geringfchä- 
gender und bemüthigender, und ließ fie, bei feiner Lauheit und 
Kälte für ihre Intereffen, allmählich alle und jede Hoffnung 
verlieren, jemals in ihrem Unglüde Fräftigen Beiftand von dem 
Bundeögenofien zu erfahren, der ed vergeflen Fonnte, wie Vie⸗ 
les fie für ihn aufgeopfert. Mar Emanuel wußte fich bei ſei⸗ 

9 
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nem Hange zu weltlichen Vergnügungen und bei feiner ®e- 
wanbtheit in Bereitung ber verfchiedenartigften Zerftreuungen 
mit ziemlicher Leichtigkeit in fein Schickſal zu finden: bei feinen 
vielfachen LZuftbarfeiten fchien er fid) gar wenig um dad Wohl 
feines Haufes zu kümmern. Er begab ſich nach Paris, und 
hier fchien er es bei den wülten und ausſchweifenden Ergoͤtzun⸗ 
gen, bei dem feichtfinnigen und ungebundenen Umgange mit 
Weibern nur ald Nebenzwed zu betrachten, den König zu er 
fuchen und zu mahnen, daß er ihn laut Bundeswort für. feine 
Berlufte hinreichenden Erſatz leiften folle. Um fo mehr fühlte 
ſich Clemens in feiner traurigen Lage nietergebrüdt, und im 
Schmerze über fein Unglüd und alle feine zerftörten Hoffnun⸗ 
gen wollte er wie Karl V. ausrufen: Fortuna tu me deseris 
et ego tel, der Welt und ihrem Trug entfliehen, ſich hinter 
die Mauern eined Klofterd flüchten und dort ben Frieden oder 
ben Tod erwarten 1). Die feindlichen Heere ließen bem ge 
quälten Manne nirgends Zeit, in ſtiller Zurüdgezogenheit mit 
fchmerzlicher Refignation ſich in fein trauriged 2008 zu fügen 
und in Geduld der fürfehenden Hand Gottes fein Geſchick zu 
überlafen. Wo er fih ruhig niedergelaſſen hatte, kamen bie 
feindlichen Heere und trieben den Heimathlofen von bannen. 
Sein liebes Ryſſel hatte ex verlaflen müffen, weil die Allür- 
ten es belagerten und nad) dem unglüdlichen Streich auf Luͤt⸗ 
tich einnahmen; aud in Mond konnte er nicht lange yermei- 
lien, benn wiederum vertrieb ihn auch von hier ein alliirtes 
Belagerungdforps; von Mond retirirte er wieder nad) Namuͤr; 
auch dieß bot ihm nicht lange Sicherheit; enblich begab er ſich 
nad) Rheims und von hier nad) Valenciennes, wofelbft er die 
meifte Zeit feiner Heimathlofigkeit zubrachte. Mit tiefem Kum⸗ 
mer lebte er bier in den bitterften Gebanfen an fein eigenes 


1) Haudicrift. 
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Unglüd und Frankreichs Undankbarkeit, und mit fliller Refigs 
nation ertrug er bad Unvermeidliche, bis der allgemeine Friede 
feinem ungewiflen Zuftande ein Ende gebe, bie Wünfche und 
. Beftrebungen feiner Feinde durch Anerkennung ber Reichsacht 
mit ihren Folgen erfülle oder ihm ven freien Eingang in feine 
Fürftenthümer und Würden wieder eröffne. 

Schon nad der unglüdlichen Schlacht bei Oudenarde hatte 
Ludwig den allürten Mächten Sricdensanträge machen laflen, 
war aber, da er in die Abtretung ber ungetheilten fpanifchen 
Monarchie an dad habsburgiſche Haus nicht willigen wollte, 
abgemwiejen und zu weiterer Berfuchung des Kriegöglüdes ges 
nöthiget worden. Der ftolge, fieggewohnte Ludwig hatte an 
ben Helden von Belgrad und Dubdenarde feinen Meifter ges 
funden; er, ber in ber Zuverficht auf feine ungeheure Macht 
Alles zum Kampfe gegen fich herausgeforbert hatte, und po⸗ 
chend auf feine Linbefiegbarfeit, den Himmel felbft als Feind 
hätte herausfordern mögen, mußte endlich dad Schwankende 
bed menjchlichen Gluͤckes und bie Unzuverläfligfeit der menſch⸗ 
lichen Kräfte anerkennen, am Rande des Unterganged demüs 
thig um Berföhnung mit ben fo oft verhöhnten Feinden bitten 
und jest felbft gleichfam betteln um den Frieden, welchen er fo. 
oft frevelmüthig mit Füßen getreten. Die Lombardei war für 
Frankreich verloren, das Königreich Neapel von den Feinden 
befeßt; in Brabant und Flandern hauften die Truppen ber 
Allürten und in Madrid waren die Oeftreicher eingezogen. 
Gegen Außen Unglüf und im Innern ded Neiches Elend, 
Armuth ‚und Unzufriedenheit, welcher traurige Zuftand durch 
den bis in den April hineindauernden Außerft ftrengen Winter 
bis zu entjeglicher Höhe gefteigert wurde ?). Die ungeheuren 
Laſten des langjährigen Krieges Hatten das Volk fo niebers 


1) Theatrum europ. T. 18, p. 384. _ 
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gebrüdt, bie unerſchwinglichen Steuern die Kräfte des Landes 
fo ausgefogen und vie gehäffigften Sinanzmaßregeln die Ers 
bitterung gegen die Regierung und den Widerwillen gegen ben 
Krieg fo gefteigert, daß eine energifche, Eraftvolle Fortführung 
des Krieges unmöglich ſchien. Wenn Ludwig den Krieg mit 
einer Kraftanftrengung fortführen wollte, welche Erfolg verhieß, 
mußte er im Innern feines Reiches einen gewaltigen Aufftand 
des kriegsmüden Volkes befürchten, welcher ihm die Ausficht 
auf Sieg wieder trüben mußte. Er wollte fich lieber der Ge⸗ 
fahr eines Aufftandes im eigenen Lande entziehen, als länger 
dad Geld und Blut feiner Unterthanen für die Behauptung 
feines Enfeld auf dem fpanifchen Throne aufopfern. Darum 
wünfchte er den Frieden und fandte im März 1709 einen feis 
ner Staatömänner, den Rathöpräfidenten Rouille, nah Hol 
land, um dieſe Nepublif zur Anknüpfung von Friedensunter; 
handlungen geneigt zu machen. Diefer traf auf der Reife den 
Bevollmächtigten des Königs Philipp von Spanien, den Gra⸗ 
fen von Bergeick; beide langten im März zu Antwerpen an 
und traten bald Darauf zu der erften Unterredung mit den hol- 
ländifchen Abgeordneten in Hal zufammen, Im Anfang Ayprile 
famen auf Einladung des Penſionars Heinſius als Bevoll⸗ 
maͤchtigter von Seiten des Kaiſers der Prinz Eugen, dem ber 
Graf von Sinzendorf beigeorbnet war, und von Seiten ber 
englifchen Königin Anna der Herzog von Marlborough, mit 
dem Lord Tomweshond ald Attache, im Haag an. Die Eon» 
ferenzen begannen; beiderſeits zeigte fich in den Inftruftionen 
eine Kargheit bei den Zugeftänpniffen und eine ‘Prätenfion in 
den Sorderungen, daß ein günftiger Ausgang fehr problema- 
tifch fchien. Dieß trat auch in der baierifch-Eölnifchen Frage 
zu Tage: Ludwig, der daran dachte, was er feiner eigenen 
Ehre wegen ben geächteten Fürften fihuldig war, welche feinet- 
wegen, aus ihren Zändern verwiefen, in ber Fremde umber- 
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irten, hatte den Rouilld ausbrüdlich dahin inftruirt, daß er 
auf völliger Wiedereinfegung der Ehurfürften von Cöln nnd 
Baiern in alle ihre Länder, Würden und Rechte beftehen folle; 
dagegen wollten die Inftruftionen der alliirten Geſandten viele 
Rehabilitirung der beiden Churfürften nur unter den Befchräns 
kungen zugeftchen, daß der Baier pie Oberpfalz mit der erften 
Churwürde und die Graffchaft Cham dem Pralzgrafen übers 
laffe, und daß ter Eölner den Generalitaaten die Einlegung 
holländifcher Truppen in die Städte Bonn, Lüttich und Huy 
zugeftehe. Die beiderfeitd zu befchränfkten Inftruftionen ließen 
feine Einigung zu Stande foınmen; Rouilld wie Marlborough 
und Eugen erbaten fi) von ihren Souveränen neue, weiter 
gehende Anweifungen. Mit den neuen Inftruftionen für Rouills 
fan im Mai auch der franzöftfche Staatöminifter Marquis von 
Torch im Haag an. Diefer nahm fofort thätigen Antheil am 
den Eonferenzen und nahm bie Hauptleitung des Friedensge⸗ 
fhäftes in feine Hände. Er fuchte fich mit den Geſandten 
gegnerifcher Seits über die Hauptbaſis des Friedens zu vers 
fländigen, und feine Bollmachten zeigten fich fo weit gehend, 
daß bie einzelnen Gefandten der Allüirten eine baldige Einigung 
hoffen konnten. Im Verlaufe der Unterhandlungen zeigten ſich 
bie Schwierigfeiten größer, ald man gedacht. Als Grundbafis 
bed Friedens ftellten die alliiren Gefandten an Frankreich das 
Berlangen, im Intereffe bes Kaiferd die ganze fpanifche Mo⸗ 
nardyie an den Erzherzog zu überlaffen, und im Interefle des 
Reiches die Stadt Straßburg und den ganzen Elfaß wieder 
an Deutfchland abzutreten. Doch fo weit, behaupteten bie fran- 
zöftfchen Gefandten, gingen ihre Ermächtigungen nicht, und 
fie wollten ſich mit Abweifung der Anfprüche auf den Elfaß 
nur zur Rüdgabe Straßburg verftehen. Bei dein viele Con⸗ 
ferenzen ſich Hinburchziehenden Markten und Beilfchen um bie 
Interefien bed. bourbonifchen wie haböburgifchen Hauſes und 
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um bie Ehre und Integrität des deutſchen Reiches wollten bie 
einzelnen Alllirten ihre Sonderangelegenheiten auch nicht vers 
gefien wiflen. Am Meiften aber that fich in dieſer Beziehung 
Hannover hervor, und es beftand mit dem ernfteften Nachbrud 
auf Anerkennung feiner neunten Ehur, ald unabweisbarer Be- 
dingung des Friedens. Als Preis biefer Anerkennung boten 
die Alliirten ihre eifrige Bürforge für die Intereflen ber beiden 
Churfürften von Coͤln und Baiern and). Später nahmen fie 
diefed Verfprechen zurüd und wollten, namentlich auf Betrei⸗ 
ben Eugen’, die baierifch-kölnifche Angelegenheit gar nicht im 
Präliminartraftat aufgenommen, fondern lediglich der Beftims 
müng des allgemeinen Friedens überlaſſen fehen 2). Und auf 
welche Weife auf diefem Wege bie genannte Sache würbe ges 
srbnet werden, davon zeugte bie bei den Alliirten durchgängig 
geltende Anficht, daß Baiern nur retablirt werden fönne, wenn 
es dem Pfalzgrafen die Oberpfalz und bie erfte Churwuͤrde 
Saffe, und Coͤln nur, wenn es fich zur Aufnahme holländifcher 
Garnifonen in der Eitadelle Lütticy und den Städten Huy und 
Bonn verpflichtete. Jedenfalls war e8 politiich gerechtfertigt, 
daß man von Seiten der beiden Churfürften ald Bedingung 
der Reftitution hinreichende Garantieen gegen Verrath und jebes 
neue Anjchließen an die Intereffen des Franzoſenkoͤnigs vers 
langte, Nur aus dieſer Rüdficht konnte eine Beichränfung ber 
in Frage ftehenden Retabilirung als zwedmäßig und nothwen⸗ 
dig erkannt werden. Aber es ift nicht einzufehen, wie bie oben 
angebeuteten Sorderungen der Alllirten eine ſolche Garantie 
bieten ſollten. Merfwürbig ift es, daß man gerade das Außs 
land ald Wächter hinftelen wollte, um beutfche Fürftenthitner 
vor ausländifchem Einfluffe zu wahren, und es zeugt für bie 


4) Memoires de Marquis de Torcy 1. 162. 
2) Marquis de Torcy I. p. 284. 
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beutichen Stände von wenig patriotifcher Geſinnung und ges 
Kingem deutſchen Ehrgefühl, daß fie ihre Hand zu bieten ge 
fonnen waren, um den Holländern fefte Stügpunfte in ben 
Stiften Köln und Lüttich zu verfchaffen. Ludwig war ehrlos 
und undanfbar genug, bie Sorge für bie Interefien diefer ſei⸗ 
ner Bundesgenoſſen dem allgemeinen wenig Vortheilhnftes vers 
fprechenden Frieden zu überlaflen, einem Frieden, der fo wenig 
Ausfiht und Garantie für die Loͤſung biefer Frage Im Sinne 
ter von Ludwig früher gegebenen Verſprechungen und ringe 
gangenen Verpflichtungen bot. Er wollte lieber feine unglüds 
lihen Genoſſen der Gnade ihrer erzümten Feinde überlaſſen, 
als durch treue Erfüllung feiner Verfprehungen ſich die Aus 
ficht auf den Frieden abfdmeiden. Da man über alles Ein 
zelne lange Zeit ohne beftimmted Refultat hin und her fanfe 
tirt hatte, Tam man auf den Vorſchlag ded Marquis Torcy 
überein, alfe einzelnen Bedingungen in einem Praͤliminartraktat 
zuſammenzuſtellen, und Heinfius war ed, ber ımter Beibülke 
son Eugen, Markborough und Sinzendorf einen foldyen Ber 
trag in vierzig Artikeln abfaßte. Diefer Entwurf verlangte, 
daß dem beutfchen Reiche Straßburg und Kehl mit Zubehör 
in dem Zuftande, in welchem es fish befinde, ohne Entgelt für 
die angelegten Feſtungswerke und bie darin zu belaflenden 
hundert Kanonen, ebenſo Breiſach an den Kaifer und das Haus 
Defterreich zuruͤckgegeben werben folle; das Elſaß anbelangenb, 
fo follte Frankreich daſſelbe nad) dem budjftäblichen Sinne des 
wehphätifchen Friedens befiten, fich aber mit den Rechten ber 
Landvogtei über die darin liegenden zehn Reichsſtädte begnügen, 
ohne dieſe Rechte zum Nachtheil ihrer Reichöfreiheit anzuwen⸗ 
den sder auszudehnen. Die Feſtungswerke diefer Reichöftädte 
jolten gefchleift werden, mit Ausnahme von Landau, welches 
als Feftung dem Kaifer und Reich verbleiben follte. Alle auf 
franzöftfchem Gebiete angelegten Beftungen am Rhein, von 
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Baſel His Philippsburg, namentlih Hüningen, Neubreifad) und 
Sort Louis, follte der König auf feine Koften fchleifen laſſen. 
Er follte die Königin Anna und die proteftantiiche Erbfolge 
der Krone Großbritannien, die preußiiche Koͤnigswuͤrde und 
den inzwifchen an Preußen gefallenen Beſitz des Fürftenthums 
Neufchatel, ferner die hannoͤverſche Churwuͤrde anerkennen, den 
Prätendenten aus Frankreich entfernen, bie Feſtungswerke ber 
Stadt Dünkirchen und ihren Hafen zerftören, alle in den Rie- 
derlanden noch befegten Feſtungen mit Zurüdlaflung der darin 
befindlichen Gejchüge und Borräthe räumen und fi) gefallen 
lafien, daß ein Theil derfelben der Republif zu Barriereplägen 
übergeben unb über die von ihr einzufegenbe Befagung ein Ab» 
fommen mit dem Könige Karl getroffen werde. Der Herzog 
von Savoyen follte nicht nur alled an Frankreich Verlorene 
wieder befommen, fondern von biefer Krone auch noch einige 
Stäbte und Gebiete dazu erhalten. Ludwig follte, wenn inner: 
halb zweier Monate die Uebergabe derjenigen Beftandtheile der 
ſpaniſchen Monardyie, welche der Herzog von Anjou inne habe, 
nicht bewerfftelligt werden Eönne, benfelden Herzog mit ben 
Berbünbeten zwingen helfen, daß dieſer Feſtſetzung Genüge ge 
ſchehe und zur Erreichung dieſes Zweckes ihm burch Abberufung 
ber bei ihm befindlichen franzöftfchen Truppen jedweden Bei⸗ 
ftand entziehen). Der die beiden Churfürften betreffende 29. 
Artikel fagte: „Was die ehemaligen Churfürften von Göln und 
Baiern anbelangt, jo bleiben deren Anforderungen bis zu ben 
allgemeinen Friebenstraftaten auögeftellt, jedody behalten Ihre 
Churf. Durchlaucht von Pfalz alled dasjenige, was von Kai, 
Majeftät und dem Reich ihnen übergeben worden, nämlidy bie 
Oberpfalz, Srafichaft Cham und daran Rang und Würde, 
gleichwie fie bereitd damit belehnt worden. Die Gamifonen, 


4) Menzel, 10. ©. 16. 
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welche dermalen die Herren Generalflaaten in ber Stadt Huy, 
der Citadelle zu Lüttich) und ber Stadt Bonn liegen haben, 
folen allda fo lange verbleiben, bis man ſich mit Ihrer Kaiſ. 
Majeftät eined Andern verglichen“ 1). Die franzöfiichen Ges 
fandten, welche einzelne Artikel dieſes Entwurfes etwas gar bitter 
und bemüthigend für ihren König halten mochten, erflärten, biefen 
Traftat nicht eher durch ihre Signatur legalifiren zu koͤnnen, als 
bis fie fih über Ludwigs Einwilligung und Endentſchließung 
Gemwißheit verfchafft hätten. Torcy felbft reifte nach Frankreich 
ab, zum Scheine, um ded Königs Zuftimmung einzuholen, in ber 
That aber, um ihn zur Abweifung ber geftellten Bedingungen zu 
bewegen. Er rieth dem Könige, die Praͤliminarartikel gänzlid) 
zu refufiren und lieber Alles auf's Spiel zu feßen, als foldy des 
müthigende Bedingungen anzunehmen und fich zum Kriege gegen 
feinen eigenen Enfel zu verpflichten. Die beiden Churfürften von 
Coͤln und Baiern konnte e8 nicht unangenehm berühren, daß ſich 
duch Ludwigs abfchlägigen Beſcheid die ganze Unterhandlung 
jerfchlug, und es war ihnen lieber, auf neue Waffenthaten als 
auf einen Generalfrieden, wovon fie bei der befannten Gefinnung 
des Kaifers wenig Erfreuliches zu erwarten hatten, ihre Hoff: 
nungen feßen zu müffen. 

Nachdem die franzöftichen Gefandten auf den Befehl Lud⸗ 
wigd den Haag verlaffen hatten, begannen die Feinbieligfeiten 
wieber, aber in feiner Weile günftig für den König; fein Glüds- 
fern war und blieb erlofchen. Die verbündeten Feldherren Eugen 
und Marlborough eroberten das für unuͤberwindlich gehaltene 
Tournay, fohlugen den zum Entſatz von Mond herbeigeeilten 
Marſchall Villars am A. September 1709 in ber mörberifchen 
Schlacht bei Malplaquet, wo die Sieger 7000 Todte und 10,000 
Verwundete zählten, und fchloffen im Oktober durch die Erobe⸗ 


1) Theatrum &urop. T. 418. p. 200. 
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Minifterium führte die äußern Angelegenheiten ganz im Sinne 
feines Helden und Lieblinge Marlborough, der nur in ber 
Fortſetzung des Krieges Befriedigung für feine gränzenlofe Habs 
gier und feinen unermeßlichen Ehrgeiz fand. So lange dieler 
Mann die Seele des engliihen Minifteriumd war, konnte 
Ludwig ficher fein, daß fletd neue Hinderniffe die Friedens 
hoffnungen vereiteln würden. Als nun durch verfchiedene Hofs 
Fabalen und PBarteiumtriebe das Wighminifterium entlafen und 
durch ein Toryminifterium unter Harlay und St. John erjegt 
wurde, zugleich auch das neugewählte Parlament das Webers 
gewicht der Tories befundete, nahm England in der europäls 
ſchen Politik fofort eine von ber feitherigen ganz verfchiebdene 
Stellung an. An die Stelle der Energie, ded Stolzes auf 
die Rationalfraft, des Feuereifers für raſches Handeln, der 
Luft an Krieg und glänzenden Waffenthaten trat Unentſchloſſen⸗ 
heit, Schlaffheit, ängftliched Zögern und Sehnfucht nach Ruhe 
und Frieden. Und diefes Syftem fand in der Gefinnung be} 
größten Volfstheiles feine Fräftige Stüge: dad Volk wählte ein 
Parlament, welches lieber in Frieden den Segen des Landes 
fördern, als für die Kriegsplane und. Siegedzüge des Marl 
borough den Schweiß ber Staatdbürger votiren wollte. An dad 
neue Minifterium ließ Torcy ein abermaliged Friedensgeſuch 
bringen, und er erhielt durch feinen Agenten, den Abbe Gau⸗ 
tier, die erwunſchte Antwort, daß England fid gern zu er 
neuten Unterhandlungen herbeilaffen werde. Sofort wurde fran- 
zöftfcher Seitd dem englifchen Minifterium ein Entwurf ber 
Bedingungen mitgetheilt, auf deren Grundlage ſich ein gebeihs 
licher Erfolg der Unterhandlungen erhoffen ließ. Sehr für 
bernd wirkte auf den Fortgang dieſer Transdaftionen der plöß- 
liche und unerwartete Tod des 33jährigen Kaiferd Joſeph, am 
17. Aprit 1711. Joſeph hinterließ Feine männlichen Nad) 
fommen, und ba ber Erzherzog Karl die öfterreichifchen Erd- 
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ande erbte und die gegrünbetften Ausfichten auf bie beutfche 
Raiferkrone hatte, fo erheifchte e8 Englands politifches Interefle, 
dab diefe Macht jet felbft die früheren Plane Ludwigs auf- 
greife umd auf einer Theilung ber fpanifchen Monardjie beftehe, 
um nicht felbft die fo fehr gefürchtete Uebermacht in’d Leben 
rufen zu helfen, vor der ed fo gewaltiged Grauen gehegt und 
in deren Abwehr faft halb Europa fih neun Jahre hindurch 
jo manchen harten Kampf hatte Eoften laffen. Diefer Todes⸗ 
fall, der plöglich das großartigfte Uebergewicht auf bie öfter- 
teihiiche Seite zu ziehen verfprach, mußte in der Politik Eng- 
lands eine völlige Aenderung und eine für die Plane Ludwigs 
günftige Stimmung hervorbringen. Dem englifchen Miniftes 
rium mußte fich jeßt die Nothwendigkeit aufprängen, daß auf 
dem fpanifchen Throne jetzt der Prinz erhalten werben müſſe, 
den davon zu verdrängen man fo viele Mühe aufgemwendet 
hatte, Das Kabinet zu London faßte den Befchluß, daß Phi⸗ 
lipp König von Spanien bleiben, Karl von Defterreich aber 
nur die Niederlande und die ſpaniſchen Befigungen in Italien 
erhalten folle. Für bie Ruhe Europa’d ſchien es weniger ge- 
fährlich, daß ein Nebenzweig des bourbonifchen Stammes über 
Spanien herrfche, als daß fo viele Kronen fich wieder, wie 
einft beim fünften Karl, auf ben Haupte des Erzherzogs vers 
einen ſollten. 

Nach dieſem Umfchlage der Gefinnung im englifhen Mi: 
nifterium gelang e8 ber fchlauen und gewanbten franzöftfchen 
Diplomatie, mit Benugung der englifchen Selbfucht, unter den 
Verbündeten erft Spannung, dann Zwietracht hervorzurufen, 
bei den neuen Friedendunterhandlungen mehr in ber Eigen- 
fhaft des Friedengeberd als bes Friedendbitterd aufzutreten und 
Siege zu erringen, wofür die Gewalt der Waffen nie Ausficht 
geboten hätte, 
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nung wurde ber Kanzler hingewielen auf des Königs recht⸗ 
liebended und billiged Gemüth und mit der Verficherung ver- 
tröftet, daß Ludwig ben Churfürften vollftändig helfen werde. 
Doch Karg wußte, wad von ben ſchoͤnen Worten zu halten 
fei, und er verlangte endlidy einmal ernftlidhe Handlungen zu 
fehen. Er glaubte, daß die Angelegenheit feined Herm am 
Beften gefördert werben koͤnne, wenn eine bedeutende Waffen- 
macht unter Leitung bed Herzogs von Baiern ſich in drohen: 
der Haltung am Oberrhein aufftelle und die Alliirten durch bie 
Gewalt der Furcht vor feindlicher Uebermacht zu folchen Frie⸗ 
densbedingungen nöthige, welche fie bis dahin von der Hand 
gewiefen!). Zugleich hoffte er, daß folche imponirende Heered- 
maſſen die Churfürften, welche fi) mit Uebergehung von Eöln 
und Baiern zu einer neuen Kaiferwahl anſchickten, zu anderer 
Gefinnung bringen würden, Churmainz nämlich hatte Die Ein- 
ladungen zur Wahl eined neuen Kaiferd an die Churfürften 
des Reiches ergehen laffen, ohne auf die Herren von Cöln und 
Baiern die geringfte Rüdficht zu nehmen. Diefe aber, welche 
ſtets die Geſetzwidrigkeit und Nichtigkeit ihrer Bannerflärung 
im Munde führten, waren nicht geneigt, fo leichthin auf das 
Wahlrecht zu verzichten und ihrem Hauptfeinde gemonnened 
Spiel bei der ganzen Wahlhandlung zu laffen. Sie wußten 
ed, dag im Anfchluffe an die von Schweden geführte Bremen⸗ 
Berben’fche Stimme Dänemarf und Holftein, Sachſen⸗-Eiſenach, 
Gotha, Coburg, Altenburg, Braunfchweig- Wolfenbüttel, Med: 
lenburg, Würtemberg im Jahre 1707 gegen den vom Churfuͤr⸗ 
ftenfollegium ohne Beirat) und Conſens ded Fürftenfollegiums 
gegen die Sagungen des Reiches ausgefprochenen Bann gegen 
Coͤln und Baiern und wiederholt 1709 verwahrt hatten 2), 


1) Handichriften. 
1) Lünig, Reichöfanzlei Bd. 6. ©. 1123. 
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und fie glaubten, gar leichtlich könne aller Anftınb in Betreff 
ihrer Zulaffung zur Kaiferwahl gehoben werden, wenn bie 
Ehurfürften nur den einfeitig und ungefeglich gethanen Schritt 
der Achterflärung widerrufen wollten. Da fih das Chur: 
fürftenfollegium zu biefem Schritte nicht herbeilaffen wollte, 
verſuchte Clemens, auf einem andern Wege fein Wahlrecht zu 
reiten und bat, an ihn wie feinen Bruder bie betreffende Wahl⸗ 
einladung ergehen zu lafien, mit völliger Ignorirung des Acht⸗ 
ſpruches. Er fchrieb in dieſer Beziehung unter dem 7. Mai 
am den Churfürften von Mainz: „Sobald wir die fchmerzliche 
Zeitung von bem leidigen Todesfall der jüngft in Gott ver 
Ihiedenen Roͤm. Kaiferl. Majeftät verftanden, haben wir außer 
allen Zweifel gefegt, daß Ew. Liebden uns nach Ausweifung 
der Reichögrumbfatungen, innerhalb ber vorgefchriebenen Mo⸗ 
natögeit, neben andern unfern Herm Mitchurfürften, zur Wahl 
eined neuen Nom. Kaiſers ordentlich berufen, und was unter 
voriger Regierung vorgegangen, außer Gebächtnig fielen würs 
den, gegen ber Berficherung, daß wir und unferes freundlich 
geliebten Herrn Bruders, des Churfürften in Baiern Lbd., bei 
diefer und allen künftigen Begebenheiten nichts anderes als 
die innerliche Ruhe und Wohlfahrt unfered gemeinen Bater- 
landes und bie Gloire des heil, Röm. Reichs vor Augen 
haben werben. Erſuchen Ew. Liebden dahero hiermit bienft- 
freundfih, Sie. geruhen und, ohne auf die wider und beide 
Drüder vor einiger Zeit gethanen Erklärungen zu benfen, ob» 
erwähnter Maßen in der dazu beftimmten Zeit zu obgebachter 
Wahl einzuladen, und fowohl für unfre Berfonen als für bie 
und zugehörigen Leute mit ficherm Geleit zu verfehen. Gegen 
dero hohe Perfon wir ſolches unausfeglic erfennen und Ew. 
Liebden zu Erweifung angenehmer Dienfte ſtets gefliffen und 
willig verbleiben werben.” An das Ehurfürftenfollegium fchrieb 
er unter demfelben Datum: „Euer Liebden geruben aus dem 
10 
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Anſchluß zu erſehen, was mir unter heutigem Dato an des 
Herrn Churfürſten von Mainz Liebden wohlmeinend und zu 
Wiederbringung der ſo hochnoͤthigen allgemeinen Reichsruhe 
und Einigkeit abgelaſſen, nicht zweifelnd, Ew. Liebden werden 
die darinnen enthaltene Billigkeit unſeres Verlangens hocher⸗ 
feucht erkennen und ihres Drtd gerne alles beizutragen geru⸗ 
ben, was unferes lieben deutſchen Baterlandes Wohlfahrt er- 
fordert: Wie wir zu Ew. Liebden bad befte Vertrauen ſetzen 
und Derofelben zu Enwelfung angenehmer Dienſte jederzeit wil⸗ 
(ig und gefliffen verbleiben" 2). Als viefe Anſchreiben ohne 
alle Berücfichtigung blieben, nahm fich König Ludwig, ber das 
Haus Habsburg gem vom Kaiſerthron ausgefchlofien gefehen 
hätte, der Geaͤchteten Sache an und ſchrieb an das Churfür- 
ftentollegium in drohendem Tone, ed möge bie beiden Chur⸗ 
fürften von Köln und Baiern von der Wahl eines Kaiferd 
nicht abhalten, wibrigenfallß werde er auf eine andere Weiſe 
das Intereſſe biefer Herren Fräftig zu handhaben wiſſen 2). 
Auch der Papft fand fich veranlaßt, das Churkollegium um 
bie Zulaflung beider Fürften zu erfuchen, Als auch dieſe In⸗ 
terceffionten erfolglo8 blieben, wandte fid4 Clemens am 20, 
Juni nochmals an den Churfürften von Mainz und fchrieb: 
„An Ew. Liebden hab ich sub dato 7. Maji nad) erfahre 
nem Todsfall der jüngft in Gott verfchiedenen Kaiſ. Majekät 
vertraulich gefchrieben, wasmaßen ich hoffen wollte, nachdem 
hierauf bie Zufammentretung ber fämmtlichen Churfürſten des 
Reichs erfordert wird, um einen neuen Röm, Kaiſer nach Ber 
ordnung der goldenen Bull unverzüglich zu erwählen, baß ich 
von Ew. Liebden hierzu, gleich andern Ehurfürften, in ber 
vorgefepien Zeit würbe berufen werben. Indem ich aber von 


1) Lünig, Reichöfanzlei Bd. 7. ©. 244. 
2) Ludewig, Germ. princeps 3. p. 2411. _ 
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dem Tag bed töbtlichen Hintritts hoͤchſtbeſ. Kaiſ. Majeftät 
glorwürbigften Andenkens bid zu gegemmwärtiger Stunde, fo fich 
über den zweiten Monat beläuft, weber auf mein Schreiben, 
noch fonft bad geringfte nicht: wohl aber aus Regensburg 
verftanden, daß Ew. Liebden allbortigen Gefandten nicht ein» 
mal die Ueberfendung der Duplifate oberwähnten meines Schreis 
bens auf ſich nehmen wollen, unerachtet er befien unverfäng» 
lichen Inhalt aus der ihm zugleich behändigten Abfchrift erfe- 
ben: als wieberhofe gegen Ew. Lieben ich hiermit mein vorig. 
dienftfreundliches Gefinnen und zweifle nicht, Sie werben, 
nach Ihrer weltberühmten Billigfeit und zu Verhütung allers 
band im widrigen Fall zu beforgen habender weit ausgehender 
PVerbrießlichfeiten und Unoronungen, mir dasjenige nicht ent- 
ziehen, worzu ich als rechtmäßiger Churfürft au Cöln, nad 
Ausmweiſung obangezogener goldenen Bull und andern Reiches 
grundfagungen, unwiderſprechlich befugt bin; welches gleichwie 
ed bergeftalt die bevorftehende Wahl außer allen Streit und 
Zweifel fest, auch die gemeine Ruhe und Wohlfahrt beftätigt; 
als ftelfe zu Ew. Liehben mein gänzliches Vertrauen, Sie wer: 
den nicht allein gegen mich und meine Kirche, fondern auch 
gegen dad geſammte h. Roͤm. Reich ohne längeren Anftand 
hierin bermaßen verfahren, damit ich bei mehrgemeldter Wahl 
meines Rechts ungehindert genießen möge, zumal es reichs⸗ 
und weltfundig, daß die lebtverftorb. Kaiſ. Majeftät mid) des⸗ 
felben ohne meine Schuld und auf die Weile, wie Sie ger 
than haben, nicht entfegen können. Em. Liebden ift felbft 
daran gelegen, bamit man über die pragmatifche Sanktio⸗ 
nen, Prärogativen und Freiheiten der Churfürften, Fuͤrſten 
und Stände unferes deutſchen Vaterlandes feft halte, und 
einer dem andern hierin bie hülflihe Hand biete, wie gegen 
Ew. Liehden und unfre übrigen HH. Mit- Churfürften ich 
mich allerdings verjehe und erwarte eine fchleunigft beliebige 
| 10* 
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Antwort“ !). Da die Antwort ausblieb, wollte er fih an alle 
die Fürften wenden, welche die Verwahrung gegen die Bann 
briefe unterzeichnet hatten, und fie einzeln durch freundſchaft⸗ 
liche Anfchreiben erfuchen, die früher gegebene Unterfchrift wahr- 
halten und jept gegen bie aus ber Achtserflärung hervorgehens 
ben Folgen auftreten zu wollen. „Wenn fie e8 jet vernad)- 
läffigten, laute Klagen über ben gegen alle durch die goldene 
Bulle vorgefchriebenen Formalitäten ausgefprochenen Bann zu 
erheben, und wenn fie es geftatteten, baß diefe Wahl mit Ueber⸗ 
gehung der geäcdhteten Churfürften vorgenommen werde, wür- 
ven fie fich ftillfchweigend ihres guten Rechtes begeben und beim 
eigenmächtigen, gefeßwidrigen und den fürftlichen Prärogativen 
fo ſehr präjubizirlichen Verfahren des Churkollegiums zuftim- 
men." Doc, dad Churfürftenkollegium wartete nicht, bis Ele- 
mend noch dieſes Mittel der Agitation gegen die Kaiſerwahl 
verficcht Hatte, und es wählte in Frankfurt am 12. Dftober 
ohne alle Rüdficht auf die EChurfürften von Cöln und Baiern 
den Erzherzog Karl zum Kaifer des beutichen Reiches. 

Karg, dem ed Har war, daß alle friedlichen Bemühungen 
für Zulaffung der geächteten Ehurfürften vergeblich feien, hätte 
fieber eine bewaffnete Demonftration und Interzeffion gejehen. 
Während fich Clemens mit einfachen Anfchreiben, Bitten und 
Proteften begnügte, verfuchte Karg, den König Ludwig dahin 
zu beftimmen, daß er durch Aufftellung einer impofanten Hee- 
resmacht am Oberrhein alle friedlichen Maßnahmen nachdrüd- 
lich unterftüge und nöthigen Falls die Churfürften mit Gewalt 
an ber Kaiferwahl verhindere. Ludwig aber war nicht geneigt, 
nach der einen Seite auf ven Wunſch des Kanzlerd Karg durch 
Aufbietung ber letzten Reſte feiner Zandesfräfte die Intereſſen 
der beiden Ehurfürften zu vertreten, während er auf der andern 


1) Handfchrift. 





— 149 — 


Seite um Frieden bat und feine Gejuche Durch Millionen unter: 
Rügte, welche er von dem Glerus erhob und womit er durdy 
Vermittlung bes noch kriegsgefangenen Tallard die englifchen 
Minifter beftach. Er wollte fich lieber auf dem Wege frieblis 
her Unterhandlung zu Gunften ber Fölniichen und baieriſchen 
Angelegenheit bemühen, als bei den guten Yriedensausfichten 
dad Waffenglüd neuerdings gegen ben ftet3 flegreichen Eugen 
verfuchen und durch energifdye Fortſetzung bed Krieges die ganze 
Friedenshandlung in Frage ftellen. Er ſchien ſich mit wirkli⸗ 
chem Ernſte dieſer Sache bei dem neuen Friedensgeſchaͤfte an⸗ 
nehmen zu wollen, und ausdrücklich bezeichnete er die Reſtitu⸗ 
tion der beiden Churfuͤrſten als eine der Friedens⸗Grundbedin⸗ 
gungen, welche er dem engliſchen Miniſterium durch ſeinen Be⸗ 
vollmaͤchtigten Menager Fund thun ließ. In dem Memoire, 
welches Menager dem Kabinette in London uͤberreichte, ver⸗ 
langte der König Wiedereinſetzung der ungerechter Weiſe in den 
Bann gethanen Ehurfürften von Köln und Baiern in ihre 
Linder, Ehren und Würden, Wiedererſetzung ihrer Effekten und 
Berlufte und Schadloshaltung des Baierfürften für den Ber 
luſt der Niederlande )). Bei den geheimen Unterhandlungen, 
welche gegen bie Beitimmungen bed Allianztraftates das eng⸗ 
liche Miniftertum mit dem Deputirten Menager pflog, wies 
St. John dieſe Forderung von der Hand und wollte nad 
Maßgabe ver früheren Befprechungen bie Fölnifch - baieriſche 
Frage biß zum allgemeinen Frieden verfchoben wiſſen. Frank⸗ 
reich, welches ein abermaliged Scheitern der Friedensbemuͤhun⸗ 
gen befürchten mußte, wenn es das Interefie der beiden Chur⸗ 
fürften gewahrt wiflen wollte, gab in diefer koͤlniſch⸗baieriſchen 
Frage dem Berlangen des englifchen Minifterd nad) und ver 
einigte fi mit diefem am 8. Oftober zu einem Präliminar- 
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traftat, der bie Kürften von Coͤln und Baiern ohne alle Bes 
rüdfichtigung ließ. Durch biefen Traftat verftand fi Frank⸗ 
reich zur Anerfennung ber Königin Anna und ber proteftanti- 
ſchen Thronfolge, zur Abtretung von Gebraltar und Minorfa, 
zur Bewilligung hollänbifcher Barriere in den fpanifchen Nies 
derlanden, und beutfcher Barriere am Rhein und zur Zufiche 
rung, daß bie Kronen von Frankreich und Spanien niemals 
auf einem Haupte vereinigt würden. Nachdem bas englifche 
Minifterium viefen Vertrag ohne Vorwiſſen und Beiftimmung 
ber übrigen Allürten abgeichlofien hatte, überfandte es felbigen 
ben Beneralftaaten mit dem Bemerfen, daß England nicht mehr 
im Stande fei, das Geld für weitere Kriegdunternehmungen 
beizufchaffen und noch länger eine Laſt zu tragen, unter ber 
ed gänzlich erbrüdt würde; es wünſche ernftlidh den Frieden, 
babe unter den von Frankreich für den Friedenskongreß vor 
geichlagenen Orten Utrecht gewählt und begehre für die franzoͤ⸗ 
fiichen Bevollmächtigten Päffe, bamit bie Conferenzen am 12, 
Sanuar 1712 eröffnet werben könnten. Die Generalftanten 
glaubten in ſolchem eigenmädhtigen Handeln Englands Berrath 
und Verfauf des Geſchickes und der Freiheit von Europa zu 
erblicken und fanbten ald außerorbentlichen Gefandten den Buys 
nad) England, um bie Königin an bie Beſtimmungen bes Al 
lianztraftated zu mahnen uud zu deren genauen Nachachtung 
zu vermögen. Doc) diefe Sendung war erfolglos, und Anna 
ließ dem Rathspenflonär erklaͤren, fie werde ein ferneres Zoͤ⸗ 
gern mit Ausfertigung ber PBäfle und mit ber Wahl eines 
Eongreßorted als eine Weigerung betrachten, was einen für 
bie Republif und für ganz Europa verberblichen Zwieſpalt ver⸗ 
anlafien könne). Hierdurch ſah fih Holland zur Theilnahme 
an den Friedenshandlungen genöthigt, und ed fanbte durch 
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den Geſandten Buys bie erforberlicken Päfle für bie zuzulaſ⸗ 
fenden Abgeorbneien nach England. Dem Herzöge Philipp 
von Aniou und ben Churfuͤrſten won Köln und Baiern ver 
weigerte man Bälle auszuftellen und Antheil an ven Berhand- 
lungen zu geftatten ). Frankreich war hiermit gar übel zu- 
frieden und gleich beim Beginne der Eonferenzen, am 29. Ja⸗ 
nuar, trat es für bie Zulaffung ber genannten Fürften in bie 
Schranfen und verlangte, daß ben Befanbten von Anjou, Koͤln 
und Baiern fofort Paͤſſe ausgeftellt werben follten. Doch wie, 
jen bie übrigen Deputirten die Entſcheidung biefer Frage wegen 
Mangels an Inftruftionen ab, und Frankreich mußte die Ver⸗ 
tretung bed Intereſſes ber geächteten Bürften übernehmen. Jo⸗ 
feph Clemens, der ſchon Vollmacht und Inſtruktion für einen 
eigenem Geſandten ausgefertigt hatte, ließ dem frangöftichen 
Bevollmächtigten die Punkte übergeben, deren Erreichung ihm 
am Herzen lag. Bor Allem folle der franzöfiihe Bevollmaͤch⸗ 
tigte barauf hinarbeiten, daß des Ehurfürften volle Retablirung 
in alle feine Länder, Staaten, Rechte, Regalien, Ehren, Praͤ⸗ 
rogatisen, ohne alle Thellung und Anderung ausgeſprochen 
werde; er ſolle auf die Anerfennung eines ber vorzuͤglichſten 
Regalien, das volle Recht, Barnifonen in feine Pläpe, Feſtun⸗ 
gen und Schlöffer zus Tegen, bringen, ohne daß irgend eine 
Macht, weder Sailer noch Neid, ibm hieran hinbern fünne; 
er folle darauf beſtehen, dag alle jeine Plaͤtze und Feſtungen 
in bem Stande verblieben, worin fie feien, ohne daß es Einem 
geftattet werbe, irgend ein Feſtungswerk zu demoliren; hoͤch⸗ 
ſtens bürfe er darein willigen, daß die äußern Feſtungswerke 
von Bonn und des Schlofid Huy und bie nach der Landſeite 
gelegenen Werke der Citadelle von Lüttich rafirt wuͤrden; ex 
folle volle Entichädigung fordern für alle Verluſte, welche er 
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feit Beginn bed Krieged erlitten, und Erfag für Alles, was 
ihm geraubt und weggeführt worden; er folle endlich Verwah—⸗ 
rung einlegen gegen die Abtrennung des Herzogthums Bouil⸗ 
Ion und ber Grafichaft Looz von dem Fürftentbum Luͤttich )). 
Ludwig, der es gewohnt war, mit Verträgen und Berfprechuns 
gen das frechfte Spiel zu treiben, inftruirte gegen ben Wort 
laut des Präliminarfraktates vom 8. Dftober feine Bevoll⸗ 
mächtigten in ähnlichem Sinne. und ließ in den Propofitionen, 
welche er am 11, Februar durch Hürelled, Polignak und Me 
‚nager in Utrecht vorlegen ließ, die Forderung ftellen, daß bie 
Ehurfürften von Eöln und Baiern in ihre völlige Poſſeſſion 
der Staaten, Würden, Prärogative, beweglichen wie unbeweg⸗ 
lichen Güter, in deren Befig fle vor dieſem Kriege geweſen, 
retabilirt würden 7). Auf dieſe wie alle übrigen franzöftichen 
Forderungen, Borfchläge und Anerbietungen, welche den Allür- 
‘ten in feiner Weife genehm waren, erfolgten bald von dem 
Kaiſer, den aſſoziirten Kreiſen, den Generalſtaaten, Portugal, 
Preußen, Savoyen, Churpfalz, Churtrier, Heffenkaffel, Wir 
temberg, Muͤnſter und Paderborn ſo vielfache geſonderte Be⸗ 
merkungen, Ausſetzungen und Anforderungen, daß das Ende 
der Unterhandlungen ſobald noch nicht zu erwarten ſtand. Man 
würde wohl ſchwerlich zum Ziele gekommen fein, wenn bie 
Ffranzoͤſiſchen Bevollmächtigten die Verhandlungen in Utrecht 
nicht als leere Förmlichfeiten angefehen und von ben in ge 
heimem Einverftändnig handelnden GBabinetten zu London und 
Berfailles die maßgebenben Entſchließungen erwartet hätten. 
In Utrecht Sprach, fchrieb und zankte man über Kleinigkeiten, 
während in London und Parid gehandelt und das Friedens⸗ 
gefchäft zur Reife geführt wurbe. Während man fich in Utrecht 
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noch nicht einigen fonnte, ob die franzoͤſtſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten fchriftlich ober mündlich die Erklärungen der einzelnen Al⸗ 
fürten beantworten follten, kam Gautier mit einem fertigen 
Sriedensplan auf dem Congreſſe an und übergab felbigen den 
englifchen Abgeordneten. Diefed Projekt enthielt die Beſtim⸗ 
mung, daß der Baier fein Land wieder erhalten, bie ihm in 
ven Niederlanden zur Erſetzung feines erlittenen Schadens ab» 
getretenen Gebiete von Luremburg, Namür und bie Feftungen 
Charleroy und Nieuport gegen Sizilien abtreten und für den 
Verluſt der Oberpfalz und der erften Stelle im churfürftlichen 
Collegium durch den Föniglichen Titel entfchäbigt werben folle ?). 
Dei den zmifchen England und Frankreich im größten Geheim 
gepflogenen Unterhandlungen erklärte St. John, daß feine KRös 
nigin die Ueberlaſſung Siziliens an Baiern nicht zugeftehen 
fönne, fordern darauf beftehen müfle, daß der Herzog von 
Savoyen, an welchem Alliirten fie bad meifte Intereffe nehme, 
diefe Infel erhalte. Ludwig, ber feinen Enfel zur Abtretung 
Siziliend an Baiern für die erlitienen und etwa noch zu 'er⸗ 
leidenden Verluſte geneigt zu machen vermocdht hatte ?), fand 
fi über jene englifche Erklärung in hohen Grave überrafcht 
und ließ durch den Minifter Torcy erklären, daß er nur dann 
ber Ueberlaffung Siziliend an Savoyen zuftimmen koͤnne, wenn 
die Königin dafür forge, daß dem Churfürften von Baiern als 
Aequivalent die Souveränität Über die Niederlande zugeftanden 
würde. "Um die weitern Unterhanblungen über dieſe Angele⸗ 
genheit durch Feine unvermutheten Kriegdereignifje ftören oder 
in Rüdgang bringen zu laſſen, fchloß man am 19. Auguft 
einen Waffenftiliftand auf vier Monate, Während diefer Waf⸗ 
fenruhe wollte Ludwig die baieriiche Sache direkt mit der Koͤ⸗ 


1) Zudewig, Germ. princ. p.. 2416. 
2) Torcy, Memoires. T. 2. p. 192. 


nigin ſelbſt verhandeln laſſen und fchidte den englifchen Ge⸗ 
fandten Prior nad London, um bre Anna perfönlidy feine 
MWünjcdye in Betreff des Baierfürſten vorzutragen. Prior brachte 
nach Frankreich über die Friedensausſichten ganz erwuͤnſchte 
Mittheilungen und bie Erflärung zurüd, daß bie Königin aus 
Nüdficht auf bie Bürfprache des Königs Ludwig den engliſchen 
Bevollmächtigten in Utrecht aufgetragen habe, die Meberlaffung 
des Königreiches Sardinien an ben Churfürften von Baiern 
als Erſatz für den Verluſt der Oberpfalz mit dem erften Range 
im Churfollegium als Friedensbedingung zu ftipulicen. Die 
jelbigen Bröffnungen machte auch im Haag ber Graf won 
Strafforb im Namen der Königin an die Oeneralftanten und 
erklaͤrte, bie Königin erachte es für thunlih, daß der Baier⸗ 
fürft im Befige von Luxremburg, Ramür, Charleroy und Rieu⸗ 
port verbleibe, bis er fein Churfuͤrſtenthum, mit Ausſchluß 
ber Oberpfalz und des erften Churranges, und Sardinien mit 
bem föniglichen Titel erlangt babe *). Was bie von Hollän- 
bifchen und Eaiferlichen Truppen befegten Städte Bonn, Huy 
und Lüttich anbelauge, fo muͤſſe man fich dieſerhalb mit ben 
Miniftern des Kaifers benehmen, doch bedünke es der Königin, 
ed jei Bonn mit Faiferlihen, Huy und Lüttich aber mit hol 
ländifchen Garnifonen zu belegen. Clemens erfannte in ſolcher 
Zumuthung eine unftatthafte Beeinträchtigung feiner Regalien 
und mit aller Energie fuchte er den König Ludwig zur Ab⸗ 
weifung eines ſolchen Eingriffes in die churfuͤrſtlichen Hoheits⸗ 
rechte zu bewegen. Es galt ihm biefe Garnifonjache als eine 
Lebensfrage für feine Fluſtenrechte, und er glaubte es Feined- 
wegd mit feiner Ehre und Selbitflänbigfeit verträglich‘ finden 
zu können, wenn er unter ſolchen einjchränfenben Bedingungen 
feine Reftitutionen annehmen müfle. Er fandte darum feinen 


1) Theatrum enrop. t. 19. p. 408. 
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Kanzler wieder nad Paris, um dem Könige bie geeigneten 
Vorſchlaͤge über dieſe Sache und bie triftigften Bedenken gegen 
die beabfichtigte Supprimirung des churfürftlichen Beſatzungs⸗ 
rechtes vorzubringen; zugleich follte Karg den König dafür zu 
gewinnen ſuchen, baß in bem Präliminartraktat die Zurüds 
gabe von Kaiſerswerth und bie Amneftie für alle churfürftlichen 
Beamten und Bebienten mit einbegriffen werbe, und daß man 
ſchon im Präliminartraftat von des Churfürften Aechtung ab⸗ 
hen und ihn hierin als wirklichen Churfürſten anerkennen 
und benennen folle, damit wegen ber Paͤſſe zum Generalfon- 
greß allen weiteren Schwierigkeiten vorgebeugt ſei ?). Der Hör 
nig verfprach auch, bed EChurfürften Intereſſe in dieſen Punk⸗ 
tim aufs Beſte handhaben und namentlich bafür forgen zu 
wollen, daß die Stabt Bonn von aller fremden Garnifon frei 
bleibe. Doch in Utrecht wollte fi) die Sache nicht fo günftig 
geftalten, noie ed Ludwig dem Churfürften in Ausficht geftellt. 
Zwar zeigte auch England aus Rüdficht für den König Lub- 
wig, mit welchem es ohne Zuftimmung ber übrigen Alliir⸗ 
ten den Frieden zu unterzeichnen entichloflen war, großes In⸗ 
terefle für bie Sache der Churfuͤrſten von Cöln und Baiern, 
kat mit Eifer für die Wiebereinfegung derfelben in die Schran⸗ 
fen und wirkte ihren Gefandten gegen den Willen von Kaifer 
und Reich Paͤſſe zur ficheren Weberkunft nach Altrecht aus; 
aber der Kaifer und bie übrigen deutfchen Verbündeten, welche 
bei biefer Trage durchaus nicht übergangen werben Eounten, 
wollten fi) fo wenig zu biefen wie ben meiflen andern von 
Stankreich proponirten und behaupteten und vom England 
vertheibigten Beftimmungen verfichen. Ludwig wollte num dem 
langen Zaubern ein Ende machen und ließ dem Eaiferlichen 
Bevollmächtigten bad Ultimatum, wozu bie franzoͤſtſche Ehre 
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ſich zu entichließen zulafle, zuftellen, erklärte aber, daß er ſich 
nur bis zum 1. Juni an feine Vorfchläge und MAnerbietungen 
binden wolle. Diefe Bropofitionen enthielten unter Anderem dad 
Verlangen, es folle der Ehurfürft von Coͤln in alle feine Staa⸗ 
ten, Benefizien, Würden, Beſitzungen, Einfünfte, Mobilien, 
Kleinodien und generaliter in alle Güter und Prärogative, 
deren dieſer Churfürft während des gegenwärtigen Krieges be, 
raubt worden, wieder in ber früheren Weife eingefeßt werben. 
Diefe Wiedereinſetzung follte ſich nicht weniger auf alle feine 
DOffizianten, gebannten Domeftifen und Alle, deren Hab und 
Gut wegen Anhänglichkeit an ihren Herrn konfiszirt worben, 
erfireden. In bie Eitadelle von Lüttich und das Schloß von 
Huy follen hollaͤndiſche Beſatzungen gelegt und bie um bie 
Reſidenzſtadt Bonn angelegten feften Werke gefchleift werben. 
Der Ehurfürft von Baiern fol in alle Länder, welche er vor 
bem laufenden Sriege befeflen, generaliter wieder eingefebt wer- 
ben, die Oberpfalz ausgenommen, welche ber Churfürft von 
der Pfalz mit Sid und Stimme im Churfürftenrath behalten 
möge; es fol aber biefe Oberpfalz mit dem daran klebenden 
Recht und Rang dem Ehurfürften von ber Pfalz und dem 
Prinzen von Neuburg nur für Lebensdauer verbleiben und nad) 
ihrem Abfterben wieder an das Churhaus Baiern heimfallen, 
Ehurbaiern fol das Königreih Sardinien mit dem Föniglichen 
Titel erhalten. Diefer Churfürft fol mit allen Souveraͤnitaͤts⸗ 
rechten das Herzogthum und die Stabt Luremburg, bie Stadt 
und Grafihaft Namür, die Stadt Charleroy mit allen Depen- 
denzien völlig genießen, fo lange er nicht in feine Laͤnder und 
in ben Beſitz bes Königreiches Sardinien wirklich eingefegt fein 
werde. Ueberdieß fol Ehurbaiern im Beſitz der Souveränität 
über Stadt und Herzogthum Luxemburg verbleiben bis zur 
völligen Satisfaktion für allen durch den Bruch bed Ilbers⸗ 
heimiſchen Traktates erlittienen Schaden; dieſe Genugthuung 
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aber fol durch unparteiifche Schieberichter, darunter fich die 
Königin von Großbritannien befinden müſſe, gerichtet und bei- 
gelegt werden. Nichtöbeftoweniger dürften bie Generalftaaten 
unmittelbar nad ihrem mit dem Könige gefchlofienen Frieden 
hollaͤndiſche Garniſonen in die Stadt Luremburg, in das 
Schloß und die Stadt Namür und in die Stabt Charleroy 
einlegen. Die churbaieriichen Prinzen wie auch bie Artillerie, 
Mobilien und Kleinobien und alle entwenbeten Effekten follen 
dem Churfürften zurüdgegeben werben. Alle Offizianten, ges 
bannten Domeftifen und Alle, deren Güter aus Anhänglich- 
feit an ihren Herm Eonfiszirt worben, follen wieder retablirt 
werben. Sobald Ehurbaiern das Königreich Sardinien fammt 
bem Eöniglichen Titel und alle feine Länder, die Oberpfalz 
ausgenommen, wirklich befigen wird, fol er fi der Souves 
ränität von Ramür und Charleroy mit ihren Depenbenzien 
begeben, wie auch ber Souveränität von 2uremburg, fobald er 
Satisfaktion erhalten hat wegen bed buch den Bruch bes Il⸗ 
beröheimifchen Vertrages erlittienen Schadens ). 

Joſeph Clemens, der während biefer Unterhanblungen in 
Utrecht nach Paris gereift war, um perfönlich beim Finanz⸗ 
minifter Desmaretd auf Eräftigere Unterftübung in feinen finan- 
zielen Berlegenheiten zu bringen, bat ben König Ludwig in⸗ 
ſtaͤndigſt, fih in Feiner Weife von ben obigen Friedenspropo⸗ 
fitionen abbringen laflen zu wollen . Den Kanzler Karg 
fanbte er nad) Utrecht, auf daß dieſer die einzelnen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ber Allirten zum Eingehen auf die franzöftichen Vor⸗ 
ſchläge bewege. Ludwig blieb bei feinen Bedingungen und Karg 
bot alle Dittel ber Ueberredungskunſt und diplomatifchen Kniffe 
auf, um die allürten Gefandten zur Annahme dieſer Bedin⸗ 





1) Theatrum europ. t. 20. p. 376. 
2) Saint-Simont. X. p. 436. 


— 18 — 


gungen zu beftimmen; aber Alles war erfolglod und bie veut- 
ſchen Bevollmächtigten wielen jelbige mit Stanbhaftigfeit ab. 
England und Holland wollten fich durch folche Weigerung ber 
deutfchen Fuͤrſten nicht langer von ber Unterzeichnung bes Frie⸗ 
dens abhalten laſſen, und am 11. April wurde berfelbe zwi⸗ 
fhen Frankreich und Großbritannien abgefchlofien und von 
englifcher Seite von dem Biſchofe von Briftol und bein Grafen 
Strafford, von franzöftfcher vom Marfchall D’Hürelles und dem 
Herm Menager unterzeichnet. Hierdurch erfannte Frankreich 
in England die proteftantifche Tchronfolge, England dagegen 
ben Herzog Philipp von Anjou ald König von Spanien und 
Indien an. An bemfelben Tage unterzeichneten auch die Ge 
neralftaaten, Savoyen, Portugal und Preußen, ihre Friedens⸗ 
verträge mit Frankreich; den Generalftanten übergab hierdurch 
Ludwig Alles, was er oder feine Alltirten noch in ben Nie 
berlanden befaßen, fo daß das Haus Defterreich in den Beſitz 
berfelben treten koͤnne, fobald fich daſſelbe mit ben General: 
ftaaten würde geeinigt haben, wie ihnen bie Niederlande zur 
Barriere und Sicherheit dienen mögen. Da aber bie Fatholi- 
ſche Majeftät dem Churfürften von Baiern die völlige Herr- 
Ichaft über die fpanifchen Niederlande gänzlich cebirt und übers 
geben habe, fo verfpreche bie chriftlihe Majeftät, ven Chur- 
fünften dahin zu vermögen, daß er fowohl für fich als für feine 
Prinzen, Erben und Erbnehmer ven Generalftaaten zu Gun⸗ 
ften Defterreichd die Niederlande mit allen Gerechtfamen und 
Vrätenflonen, fo berfelbe daran hat, wieder cedire und über- 
gebe, dieſes Alles theild vwermöge ber Ceffion bed Königs von 
Spanien, theild aud) vermöge eined eigenen Inftrumentes, wel⸗ 
ches der Ehurfürft auöftellen fol; in befagtem Inftrument ſoll 
ber Churfürft dad Haus Defterreich für ben rechtmäßigen Ober- 
herren der Nieberlande anerkennen und allen und jeden Unter⸗ 
thanen ben Eib der Treue, jo fie ihm bei der Hulbigung ges 
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leiftet, erlaſſen. Mittlerzeit fol aber ber Ehurfürft die Herr- 
haft und Einfünfte des Herzogthums und ber Stabt Rurem- 
burg, ber Stadt und Grafſchaft NRamür, wie auch der Stadt 
Charleroy mit allen Dependenzien fo lange im Beſiztz behalten, 
bis er in alle feine Länder, welche er vor dieſem Krieg im 
deutſchen Reich gehabt, mit Ausnahme ver Oberpfalz wieber 
eingefegt und zum Beſitz des Königreichd Sarbinien nebft bem 
föniglichen Titel gelangt fein wird. Auch nad) diefer Reftitu- 
tion und Beſitzeinweiſung foll der Churfürft die Herrfchaft und 
Einkünfte ber Stadt und des Herzogthums Luremburg und 
befien Dependenzien fo lange behalten, bi er wegen feiner 
Prätenfionen, fo ihm vermöge des Ilbersheimer Traftated zus 
ſtehen, wird Satisfaftion erhalten haben, welche Satiöfaktion 
duch gewiffe Schiedsrichter, die man mit Verwilligung ber 
Königin von Großbritannien erwählen wird, fo bald wie mög. 
lich reguliert werben fol. Die Garnifonen, welche die Generals 
Ranten in Stadt, Schloß und Fort Huy, wie aud) in ber Ei- 
tabelle Lüttich bereitd haben oder in Zufunft haben werben, 
jollen die Generalſtaaten auf eigene Koften unterhalten, und 
bie hriftliche Majeftät werde dahin vermitteln, daß der Chur 
fürft von Coͤln als Fürft von Luͤttich in eine ſolche Beſatzung 
einwillige, und auch werbe fie bebacht fein, daß alle Fortifi⸗ 
fationen der Stadt Bonn drei Monate nach der Reftitution 
bes Ehurfürften raflet werben, Preußen, welches an Frank⸗ 
reich das Fürftentbum Orange abtrat, erhielt dafür das ſpa⸗ 
niſche Geldern und Friedrich Wilhelm wurde ald König von 
Preußen und fouseräner Herr von Reuchatel und Valengin am 
erkannt. Fuͤr Die bei der Belagerung von Rheinberg aufge 
wandten Koften gab ihm ein Separatartifel bie Zuſicherung, 
daß ber Churfürft von Coͤln ihn entjchädigen werde nach einer 
durch noch zu beftellende Scyiebsrichter vorzunehmenden Ab- 
ſchaͤtzung. 
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Der Ehurfürft von Cöln war mit dem Ergebnifle ber ut- 
rechter Friedenshandlungen gar übel zufrieden; er hatte gehofft, 
daß in Utrecht ber Akt der Verföhnung zwifchen dem Reich und 
ben geächteten Fürften zum Abfchluß fommen werde, aber des 
Reiches Haupt zog ſich zurüd und der Spruch der Acht und 
Dberacht verblieb in feiner Geltung; er hatte gehofft, des baie- 
rifhen Churhauſes Glanz, Macht und Laͤnderbeſitz werbe zu 
dem alten Beftande wieder hergeftellt werben, aber bes Landes 
fchönfte Provinz, die Oberpfalz, wurde abgetrennt und des Für- 
ften höchfter Glanz, die erfte Churwürde mit dem Erbtruchſeß⸗ 
amte wurde dem Haufe abgelprochen; er hatte geglaubt, daß 
er alle Rechte eines deutſchen Ehurfürften wieber erhalten werde, 
aber er fah ſich eines ber wichtigften und erften Fürftenrechte, 
des der Feſtungsbeſatzung, beraubt; er hatte gedacht, eher Ent- 
fchäbigung zugefichert zu erhalten, als zu Schabenerfag gend 
thiget zu werben; aber er follte mit ſchwerem Gelde aud einem 
erichöpften Land einen Fürften dafür entfchädigen, daß derſelbe 
ihm eine feiner fchönften Feſtungen zerftört. Bitter war feine 
Stimmung gegen den König Ludwig, welcher eines treuen 
Bundesgenoſſen glänzende Hoffnungen durch ſolche beſchraͤn⸗ 
fende Beftimmungen fo fehr hatte täufchen laſſen und welcher 
feinen eigenen Vortheil durch Safrifizirung feiner Alliirten Land 
und Leute herauszuziehen getrachtet. Himmel und Erbe follte 
ver Kanzler Karg in Bewegung feben, baß die für den Chur: 
fürften fo läftigen Bedingungen nicht ald maßgebende Grund: 
züge für ben Frieden mit Kaiſer und Reich feftgehalten und 
‚ ber hiermit zufammenhangende Schandfleden nicht auf des Chur⸗ 
fürften und feines Haufes Namen gelaben würde 1). Clemens 
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hoffte noch immer, des franzöftichen Könige Standhaftigkeit 


würbe ben Eigenfinn ‚bes Kaiſers brechen und biefen .enbläh zu 


einem für Ludwig wie für deſſen Verbündete günftigen Frieden 
beftimmen Können. Als aber Sinzenborf erklärte, bei derzeiti⸗ 
ger Sachlage in Utrecht nichts mehr fruchten -zu Eönnen‘, -ımb 
am 15. Juni fich wieder nad) Wien zurückbegab, ftieg in Cle⸗ 
mens die bange Beſorgniß auf, der Eongreß möge fich, ohne 
dad Friedensgefchäft zu Ende gebracht zu haben, auflöfen, Ex 
fürdjtete, daß er noch traurigere Opfer, als diejenigen, wozu 
ihn die Sriedensfchlüffe mit den Oeneralftaaten und bem Koͤ⸗ 
nige von Preußen verurtheilt, erwarten Eönne, wenn die Fries 
denshandlungen mit ‘dem Kaiſer und Reich in Utrecht gänzlich 
abgebrochen und wieder auf. bie lange Banf gefchoben würs 
den; bei längerer Hinausſchiebung des Friedensſchluſſes fei es 
jehr leicht möglich, daß ein Thronwechfel in England oder 
Stanfreih und ein hiermit zufammenhangenber. Umfchlag in 
dieſer Reiche aͤußerer Politik die ganze baieriſch⸗ koͤlniſche Res 
ſtitutionofrage problematiſch machen wuͤrde. Clemens trug dem 
Kanzler Karg auf, die Bevollmaͤchtigten der einzelnen deutſchen 
Reichsſtaͤnde dahin zu bewegen, daß ſie ſich nicht in das Schlepp⸗ 
tau des Kaiſers nehmen und „dem Kaiſer zum Frommen, ſich 
ſelbſt aber zum hoͤchſten Nachtheil für das Abbrechen ber Un⸗ 
terhandlungen beſtimmen ließen. Karg ſollte den Reichsſtaͤn⸗ 

den die Augen oͤffnen und ihnen klar machen, wie ſehr ihre 


Freiheit in Gefahr ſtehe, wie bedeutend fie in ihrer Selbſt⸗ 


fländigfeit geſchwaͤcht wuͤrden, wie ſchmaͤhlich fie dem kaiſerli-⸗ 
hen Despotismus anheimfielen, und wie zuverlaͤſſig ſie den 
erſten Schritt thäten, um ſich von ſelbſtſtaͤndigen Fuͤrſten zu 


bloßen paires herabwuͤrdigen zu laſſen, wenn fie dem Draͤn -⸗· 


gen bed Kaiſers Gehoͤr geben und ſich mit ihm für die Fort 
fetung bes. Krieges entſchließen wollten“ i). Namenuich ver⸗ 
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fuchte er in biefer Weile feine Ueberrebungsfunft bei dem chur- 
pfälzifchen Gefandten von Hundheim, dem cdhurmainzifchen Ge⸗ 
fandten von Stadion und dem hannöverifchen Minifter von 
Bedmar. In gleicher Weife boten auch die bolländifchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten alle Mittel auf, um die einzelnen Mitglieder des 
Eongreffed zum Ausharren zu bewegen. Aber alle dieſe Be: 
mühungen waren vergeblih und ein Geſandter verließ nad 
dem andern ven Congreßort. Der wienet Hof, welcher in ho- 
hem Grade gegen die Generalftaaten darüber entrüftet war, daß 
fie in ihrem Separatfrieden dem Könige von Ungarn nicht ein- 
mal ben faiferlichen Titel beigelegt hatten, rief zuerft den öfters 
reichiſchen Minifter von Utrecht ab; bald auch ftellte ein Cou⸗ 
tier dem churpfälzifchen Gefandten von Hundheim den Befehl 
ber Abreife zu; diefem folgte der chunnainzifche Abgeordnete 
und darauf die Geſandten des fränfifchen Kreiſes wie die der 
meiften andern Reichöfreife. Karg aber mußte ausharren, und, 
wenn auch alle Eongreßmitglieder auseinandergingen, durfte er 
Utrecht nicht verlaffen, „bis daran man einfehe, daß auch nicht 
die geringfte Hoffnung übrig fei, die Friedenshandlungen da⸗ 
jelbft länger zu continuiren.” Se mehr in Utrecht die Ausficht 
auf Abfchließung des Friedens mit Kaifer und Reich ſchwand, 
befto mehr mußte ſich Karg bemühen, fich mit dem Kaifer und 
ben Churfürften auch ohne Abfchluß des Reichsfriedens über 
eine Partikularreftitution des Iofeph Clemens zu verftändigen. 
Hiezu fuchte er vorzüglich die Freundfchaft des Churfürften von 
.. ber Pfalz, ließ fih mit dem pfälzifchen Bevollmächtigten von 
Hundheim in eine geheime Negotiation ein und gab die Vers 
ficherung, daß fein Gebieter Alles aufbieten werde, um Dem 
Reiche in der That zu beweifen, daß er mit felbigem als ein 
treuer patriotifcher Mitchurfürft zu leben begehre. Während füch 
Clemens auf ſolchem Wege der Privatunterhandlung um feine 
Rehabilitirung bemühte, verfuchte er es, auf biefelbe Weife das 


‘ 
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Beſatzungsrecht in Lüttich und Huy wieder zu erlangen. Zu 
biefem Zwede begab ſich Karg mit dem Dombechanten von 
Lüttich und einigen andern Deputirten nach. dem Haag, um 
die Generalftaaten zu bewegen, ihre Truppen freiwillig aus 
Lüttich und Huy zu ziehen, ohne vom Reich und dem Erz- 
haus Defterreich hierzu gezwungen werben zu müſſen. Die 
fütticher Abgefandten ftellten an bie Generalſtaaten das Erſu⸗ 
hen, ben wegen bed zwilchen Frankreich und Holland ſchwe⸗ 
benden Krieged gefchlofienen Vertrag, welcher ben Holländern 
dad Befagungsrecht in Lüttih und Huy zuſprach, jetzt nad 
Abſchluß des Friedens .außer Geltung fegen zu wollen. Dafs 
felbe Ziel fuchte Karg durch Gewinnung der einzelnen hollaͤn⸗ 
diſchen Deputirten zu erreichen, und namentlich waren es Hein- 
ſtus und Randwyd, welche ihm Clemens zu ganz .befonderer 
Bearbeitung anempfohlen hatte. Als er dad Vergebliche feiner 
Zureden erkannte, verfuchte er e8, bie Generalſtaaten durch An- 
bieten einer Allianz mit feinem Churfürften, welche aber ben 
Beftimmungen der mit Frankreich gejchloffenen nicht entgegen 
fein dürfe, für feine Zwede geneigt. zu machen. Auch dieß war 
umfonft. Es wurde ihm Har, daß auch die Vermittlung der 
englijchen Gejandten den Entjchluß der Generalftaaten nicht zu 
Gunften feines Fürften ändern würde, und darum wird er Feis 
nen Berfuch gemadjt haben, von ven 200,000 livres, worüber 
zu verfügen ihm Clemens und bie fütticher Stänte erlaubt 
hatten, zur Beftechung ded Grafen Strafford und des dem 
Gelde fehr zugänglichen Biſchofs Briftol Gebraudy zu machen. 
Als Joſeph Clemens die Erfolglofigfeit diefer Geſandtſchaft er- 
fannte, berief er den Karg zu ſich an fein Hoflager nad) Rheims 
und äußerte den Entihluß, die huy⸗lütticher Garniſonsangele⸗ 
genheit der patriotifchen Sürforge von Kaifer und Reich zu 
überlaffen. In Kaifer und Reich wollte er dad Zutrauen feen, 
daß fie in Feiner Weife geftatten würden, daß auswärtige Po⸗ 
11* 
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tenzen, Infonbecheit Diejenigen, mit welchen fie in Bundniß 
geſtanden, ſich die Verwahrung der Feſtungen auf dem Reichs⸗ 
boden anmaßen ſollten. Eine luͤtticher Deputation ſollte den 
einzelnen Reichsfuͤrſten dieſe Angelegenheit im Sinne des Chur⸗ 
fuͤrſten dringend an's Herz legen und dieſelben zu entſchloſſener 
Wahrung: der hochſtift⸗lütticher Intereſſen beftimmen, „wenn 
dad Reich in dem neuen Krieg unterliege und der Friede fchleu- 
tig über Hals und Kopf ohne Zulaffung eines churkoͤlniſchen 
Plenipotenziarii abgefchloflen werben follte.” Diefe Deputation 
entlebigte fich in Düffeldorf, Münfter, Trier und Mainz ihrer 
Aufträge, wohnte in Frankfurt dem Fürftenfongreß, ber zur Be 
rathung der Reichdangelegenheiten verfammelt war, in der huy⸗ 
fütticher Oamifonfrage die Ehre des beutfchen Reiched zu wah- 
ten, und ſandte von Frankfurt aus ein Tateinifches Prome⸗ 
moria nad) Regensburg, um auch ben Reichstag günftig für 
biefe Sache zu ſtimmen. Doch. die Wiederaufnahme des Kries 
ges vereitelte. folche Bemühungen und knuͤpfte diefe Beſatzungs⸗ 
- frage wie bie ganze koöͤln⸗baieriſche Angelegenheit wieder an das 
Kriegsglück, welches Kaifer Karl VI. lieber neuerdings verfu- 
hen wollte, als in die übertriebenen Borderungen Ludwigs eins 
zuwilligen und ihm namentlich ben Beftg ‘der auf dem linken 
Rheinufer ‚befegten Pläbe und Feſten zuzugeftehen. Das Reich 
trat ber Erflärung des Kaiferd bei und befchloß unter Anrus 
fung des göttlichen Beiftandes, „in gerechter Sache den anhal- 
- tenben fchweren Reichskrieg wiber die Krone Branfreich mit allem 
Ernft und Eifer nachdruͤcklich fortzufegen und dieſen Krieg, wie 
befchwerlich befien Ausführung auch fallen moͤchte, den ber 
deutfchen Nation fo verächtlih und unbillig vorgefchriebenen 
feanzöflichen Friedensvorſchlaͤgen und Gefegen und der hieraus 
unvermeiblic) erfolgenben franzoͤſiſchen Sklaverei vorzuziehen 1). 


1) Theatrum europ. T. 20, p. 38. 
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Zugleich ergingen wieder neue und firenge Poͤnalmandate und 
Avofatorien gegen Eöln und Balern, und bei Leib» und Le, 
benöftrafe, bei Eonfisfation von Hab und Gut wurde bielen 
Fürften verboten, dem Feinde anzuhangen, beizufiehen ober 
irgendwie Vorſchub zu leiſten )J. 

Clemens, der ſich durch Theilnahme am Kriege gegen 
Kaiſer und Reich die Ausſicht auf freundſchaftliche Unterſtützung 
des pfaͤlziſchen Churfürften und bie Hoffnung auf die Errei⸗ 
chung feiner Separatreftitution nicht gem vollig abſchneiden 
wollte, wünfchte, in biefem wieder aufgenommenen Kriege neu⸗ 
tral zu. bleiben und unterftügte feinen Wunſch um Parteilofig- 
feit beim franzöftfchen Kriegsminifter Voyſin mit der Erflä 
rung, daß in feinem Traftat mit dem allerchriftlichkten Könige 
vorgefehen fei, es follten bie Eölnifchen Truppen gegen dad 
Reich nur dann zu Felde- ziehen, wenn ber Churfürft felbft 
angegriffen werde. Voyſin aber erwiderte auf biefe Borftelung: 
Clemens müfle feine Truppen zu Dienften bes frangöfikchen 
Königs und des baierifchen Churhauſes in's Feld ſtellen, wenn 
er noch laͤnger die Subſidien und Fourage und Brot fuͤr ſeine 
Leute erhalten wolle. Zu feinem größten Verdruß und mit 
innerem Wiberftreben jah er ſich nolens velens genöthigt, 
feine Truppen zu remontiren und nach dem Oberrhein abmars 
ſchiren zu laſſen; er hoffte aber, dad Reich werde ihm hieraus 
feinen bebeutenden Verweis erwachſen Lafien, weil er gleichlam 
Dazu gezwungen worden fei 2). Die franzöftfche Armee unter 
Billard z0g nach dem Oberrhein in die Pfalz ein, verichaffte 
ſich auf die gewöhnliche franzöfifche Art die Unterhaltungs» 
mittel, welche vom franzöftfchen Finanzminiſter allzu ſpaͤrlich 
angeriefen wurden, und bracdte am 20, Auguft nad kurzer 


1) Elect. iur. publ. V, 836. 
2) Hanbfrift. 
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Belagerung die Feſtung Landau zur Uebergabe. Ein gleiches 
Schickſal hatte drei Monate darauf auch Freiburg. Die Reichs⸗ 
ftände, welche dem Kaifer den Krieg zur deutſchen Ehrenſache 
gemacht hatten, blieben mit ihrem Handeln weit hinter den 
Worten zurüd, überließen die Vertheidigung des Baterlanded 
faft einzig und allein dem Kaifer, verfagten die pflichtmäßigen 
Unterftügungen und zogen allmählich die geftellten Gontingente 
aus dem Felde zurück. Bei folcher Läffigkeit der Reichsſtaͤnde 
vermochte Eugen es nicht, die Reichsarmee auf die erforderliche 
Stärke zu bringen, und er erfannte ed, daß bie ihm zu Gebote 
ftehenden geringen Streitfräfte nicht im Stande feien, der von 
den übrigen Gegnern befreiten Uebermacht Frankreichs zu wiber- 
ftehen. Eugen, der früher auf alle Weife bemüht geweſen war, 
den Frieden zu hintertreiben- und ben Krieg fortzufegen, rieth 
nun dem Kaifer, Frankreich die Hand zum Frieden zu reichen. 
Ludwig nahm gern das Anerbieten. an; die ſchon laͤngſt be 
freundeten Heerführer Eugen und Villars erhickten die nöthis 
gen Vollmachten und trafen Ende Novembers in dem mark 
gräflichsbadenifchen Schloffe Raſtatt zu den von dem pfähl 
ſchen Minifter von Hundheim und dem elfäffifchen Intendan⸗ 
ten be la Houſſaye vorbereiteten Conferenzen ein. Neuerdings 
mußte hier wieder bie Eöln=baierifche Brage zur Sprache fom- 
men, und mit außerorbdentlichem Eifer und der höchften Ge 
fhäftigfeit waren bie baierifchen Minifter Malfnecht und Mo 
nafterole fowie der Fölnifche Minifter Simeoni und ber’ ald 
außerorbentlicher Bevollmächtigte wieder nach Paris gefcidte 
Kanzler Karg am franzöftfchen Hofe bemüht, dem Könige und 
feinem Minifterium fortwährend die Beobachtung des koͤlniſchen 
und baierifchen Interefles nad) dem Maße der Föniglichen Ber: 
pflichtungen und BVerfpredhungen- dringend anzuempfehlen und 
bie Nothwendigkeit folcher Inftruftionen für den Billard vor 
zuhalten, welche diefem nur unter ber Bedingung vollftändiger 
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Reftitution und Entfehädigung für die Churfürften von Cöln 
und Baiern den Abjchluß des Friedens erlaubten, Im ganzen 
Minifterium war es einzig und allein Toren, bei dem ihre 
Borftellungen gnädige Aufnahme fanden, und ber durch kraͤſ— 
tige Unterftügung ihrer Wünfche und Prätenfionen bed Königs 
Ehrenhaftigfeit vor der Welt zu retten beftrebt war, Auf Tors 
Icy's Betreiben erflärte der König, er würde in biefer Cache 
feinen Entfchluß faflen, ohne ſich vorher mit den Interefjenten, 
namentlich dem Baierfürften, benommen zu haben, Den üuͤbri⸗ 
gen Miniftern wie aud) der Madame de Mäntenon lag wenig 
daran, ob der König das den geächteten Fürften verpfändete 
Wort breche, wenn er nur einen für Frankreich günftigen Fries 
ben erziele., Die Madame Mäntenon, welche einen gewaltigen 
Einfluß in den Staatdangelegenheiten befaß, und in deren Ge⸗ 
mächern mitunter die wichtigften Entfcheidungen gefaßt wur⸗ 
den, wollte auf jede Weife dem Lande den Frieden und dem 
alten, Erholung bebürfenden Könige die zur Vorbereitung auf 
den Ted nöthige Ruhe und Sammlung verfchaffen. „Des Ma- 
rett, fchreibt Karg, Eagt, daß er die zur Fortfegung des langes 
wierigen Krieges nöthigen Mittel nicht mehr aufbringen önne; 
Mons. Voysin möchte zwar, die Fortfegung bes Krieges nicht 
ungerne jehen, weilen er aber eine Kreatur von der Mad. 
Maentenon ift, darf er ihr nichts zumider thun. Der Kanzler 
fol in dem neulichen Rathe ftarf wider die bellicosos gefpro- 
chen haben. Der duc de Bouillier ift für den Frieden wie 
auch der Marfchall de Villeroy und der Marſchall de Tal- 
lard“!), Diefe Minifter erfannten die Schwierigfeiten, welche 
die Meberweilung ded Königreich8 Sardinien und der Nieber- 
Iande an Mar Emanuel verurfachen würde, und es nahm den 
Anſchein, ald ob das Minifterium ſich ohne Rüdficht auf 


1) Handidhrift. 
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Entſchaͤdigung für dieſen geächteten Fuͤrſten mit einer einfachen 
Reftitution defielben begnügen wolle. Um ſolche Bereitlung 
feiner hohen und gerechten Hoffnungen und Anfprüche zu ver- 
hindern, fam ber Ehurfürft Dar Emanuel nad) Paris und 
erklärte dem Könige, er würde, wenn Ludwig feine Verſpre⸗ 
chungen und Verpflichtungen unerfült laffe und ihm für feine 
bedeutenden Opfer weiter nichts als die bloße Reftitution in 
Land, Rang, und Dignitäten verfchaffe, gegen folchen Frieden 
feierlich proteftiven, zu Ounften ſeines Erbprinzen abdanken und 
fi) aus dem öffentlichen Leben zurüdziehen. Nach diefer Er 


- Härung kam man auf den Gedanken, ven Baierfürften durch 


eine Geldfumme zu entichädigen, welche man anfänglich auf 
vierzig Millionen ftellte, fpäter aber auf acht rebuzirte, und 
die theilmeife von Frankreich, theilweife won Defterreich ober 


"der Krone Spanien aufgebracht werben follten. Torcy, her 


wohl wußte, daß Joſeph Clemens für das baierifche Churhaus 
wenig Werth auf die Erwerbung der Niederlande und bed jar- 
binifchen Königstiteld legte, wenn anders nur die Reftitution 
mit allen Privilegien erreicht würde, wünfchte, daß biefer Fürft 
nach Paris kommen möge, um feinen Bruder von dem Lieb 
Iingöplane, der Erlangung des Königstiteld und ber Erwer⸗ 
bung außerbaierifcher Befigungen, abzubringen und für die frans 
zöfiichen Vorfchläge und Friedenspropofitionen zu gewinnen. 
Namentlih war ed der Graf Nechberg und ber Baron Si⸗ 
meoni, welche den Clemens fort und fort beftürmten, baldigft 
die Reife nad) Paris zu dem befagten Zwecke anzutreten. Dod 
Elemend vermuthete hinter folcher Einladung andere werberb- 
liche Plane und 309 e8 vor, in Valenziennes zu bleiben und 
von hier aus unabläffig beim franzöftichen Hof wie beim Mars 
ſchall Villars auf beiderfeitige vollftändige Reftitution als Frie⸗ 
densbebingung sine qua non zu bringen). Der König und 
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fein Minifter Torcy kamen feinen Wünjchen auch entgegen und 
. bebeuteten den Billard, baß eine vollftändige Reftitution ber 
Ehurfürften von Cöln und Bhiern und eine genügende Ents 
ſchaͤdigung des letztern für alle während des Krieges erlittenen 
Verluſte als Eſſentialbeſtimmung des Friedens ſtipulirt werden 
müfle. Villars hätte ſich bei den Verhandlungen In Raſtatt 
gern innerhalb biefer fcharfen Gränzen gehalten, aber ba er 
einfah, wie ſchwer es hielt, mit ſolchen Propofitionen,. wie fie 
vom Könige und ben beiden Churfürften gewünfcht wurben, 
durchzubringen, ftellte er auf den Wink der Mäntenon und in 
Folge geheimer Inftruftionen, welche er von biefer Dame durch 
den Minifter Voyſin erhielt, die Bedingungen in folcher Weife, 
wie er ihre Annahme hoffen Eonnte. Namentlich wollte er die 
Artikel, welche fich zu Gunften von Ehurlöln und Baiern aus» 
fprechen follten, nicht in-bder vom Könige und ben beiden Fürs 
ften verlangten fchröffen Form aufftelen, wodurch die ganze 
Friedenshandlung leicht abgebrochen zu werden drohen konnte. 
Er wußte es aus Briefen von Paris und Balenziennes, daß 
ber König und bie geächteten Fuͤrſten die Reftitution tm Frie⸗ 
bensinftrument nicht als einen Akt der Gnade fonbern ber Pflicht 
ausgeſprochen wünfchten; die Acht ſolle nicht bloß nach Bor- 
fchrift der Reichöfagungen einfach aufgehoben, fondern als völ- 
fig nichtig, ungültig und ungefeglich erflärt werben, damit bie. 
Erbittung einer neuen Inveftitur nicht nöthig fei; ald noth- 
wendig hervorgehend aus der vollftändigen Reftitution müfle 
das ungehinderte Beſatzungsrecht ausgeiprochen werben, und 
es dürfe dieſes durch Keine befchränfende Beftimmung über die 
Beſatzung in Lüttich, Huy und Bonn verkürzt werben !). In 
Folge der angegebenen geheimen Winfe und Inftruftionen mos 
bifizirte Billard dieſe Forderungen bahin, baß er verlangte: 
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Au und pas Reich ftehen auch zu, daß 

Be. : wire. pr zn pol Göln und Baiern nach den For 
* nit — xechsgeſehen vorgeſchrieben find, wieder 
urn, M* in ‚pen, überhaupt in alle ihre Staaten, Rang, 


wm ke, guwelen und andere Effekten, die ſich jetzt 
wer ihren Baläften und Schlöffern befinden, Es fol 
mirftich in urfürft von Coͤln in den Befig aller geiftlichen Be 
auch ne nd namentlicy des Bisthums Hildesheim wieder eins 
zien, ohne daß einige Urfache derer Prozeſſen oder 
tenflonen auf irgend eine Weife die völlige Wiederherſtel⸗ 
beſagter beider Churfuͤrſten verhindern oder alteriren koͤnne; 
mit Vorbehalt der rechtmäßigen Anſprüche derer, die der⸗ 
gfeicen haben möchten, welche ihnen erlaubt fein foll zu pro- 
fequiren, wie vor dieſem Krieg gefchehen, durch den Weg ber 
Kechte, bie in dem Reich üblich find; wie auch mit Vorbehalt 
per Privilegien, den Kapiteln und Ständen zugehörig, nad 
Ausweis der Vergleichötraftate, Provinzialfonftitutionen und 
per Verordnungen, bie deßfalls von ben Kaifern find gemadit 
worden. Die Offiziere und Bebienten beider Churfürften fol 
fen ebenfalls in den Befig ihrer Güter wieder hergeftellt wer: 
ben, wie fie felbige vor dem Krieg gehabt, und follen einer 
purchgehenden Amneſtie alles deſſen, was pafftrt ift, genießen. 
Was die Zeit anbelangt, wann bie Wiebereinfegung beider 
Ehurfürften gefchehen fol, fol felbige in den künftigen Traf 
taten geftellt werden auf 30 Tage nad) Auswechslung bet 
Ratififationen, eben wie bie Zeit ber Evakuation der Orte, die 
von Franfreich follen abgetreten ober demolirt werben, fo daß 
eined und dad andere zu gleicher Zeit gefchehen fol. Und 
wann ber Churfürft von Baiern für gut befinden follte, eine 
Vertauſchung einiger feiner Staaten gegen anbere- zu treffen, 
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ſoll fich Se. Alterchriftliche Majeftät diefem nicht wiberfegen“ 2. 
Diefe Artifel waren weber nach dem Sinne ded Prinzen Eugen 
noch der geächteten Churfürften; jenem waren fie zu weit ges 
hend, dieſen zu einfchränfend. Eugen war ed troß ber eifti- 
gen Gegenbenühungen bes auf den Baierfürften perfönlich er- 
bosten Ehurfürften von Hannover zufrieden, daß die geächteten 
Ehurfürften gemäß ber NReichdfonftitutionen reftituirt würden; 
aber für dieſe „Rebellen” mußte er alle Inbemnifation und 
Satisfaftion fchlechthin verwerfen, und dem Kölner wollte er 
einen Zügel gebunden wiffen, ber ihm für die Zufunft ein aͤhn⸗ 
liches Auftreten unmöglich machen fönne. Er verlangte darum, 
ed folle ausprüdlich bevungen werben, daß bie beiden Ehurs 
fürften in Anfehung ihrer gänzlichen Wiedereinfegung auf ewig 
renunziren und von nun an verluftig fein follten aller weite: 
ren Prätenfionen, Satisfaftionen ober Schadloshaltung, wie 
fie auch fein mögen, bie fle an den Kaifer, das Haus Defters 
reich und dad Neich formiren oder prätendiren wollten; dann 
müßten bie Kortififationen von Bonn gefchleift und dürften 
nicht wieder erbaut werden als mit Bewilligung bes Kaifers 
und des Reiches. Joſeph Clemens, dem diefe Vorfchläge um bie 
Mitte Februard von Paris aus durch den Kanzler Karg zugefandt 
wurden, erklärte ſich mit aller Entfchicdenheit dagegen, über- 
ließ es dem Karg, in einer eigenen Denkfchrift dem König bie 
Grundzüge anzugeben, wonach diefe Angelegenheit georbnet 
werden follte und ließ den König bitten, lieber wieder zu ben’ 
Waffen zu greifen, als in die von Eugen geftellten Bedingungen 
einzuwilligen; als unabweisbare Bedingung folle die Nichtig- 
feitderflärung des Achtfpruches, das freie Beſatzungsrecht in 
Bonn, Lüttih und Huy und bie Ausweifung des Branden- 
burgerd aus Rheinberg gelten. Abgefehen von feinem perfön- 


1) Bheatrum europ. T. 20, p. 4. Sahr 1714. 
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lichen Intereſſe glaubte Clemens, auch im Intereffe feines Chur- 
hauſes mit aller Entfchiebenheit die Schlußbeftimmung befäms 
pfen zu müflen, welche fagte: „Und wann der Churfürft von 
Baiern für gut befinden follte, eine Bertaufchung einiger feiner 
Staaten gegen andere zu treffen, ſoll fih Se. Allerchriſtlichſte 
Majeftät diefem nicht widerfegen.” Diefer Zufag follte, um 
des baierifchen Churfürften perfönlichen Ehrgeiz zu befriedigen, 
den Churftaat Baiern zerftüdeln und entkräften helfen. Ele 
mens hatte durch einen Brief des Grafen Perl an St. Maw 
tige in Erfahrung gebracht, daß eine geheime Regotiation zwi; 
chen Ehurbaiern und dem öfterreichifchen Hofe eine Abtretung 
eined Theiles vom Baierlande gegen das Königreid; Sarbinien 
und bie Niederlande vorbereitete. Die Heirath feines Chur 
prinzen mit der Alteften Erzherzogin jollte bie Brüde hierzu 
bilden und ald Preis dieſer zwifchen dem Churhauſe Baiern 
und dem Erzhaufe Oeſterreich gefchloffenen Freundichaft bie 
Oberpfalz und das Land zwiſchen Donau und Inn an Oeſter⸗ 
reich cedirt werben *). In ber Erlangung der fo fehr gewuͤnſch⸗ 
ten Niederlande und in der Hoffnung, daß durch dieſe Heirat) 
bei der Kinberlofigfeit bed Kaiſers die ganzen öſterreichiſchen 
Erblande und vieleicht auch die Kaiſerkrone an fein Churhaus 
“ fallen würden, fah Mar Emanuel hinreichenden Erfag für fer 
nen Verluſt und die Nichterfüllung verſchiedener bis dahin er⸗ 
hobener, jet aber aufgegebener Anſprüche. Clemens aber, bem 
ed fehr darum zu thun war, daß der Churftaat Baiern in dem 
alten zufammenhangenden Compler verbleibe und nicht buch 
Zerftüdelung und Dismembration entfräftet. werde, glaubte, 
Himmel und Erde in Bervegung fegen zu mäffen, um biejen 
verberblichen Wlan feines Bruders zu vereiteln, dieſen unheil 
vollen Schlag von feinem Stammhaufe abzuwenden und ihm 
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ben Landſtrich, woraus den churfürftlichen Gefällen durch ben 
Biers und Salzhanbel der größte Zufluß Tam, zu erhalten. 
Den Kanzler Karg beauftragte er, .bei Torch Alles aufzubieten, 
um foldyed Projekt zu verhindern, und er felbft wollte nad 
Paris reifen, um ber Ausführung ſolchen Planed alle moͤgli⸗ 
den Hinderniſſe in den Weg zu legen. In feiner großen Bes 
forgniß fanb er bald einige Beruhigung und hinreichende Ver 
‚anlaffung, die Reife nad) Paris aufzugeben, ald er in Erfahs 
rung brachte, daB Holland unter Feiner Bedingung in bie Ab» 
tretung ber Rieberlande an den Baier willigen werbe, ‘weil bie 
fer Fürft, abgefehen von feiner Freundſchaft mit dem Könige 
Ludwig, wegen. feiner geringen Macht keine hinreichende Schutz⸗ 
mauer gegen Frankreich bieten koͤnne, und daß England lieber 
die Waffen neuerdingd ergreifen, ald zu folchem Laͤnder⸗ 
tauſch feine Zuftimmung geben werde. Auch Ludwig kam bem 
Wunſche des Joſeph Clemens entgegen und erklärte ſich ernft- 
lich gegen biefe Abtretung, weil dadurch gar zu leicht bie katho⸗ 
liſche Religion gefährdet und die Niederlande der Hollänbifchen 
Republif in bie Hände gefpielt werben koͤnnten. In Bezug 
auf die übrigen in bem von Sarg übergebenen Memoire ges 
ſtellten Forderungen gab ber König, dem der traurige Zuftanb 
feined Reiches ben Frieden unter jeder Bebingung wuͤnſchens⸗ 
werth machte, allgemeine und ausweichende Antworten, -und 
er ließ fi) von ber Friebenspartei an feinem Hofe zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe beſtimmen, daß die geaͤchteten Bruͤder die Signatur nicht 
weiter verzögern und mit ihren Bedingungen und Anſprüchen 
lieber an den Reichdtag verwiefen werben ſollten. Karg- ließ - 
ſich trog der ziemlich gleichgültigen Gefinnumg, ‚welche ber Kös 
nig in Betreff der koͤlniſchen und baierifchen Prätenfionen all 
mählic annahm, Feine Mühe verbrießen, Ludwig und feinen 
Minifter Torcy fortwährend zu beftürmen mit erneuten Bitten . 
und Vorftelungen, und.er hoffte, durch fein unabläffiges Drän- 





„Se. Kaiſerl. Majeftät und das Reich ſtehen auch zu, daß 
bie beiden Ehurfürften von Coͤln und Baiern nach den For⸗ 
malitäten, bie in den Reichögefeben worgefchrieben find, wieber 
follen eingefeßt werben, überhaupt in alle ihre Staaten, Rang, 
Güter, Dignitäten eben auf folche Weile, wie fie felbige vor 
dem Krieg befeflen. Es follen ihnen auch wieder eingehänbigt 
werden Möbel, Juwelen und andere Effekten, die fich jebt 
wirklich in ihren PBalläften und Schlöffern befinden. Es fol 
auch der Churfürft von Cöln in den Beſitz aller geiftlichen Bes 
nefizien und namentlich des Bisthums Hildesheim wieder eins 
gefegt werben, ohne daß einige Urfache derer Prozeſſen ober 
Vrätenfionen auf irgend eine Weile die völlige Wieberherftels 
lung befagter beider Ehurfürften verhindern oder alteriren fünne; 
doch mit Vorbehalt der rechtmäßigen Anfprüche derer, die ber- 
gleichen haben möchten, welche ihnen erlaubt fein foll zu pro- 
fequiren, wie vor dieſem Krieg gefchehen, durch den Weg ber 
Rechte, bie in dem Reich üblich find; wie auch mit Vorbehalt 
der Privilegien, den Kapiteln und Ständen zugehörig‘, nad) 
Ausweis der Vergleichstraftate, Provinzialfonftitutionen und 
der Verordnungen, bie deßfalls von ben Kaifern find gemacht 
worden. Die Offiziere und Bebienten beider Churfürften fol 
len ebenfalls in den Beſitz ihrer Güter wieder hergeftellt wer- 
den, wie fie felbige vor dem Krieg gehabt, und follen einer 

durchgehenden Amneſtie alles deſſen, was pafftrt ift, genießen. 
Was die Zeit anbelangt, wann die Wiebereinfegung beider 
Ehurfürften gefchehen ſoll, ſoll felbige in den Fünftigen Trak⸗ 
taten geftellt werben auf 30 Tage nad) Auswechölung ber 
Katififationen, eben wie die Zeit der Evakuation der Orte, die 
von Franfreich follen abgetreten oder demolirt werben, fo daß 
eined und das andere zu gleicher Zeit gefchehen fol. Und 
wann ber Churfürft von Baiern für gut befinden follte, eine 
Vertauſchung einiger feiner Staaten gegen andere- zu treffen, 
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König fi in Feiner Weiſe einverftanden er- 

rin ganz neucd Projekt auffegen, in wel- 

er erften Eonferenz Verworfene enthalten 

Projekte waren bie auf Eon und 

‚rtifel in derfelben Form enthalten, 

Entwurf, Doch wollte der König nicht 

‚arg und Malfnecht diefe Artifel auf eigene 

.n und am 22. Januar nad) Verſailles über: 

af daß der Courier felbe mit ben übrigen Depeſchen 

ſtatt überbringe. In diefen Gegenartifeln, welche aud) 
Joſeph Clemens dem Billard mit einem befondern Be⸗ 
„itipreiben überfandt wurden, warb außer ben ſchon bekann⸗ 
ten Forderungen mit befonderm Nachdruck verlangt, daß den 
geächteten Fürften alle ihnen.vom Feinde entfrembeten Sachen 
reſtimirt werben follten, daß Churbrandenburg innerhalb dreißig 
Tagen nach der Signatur Rheinberg verlaffen müffe, bie Praͤ⸗ 
tenfionen wegen ber Belagerung aufgeben und höchftens ben 
Weg des Rechtes bei Kaifer und Reich einfchlagen dürfe, Als 
Eugen, dem Billard diefe Projekte communizirte, zu verftehen 
gab, daß es der Faiferliche Hof wohl niemals auf folche Weife 
belieben würde, verlangte Billard eine befinitive Enderflärung, 
enhveder Annahme der Propofitionen oder Abbrechung der Con⸗ 
ferenzen. Eugen erbat fich zu reiflicher Meberlegung 24 Stun» 
ben Bedenkzeit !). Ludwig war darauf gefaßt, daß Eugen bie 
Vorfhläge abweifen und die Unterhandlungen abbrechen werde; 
er ſtellte ſich wieder auf Kriegsfuß und traf ale Maßregeln 
zur Wiederaufnahme ber Seindfeligfeiten, fobald der Courier bie 
Nachricht von Vereitlung ber Friedenshoffnungen überbringen 
werde. In Raftatt bemühten ſich verfchiedene Agenten ber 
Whigs und des Herzogs von Marlborougb, ben Eugen unter 
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gen den franzöflichen Hof wieder auf den Standpunkt ber Ber: 
einbarungen und Berfprechungen zu bringen. „Es komme ledig 
lich, bemerkte er, auf bie Standhaftigfeit des franzöftichen Kos 
nigs an, die Wünfche des Churfürften zu erfüllen; im Fall 
Defterreich ernftlih und nicht nur zum Scheine den Frieden 
wünfche, würde es fehon bei der Einficht, daß Frankreich nur 
bei Erfüllung ber Eölnifchen und baierifchen Anfprüche den Fries 
ben bewilligen werde, zum Nachgeben ſich bewegen laſſen und 
wegen folcher Kleinigkeiten nicht alle Unterhandlungen abbre- 
hen wollen. Wenn Villars einmal folche Beharrlichfeit be- 
währe, würde er den Eugen fchon bald nachgiebig finden“ i). 
In einem eigenen Schreiben an Torey entwidelte er, daß Bil 
lars bis jest die Intereffen bes Fölnifchen Churfürften gaͤnzlich 
verfannt habe und bat, dad Minifterium möge dem Beyolk 
mächtigten Anweifung geben, woburd das bis dahin Verfehlte 
wieder gut gemacht werden Fünne. Bei feinen Klagen über 
Bilars Fam es dem Karg gut zu Statten, daß auch der Kö 
nig wegen feiner Angelegenheiten mit ber Miffionserfüllung 
des Marfchalls in Raftatt übel zufrieden war. Dieſer wollte 
dem Kaiſer im Eingange bed Friebensinftrumentes ben Kaijer 
titel zugeftehen, die fpanifche Succefftonsfache unerörtert laſſen, 
dem Kaiſer troß der Neutralität Italiens erlauben, Portolon⸗ 
gene mit bewaffneter Hand wegzunehmen, von einer Satid 
faftion für den franzöfifchen König wegen der Catalaner ab- 
fehen, dem Erzhauſe Oefterreich bewilligen, daß bie Eontribw 
tionen aus dem Reiche nad) ber Friedendunterzeichnung vollig 
aufhören, die öfterreichifchen Truppen aber von Der Signatur 
ab noch einen ganzen Monat lang in den churbaierifchen Lan⸗ 
ben verbleiben follten, nach welchem Monate erft der Ehurfürt 
zu den Seinigen zurüdichren könne. Mit all diefen Conzef 
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fionen wollte der König fich in Feiner Weife einverftanden er- 
flären und er ließ ein ganz neued Projekt auflegen, in wel- 
chem wieder alles bei ber erften Conferenz Verworfene enthalten 
war, In dieſem neuen Projekte waren die auf Göln und 
Baiern Bezug habenden Artifel in derfelben Korn enthalten, 
wie in dem raftatter Entwurf, doch wollte ber König nicht 
vermehren, daß Karg und Malfnecht diefe Artikel auf eigene 
Hand abänberten und am 22. Januar nad Verfailled über: 
fandten, auf daß der Courier felbe mit ben übrigen Depefchen 
nad Raftatt überbringe. In biefen Gegenartifeln, welche auch 
durch Joſeph Clemens dem Villard mit einem befondern Be⸗ 
gleitfchreiben überfandt wurben, warb außer ben fchon bekann⸗ 
ten Forderungen mit befonderm Nachdruck verlangt, daß ben 
geächteten Fürften alle ihnen. vom Feinde entfremdeten Sachen 
reftituirt werben follten, daß Churbrandenburg innerhalb dreißig 
Tagen nach der Signatur Rheinberg verlaffen müffe, die Praͤ⸗ 
tenfionen wegen ber Belagerung aufgeben und höchftens den 
Peg des Rechtes bei Kaifer und Reich einfchlagen dürfe. Als 


Eugen, dem Billard biefe Projekte commmunizirte, zu verftehen. 


gab, daß es der Faiferliche Hof wohl niemald auf folche Weife 
belieben würde, verlangte Billard eine definitive Enderflärung, 
entweder Annahme der Propofitionen oder Abbrechung ver Con⸗ 
ferenzen. Eugen erbat ſich zu reiflicher Vleberlegung 24 Stun- 
ven Bebenkzeit ). Ludwig war darauf gefaßt, daß Eugen bie 
Porfchläge abweilen und die Unterhandlungen abbrechen werde; 
er ftellte fi wieder auf Kriegsfuß und traf alle Maßregeln 
zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten, fobald der Courier die 
Nachricht von Bereitlung ber riedenshoffnungen überbringen 
werde. In Raftatt bemühten fich verfchiedene Agenten ber 
Whigs und des Herzogs von Marlboroughb, den Eugen unter 
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Hinweifung auf ben baldigen Tod ber Königin von England 
zu. beftimmen, bie franzöftichen Vorfchläge unbebingt abzuwei⸗ 
fen und fi für die Fortfegung bes Krieges auszuſprechen. 
Doc) die Drohung einzelner Stände und Churfürften des Reiche, 
daß bei längerer Zögerung auch ohne ben Kaiſer ber Friede mit 
Frankreich würde abgefchloffen werben, hatte beim Prinzen mehr 
Einfluß ald jene Aufreizungen und er entfchloß fich, außer vie 
Punkten und hierunter ven zu Gunſten ber geächteten Fürften [pre 
chenden. Beftimntungen, zur Annahme aller vom Könige geftellten 
Propofttionen. Bis zur Zurüdlangung ber. königlichen Antwort 
309 fich Eugen nach Stuttgart und Billard nad Straßburg zurüd. 
In Paris wurde fofort großer Rath gehalten und hier war 
ed namentlich Deömarets, ber auf Antrieb der Frau von Naͤn⸗ 
tenon rieth, um jeden Preis den Frieden zu erfaufen, und bar 
auf hinwies, daß, da fchon die Mittel des Jahres 1717 ar 
gegriffen feien, ed völlig unmöglich fei, den Krieg weiter fort 
zufegen. Karg wollte auf feine Weife feinen Herrn ald Opfer 
der Friedensliebe fallen jehen, und er reichte dem Torcy aber 
mals ein Gegenprojeft ein, welches die Bewachung ber bonner 
Stadtthore durch die Bürgerfehaft zugab, im Vebrigen aber an 
ben alten Forderungen und Prätenfionen fefthielt. Am 15. 
Februar reifte der franzöftfche Generalwachtmeifter von Eontade 
mit bem Finalſchluß, welcher auf Betreiben des Torcy bem 
früheren Projekten ziemlich gleich kam und zugleich auch bie 
Eſſentialia des von Karg Geltendgemachten enthielt, nad Ra 
flatt zuruͤckk. Diefer Bontabe erhielt aber durch die Mäntenon, 
welche bei Gelegenheit eines Mittagefiend den König für ihre 
Plane zu gewinnen gewußt hatte, geheime Inftruftionen,. wo 
burch ein Nachgeben in bem einen ober andern Punkte zuge 
fanden wurde. Auf Grund ber von Contabe uͤberbrachten 
Depeſchen erfuchte Villars am 28. Februar den Prinzen, nad) 
Raftatt zurüdzufehren; neuerdings begannen bie Debatten und 
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zuerft brachte man bie Angelegenheiten des Königs in's Reine, 
dann endlich faßte man Beichluß über die Sachen- ber beiden 
Churfürften. Clemens wußte es, baß feine wie feine Brubers 
Angelegenheiten nicht nad) den übergebenen Projekten und Be- 
merfungen geordnet würden, wollte aber Feine weiteren Hinber- 
nifie in den Weg legen und ergab fich darein, was aud) ba 
‚ geichehen möge. „Weil zu befürchten ift, fchrieb er, es moͤch⸗ 
ten bei längerer Fortſetzung bed Krieges fich folche widrige Bes 
gebenheiten ereignen, wodurch eine MWiebereinfegung in meine 
Chur⸗ und Fürftenthümber in's Fünfftig noch befchtwerlicher ger 
macht oder jedoch mit noch härteren bebingniflen ald dermah⸗ 
[en mir zugeftanden werben dörffte, als fcheint ed vorträglicher 
zu fein, daß man fich auf den verglichenen Fuß mit einer weni» 
ger und Hoffentlich nur auf eine geringe Zeit dauernde ein- 
Ihränfung vergnüge, ald noch weiter meine Reftitution dem 
wanfelbahren Gluͤck zu uͤberlaſſen und zwar umb befto mehr 
ba mich zuverlaͤſſig verfehe, daß, wann einmahl wieberumb in 
Teutfchland zurüdgelangt fein werde, es werbe mich ber Kai- 
fer zum völligen Genuß der einem Churfürften bed Reiche zu- 
ſtehenden freyheiten und prärogativen, wie die auch namen 
haben mögen, unmwiberfprechlich zulafien“ !). „Was mid am 
meiften befiimmert, ift, daß man dem unrubigen Churfürft zu 
Brandenburg bey dem utrechtifchen Friedenstraktat bie Thür eröff- 
net, an mein Churfürftenthumb Cöln fo ungerechte ald uner- 
ſchwingliche Forderungen zu machen, wodurch, wenn bem Werd 
bey der anzuftellen habenden friebendverfammlung in der Güte 
nicht abgeholffen wird, meinen Leuth und Landen große Uebel 
zugezogen werden börfften.” Er beauftragte den Karg, beim 
Könige dahin zu wirken, baß biefe rheinberger Sache noch vor 
Abſchluß des Friedens burch Separatunterhandlung mit Churs 
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brandenburg erörtert und beigelegt werde, damit er nach dem 
Frieden nicht Gefahr laufe, daß fein Churſtaat wegen bieier 
Indemniſation von Brandenburg vernichtet werde. Doch nüß 
ten biefe Vorftellungen nichts, und ohne dieſe Indemniſations⸗ 
fache vorher georbnnet zu haben, wurden die Friedensbedingun⸗ 
gen am 6. März unterzeichnet. Es wurden hierin bie Beftim- 
mungen bed weftphälifchen, nymmwegener und ryßwicker Frie⸗ 
dens zu Grunde gelegt; Frankreich gab an ben Kalfer Altbrei⸗ 
fach und Freiburg und an bad Reich Kehl zurüd, blieb dage⸗ 
gen im Beſitze von Landau, erkannte die Churwuͤrde bes han- 
növeriichen Daufed an, gab feine Zuſtimmung, baß ber Raller 
son den fpanifchen Niederlanden Befig nehme und die chemald 
ſpaniſchen Laͤnder in Italien behalten durfte. Gegen dieſe fran- 
zoͤſiſchen Zugeſtaͤndniſſe willigten „Kaiſer und Reich, aus Dr 
wegniſſen des allgemeinen Ruhſtandes, daß in Kraft dieſes und 
des mit dem Kaiſer und dem Reich vereinbarten allgemeinen 
Friedensſchluſſes der Herr Joſeph Clemens, Erzbiſchof von Coͤln, 
und ber Herr Maximilian Emanuel von Baiern in alle ihre 
Länder, Rang, Borzüge, NRegalien, Güter, churfürftliche Wuͤr⸗ 
den und andere, auch in alle ihre Gerechtigfeiten auf eben bie 
Manier, ald fie dieſelben vor biefem Krieg genoflen oder ge 
nießen koͤnnen, wie auch was zum Erzbisihum Göln und andern 
bier unten benamften Kirchen, ober dem Haus ven Baiem 
mittel- oder unmittelbar zugehörig, wieberum allenthalben und 
gänzlich eingefeßt werben follen. 

Sie mögen der allgemeinen ober feierlichen zwiſchen Ihrer 
Kaiſ. Majeftät, dem Reich und Ihrer Ehriftlichfien Majeſtaͤt 
vorſeienden Handlung mit ihren Vollmachten und ohne Che 
tafter ſchicken, und dabei zu handeln und in ihren Angelegen 
heiten ohne Verhinderniß Sorge zu tragen, ſobald deretwillen 
die Zufammentretungen angefangen werben. 

65 follen ihnen alle Fährniffe, Kleinodin, Edelgeſteine 
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und andere Sachen, was Art biefe fein mögen, wie auch alles 
Zeugs⸗Weſen und Artillerie, wie foldye in glaubwürbigen Ber- 
zeichniffen, die man ein und anderer Seits vorweifen wird, 
enthalten, treulich wieber zugeftellet werben, das ift, alle Dies 
ienigen, welche auf Befehl des Kaiferd und feiner Borfahren 
ruhmfeligkten Andenkens, nach Bemaͤchtigung bed Baierlandes 
aus bafelbftigen Palläften, Schlöffern, Städten, Beftungen und 
was nur für Dertern, bie ihnen zugehörig geweſen, ober zus 
gehören werben möchten, ausgenommen das Geſchuͤtz, welches 
ben benachbarten Städten und Ständen zuftändig, wiebergege- 
ben werben; es jollen auch alle Archive und Schriften zurüds 
behänkigt werben. 

Der Herr Erzbiſchof von Eöln fol in fein koͤlniſches Erz 
biötfum, in feine Bisthümer von Hildesheim, Regensburg, 
Lüttich und in die Propftei zu Berchtoldsgaden eingefeht wers 
ben, ohne daß einige Urſache der Streitfachen ober Anforbes 
rungen auf irgend eine Weiſe bie gänzliche Wiedereinſetzung 
verhinbers möge; jedoch das Recht derjenigen auögenommen, 
welche einiges Recht dazu haben möchten, fo ihnen, nachdem 
die zwei Churfürſten barinnen wirklid werben beftätiget fein, 
fortzuführen unb gleichwie vor jegigem Krieg durch die im Rös 
milden Reich aufgerichteten Rechtswege zu fuchen erlaubet fein 
wird; ingleichen. ausgenommen bie Sreiheiten ber Kapitel umb 
Stände des Erzbisthums Cöln und anderer Kirchen, fo vor- 
ber zufolge ihrer Bereinigungen, Abhandlungen und Sapuns 
gen errichtet find. 

Und betreffend bie Stadt Bonn foll zur Sriebenszeit ganz und 
gar feine Befagung darinnen, ſondern die Bewahrung derſel⸗ 
ben den Bürgern in ber Stadt anvertrauet fein. Belangend 
die Leib⸗ und Hofwache wird biefe in den bloßen Compag⸗ 
nieen feiner Garde befiehen, darüber man mit Ihrer Majeftät, 
dem Kaiſer, und dem Reich fich zu vergleichen; jeboch wohl 
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angemerkt, baß zur Zeit des Krieges ober befien Beforgung 
Ihre Kaiſerl. Majeftät und das Reich fo viel Truppen hinein, 
fegen mögen, als ber Lauf bed Krieges ben Geſetzen und 
Reichsſatzungen gemäß erheifchen werde; ingleichen wohlge⸗ 
merkt, daß mitteld diefer gänzlichen Wiebereinfegung oft wie 
berholte zwei Herren des Haufed von Baiern ſich für all 
zufünftige Zeiten begeben und von’ allen Anforber-, Bergüt 
oder Schabloshaltung, wie ſolche fein mögen, und bie fie wider 
den Kaifer, das Reich und Erzhaus Oeſterreich aus Urſache 
diefed Krieges anzufuchen verlangen möchten, von nun an ab- 
geftanden zu fein gehalten werben müflen; boch ohne dem, daß 
folche Abſtehung auf Feinerlei Weife ben alten Rechten und 
Anforderungen, bie fie vor diefem Krieg möchten gehabt haben, 
enwas benehme; als welche wie ehebeflen durch die im Reich 
geftellten Rechtswege zu fuchen ihnen zugelaffen wird; aber 
alfo, daß biefe völlige Wiebereinfebung felbigen Teinen neuen 
Rechtöfug wider jemand, wer er auch fei, zulege. Es ſollen 
aber diejenigen, welche aus Urfache dieſes gegenwärtigen Krie⸗ 
ged wider dad Haus Baiern und das obbemeldte Erzbisthum, 
Bisthümer und Propftei Anforderungen ftellen wollten, eben 
aller Anforber-, Vergüt⸗ oder Schadloshaltungen , wie folde 
jein mögen, fich begeben und von nun an gleichermaßen bavon 
abgeftanden zu fein geachtet und gehalten werben. 

Ihro Kaiferl. Majeftät fowohl ald den andern Churfür 
ftien und Fürften bes Reichs werben in Kraft dieſer vollſtaͤn⸗ 
digen Wiedereinfegung bie vorhin genannten Herren Joſeph 
Elemend, Erzbiſchof zu Coͤln und Marimilian von Baiern 
Gehorſam Teiften und die Treue beobachten; auch follen fle um 
die Erneuerung ber Belehnung ihrer Ehuren, Fuͤrſtenthuͤmer, 
Lehen, Titel und Gerechtigfeiten von Ihrer Kaif. Majeftät auf 
bie durch die Reichsgeſetze vorgefchriebene Weiſe und Zeit ge 
bührend anzufuchen und zu empfangen angehalten fein. Es 
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fol ebenfalls all dasfenige, was von ein ober anderer Seite 
während dieſes Kriegs fich feindfeliges zugetragen, auf ewig‘ 
gänzlich vergeflen, verziehen und aufgehoben fein. 

Die Bedienten und Beamten fowohl von der Geiftlichkeit 
als dem Kriegs⸗, Staatds und bürgerlichen Weſen, wes Stans 
des biefe find, welche dem einen oder andern Theile gebient, 
wenn fie fchon Ihrer Kaif, Mafeftät und des Reichs oder des 
Erzhauſes Defterreich Unterthanen und Bafallen fein möchten, 
ale auch alle und jede ded Haufe von Baiern und des Herm 
Erzbiichofs von Coͤln Hausgenofien follen ebenermaßen in ben 
Befig aller ihrer Güter, Aemter, Ehren, Würden wie vor bem 
Krieg eingefebt werben, auch alles vorbeigegangene einer allges 
meinen Amnceftie genießen mögen; mit der Bebingniß, daß eben 
ſolche Amneftie hinwieder ganz gleichermaßen denjenigen ihren 
Untertanen, Bafallen, Beamten und Hausgenoflen wiederfahre, 
welche Zeit dieſes Krieges auf Kaiſerl. Majeftät und des Reiche 
Seiten ſich eingefunden, daß aljo bieje beretwillen auf Feinerlei 
Weiſe beläftiget noch beunruhiget werben follen. 

Was die Zeit belanget, in welcher die völlige in den zwei 
vorhergehenden Artikeln verzeichnete Zuruͤckſtellung gefchehen fol, 
werbe man foldye in dem allgemeinen oder feierlichen ınit dem 
Kaifer, dem Reich und dem chriftlichhten Könige aufzurichtenden 
Traltat auf breißig Tage nad) Auswechslung der Genehmhal⸗ 
tungen dieſes Traftatö beſtimmen, bergeftalt daß auch bie Zus 
rüdftelungen der Staaten und Länder, fo dad Haus von 
Baiern gegenwärtig in ben Nieberlanden befitet, in eben jols 
her Zeit in’d Werk gerichtet werden ſoll. 

Wann das Haus Baiern nach feiner völligen Wiedereinſetzung 
für gut befindet, einige feiner Länder gegen andere zu vertaufchen, 
werben fich Ihre chriftliche Majeftät nicht dargegen fegen, ſondern 
foldyed ohne allen Eins und Widerſpruch gefchehen laſſen“ '). 

1) Theatrum europ. t. 20. Raſtatter Frieden Art. 15 bis 19, 
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Gleich nach Publizirung dieſes Friedensſchluſſes beeilte 
fi) das Geſammtdomkapitel, dem Churfürften ſofort wegen 
der günftigen Geftaltung feiner VBerhältnifie in aller Unter 
thänigfeit zu gratuliren. Bei einer Borporatiou, bie in ihrer 
Maforität mit fo ungemeinem Eifer die Reftitution des Chur 
fürften zu hintertreiben bemüht geweſen war, mußte bie Eile 
in der Ergebenheitd- und LXoyalitätsbezeugung hoͤchſt aufs 
fallend erfcheinen, und war es keineswegs zu verwundern, daß 
von manchen Nachdenkenden die einen in diefer eiligen Devo⸗ 
tion bed Domkapitels eine Charafterlofigkeit erkennen wollten, 
während bie anbern darin eine Intrigue fahen, wodurch ber 
EHurfürft eingefihläfert und in einer etwaigen Beforgniß vor 
weiteren feindfeligen Schritten bed Domkapitels berubiget wer, 
ben ſollte. Wie beim Gefammtfapitel mußte auch beim Kanıs 
nikus Eſchenbrender, ber ſich bis dahin als den erbitterſten 
Gegner des Churfürſten bewährt hatte und als den eifrigſten 
Agitator, die Reftitution ber beiden Bruͤder zu hintertriben, 
bie ploͤtzliche Sinnesaͤnderung, welche er in einem eigenen Ora⸗ 
tnlationsfchreiben befundete, in hohem Grabe auffallend erfche- 
nen. Er fchrieb: „Gleichwie es in alle Wege biffig if, bem 
allerhöheften Gott vor den dem heil. Roͤmiſchen Reich unfängft 
zu Raſtadt verliehenen Vor⸗Frieden ewig Lob und Dand zu 
fagen, alſo erfordert es ebenmäßig die Gebühr und Schulbig⸗ 
feit, Ew. Ehurf. Durchlauchtigkeit darob geziemend zu frlizi⸗ 
tiren und mit Dero Land und Leuten, wegen derer daraus 
überfonmener lang gewuͤnſchter Vortheile, und vornehmlich 
wegen bes geführten Trofts, ihren gnäbigften LundessHert 
wieder fehen und verehren zu können, patriosifch zu erfreuen; 
Und ob nun wol mit dem an Ihre Churf. Durchl. von Ye 
. gem DomsCapitul vor wenig Wochen bießfals abgelaffenen 
demüthigften Gratulsstons-Schreiben ich meine treuberbige Vo- 
ta gehorfamft mit vereiniget habe, fo finde jedoch an mir einen 








183 — 


beſondern Trieb, deroſelben hierdurch meinen partioularen Gluͤck⸗ 
Wunſch in neffeſter Ehrerbietung abzulegen, in ber unterihäs 
nigſten Zuverſicht, Ew. Churf. Durchl. werden dieſe getreueſte 
Contostation in Churfürſtlichen Hulden und Gnaden auf⸗ und 
annehmen. Meine innerliche Gemuͤthsvergnuͤgung thuet ſich 
von Tag zu Tag deſto mehr vergroͤſſern, wie näher die hoͤchſt 
anverlangente Stunde herbey treten wirb, daß Ew, Churf. 
Durchl. in höhefter Gegenwaft meine demüthigſte Reverenz 
zu machen bie gnaͤdigſte Erfaubniß haben werde, da inzwifchen 
mir zu großer Consolation gebeyen follte, wann bie noch we⸗ 
nige Tage meined Lebend Ew. Ehurf. Durchl. Befehlige uns 
terthänigft zu vollziehen mich würdig und fähig wiflen, anbey 
in dero Churfürftl. Gnaden erhalten zu feyn, getröftet leben 
möchte; Immaſſen mich dazu ganz bemüthigft empfehle, und 
bi8 an mein Ende mit aller nur erfinnlichen unveränderlichen 
Veneration und Respect verbleibe” 7), In Bezug auf bie 
ſes Schreiben äußerte ſich der Churfürft gegen feinen Kanzler 
in einem Briefe vom 15. Mai: „Mit eben felbiger ‘Bolt aus 
Teutſchland iſt mic auch ein Brief von bem Domherrn Eſchen⸗ 
brender zufommen, wodurch er mir nicht allein zu dem erfolge 
ten frieden gluͤckgewunſcht, fondern mich auch feiner getreueften 
Dienftbegierbe durch bie höflichit- und verbinblichfte Wörter vers 
fichert hai, welchen Ich aber noch feinen glauben beymefle, 
zumahlen nachdem Mir von Cöln aus zuverläffig berichtet wors 
ben, daß ein von beſagtem Efchenbrender und dem von Sole- 
mauber gefaßtes Memoire nad) Wien geſchickt worden feyn 
ſolle, worin Sie aufd neue m Hand geben, wie Meine Landts⸗ 
fürtliche awthoritet ins künfftig eingefchrändt, und folche Mei⸗ 
nem Dombkapitel oder vielmehr denen barin herrſchenden Per⸗ 


1) Lünig, Vorrath von Schreiben ©. 70. 
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fonen und meiner Regierung verbleiben möge; Sie ſollen auch 
in fothanem Memoriel angeführt haben, es börfften nur bie 
Kaif. Ministri, gleich bei Ihrer ankunfft, fich gegen Sie Mei 
nen Obriftfanziern herb und ungehalten bezeigen,' umb Sie 
einzufchreden, und dardurch zu veranlafien, daß Sie fih in 
Meinem namen mit Alldemjenigen befriedigen müflen, was 
man nur immer von jeiten bed Kanferd von mir verlangen 
möge" 3). Dem Efchenbrender felbft antwortete Joſeph les 
mend: „Ich muß, meiner jederzeit gepflogenen teutjchen Red⸗ 
lichkeit nad), rund aus befennen, daß über dem von bemfelben 
bejchehenen Gluͤck-Wunſch zu bem durch die Güte Gottes er⸗ 
folgtem Frieden (wofür hiermit gnädigen Dank erftatte) ver: 
wundert, weil dergleichen von einem meiner gröffeften Feinde, 
wie berfelbe ſich einen folchen gegen mid) bis Hierzu durch die 
Werde bewiefen haben fol, nicht erwartet gehabt; Nachdem 
berfelbe aber jetzo, vermittelft der in feinem Schreiben begriffe 
ner Betheuerungen mich eined gantz andern überzeugen will, 
daß er vor mich ins kuͤnfftige eine beftändige Devotion bezeu⸗ 
gen werde; al® thue folchen Worten gar gern Glauben beys 
meflen, und hoffen, es werde mir dadurd) Anlaß gegeben wer: 
ben, ber gangen Welt kundbar zu machen, daß ich gegen nie 
manden einen perfünlihen Haß im Hertzen führe, ſondern 
biejenige Perfonen, ohne einige Ausnahme, werth halte, die 
fich durch ihre loͤbliche Aufführungen und bezeigenden Eifer 
vor eine unverbrüchliche Einigkeit zwifchen Haupt und Glie⸗ 
dern meiner Hochachtung würdig machen, Welches letztere 
nun von ihm zu erleben mir verfpreche, nachdem berfelde 
fo feierlich mich zu bereben trachtet, mich auf feine wahre 
und treue Dienft-Begierde verlaffen zu koͤnnen. ZIch wuͤnſche 
von Herten, daß in meiner befhalben führenden Meynung mid 
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nicht betrogen finden, und alſo Urfache haben möge, wuͤrklich 
barzuthun, Daß bemjelben mit Chur⸗ und Lanbeds Fürftlichen 
Hulden und Gnaden ſtets wohl gewogen fein werde“ 1), 


Behntes Kapitel. 


„Gegenwärtige Beichaffenheit ber Zeit hatte es Ihro Kais 
ferl, Mafeftät nicht zugelaffen, mit den Ehurfürften, Fürften 
und Ständen des Reichs über bie Bebingniffe des Friedens 
zu berathfchlagen, vielmeniger, daß dieſe im Namen bed ganzen 
Reiches über die Bebingniffe ber Friedenshandlung gebräuch- 
licher Maßen beiftimmen können“ ?), weßhalb feftgefebt wurde, 
daß von ben Churfürften, Bürften und Ständen unverweilt 
im Namen des Reiches Abgeorbnete in eine noch zu beftim- 
mende neutrale Stadt in der Schweiz gefandt werben follten, 
um dem raftatter Separatfrieben ben Charakter eines Reichs⸗ 
friedend zu geben. Baben warb zu biefer neuen Friedhandlung 
beliebt und im Mai ertheilte ber Reichstag dem Katfer auf 
fein befondered Begehren die Vollmacht, im Namen bed Reis 
ches auf Grundlage ber raftatter Artikel über den Reichsfrieden 
zu unterhanbeln und benfelben zum Abſchluß zu bringen. 

Der Ehurfürft von Coͤln lebte der Hoffnung, es in’d Werf 
fegen zu Eönnen, daß durch ben allgemeinen Frieden ber eine 
oder andere ihm mißliebige Punkt des raflatter Traktates aus⸗ 
gemerzt, daß dad von Karg übergebene Projekt ald Baſis für 








1) Lünig, Borrath von Schreiben ©. 72. 
2) Friedensinſtrument $. 33. 


_ 186 — 


bie Churkoͤln und Balern betreffenden Beſtimmungen angenom⸗ 
men und daß bie verheißene völlige Reſtitution durch Weglaſ⸗ 
fung aller laͤſtigen Beſchraͤnkungen auch wirklich geboten wuͤrde. 
Daß der Friede von Raſtatt dem Joſeph Clemens nicht den 
Titel eines Churfürſten ſondern blos eines Erzbiſchofs von 
Coͤln gab, berührte ihn Außerft unangenehm und mit bitterm 
Schmerz glaubte er, in vielen Beftimmungen die unverhohlene 
Abficht zu erbliden, feine Sonveränität unb weltliche Ober: 
herrlichfeit zu Ounften fremder Staatsgewalten wie feines Ka 
pitel8 und ber fölner Landftände zu ſchmaͤlern und zu ſchwaͤ⸗ 
chen. „Schnurſtracks, erklärte er, laufe es ber ſtipulirten Re 
ſtitution und der verwilligten Ammeſtie zuwider, wenn ee des 
ihm als einem Churfürſten des Reiches zuftändigen ius ar- 
morum et praesidii füs vwerluftig erflärt würbe, anb wen 
man bem Kaifer die Befugniß zugefteben wolle, ſich ſogar wm 


die Größe der churfuͤrſtlichen Leibwache zu befimmern amd bier 


felse nach Willkuͤr auf ein beliebiges Minimum zu beichränfen. 
Eine ſolche Friedensklauſel bringe ihm tief zu Herzen und muͤſſe 
ihm bei ben Zeitgenoſſen und ber Nachwelt zu immerwaͤhren⸗ 
dem Spott gereichen, wenn ihm dach den Generaltraktat nicht 
bie Freiheit gelaſſen werde, bie Reisen; Bonn mit feineht 
Zeibregiment zu verwahren, ohne zu melden, daß Die Bewiw 
Hung der Stadtthore der daſelbſtigen Buͤrgerſchaft unertraͤglich 
falten würde, zumahl felbe zu ſchwach und an Mitten fo am 
fei, daß, wenn fie ihrer täglichen Sirbeit und Nahrung wit 
öhne Hinderniß obliegen koͤnne, fie unfehlbar an ben Bettel 
ftab geraten und fich gar verlaufen werde” ?). Nicht weniger 
ſchmerzlich berühete ihn die Beſtimmung, welche das Muaf fer 
ner fürftlichen Rechte und Prärogativen auf ben Fuß ber durch 
Vereinigungen und andere Satzungen feftgeftellten Freiheiten 
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ber Kapitel und Stände im Erzbisthum Cöln und in ben 
andern Kirchen zurüdführen wollte. Er glaubte, daß folche 
Gegenftände, welche mit dem ſchwebenden Kriege nice im ums 
mittelbarem Zufammenhange ftänden, durchaus nicht zu ber 
Kompetenz dieſes Friedens gehörten; es duͤrfe biefer Traktat 
feine Streitigfeiten beilegen, welche fchon vor dem Kriege ge⸗ 
ſchwebt hätten, und ben Stänten bie Rechtswohlthat folder 
Derträge um Landesvereinigungen garantiren, welche ſchon von 
Kaifer Leopold in ihrer Unbilligkeit erfannt worden wäre, 
bie fchun vor dem Kriege Anfechtung erlitten hätten und über 
beren Gültigkeit oder Richtigkeit einzig und allein nur dem 
Reichögericht kompetente Entfchelbung zuſtehe. Endlich gefiel 
8 ihm gem ſchlecht, daß ber raſtatter Truktat bie Amneſtie 
der hurfürftlichen Beamten an bie Bedingung Enüpfte, „daß eben 
fülhe Amneſtie hinwieder gleichermaßen benjenigen Untertha⸗ 
nen, Bafalten, Beamten und Hausgenofſen wieberfahre, welche 
Zeit dieſes Ktrieges auf Seiten von Kater und Rei geſtan⸗ 
den.” Er hatte bie Abficht, nach feiner Refkitution all feine 
Dilaſterien, Kanzleien und LAemter von den ihm feinblich ge⸗ 
finnten Prerſonen zu ſaͤnbern und mit ſolchen Beamten zu bes 
ſehen, von deren Ergebenheit er überzeugt war; durch bie fm 
Frieden enthaltene Beſtimmung über die Amneſtie glaubte er 
ſich in der Ausführung ſolcher Abſticht behindert, und er fürch⸗ 
tete, man möchte die Abſezung einzelner Beamten als eine 
Verletzang ber Anmmeſtie anſehen und Ihn beim Kaiſer als Bre⸗ 
cher ber Friedensdedingung anklagen, welche „feinen Bebienten 
anf irgend eine Weiſe belaͤſtiget odet beunruhiget“ wiſſen wollte ). 
Alle Mittel bot er auf, um die ihm mißliebigen Beſtimmungen 
des Separattraltates fuͤr unverbindlich erklaͤren und den allge⸗ 
meinen Frieden in feinem Sinne abfhließen zu laſſen. Nament⸗ 
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lich ließ er durch feinen Kanzler Karg den Minifter Torcy in 
biefer Beziehung unausgeſetzt durch Betitionen und Memoiren 
beftürmen, und Torcy gab ihm auch die Hoffnung, daß bie 
befchränfenden Klaufeln auf dem Generalkongreß guten Theild 
befeitigt werden Eönnten. Auch wollte er ſich zu biefem Zwede 
an den Kaiſer wenden und ſich vor dem Abfchluß des Gene, 
talfriebens mit bemfelben vollkommen ausföhnen, um fih auf 
feiner Beihülfe zur Erlangung ber vollen Souveränität in ſei⸗ 
nen Landen zu verfichern. Ini Beflbe ber Gnade und Unter 
fügung des Kaiſers Eönne er einen glorreichen Einzug in feine 
Gebiete feiern, wohingegen er, „wofern er ohne Erreichung feiner 
Wünfche von Valenziennes aus nad) Haufe zurüdfehre, gleich⸗ 
fam timorosus gleich einer Maus einfchleichen müfle.” Eine 
Demüthigung vor bem Kaifer wollte er fich gefallen laſſen, „in 
bem er ein Bifchof fei und ihm als ſolchem die Humiliation nadı 
bem Exempel Ehrifti nicht ignominoes anftehe.” Er wollte darum 
nach feiner Abtei Berchtesgaden reifen und hier unter bem Bor 
wande einer Eirchlichen Revifton bie Zeit benuben, um ſich mit 
bem Hof von Wien in guted Einvernehmen zu feßen, wozu ihm 
ber Erzbiichof von Salzburg, aus der in Wien viel vermögenben 
Familie von Harrach, und befien Neffe, ver Biſchof von Graß 
behülflich fein follten . König Ludwig, ber auf jeden Schritt 
bed Churfürften mit Späheraugen wachen ließ, befam Wind von 
dem genannten Reifeplan, und, mit dem feften Entfchluffe, es nicht 
zu geftatten, daß Iofeph Clemens noch vor dem Schluß bes all- 
gemeinen Friedens fo ganz in das feindliche Heerlager überfprin 
ge, ſuchte er auf jede Weife das Reiſeprojekt wie jebe andere un 
mittelbare Verbindung mit Wien unmöglid) zu machen. Glemen®, 
ber wußte, daß bie beiden franzöflichen Geſandten in Baden er- 
Härt hatten, fie könnten nichts zu Gunſten bes fölner Churfürften 
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thun, da fie für den König felbft nichts zu erwirken vermoͤch⸗ 
ten, und ber Far erkannte, daß fein Bevollmaͤchtigter Karg auf 
dem baden'ſchen Rathhaufe die Eölner Angelegenheit durchaus 
nicht im Sinne der ihm ertheilten Inftruftion zu erledigen ver: 
möge, wenn feine Negotiation nicht durch geheime Machinas 
tionen in Wien gefördert würde, bat zu wiederholten Malen 
ben Minifter Torcy um die Erlaubniß, einen geheimen Agen- 
ten an ben Hof nad Wien fenden zu dürfen. Torch aber 
wußte, daß eine folche Sendung bem Könige zuwider war, 
antwortete darum ausweichend und erklärte, es ſei anders nichts 
zu tbun, als in Ruhe und Gebuld den Frieden abzuwarten. 
Im höchften Grabe mißmuthig über folche leere Bertröftungen 
fandte Clemens, ohne ſich weiter um Torcy zu kuͤmmern, ben 
Ritter Gerharbini ald Agenten nad) Wien, um bier durch Ver⸗ 
fprehungen, Beftechungen und Ueberredungen bie Miſſton des 
Karg in Baben zu unterftügen. Gerhardini hatte ben Auftrag, 
dem Kaifer die Treue und Anhänglichkeit des Churfürften zu 
verfichern und zu erflären, daß Elemens fid, „tanquam dere- 
lictus der Gnade bes Kaiferd übergebe und in feine Arme 
werfe”; es war ihm aufgegeben, fich, mit einziger Ausnahme 
ver Coadjutorieſachen, auf Alles einzulaffen und auf Alles ein- 
zugehen. Den Eölnifchen Churftaat wollte Clemend dem Haufe 
Baiern erhalten und auf feine Weife war ex gejonnen, fich 
dazu bewegen zu laflen, im Sinne bed Wiener Hofes einen Coad⸗ 
jutor aus dem Haufe Lothringen anzunehmen. Gegen folche 
Plane des Taiferlichen Kabinettes hatte er einen unüberwinblis 
hen Widerwillen und er beauftragte den Gerharbini, lieber, fos 
fort wieder Wien zu verlaffen, als fi in Unterhandlungen 
wegen eines Coadjutors einzulaflen; er erflärte, lieber „alle 
Marter und Berfolgung ausftehen” zu wollen, ald in die An- 
nahme eines Coadjutors überhaupt wie indbefondere eines aus 
dem Iothringifchen Haufe einwilligen. Er lebte in ber Beſorg⸗ 
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niß, daß ber Kaiſer ſewohl Im Interefle feines Hauſes als auf 
Anreizung des koͤlner Domkapitels alles Ernſtes auf der An 
nahme eines Coadjutors beſtehen und bie vollſtaͤndige Reftitu 
tion an biefe Bedingung Tnüpfen werde, Die ihn feindlich 
gefinnten Domherren, welche beim wiener Hofe verfcjiebene 
die lanbesfürftliche Autorität untergrabende Claufeln für ben 
baden’schen Traktat burchzufeben und mit bes Churfürften eige 
nem Gelde das Faiferliche Minifterium und ben Reichsvizekanz⸗ 
ler für ihre Plane zu gewinnen fuchten, wußten den Kailer 
dahin zu bearbeiten, daß er fich entſchieden für das Coadjuto⸗ 
zieprojekt erflärte und dem Kapitel, welches fich aus klingenden 
Sründen für bie Candidatur eines lothringiſchen Prinzen ge 
neigt zeigte, eine neue Wahl zufagte, bie ben habgierigen und 
mit Schulden vielfach überhäuften Kapitularen eine Summe 
son AD bis 50,000 Thalern einbringen konnte. Gerhardinis 
Aufgabe war es num, bem Kaifer bie Wahl eined Eoadiuterd 
als unausführbar zu beweifen, ihn von dem Befichen auf einer 
ſolchen Wahl abzubringen, feine Gefinnung bem Eölner Chur 
fürften geneigt zu machen und bie Zufage feiner Beihülfe für 
bad Belingen ber churfürftlichen Wunſche zu erlangen. Ge 
hardini's Bemühungen waren eitel und hauptfächlich ſcheiter⸗ 
ten fie an ben Gegenbeſtrebungen der Familie Schönborn, welche 
ed bei Hofe durchzufegen wußte, daß bie Freundſchaft bed Cle⸗ 
mens abgewiefen und er trog ber raftatter Artikel noch fort 
während ald Geächteter bed Reiches behandelt wurde. Daf 
die Koabjutoriefenge im Sinne bed Joſeph Clemens erledigt 
wurde, war weniger ben Bemühungen bed Gerharbini in Wien 
als ben Beſtrebungen anderer churfürftlichen Freunde in Rom 
zu verbanfen. Clemens fürchtete, ber Papſt möchte nad ab⸗ 
geſchloſſenem Frieden bie Erlaubnig zur Beibehaltung ber vier 
Bisthümer Eöln, Luttich, Hildesheim und Regendburg am bie 
Bedingung knuͤpfen, daß einem Iothringiichen Prinzen bie 
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Anwartichaft auf ben Stuhl von Coͤln zugeftanben würbe. Um 
ben Bapft von ſolchen Zumuthungen abzubringen, mußten der 
Abbs Skarlatti, der Churfürft Mar Emanuel von Baiern und 
der in Rome viel vermögende Ludwig von Sranfreih allen Eins 
fluß aufbieten und ed gelang, den roͤmiſchen Hof zu dem Ents 
ſchluß zu beftimmen, diefe Sache unberührt zu laflen !). 
Während Berharbini fi für die Intereflen bes fölner 
Shurfürkten erfolglos in Wien abmühte, verfuchte der Kanzler 
Rarg in Baben das Glück zu Gunften feines Herrn. Er hatte 
feinen Weg durch das lüttichiche und Fölnifche Gebiet genom⸗ 
mn, um ald Borläufer des Churfürften die Stimmung zu 
erforichen, mit welcher die Einwohner diefer Fuͤrſtenthumer ihren 
Bebieter nach feiner völligen Reftitution erwarten und aufneh⸗ 
men würben. Mit ben größten und innigfien Freudenbezeu⸗ 
gungen war diefer Minifter von ben Lütticher Landftänden em⸗ 
pfangen worben, hatte bie beiligiten Betheuerungen ergebener 
Deostion gegen den Ehurfürften erhalten und war freis und 
bereitwillig mit einer Summe von 25,000 Franken zu feiner 
Reife nach Baden befchenft worden. Bon Lüttich hatte er fei- 
nen Weg über Machen nad) Eöln genommen und war hier mit 
derſelben Freude wie in Lüttih aufgenommen und berfelben 
ergebenen Gefinnungen verfichert worden. Clemens, in hohem 
Grabe erfreut über ſolche Kundgebungen in feinen Landen, 
wollte den Zeitpunkt nicht erwarten, wo der allgemeine Friebe 
ihm wieder die Thore feiner Gebiete öffnete, fondern trug ſei⸗ 
nem Kanzler auf, gleich bei feiner Ankunft in Baden darauf 
hinzuarbeiten, baß ihın, dem Ehurfürften, ſchon fofort die Nüd: 
lehr in feine Rande geftattet werben möge, ohne daß er vorher 
den Ausgang der badiſchen Unterrebungen abzuwarten brauche; 
„denn er fühle ich in feinem Gewiſſen täglich immer ftärfer 
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angetrieben, zu feinen Schaͤflein ſich zu verfügen, um denſel⸗ 
ben als ein forgfältiger Hirt feiner Schuldigfeit gemäß ſelbſt 
vorzuftchen.” Aber der Familie Schönborn und ben Feinden 
des Churfürften aus beim Domlapitel gelang es, bieß zu hin 
tertreiben und den raftatter Traftat, den Eugen jelbft ald De 
finitivfrieden bezeichnet hatte, in feiner allgemeinen Gültigkeit 
zweifelhaft und problematiih zu machen. Anftatt ber Erlaub⸗ 
niß, daß Clemens fofort in feine Bürftenthümer zuruͤckkehten 
dürfe, Fam in @öln ein fcharfes kaiſerliches Mandat an, web 
ches verorbnete, daß vor Beendigung des Congreſſes in Baden 
und vor Ablauf von breißig Tagen nach biefer Beendigung 
in .ber Adminiftration des Erzſtiftes Cöln nichts geändert, dem 
Ehurfürften Joſeph Clemens nicht ber geringfte Einfluß auf 
bie koͤlniſchen Angelegenheiten geftattet, er in feiner Weiſe von 
Kapitel und Ständen gratulirt, Feine Deputation zur Beglüd- 
wünfdung an ihn abgeorbnet und feinem feiner Bebienten ohne 
bejonbere Faijerliche Erlaubniß der Eintritt in das Erzftift zuge 
faffen werden bürfe. In Gebuld mußte nun Clemens bie Re 
fultate der Unterredungen in Baden abwarten. Diefe begannen 
am 10. Juni uud führten für Kaifer und Reich bie Grafen 
von Goẽs und Seilen und für Frankreich der Graf du Luc 
und ber Herr von St. Conteft dad Wort. Anßer dem Eölni 
ſchen Kanzler Karg fanden ſich Geſandte von Schweben, Preu⸗ 
Ben, Savoyen, Baiern, Trier, Lothringen, Würtemberg, Heller 
Caſſel, Hefien-Darmftabt, Bafel, Lüttich, Hildesheim, Deutſch⸗ 
orden, Miranbola, Baden⸗Durlach, Mömpelgard, Pfalz: Bir⸗ 
fenfeld ein. Diefe alle aber wurben zu ben eigentlichen Con⸗ 
ferenzen nicht zugelaflen, weil Eugen und Billard durch die 
vielfachen, häufig einander wiberfprechenden Anfprüche ber von 
diefen Deputirten vertretenen Zürften den Abichluß des Friedens 
nicht in die Länge ziehen laſſen wollten. Das ganze Friedens⸗ 
geichäft wurbe von den obengenannten vier conferirenden Herren 
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abgemacht, und bie übrigen Bevollmächtigten betheiligten fich 
nu in fo weit, als fie durch Geld und Berfprechungen bie 
Dane und Wünfche ihrer Auftraggeber zu unterflügen ſuchten. 
Auch Karg ſcheute Feine Koften, um durch werthvolle Gefchenfe 
die öfterreichifchen und franzöfifchen Gefandten fich geneigt zu 
machen; er wurbe von ihnen mit ber größten Aufmerffamfeit 
behandelt und erhielt bie beftimmte Verficherung, daß bas 
Mögliche für den kölner Churfürften gefchehen werde. Es fam 
dem Herrn von Karg gut zu Statten, daß in Wien eine hodh- 
geftellte Perfon bed Hofes, der Graf Stella, ſich der Sache 
des Fölner Ehurfürften gegen ben Neichövizefarizler von Schöns 
born und das fölner Domfapitel bei dem rebfich gefinnten Kai⸗ 
fer eifrigft annahm und es durchſetzte, daß bie Faiferlichen Bes 
vollmächtigten zu Baden in einer für Joſeph Clemens günfti- 
gen Weife inftruirt wurden. So ftellten ſich bie Ausfichten 
für die Angelegenheit des Cölners allmählich ziemlich günftig, 
und dem Kanzler Karg wurbe es leicht, bie Bevollmächtigten 
dahin zu flimmen, in ber Fölner Frage trotz aller anderweiti⸗ 
gen Machinationen wenigftend nicht Hinter den Traftat von 
Raftatt zurückgehen zu wollen. Karg, durch das zuvorkom⸗ 
mende und nachgiebige Wefen der Geſandten ermuthigt, glaubte 
fh zu der Hoffnung berechtigt, auf dem Rathhaufe zu Baben 
dasjenige durchzuſetzen zu Fönnen, was ihm in Raftatt trog 
aller Mühe nicht Hatte gelingen wollen, und er übergab bem 
Congreß ein Projekt in fünf Artifeln, welche verlangten, daß 
dem Joſeph Clemens das freie Befagungsrecht in Bonn, Kais 
ſerswerth und Rheinberg zugeftanden, bie hollaͤndiſche Garni⸗ 
jon aus den Feften Lüttich und Huy ausgewiefen und das 
Herzogthum Boulllon, St. Hubert und Agimont dem Hoch⸗ 
Rift Lüttich wiedergegeben werben folle. Wegen ber lütticher 
Angelegenheit fandte der Churfürft noch beſonders den Baron 
von Horion nach Holland, um die Generalftaaten zu bewegen, 
13 
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einzuwilligen, daß die hollaͤndiſchen Garniſonen ausgefchafft und 
folche hineingelegt swürben, bie nur vom Ehurfürften, nicht aber 
von Ständen und Kapitel abhingen. Es lag ihm bieß fo gar 
fehr am Herzen, weil er durch Fortdauer der fremben Veſatung 
auf der einen Seite feine Reſtitution für befchränkt umd auf 
der andern Seite den Beſtand des Fatholifchen Glaubens für 
gefährdet hielt, Der Schutz, welchen ter Commandant von 
Huy dem vom katholiſchen Glauben abgefallenen Abte von 
Geronharb bei Ramür angebeihen ließ, berechtigte ihn zu ber 
Furcht, da die beiden Feftungen zu Zufluchtöftätten für Ape⸗ 
ftaten werben önnten, wenn andauernd hollänbifche Gamiſo⸗ 
nen daſelbſt liegen follten. Clemens fcheute Fein Geld, um bie 
Miffion des Horion zu unterftügen, und er gewann bie fhöne 
Ausficht, daß bie Generalftaaten, wofern der Friede feinem Ins 
tereffe nicht entfprechen follte, fich nach Abſchluß deſſelben mit 
ihm feinen Wuͤnſchen gemäß verftändigen würden. 

Die Verhandlungen in Baden hatten ihren ruhigen Bor 
gang und Karg erfannte.balb, baß er ſich in feinen Hoffmu-⸗ 
gen getäufcht hatte und daß trog ber geneigten Gefinnungen, 
womit bie conferivenden Bevollmächtigten die von Joſeph Ele 
mens gefchenkten goldenen Tabadötofen einſteckten und ihr eiſ 
rigſtes Wirken für bie hurfürftlichen Intereffen zufagten, kin 
günftigere Beſtimmung in den Frieden aufgenommen werde, 
als ſchon ber raftatter Traftat enthielt. Er rieth dem Chur 
fürften, in Wien Himmel und Erbe zu bewegen, um vom Rab 
fer einen Befehl an bie badiſchen Gefandten zu erwirken, daß 
fie den churfötnifchen Vorfchlägen ihre Zuftimmung geben fol 
tem. Clemens verfuchte nun neuerdings fein Glück beim Ka 
fer und ließ ihm bitten, im Falle eine Tilgung ber raftatter Bo 
Rimmung, welche die Bewachung von Bonn der dortigen Bir 
gerfchaft anvertraute und dem Churfürften blos eine Leibwache 
zuſprach, unmöglich wäre, wenigftens durch eine Partilular⸗ 
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erlaubniß dem Ehurfürfien die Beſatzung feiner Refibenzftadt 
Vonn zur Rettung ber Ianbeöfürftlichen Ehre zugeftchen zu 
wollen. Wenn ber Kaiſer ibm hierin nicht nachgeben follie, 
war Klemens entichlofien, die Beftungswerke in Bonn ſaͤmmt⸗ 
lich fchleifen zu laſſen und feine Reſidenz nad einer andern 
Feſtung, etwa Merbingen, zu verlegen!). Trot ber raſtloſen 
Orgenbemühungen der welfchen und fpaniichen Partei am wies 
ner Hofe und einiger Eölner Domberren zeigte fich ber Kaifer 
ven Wünfchen des Churfürften günftig und ließ ihm bebeuten, 
er möge wegen ber Belagung in Bonn nur in Geduld bis 
nad) erfolgten‘ Friedensſchluß leben und hernach würden ſich 
Kaiſerliche Majeftät auf eine Weile erklären, daß ber Churfürft 
Urfache haben werde, völlig zufrieden zu fein. Waͤhrend Cle⸗ 
mens auf folche Weile die Stimmung am Faiferlichen Hofe in 
Wien für fi) gewann und fich vorbereitete, feine Abtei Berch⸗ 
tesgaden unter dem Scheine einer Bifttation und Reformation 
iu befuchen, um von ba aus bie Freundichaft mit dem Kaiſer 
enger zu knüpfen, gingen bie Beiprechungen und Feftftellungen 
in Baden langfam ihren Gang. Bei den vielfeitigen, meiſt 
einander befämpfenben Anforderungen an bie conferirende Com⸗ 
miſſion fahen die vier Geſandten nicht rechts umd nicht links und 
thaten nichts, ald daß fie wohlbebächtig den raftatter Vorfrieben 
acceptirten, mit ängftlicher Genauigkeit Wort vor Wort in lateiz 
niſche Sprache übertrugen und zum allgemeinen Reichöfrieden 
erhoben. Am 6. September fand ſich Billard und am 7. deſ⸗ 
ſelben Monats Eugen in Baden zur Unterzeichnung des zum 
Abſchluß gebrachten Traktates ein. Nachdem dad Schriftftüd 
im Friedensſaale von einem franzöflfchen und öfterreichifchen 
Gejandtichaftsfefretäre mit Iauter Stimme vorgelefen worben, 
ward es von Eugen und Billard unterzeichnet. Frankreich 





1) Handfhrift. 
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ratifizirte am 30. September und ber beutiche Katfer als Be 
vollmächtigter ded ganzen Reiches am 15. Oftober. Troß der 
Broteftationen und Refervationen von Seiten bed Churfürften 
von ber Pfalz, des Pfalzgrafen zu Sulzbach, bes Pfalzgra⸗ 
fen Karl Philipp, Gouverneur zu Insbruck, des Hoch⸗ und 
Deutfchmeifters, ber brittiichen, des ſchwediſchen und dur 
braunfchweigifchen Geſandten wurde am 31. Oktober das fal 
ferliche Commiſſionsdekret zur Vollziehung des babifchen Frie⸗ 
dens erlafien !). 


Eilftes Kapitel. 


Endlih war die Zeit gefommen, wo Sofeph Clemens 
nach) zwölfiähriger Entfernung wieder in feine Lande einziehen 
fonnte, Aber die Freude fiber den Triumph, den er über fein 
Gegner in und außer feinen Gebieten davon getragen, wat 
ſehr mäßig; denn die Punkte, welche ben Hauptgrund zu den 
unfeligen Zerwürfniffen gegeben, die durch die Landesvereini⸗ 
gung den Ständen zugeftandenen Rechte dem Fürften gegen 
fiber und die auf dem Grunde folcher Rechte ruhende Befchrän 
fung des fürftlichen Beſatzungsrechtes, waren durch den Frieden 
nicht im Sinne des Churfürften erledigt, und in die Freude 
über den erlangten Frieden mußte ſich das bittere Gefühl ein 
fchleichen, daß noch immer. nicht alle Mittel und Wege abge 
ſchnitten feien, der churfürftlichen Souveränität neuerbings Hin 
berniffe in ben Weg zu legen. Die Feffeln, welche der landes⸗ 
fürftlichen Gewalt durch bie Erblandesvereinigung angelegt waren 


1) Faber, Staatöfanzlei Bd. 24. ©. 611 ff. 
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und wogegen Joſeph Clemens ſchon gleich beim Beginne feiner 
Regierung in feinem abfolutiftifchen Geifte den Kampf unternom⸗ 
men hatte, ſah er wieder feft geſchnuͤrt durch den Artikel, wel 
er jagt: „auch den Privilegien der Kapitel und Stände bes 
Erzbisthums Coͤln und anderer ihren Unionen, Traftaten und 
Verfaffungen gemäß geftifteter Kirchen ohne Schaden und Nach⸗ 
theil.“ Er hatte ftetS ein Prärogativ feiner Fürftenwürde darin 
gefucht, ſich ohne Einfchränfung und Hinderniß mit beliebig 
vielen Truppen zu umgeben und eine beliebige Anzahl Mann⸗ 
ſchaften in feine Refldenz zu legen; aber dieſes fürftliche Vor⸗ 
recht fah er verlegt durch die Beftimmung: „Soviel die Stadt 
Bonn betrifft, ift man übereingefommen, baß felbige zu Frie⸗ 
dengzeiten mit gar Feiner Garnifon belegt werben, fonbern- bie 
Bürger dafiger Stadt die Wacht halten follen: wie ftarf aber 
die nothwendige Leibwache und die vom Pallaſt an Manns 
Ichaft fein möge, kann mit Sr. Kaif. Majeftät und dem Reich 
ausgemacht werben.“ Karg fuchte feinen Churfürften über dieſe 
Miplichkeiten des Friedens zu tröften, verficherte, daß die Bes 
fagungsangelegenheit bald durch die Hülfe und Gnade bes Kai⸗ 
ſers aufs Beſte würde regulirt werben, und erffärte, der Ehurs 
fürft Einne in Betreff der Erblandesvereinigung außer Sorgen 
fein, indem durch die Reichöfonftitutionen und des jeßt regies 
renden Kaiſers Wahlfapitulation alle dergleichen Vereinigungen 
für nichtig nnd unverbindlich erklärt würden, und er müffe ſich 
freuen, daß er in Bezug auf feine Beamten freie Hand behals 
ten habe, und daß feine Feinde mit einer Beftimmung, welche 
den Churfürften zwingen folle, alle vorfindliche Beamten an 
ihren Stellen zu laffen, beim Congreß abgewielen worden feien. 
Bei dem drüdenden Gefühle, auf franzöfifchem Boden als läfti- 
ger Kreund mit Mißfallen angefehen zu werben, und bei dem 
dringenden Wunfche, endlich einmal aus dem Bebürfniffe ber 
jweidentigen franzöftfchen Freundſchaft herauszufommen, fand 
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fi) Joſeph Clemens über jene Anftände im Frieden leicht ber 
ruhigt und ungefäumt traf er Anſtalten, wieder in feine Lande 
zurüdzufehren. Vorerſt befahl er feinem Kanzler, von Baden 
nad) Bonn und Lüttich zu reifen, um dort die Norbereitungen 
zur Rüdfehr des Churfürſten und zur Wiederherftellung feiner 
Regierung zu treffen. Karg machte ſich fofort bereit, dem Auf 
trage feines Heren zu folgen und fchrieb an Eugen: „Weile 
Ihre Ehurf. Durchl. zu Cöln gefonnen feynd, Ihre bei fih 
habende Equipaged und Leuth nach dero Landen zuruͤckzuſen⸗ 
den: ald werben Ihr Durchlaucht der prince von Savoyen 
hiermit inftändigft erfucht, Ihrer Kaif. Majeſtaͤt davon aller 
unterthänigfte Nachricht zu erftatten, und von berofelben zu 
folchem end, fall3 es für nöthig erachtet würde, einen Generals 
passeport förberlichft auszumirken“ 1). Der Hofftaat bes Chur⸗ 
fürften begann nun vor und nad in das beutfche Vaterland 
wieber zurüdzufehren, und ein Theil begab ſich nad) Bonn, 
der andere nad) Lüttich. Clemens felbft folgte bald nad), nad» 
bem er fich vorher in Verſailles beim Könige von Frankreich 
verabfchiebet hatte. In Dinant ward er auf das Herzlihfe 
von feinen Unterthanen empfangen, und es beroilffommten ihn 
bierfelöft im Namen feiner Refidenz Lüttich der Dompropfl 
Graf Poitierd, der Graf de Heer und der Tütticher Buͤrger⸗ 
meifter Baron von Bierfet 3). Am 13. Dezember 1714 fm 
er in Lüttih an. Hier blieb er die Wintermonate hindurd, 
bi8 er am 25. Februar 1715 unter dem höchften Subel und 
den Tquteften Freudenbezeugungen feiner Unterthanen in Bonn 
feinen Einzug hielt, Die für diefen feierlichen Zug feftgeftellte 
Ordnung war folgende: Das Leibregiment ber Dragoner, ein 
Trompeter vom Leibregiment zu Fuß, ber Wutterfchreiber zu 


4) Handichrift. 
2) Gundling, Churfürftenftaaten &. 1413. 


Pferd, zwei Klepper⸗Jungen zu Pferd, alle Eavalierd-Bebien- 
ten in einer Truppe zu Pferd, die Handpferde aller Cavaliers 
und Minifter, die vornehmften bavon zuleßt, ber churfürftliche 
Sattelfnecht zu Pferd, alle churfürftlichen Handpferde, ber chur- 
fuͤrſtliche Oberbereiter, Herr Syaflen, zu Pferd, ber churfürft- 
liche Hofs Kourier zu Pferd, aller Gavalierd und Miniſter 
Kutſchen mit ſechs Pferden befpannt in ihrer Orbnung, wovon 
bie ledte jene Ihrer Erzellenz :ded Herm Grafen von Koͤnigs⸗ 
egg, Biſchofs zu Leitmerig und Dechants des Erz⸗ und hohen 
Domfiftes zu Eöln, als Oberft- Lands -Hofmeifter fein fol, 
der churfürftlihe RammersKourier zu Pferd fammt den zwei 
churfuͤrſtlichen Courieren, ald feinen Adjutanten, zu Pferd, alle 
churfuͤrſtlichen Kutfchen mit fechd Pferden befpannt, angefült 
mit churfürſtlichen Cavalieren und Beamten, wobei beren Bes 
diente, fo nicht reiten, gehen follen, ausgenommen beren Pas 
gen, welche hinter ven Kutjchen reiten fönnen, bie churfürftliche 
blaue Kalefche, mit ſechs Kleinen Pferden beipannt, leer, die chur⸗ 
fürftliche alte blaue Leibkutſche mit Gold geftict, mit ſechs Pfer⸗ 
den befpannt, Teer, die churfürftliche Leibgarbe der Carabiniers, 
geführt durd) ihren Kapitän, ben Herrn Grafen von Arko, die 
fogenannte brüfieler Kutfche, mit ſechs Pferden beipannt, worin 
der Oberft- Stallmeifter allein fipet, begleitet von zivei Hoflas 
keien zu Fuß, an ben Wagenthüren, ift ein Privilegium, wel⸗ 
ches ihm wegen feines Amtes gebühret, wenn er nicht reitet, 
die hurfürftlichen HofsTrompeter und Pauker, der Freiherr von 
Lombeck zu Fuß mit der Bartifan in der Hand, als Lieutenant 
von den Trabanten, welchem vortreten bie hurfürftlichen Haut⸗ 
bois, die Trabanten folgen ihm in zwei Reihen, geführt durch 
ihren Feldwebel und Fourier mit ihren Partiſanen, mit klin⸗ 
gendem Spiel, welche bie churfürftliche Leibkutfche bedecken bie 
sum hinten Rab, alle hurfürftlichen Hoflalaien zu Fuß, nach 
biefen die zwei churfürftlichen Paradepferbe, das erfte mit einer 
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violetten, das andere mit einer rothen “Dede, ein. jedes geführt 
durch zwei churfürftliche Hoflakaien; zwifchen den Trabanten 
reitet ber alte Freiherr von Lombed zu Pferd mit dem Mars 
Ihalftab in der Hand, des OberfisHof-Marfchalls Stelle’ ver- 
tretend, auf deſſen rechter Seite Herr Graf von Verita zu Pferd 
mit bem- Küchen Meifterd- Stab und ein anberer churfürftlicer 
Kämmerer zu Pferd auf der Iinfen Seite mit dem Ober-Silber- 
Kämmererd-Stab, bie ſechs Herolde, zwei und zwei mit ent 
blößtem Haupte, der Major von ber fürftlichen Leibgarde zu 
Pferd, Herr Baron von Glimo, mit feinem fchwarzen Stab in 
der Hand, zwei beputirte churfürftliche Kämmerer zu Pferd, einer 
rechts auf einem Kiffen das churfürftliche Hütlein tragend, ber 
andere links, die Mazza, woran das Faiferliche Inftegel hängt, 
auf einem Kiffen tragend, dad Erzfanzleramt in Italien vor 
ftellend, anftatt der Erbämter, welchen es gebührt, wann ſel⸗ 
bige zugegen find, der Graf von Salm als Erbmarjchall des 
Fürſtenthums Cöln, zu Pferd, mit dem bloßen Schwert die 
Spitze über ſich, die churfürftliche Leibkutſche, Ihre Churfürftliche 
Durchlaucht allein darin figend, mit acht ‘Pferden beipannet, 
bei welcher rechts der Freiherr von Rothafft, ald Capitaͤn bet 
Leibgarde, reitet, mit dem ſchwarzen Stab in der Hand und 
links der Freiherr von Hohenfirhen, an Platz des Ober 
Stallmeifterö, und bei den vier Rädern gehen bie vier Hay 
ducken; hinter Ihrer Churfürftlichen Durchlaucht Leibfutfche reis 
ten die zwölf churfürftlichen Kämmerer und Edelknaben, wovon 
zwei die churfürftlich rothen fammtnen Portemanteaux, mit 
Gold geftickt, führen follen, alle churfürftlichen Kammerdiener 
zu Pferd, deren zwei die blauen fammtnen Portemanteaux füh- 
ren follen, und nad) ihnen die zwei Kammerzwerge zu Pferd, 
der churfürftliche Schagmeifter Herr Jung zu Pferd, Geld unter 
dad Volk auswerfend, von vier churfürftlichen Trabanten be 
gleitet, dad Volk von ihm abzuhalten; gleich hinter, Ihrer Chut⸗ 
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fuͤrſtlichen Durchlaucht Leibkutfche wird der churfuͤrſtliche Leib⸗ 
ſeſſel getragen; der Graf von St. Maurice mit der churfuͤrſtli⸗ 
chen Leibgarde der Hatſchieren, ſammt ihren Trompeten und 
Pauken; alle übrigen churfürftlichen Bedienten, fo ihnen zu 
Pferd zu folgen pflegen; die churfürftlichen Boftchaifen, leer; 
des churfürftlichen Beichtvaters Kutfche, mit vier Pferden bes 
fpannt, wie auch alle andern Kutfchen mit vier oder zwei Pfer⸗ 
den befpannt; der ganze Zug wird gefchloffen durch das chur⸗ 
fürftliche Xeibregiment zu ‘Pferd '). 

Die Freude über die Rüdfehr des lang vermißten Fürften fchien 
allgemein und ungeheuchelt zu fein. Beleuchtungen, Bälle und 
Volfsbeluftigungen verherrlichten den Freudentag. Am folgenden 
Tage ließ Clemens in der Münfterficche einen feierlichen Dankgot⸗ 
tesdienſt Halten und ſprach von ber Kanzel in rührenden und kraͤfti⸗ 
gen Worten feine Freude darüber aus, daß er nach einer Trennung 
von zwölf Sahren wieder in Mitte feiner Schafe erfcheinen 
inne. Wohl nie hat ein Bürft in ſolch eindringlicher und. 
rührenber Weiſe zu feinem Volke gefprochen wie bei diefer Ges 
Iegenheit der Churfürft Joſeph Clemens. Augenzeugen haben 
erflärt, daß bei ben Zuhörern faft Fein Auge troden geblieben 
lei, ald der Churfürft mit thränendem Blicke und gebämpfter 
Stimme feine verberblichen Behler und Mißgriffe geftand und 
vor dem allwiffenden Gotte das ernftgemeinte Verſprechen abs 
legte, daß er alle Mittel aufbieten werde, um die ihm entfrems 
beten Gemüther wieder zu verföhnen, die begangenen Fehler 
wieder gut zu machen und bie Zufriedenheit und das Glüd der 
Unterthanen dauernd ſicher zu fielen. Am 2. März hielt er 
gleicherweife feinen feierlichen Einzug in Cöln, celebrirte am 
3., Sonntag Quinquagefimä, im Dome das feierliche Pon⸗ 
tifikalamt und fprady Träftige, eindringliche Hirtenworte über 


1) Theatram europ. T. 22, p. 60 ad a. 1715. 





war, bie Stadt Bonn noch beieht bielt, wollte nicht zugeben, 
daß die zwei Regimenier, weiche ben Churfürſten bei feinem 
Einzuge begleiteten, in ber Stadt einquartirt werben folltm. 
Um ten erſten Freudentag nicht durch gehäffige Reibungen zu 
trüben, gab Joſeph Clemens nad), faßte aber den feſten Ent 
ſchluß, nicht zu ruhen, bis ihm für biefe Beleibigung Salie— 
faftion geleiftet worden und die hollaͤndiſche Garniſon aus dem 
ganzen Ehurflaat wie aus dem Hocfift Luͤttich ausgeſchafft 
fi. Sofort that er bei ben Generalſtaaten Schritte, um Bonn, 
Lütti und Huy von den bellänbiichen Truppen, welche den 
Churfürſten allzu wenig refpeftirten, in bie churfürſtliche Juris⸗ 
biktion eingriffen, bie Katholiken brüdten und bie katholiſche 
Religion befchimpften, zu befreien; aber bie Hollänber glaub 
ten, beredhtiget zu fein, in Lüttich, Huy und Bonn fo lange 
Defagungen zu halten, bis bie Befeſtigungen biefer Plaͤtze ge 
fchleift wären, indem ber 25. Artikel bed zwiſchen ber Repub- 
lik und Frankreich gefchloffenen Friedens beiage, der König von 
Frankteich wolle bedacht fein, dag alle Fortififationen dieſer 
Orte drei Monate nach Refituirung bed Ehurfürften gaͤnzlich 
rafirt würden. Allein in bem babifchen Frieden, der allein für 
die deutſchen Angelegenheiten maßgebend fein konnte, war bie 
von feine Rebe, und, ſich flügend auf den 15. Artikel, wollte 
Clemens fo wenig eine Befagung der Holländer in Bonn dul⸗ 
ben, ald er gefonnen war, bie Befeftigungen bafelbft nieber- 
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reißen zu lafien. Als die Generalfinaten fein Geſuch um Eva- 
kuirung ber genannten Plaͤtze abwielen, wollte er ben Kaiſer 
erfuchen, ihn zu der gewünfchten Ausräumung hülfreiche Hand 
zu bieten. Hiezu wollte er ſich vorerft mit dem Kaifer völlig 
ausföhnen und in biefer Abſicht die fo lange und häufig pro⸗ 
jeftirte Reife nad) feiner Abtei Berchteögaben antreten. Die 
Mühe der Reorganifation der Verwaltung im Churſtaate über 
ließ er feinem Kanzler Karg und beftellte ihn für die Zeit ſei⸗ 
ner Abwefenheit gleichſam zum Statthalter. Am 1. September 
verfügte er: „Ihre Ehurfürftliche Durchlaucht zu Ein, Her⸗ 
sog Joſeph Element in obs und nieder Baiern ıc., Unfer and 
digfter Herr befehlen hiermit Dero Obriſten Ganzlern Baron 
Karg von Bebenburg, daß Er, under wehrenber Zeit Ihrer 
abweienheit, die ſtaats⸗ und Landsſachen Ihres Churfürften- 
tumbs Coͤln fowohl, als Ihrer Fütftentümber Hildesheimb 
und Lüttich beobachte, auch jede wochen zweymahl mit ben hier 
anweſenden geheimen Räthen orbentlich zuſammenkomme und 
über das Borfallende geheimen Rath halte: weniger nicht, wann 
etwas wichtiges fich ereignet, mit einem Hochwürd. Dombfas 
pitul darüber communicire, und über alle von poft zu poſt 
an höchftbefagte Ihre Churfuͤrſtl. Durchlaucht pflichtmaͤßigen 
bericht erftatte. Urkund derofelben eigenhändiger unterzeichnung, 
und beygebrudten geheimen Canzley Inſtegels“ 1). An demfelben 
Tag trat Elemend in Begleitung von 240 Perfonen mit 200 
Mferben feine Reife an. Er benupte erft einige Tage in Schlan- 
genbad die ihm fehr wohlthuenden Bäder und begab ſich dann 
nach Frankfurt, wo er der Fürftenverfammlung beimohnte und 
einige Tage zur Betreibung ber Truppenausweiſung aus ben 
oftgenannten Pläpen verweilte. Am 28. September Fam er 
über Donauwerth in München an und ſuchte hier feinen Bru- 


4) Handfchrift. 
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der zu beftimmen, fi) mit mehr Energie ber Intereſſen bes 
baierifchen Churhauſes anzunehmen. Am 18. Oktober begab 
er fi) nach Berchteögaden und Salzburg, fand aber feine Ge⸗ 
legenheit, fich mit dem Kaifer auf die gewünjchte Weiſe aus- 
zuföhnen und fich feiner befondern Gnade und Beihülfe zu ver- 
fihern. Tags vor Alferheiligen Fehrte er wieder nad) Mün⸗ 
hen zurüd und bemühte ſich von hier aus mit dem höchften 
Eifer um die ihm fo fehr am Herzen liegende Evakuirung ſei⸗ 
ner Refidenzftadt Bonn. Durch feinen Geſandten in Regens⸗ 
burg, den geheimen Rath und augsburger Dombechanten reis 
heren von Neuhaus, hatte er bald nach ratifizirtem Trieben an 
ben Reichöfonvent bie dringende Bitte richten lafien, darauf zu 
benlen, daß bei dem zu erlaflenden, vom weftphälifchen Kreis» 
fonvent und von ber in Xüttich angeorbnieten Faiferlichen Re 
gierung fo oft verlangten Gutachten über dad Garnifonsrecht 
in Lüttih und Huy auch ein Fräftiges Wort für das freie 
fürftliche Befapungsrecht in Bonn und für die Ausweijung ber 
bolländifchen Truppen gefprochen werden möge. Dad am 1: 
Februar 1715 publizirte Reichögutachten ging dahin, „daß an 
Ihre Faiferl. Majeftät das Begehren zu bringen und biefelbe 
allerunterthänigft zu erfuchen wäre, bei denen Herren Generals 
ftaaten die Sad) dahin zu bisponiren, bamit gedachte Hollän- 
diſche Guarnifon von allen obgemelten Reſidenz und andern 
Städten, @itabellen und Schloß eheſtens aus⸗ und abgeführt, 
mithin die Beſchwerde damit wegen ber Beeinträchtigungen ber 
landeöfürftlichen hohen iurium auch abgethan würden.“ Hier 
auf. ließ der Katfer ven Reichöftänden durch den Prinzipalfom- 
miſſar Mar Karl Fürft von Löwenftein-Wertheim eröffnen, daß 
es fein ernfter Wille fei, die hollaͤndiſchen Truppen von bed 
Reiches Boden auszufchaffen, und baß er ſowohl dem kaiſerli⸗ 
hen Gefandten im Haag, Baron von Heems, biefe Angele⸗ 
genheit ernftlih an’ Herz gelegt, ala auch dem bollänbifchen 
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Miniſter am kaiſerlichen Hofe eröffnet habe, daß dem babifchen 
Frieden gemäß Feine fremden Truppen auf bes Reiches Boben 
gebuldet werben könnten !). Die Holländer aber wollten fid) 
durchaus nicht zum Weichen verftehen, und in Bezug auf Bonn 
erklärten fie, nicht eher die Truppen ‘aus diefer Stadt ziehen 
zu wollen, als bis die bortigen Befeftigungen gefchleift wären. 
Um dieſem Verlangen ber Oeneralftaaten in etwas zu genügen, 
ließ Iofeph Elemend das Eine und Andere von ben bonner 
Kortififationen nieberreißen, einige Baftionen abwerfen und bie 
Stabtgräben zu Gärten für feine Offiziere und Hofbeamten her 
richten. Da die Holländer fich aber hiermit nicht befriebigen 
wolten und noch nicht bie geringften Anftalten zum Abzuge 
machten, faßte Elemend den Entſchluß, fich mit Gewalt das 
freie Ianbeöherrliche Befagungsrecht in feiner Reſidenz zu er 
fampfen. Nach und nad) ließ er feine Truppen bei Bonn zus 
fammenziehen und auf dem Glacid der Zeftung lagern, und er 
hatte bie troftvolle Ueberzeugung, daß ber Kaiſer zu jedem ge⸗ 
‚waltfamen, entſcheidenden Einjchreiten gegen die holländifche 
Garnifon in Bonn feine Zuftimmung geben werde. Der Rits 
ter Gerharbini nämlich erflärte ihm in München, „daß kaiſerl. 
Majeftät die Einrüdung der churf. Truppen in die Stadt Bonn 
gerne fehen und für genehm Halten werde, falls bie Herren 
Generalftanten mit Abrufung der ihrigen gegen befiered Ver⸗ 
muthen nod) länger zuden würben“ 2). In gleicher Weife wurde 
ihm auch von Antwerpen aus burd) feinen Oberſtlandeshof⸗ 
meifter, den Grafen von Koͤnigseck, verfchiedentlich bedeutet, 
daß ber Kaifer den foreirten Einzug der churfürftlichen Truppen 
in Bonn nicht allein nicht mißbilligen, fondern gar gem fehen 
werde. Bei der ihm günftigen Gefinnung und Entfchließung 


4) Faber, Staatöfanzlei Bd. 26. S. 388 ff. 
2 Handfchrift. 


von Seiten bed Kaiferd und des Meiched glaubte er, den Ge⸗ 
neralſtaaten gegenüber eine brohenbere Sprache führen zu bi 
fen, unb er forberte biefelben am 17. Oktober unter Hinwei⸗ 
fung auf das Reichskonkluſum und bas Faiferliche Commiſſions⸗ 
defret auf, ihre Truppen noch vor dem 1. Rovember aus Bonn 
ziehen zu wollen, widrigen Falls er biejenigen Maßregeln zu 
nehmen gebenfe, welche er zur Behauptung ber Taiferlichen und 
ber Reichdautorität und zu feines Landes Bortheil am Gedeih⸗ 
lichſten erachten werbe. Der Kaiſer, bem viel daran gelegen 
war, biefe Sache in Güte zu erledigen, befahl feinem Minifter 
im Haag, ben Generalſtaaten zu erflären, baß die vorgefche- 
bene Sicherheit durch den badifchen Frieben, das Faiferliche 
Wort und ded Reiches Schub hinreichend garantirt fei, daß 
aber ‚ihre Unternehmung, nah Willkür ihre Mannichaften auf 
des Reiches Boden zu halten, fi) in keiner Welle rechtfertigen 
laſſe und daß fie zur Verhütung ber Außerfien Maßnahmen 
ohne weitern Berzug von ſolchen Eigenmächtigfeiten abftchen 
foßten. Die Holländer aber gaben ſolchen Weifungen durch⸗ 
aus Feine Nachachtung, fondern behaupteten fortwährend, 
auf Grund des utrechter Friedens und eines mit bem regie⸗ 
renden Domfapitel von Coͤln gefchloffenen.. Traftates berechtigt 
zu fein, bis zur Schleifung ber Fortifikationswerke ihre Gar 
niſon in Bonn zu behalten; doch zeigten fie fid) geneigt, von 
diefer Schleifung abzufehen, wenn ihnen ein äquivalentes Mit⸗ 
tel ihrer Sicherheit geboten würde. Clemens wollte ſich auf 
ſolches Anfinnen nicht einlaffen und verharrte einfach auf 
dem von ihm gejeßten Termin des 1. November. Als dieſer 
Tag ohne Aenberung der Sachlage verftrich, befahl er feinem 
Beneralmwachtmeifter Baron von Kleift und dem Brigadier von 
Glimes zu wiederholten Malen, mit den churfürftlichen Truppen 
in Bonn einzurüden und bei längerem Wiberftreben der hol⸗ 
laͤndiſchen Beſatzung Miene zur gewaltfamen Austreibung zu 
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machen. Am 19. Rovember erfchienen nun in Folge folder Bes 
fehle bie Herren von Kleift und von Glimes mit zwei churfürftlis 
chen Regimentern vor ber Stadt, paffixten bie Zugbrüde am Stol» 
kenthore, bemädhtigten ſich ber Poften, Hauptwachen und Ihore 
und bereiteten ſich vor, die Ausfchaffung mit Gewalt zu bewerk⸗ 
ftelligen. Bevor es aber hierzu kam, verfuchte ber Kanzler 
Karg noch einmal, ben Bizefommandanten in Güte zu freiwil⸗ 
ligem Abzuge zu beflimmen, und ftellte ihm die Friſt bis zum 
10, Dezember, dem Tage der Ankunft ded Churfürften ). ALS 
Glemens fah, daß die Holländer auch biefen Termin verftreis 
chen laſſen wollten, ohne bie geringften Anftalten zum Auszug 
zu machen, ertheilte er dem Baron Kleit am 6. Dezember von 
Frankfurt aus ben gemefienen Befehl, vie hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen mit Gewalt auszufchaffen. Er fchrieb: „Ihre Churfürft- 
liche Dchlcht. zu Cöln haben nichts verabfäumt, either bes 
füngft zu Baden gefchlofienen Friedens, umb mit den Herren 
Staaten Generalen ber vereinigten Rieberlanden eine vertraus 
liche und vollkommene Freundſchaft zu ftiften, wie ſolches bie 
beiderfeitige Nachbarichaft und Eonvenienz unumgänglich erfor 
beren: zu welchem Ende biefelbe, ald Sie letzthin zu Paris 
gemein, mit bem daſelbſt fich befindenden General-Staatifchen 
Bottichafter fich befprochen, und ihm zu verfchiebenmahl genug⸗ 
famb zu erkennen gegeben haben, wie aufrichtig Sie gemeint 
waren, mit wohlbefagten Hn. Staaten Generalen in einer bes 
Rändigen freumb nachbarlicher Einigkeit jederzeit zu leben. Umb 
Ihre hierinfalls führende redtliche Gemüthöneigung zu bezeigen, 
haben Ihro Ehurf. Dehlcht., als fie zu Anfang biefes Jahres 
Ihren Einzug in Bonn gehalten, und duch Ihre Leibregis 
menter zu Pferb und Dragoner hinein begleitet worben, ſel⸗ 
bige alſobald wieder Herausrüden Infien, im ber Hoffnung, 
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bag Sie, durch ein fo öffentlich und merkliches Zeichen Ihres 
zu ben Hn. Staaten Generalen geftellten Vertrauens eine vol, 
lige Zufriedenheit geben und bererfelben Gegenfreundſchaft nach⸗ 
dem alle Seinbfeeligfeiten durch den erfolgten Friedenſchluß auf 
gehoben worden, und in eine ewige Bergefienheit gefeßt werben 
follen, hinwieberumb erwerben würben; Bei welcher Gelegen- 
heit Ihro gar leicht geweien wäre, wann Sie gewollt hätten, 
dero Stabt Bonn fich zu bemächtigen. Dahingegen Ihre Churf. 
Dechlcht. dero Regimenter felbigen Tags wieberumb hinaus⸗ 
gehen laſſen, Ihre eigene hoͤchſte Perfon und die Stadt ber 
General-Staatifchen Befagung anvertrauet, auch zugelaſſen haben 
umb felbige in ihren Wachten zu erleichtern, nachdem bie Kreis» 
völfer von dannen ausgezogen waren, baß man die Wacht von 
dero Hof abgeftelt; alſo daß fie fih nur mit zwei Schild 
wachten vor der Pforten ihres Pallaftes befriedigt, obſchon es 
eine unerhörte Sache ift, daß ein Churfürft des Reichs, ber 
dabei ein geborener Herzog aus dem burchlauchtigfien Churs 
haufe Baiern ift, in feiner eigenen Reſidenzſtadt und Schloß 
ohne förmliche ſtandesmaͤßige Wacht fich befinden jolle. 

Umb aud) einigermaßen, wiewohl ohne darzu verbunden 
zu fein, die Hn. Staaten Generalen ber. vereinigten Rieder 
landen zu befriedigen, welche fich jedesmahl wegen ber Stabt 
Bonn auf dem Utrechter Frieden beruffen, obichon felbiger weder 
von Ihro Churf. Dchlcht. jemahlen angenommen worben, fo 
haben Sie in dem Stabtgraben und dem verbedten Weg zu 
Bonn, wovon alle Pallifaden ausgeriffen worden, Ihren Hof 
bedienten Ordres austheilen laſſen um darinn Gärten zu machen, 
auch eine ganze Eourtine und zwei Seiten einer Baftion abwer- 
fen laſſen, dergeftalt, daß dieſe Stadt gar Fein Anfehen einer 
Feſtung mehr hat und in feinem fchlechtern Stande im Falle 
eined Angriffs feyn Eönnte, als fie dermal if, e8 wäre dann, 
daß man felbige zu einem offenen Dorfe machen wollte. 
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Ihro Churfl. Dehlcht. ſeynd demnach gezwungen geweſen, 
ſolche Sachen vor Ihren Augen von der hollaͤndiſchen Beſatzung 
zu gedulden, die Ihnen als einem Biſchofen unſeres heil. Glau⸗ 
bens halber unertraͤglich gefallen, ohne zu melden die geringe 
Ehrerbietung, die man für dero hohe Perſon erwieſen; da man 
hingegen von ſeiten ſothaner Beſatzung in Gegenwart Ihro Chfl. 
Dchlcht. das grobe Geſchuüͤtz für Deputirte nicht der General Staa⸗ 
ten, fonbern von einer Provinz allein ber vereinigten Niederlan⸗ 
den loöbrennen lafien und benfelben folche Ehren angethan, bie 
bloß denjenigen gebühren, welchen bie Stätte von Oberherrlich 
Feit wegen zuſtehen. Man hat fogar für gleich bemelte Deputirte 
bie Trommel gerührt, da Ihre Chl. Dchlcht, wie man ſchon ges 
fagt, nicht allein in ber Stabt, fondern fogar ‘Berfönlich gegen- 
wärtig waren, ohne baß fie Deputirte Derofelben die geringfte 
Höflichkeit durch Ablegung eined Compliments ober fonft bezeiget 
Haben. 

Als auch Ihre Chfl. Dchlcht. jüngft nacher Baiern gereißt 
find, bat man beim Auszug nicht allein die Stüd nicht los⸗ 
gebrannt, jonbern ‚berofelben bie geringfte Ehre nicht erwielen, 
obſchon die Offizier nicht in Abrede ftellen koͤnnen, baß fie 
nicht zeitlich genug gewuft, daß Ihre Chf. Dehlcht. abreifen 
wollen, maßen ed Jedermann in ber Stabt gegen 8 und 9 Uhr 
in der Frühe befannt geweſen, und Sie eher nicht ald Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr zu Schiff gangen ſeynd. Unerachtet alles 
deſſen feind Ihre Chfl. Dchlcht. dannoch darauf feft beftanden 
mit den Herren Generalftaaten in guter Sreundfchaft und Einige 


feit zu leben, haben auch zu folchem End ſowohl im Hang als 


zu Antwerpen währenderzeit daß man an bem Barriere Trak⸗ 

tat bafelbft gearbeitet durch die Ihrige verichiebentlich handeln 

laſſen, ohne daß fie deßhalben befler, wie beiwuft, von benen 

Hn. Öeneralftaaten die Holländer vor dem 1. November von 

dannen nicht abberufen wurden, daß Ihro Chfl. Dehicht, fich 
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nicht emtübrigen könnten, die Ihrige wegen ver harten Sahre- 
zeit in die Stabt ziehen zu laflen, wozu Sie genugfam durch 
bad unterm 26. Sept. d. I. ergangenes Reichsconcluſum und 
darauf erfolgtes Kaiſ. decretum commissionis befugt wären, 
wie dann auch folches den 16. des nächftwerwichenen Mis. 
ohne einige Feindieligfeit und Unorbnung bewerkſtelliget worden. 
Nach diefem haben Ihro Chf. Dehlt. verhofft, ed würben bie 
Sn. Generalfiaaten Ihre Truppen von bannen abberufen: 
weilen fie aber vernehmen!!! daß felbige nicht ansziehen wol» 
Ien, ja fogar Befehl befommen haben, noch länger daſelbſt zu 
bleiben, jo glauben Ihro Chf. Dehlt., daß es den Reichsgrund⸗ 
fügen, welche nicht zulaflen, ba man In Friedenszeiten frembe 
Truppen auf dem Reichsboden, abjonderlich in den Stäbten, 
gebulde, nachtheilig, auch den gleich obangeführten Kaiſerl.⸗ 
und Reichs⸗Schluͤſſen zuwider gehantelt jey, wann Sie nicht 
alle möglichen Mittelen anmwendeten, um bie hollaͤndiſche Trup⸗ 
pen ohne Gewaltthätigkeit von bannen abziehen zu laffen. 
MWeshalben Sie dann Kraft. biefem dero Kämmerer unb 
General Wachtmeiftern Schm. von Kleiften befehlen darauf ber 
dacht zu nehmen und daßjenige vorzufchren, was er am dien⸗ 
lichſten erachten mag, bamit fothane Truppen in ber Güte bie 
Stadt Bonn von dero Rückkunft räumen: zu weldem Ende er 
benfelben bie nöthige Schiffe, wie auch Lebensmitteln an Efien 
und trinten anfchaffen ſoll. Wenn die General Staatiſche Ber 
fatung etwa vorwenben würbe, baß fie ohne ihr Geſchuͤtz nicht 
abziehen könne, fo wollen Ihro Chf. Dehlt. ‚gern geflatten, 
daß einer von den holländiſchen Commissairs, ober wen fle 
darzu ausſehen wirb, zu Bonn mit wenigen, aber nicht be 
waffneten Leuten verbleibe und für gedachtes Geſchuͤtz Sorge 
trage, auch baräber ein orbentliched Inventar werfertige, nad 
dem Chro Chf. Dehlt. fich richten können, um zu entfcheiben, 
was Ihnen rechtmäßig zukomme und was dem Erzftift zuſtaͤn⸗ 
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big, und auch zu verhindern, daß bemfelben Fein Schaden zu- 
gefügt werde. Wann jedoch gegen Bermuthen ber Komman⸗ 
dant ſich dennoch weigern follte, mit den Seinigen abzuziehen, 
jo bat ber Baron Kleiften ſich aller in vergleichen Gelegen⸗ 
beiten üblichen und durch mehrbefagte Kaiſerl. und Reichsbe⸗ 
ſchluͤſſe zugelafiener beicheidener Mitteln zu bebienen um felbige 
davon abzuhalten. Nachdem die hollaͤndiſche Truppen ausge⸗ 
zogen ſein werden und daß der Sicherheit der hoͤchſten Perſon 
Ihrer Chf. Dehlt. ſowohl als der Stadt yon ihm gnugſam 
vorgeſehen ſeyn witd durch Stellung genugſamer Wachten von 
dem Churf. Leibregiment zu Fuß vor den churf. Pallaſt, auf 
ben Stadwlatz, vor den Pforten des Zollhauſes und endlich 
vor ber Pforten des Holändifchen Magafins, damit demjelben 
fein Schaden zugefügt werde, fo Tann er Baron von Kleiften, 
auf daß dem Baadiſchen Friebendichluß die Genugthuung be⸗ 
fehehe, bie Wacht der Stabtpforten der dafelbigen Bürgerfchaft 
überlaffen und ſich mit dem übrigen Theile der churf. Truppen 
in feine Quartier begeben, in der Hpffnung, baß bie Herren 
Generalſtaaten baburch erfennen werben, daß Ihro Ehfl. Dchlt. 
dero Stadt Bonn nicht mehr für einen Kriegoplatz, fondern 
nur für einen nicht mehr befeftigten Ort halten, worinn Gie 
künftig beftändig in Fried und Ruh zu wohnen gebenten, wel 
ches Ihnen zuverfichtlich Niemand mißgönnen wird. Ihre Dehlt. 
Hoffen auch daß fie durch dieſe freundliche Bezeigung bie Hn. 
Generalſtaaten veranlaflen werden, Ihnen vermög des Baabi- 
ſchen Friedens und der NReihsichlüfien, bie Lüttichiche Pläge 
ingleichen wieder einzuräumen, und alle Eraktionen von Seiten 
ihrer Truppen in dero Lütticher Länder einftellen zu machen“ 1). 
Bevor Clemens zum Erlaß dieſes energiichen Schreibens ger 
ſchritten war, hatte er noch vorher von Münden aus Rath 
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und Meinung feines geheimen Rathes in Bonn eingeholt. Un⸗ 
ter dem 2. Oktober hatte er an biefed Collegium gefchrieben: 
„Wir zweiffeln nicht, ihr werbet von Unferm Obrifts @anzler 
Unfere glüdfiche Ankunft allhier fowohl, als auch vernommen 
haben, was Ihre Kaiſerl. Majeftät auf das vom Reich wegen 
Ausräumung Unferer Residenz Statt Bonn und Lüttichfche 
Veftungen von ben General- Staatifchen Beſatzungen gefafite 
Conolusum für eine Antwort geben Iafien, weldye Unß von 
dem Ghurmainziichen Directorio in forma authentica coms 
municirt, und von Unß an obgem. Unfern Obriſtkanzlern in 


originali uͤberſchickt worben ift: worauß wellen erhellet, daB . 


Ihrer Kaiſerl. Majeftät und des Reichs meynung dahin gehe, 
daß ſothane außraͤumung, vermög des Baadiſchen Friedens for 
wohl alß auch der Reichsgrundſatzungen, ſo nicht zugeben, 
daß man auf deſſen Boden, gegen des Kayſers und des Reichs 
wiſſen und willen frembde Kriegs⸗Voͤlcker gedulten ſolle, uns 
eingeſtellter geſchehen muͤſſe, alß habt ihr mit Unſerm wuͤrd. 
Dombkapitul zu überlegen, ob, falls die Hh. Staaten Gene- 
ralen mit Abruffung Ihrer Troupen auß Unſerer Residenz- 
Statt Bonn noch länger zuden würden, ed nicht an ber Zeit 
feye meine Trouppen in gleichbefagte Statt einrüden zu laſ⸗ 
fen, abfonberlich da es fcheine, daß die Hh. Staaten Genera- 
len ſelbſt nichts anders verlangen alß einen Borwanb zu haben, 
daß Sie die Ihrige von bannen mit guter manier abruffen 
Laffen mögen“ 1). Der geheime Rath, erklärte fich für energis 
fche Maßregeln gegen bie holländiiche Beſatzung und benahm 
hierdurch dem Churfürften jede Aengftlichkeit, die ihn bis das 
bin noch von ber Abjenbung bed obigen Briefes an ben Gene 
ralwachtmeifter von Kleift abgehalten hatte. Nach Empfang bes 
Aurfürftlichen Schreibens verfuchte biefer zuerft noch einmal 
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angerathener Weiſe den Weg friedlicher Unterhandlung. Aber 
alle Zureden und Drohungen blieben erfolglos, und Zwang. 
mußte angewendet werben: unmittelbar vor Ankunft bes Chur- 
fürften wurben bie laͤſtigen Gaͤſte gewaltſamer Weiſe aus ber 
Stadt vertrieben. Gleich nachdem bie Holländer die Stadt vers 
lafien batten, zog Iofeph Clemens in feierlihem Zuge in Bonn 
ein, ließ filberne Schaumünzen, welche fein Bildniß und einen 
gefrönten Löwen mit ber Unterjchrift: Subditis Clemens zeigte, 
austheilen, fileg dann bei der Mimfterficche ab, Iegte bie ihm 
eingehänbigten Schlüffel der Stadt vor dem Gnabenbilbe ber 
heiligen Maria von Loretto auf ben Altar und, fprach in einer 
paffenden Rebe feinen Dank für bie glüdliche Aenderung ber 
Dinge aus!). Das bei diefer Gelegenheit publizirte Manifeft 
lautet: „Als Ihre Churf. Dehlcht. zu Eölln nad) dem Baadi⸗ 
ſchen Frieden in ihre hiefige Reſidentz⸗Stadt glücklich zurüd 
fommen, haben fie ſich gänglich verfehen, gleichwie Ihro Kaif. 
Majeftät dieſes Ehurfürftenthum und alles, was barin begrife 
fm, Ihro völlig eingeräumet, und bie außer ihren Pflichten 
unter währender Kriegs⸗Zeit geflandene Leuthe ohne Ausnahme 
an Ihro Churf. Durchlaucht wiederum allergnäbigft angewie⸗ 
fen: Es würben ebenmäßig die Herren General» Staaten ihre 
zur Interims-Berwahrung dieſer Stabt, neben einigen Krayß⸗ 
Bold, hier gelegene Trouppen, ald deren Ihro Kaiferl, Ma- 
jeft. und das Reich von ber Zeit des erfolgten Reichs⸗Frie⸗ 
dens nicht mehr. nöthig Hatten, ab und in ihr eigenes Land 
zurüdruffen, zumahlen die Kürften und Stände des Loͤbl. weft 
phälifchen Krayßes, weldye zu gleichem End einen Theil von 
ihrer Mannſchaft hierin gehabt, fich zu berer jebesmahliger 
Abforderung willig erbeiben, und fobald es Ih. Ehurf. Dehicht. 
von ihnen verlangt, folche unverzüglich haben ausmarchiren 


U von Mering ©. 22. 
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Infien. Es hat aber der Staat der vereinigten Niederlanden 
unter Vorſchützung bed Utrechtifchen von der Rom. Kaiſ. Mai. 
und dem Hell. Röm. Reich, wie auch von Ih. Hochf. Durdhl. 
nie erfannten noch angenommenen Friedens, "alles fowohl von 
Seiten Allerhöchft gedachten Kaiſ. Maj. als des Röm. Reiche 
oͤffters gethanen Erinnernd ungeacht, bie Seinigen ehender nicht 
heraus und zu fich nehmen wollen, als bis alle Fortificatio- 
nen biefer Stadt gaͤntzlich eingeebnet fen würden, und babere 
hoͤchſterwaͤhnte S. Ehurf. Durchl. mit jedermanns Befrembung 
in ihrer Churf, Wohnung gleichſam verwacht gehalten: Wo⸗ 
rüber erftbefagte Se. Ehurf. Durchl. die mehrmahlige Ahndung 
im Haag tbun und ihre Hochmoͤgenheiten um förberliche Ab⸗ 
Heilung ihres Unfugs belangen laflen: welche, nachdem es nichts 
verfangen, fondern ihre Hochmögenheiten fich nicht geſcheuet 
haben, im Ball die von der Roͤm. Kaiſ. Maj. und bem Reich 
improbirte Demolition nicht erfolgte, zu ihrer fuͤrgewendeten 
Sicherheit, fich eines beftänbigen iuris praesidii in biefer auf 
des Reichs Boden gelegener Churf. Refidenb- Stadt ärgerlich 
anzumaßen und Ih. Ehurf. Durchl. als ein hohes Mitglied 
des Reichs Iänger nicht nachfehen koͤnnen, baß, wider beffen 
Grund: Sabungen und dad gemeine VöldersRecht, fremde Trup⸗ 
pen unter oberwähntem praetext fi) allhier eigenmächtig ein- 
niften und barin nach ihrer Convenienz handeln mögten, has 
ben fie fich bemüßiget befunden, zur Ableinung folches unleid⸗ 
lichen Nachtheild, und um nicht unter der Herren General 
Staaten Händen und Discretian zu leben, ben 16. Nov, ihre 
eigene Truppen vor Ihrer Zurüdfunft aus Bayern, doch ohne 
Borübung einiger Seinbfeligkeit in Bonn Posto faflen zu lafs 
fen, in der Hoffnung, daß nach diefem erften Passn Ihro Hoch» 
mögenbeiten ihren Unfug befler begreiffen und yon ihrer uns 
gegründeten Praetension allerdings abftehen würden. Worüber 
noch ferner Ihrer Kaiſ. Maj. dem Staatiichen zu Wien refi- 
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direnden Extraordinaire-Übgejandten, Herrn von Hammel- 
brünid, und ihrer Hochmögenheiten felbft durch ben Kaiſ. Ex- 
traord. Abgefanbten, Treibern von Hems, im Haag nachdrück⸗ 
lich zufprechen laflen, ver Sache ein Ende zu machen und bie 
fonft unbintertreibliche Extremitäten zu verhüten, worzu es 
fommen börffte, wann Ihro Hochf. Durchl. anhero zurüd kom⸗ 
men und Ihre Reſidentz⸗Stadt, nach der Kaiſ. und Reichs⸗ 
Intention, nicht vom fremden Volck frey finden wuͤrden. Wei⸗ 
len nun Ihre Hoch. Durchl. indeſſen Dero Hieher⸗Reiſe wuͤrck⸗ 
lich angetreten, und um alle Confusion bei Ihrer Anherokunfft 
zu verhuͤten, haben ſie, zufolge den 26. Sept. zu Regens⸗ 
ſpurg gemachten, und von Ihro Kaiſ. Majeftät allergnaͤdigſt 
beſtaͤttigten Reich&-Conelnsi, ihnen erſtlich den gutwilligen Ab⸗ 
zug zumuthen, darauf aber der hieſigen Buͤrgerſchafft befehlen 
laſſen, ihnen fürs kuͤnfftig die Quartieren aufzuſagen, nachdem 
man vorhero ſo offt und vielmahl im Haag vergeblich um deren 
Ausmarſch angeſucht, und dem commandirenden General⸗Staa⸗ 
tiſchen Obriſten bedeutet, daß er vor Ihrer Churf. Durchlauch⸗ 
tigkeit Einzug in Bonn dieſe Stadt räumen muſte, welches, 
als er es vor ſich ſelbſt nicht thun wollen, ſondern bei dem 
Churf. General⸗Wachtmeiſter Herrn Baron von Kleiſten, um 
zweimahl vier und zwantzig Stunden angehalten, um durch 
einen Eixpressen ſeiner hohen Souverainen Befehl zu verneh⸗ 
men; haben wohlgebacdhter General-Wachtmeifter und ber Bris 
gabier, Herr Baron von Clines, fih auf ihre unveraͤnderliche 
ordres bezogen und zu verftehen geben, baß fie bis auf den 
10. Dez. zuwarten können, hemad) aber bie Evacuation ber 
Stadt Bonn, wo Ihre Churf. Durchl. den folgenden Tag 
unfehlbar fich einfinben würden, ins Werd fegen müften, wors 
nad) ber Herr Commandant fammt ben übrigen Officiren und 
Gemeinen fi richten moͤgten. Dieſes letztere ift ebenmäßig 
dem GeneralsStaatifchen Residenten, Herrn von Bilderbed, 
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als er den 10. hier angelangt, auf fein vielfältiges Remon- 
striren, glimplich vorgeftelet, und enblidy ohne Berübung eini⸗ 
ger Hostilität die Sache bahin vermittelt worben, daß bie voͤl⸗ 
lige General-Staatifhe Ouarnifon ſich ben 11. eiusdem Nach⸗ 
mittags aus ber Stadt in bie zu ihrer Abführung beftellte 
Schiffe begeben, und einige verficherte Leuthe zu Berwahrung 
befien, was, fo zurüd geblieben, Hinterlafien hat. Worauf 
Ihre Churf. Durchl. noch felbigen Abend, unter frohlodenber 
Zuruffung und Freuden⸗Bezeugung aller Inwohner in ihrer Re 
fiveng-Stabt eingezogen, und vor ihrer HofsKirche abgefliegen, 
wo fie dem zur Dandjagung wegen ihrer glüdlichen Zurüd- 
- funfft gehaltenen Te Deum beygewohnet, und in ber Xoretien- 
Capell bey dem te ergo quaesumus vor der Bilbniß der aller: 
feligften Gotte8-Gebährerinn die Stadt-Schlüffel ſelbſt auf dem 
Altar mit auferbaulicher Andacht hingelegt haben“ ?). 

Die Generafftaaten befchwerten ſich in der hoͤchſten Entrüflung 
über biefes Berfahren des Churfürften, befahlen dem churfölnifchen 
Refidenten Magis, in vierundzwanzig Stunden ben Hang und 
in breimal vierundzwanzig Stunden ben Staat zu verlaffen 
und verlangten eine dem gejchehenen Unrecht und ber zugefüg- 
ten Beleidigung gleichfommende Reparation. Als der Ehur- 
fürft jede Genugthuung ablehnte und fein Verfahren für hin- 
reichend gerechtfertigt . erflärte, brachten bie Generalftanten bie 
Sache an den Reichskonvent, und beide Parteien, für Coͤln 
der Dombdechant von Neuhaus und für die Republik der Frei- 
herr von Mortaigne, fuchten durch Deduktionen, Begruͤndun⸗ 
gen und Memorialen ihr Recht geltend zu machen und bas 
angerufene Collegium für fi zu gemwinnen2). Joſeph Clemens 
ſelbſt jchrieb: „Ich habe mich erbotben alle zu Lüttich und 


1) Theatrum europ. ad an. 1715 T. 22. p. 70. 
2) Faber, Staatskanzlei Bd. 27. S. 360 ff. 
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Huy von bem letzten Krieg ber neuerbaute fortifcationes, wie 
auch bier zu Bonn, wann es Ihre Kaiſ. Mafeftät und das 
Reich aljo für gut achteten, die Auſſenwerker fchleiffen zu laſ⸗ 
fen, um biefen Rachbaren allen Fuͤrwand einer daraus zu bes 
jorgen habender Gefahr zu benehmen, und Ihnen endlich auch 
mit Emmwilligung Meiner Lüttichfchen Land⸗Staͤnden das fort 
de St. Pierre al& ein Lehen zu übertragen, woraus ber Loͤbl. 
Reichs⸗Convent fattfam verfpühren kann, daß ich an mir zu 
retablirung guter Freund⸗ und Nachbarſchafft mit öffterd ges 
dachter Republic nichts erwinden Lafle, welches alles ich auch 
mehrmahlen dem Freyherrn von Heems nach dem Hang alfo 
bedeutet hab, damit Sie Meine aufrichtige intention aus bem 
Mund des Kaiſ. Ministri erfahren, fid) damit vergnügen, und 
Mir weiter nichts zumuthen mögen." Das Fürftenfollegium 
fam Ende März zu dem Schluß: „Daß Ihro Kaiferl. Majes 
ſtaͤt allerunterthänigft zu erfuchen wären, mit dero allerhöchftem 
- Anfehen fernerweit in's Mittel zu treten, bamit obſchwebende 
Zwiſtigkeiten zu allerfeitigem Bergnügen verglichen, Churkoͤln 
aber nach Inhalt des letzteren baabifchen Friedensſchluſſes ple- 
narie ımd cum efleotu völlig und wirklich reftituiret würde“, 
in welchem Sinne auch der Prinzipallommiflar die Eingabe 
an ben Kaifer richtete ). Hierauf trug ber Kaifer dem zum 
ftellvertretenden Gouverneur ber öfterreichifchen Niederlande ers 
nannten Marquis de Prie auf, biefe Angelegenheit im Haag 
für Churkoͤln und deutſche Ehre möglichft vortheilhaft zu regeln. 
Um ben genannten Prie auch perfönlich für fein Intereſſe zu 
gewinnen, trug Clemens feinem Kanzler Karg auf, dieſem kaiſerli⸗ 
chen Bevollmächtigten bei feiner Durchreife durch Bonn mit der 
größten Aufmerkſamkeit enigegenzufommen. „Es ift mir recht, 
ſchrieb er von Lüttich aus, „daß Sie zu Bonn verbleiben, umb 


1) Saber, Staatskanzlei Bd. 27. ©. 406. 
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den Mergeis de Prid, wegen außraumung Meiner Lüttid, 
Veſtungen wie jelbige vor bem lebten Krieg geweſen, zu reden, 
unb bemfelben bey folcyer gelegenheit Meine beshalben habende 
angelegenheiten zu recommendirn: worbei unnöthig finde, Ihnen 
an Hand zu geben, wie man dieſes Kaiferl. Ministri gunf 
gewinnen möge, nad) dermahlen nicht in fand bin, grofe ver 
ehrungen thuen zu koͤnnen, daß aljo nichts übrig, alß dem 
felben alle mögliche ehrenbezeigungen, beren er gar begierig ſeyn 
fol, zu erweifen, und Ihn Meiner immerwehrenber erkannt 
lichkeit zu verſichern; desgleichen Ich auch felbft gegen gemld. 
Marquis de Pri& beiheuern werbe, fall etwann felbiger hier⸗ 
durch zu kommen luft tragen würde.” „Sollte ber Margeis 
de Pri& zu Bonn, wie ich Hoffe, burchreifen, und ſich einige 
täge zu Coͤln aufhalten wollen, haben Sie ihm das quartier 
in Meinem hof in biefer Iezter Stab anzuerbieten, auch, wann 
er ed annehmen würbe, einige Zimmer für Ihro durch Deinen 
Tapezierern in ber gefchwinbe zurichten, und venfelben auf meine 
foften allda traftien zu laſſen. Ich weiß zwar, baß beingter 
Marquis feine einfehr bey dem Nuntio aplico in Göln zu neh⸗ 
men vorhabens ift: es kann jeboch dieſe Höflichkeit nicht ſcha⸗ 
den, und wirb mich wenig kümmern, ob ſolches anerbieten bie 
fen legten, nehmlich den Nuntium aplcum, verbriefen werde 
oder nicht“ 9. Prie Fam burch Bonn und er verſprach and 
bei feiner Anweſenheit daſelbſt dem Herrn von Karg, allen 
Einfluß aufbieten zu wollen, um bie Wünfche bes Ghurfürften 
zu. erfüllen. Den Generalftaaten gab er zu verftehen, daß Kaiſer⸗ 
liche Majeftät diefen Handel in der Art ausgemacht fehen wol, 
daß die Befefligungen ber fraglichen Pläpe erhalten würden. 
Die Generalſtaaten erflärten hierauf, Alles, was billig, thun 
zu wollen, fobald fie nur wegen beö ihnen vom Kölner Chur 


I) Handicrift. 
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fürften in Bonn zugefügten Schimpfes Hinlängliche Genug. 
thuung erhalten hätten. Nach vielem Hin⸗ und Herreden unb 
ſchreiben wurde biefe Sache endlich im Juni 1717 beigelegt, 
und man fam dahin überein, daß bie Fortifilationswerfe ber 
Eitabelle zu Lüttich nad) der Stadtſeite in ſolchen Stand ger 
fett und gelafien würden, wie fie vor bem lebten Krieg gewe⸗ 
fen, die Fortififationen aber unb bie zwei Baftionen nach ber 
Landſeite follten gefchleift unb bie dadurch werurfachten Oeff⸗ 
nungen wieber durch eine gerade Mauer gefchlofien werben; 
das Schloß von Huy ſoll mit allen dazu gehörigen Fort's und 
Werken gefchleift und niebergerifien, von ber hollaͤndiſchen Gars 
niſon verlaffen und dem Ehurfürften reftituirt werben; bie Des 
molirung fol unter Direktion einiger von Ihren Hochmoͤgen⸗ 
beiten dazu beftimmten tauglichen Perfonen auf Koften bes 
Landes von Luͤttich gefchehen. Alle Außenwerke von Bonn mit 
Einfluß der Ravelins und bebeiften Wege ſowohl dießeits wie 
jenſeits des Rheins ſollen gefchleift werben, und bie Deffnun- 
gen, welche hinter dem dyurfürftlichen Pallaſt durch zwei Bas 
ſtionen und durch Niederreißung ber Courtins zwiſchen denſel⸗ 
ben entſtehen, verbleiben, ohne daß bie Oeffnung gefchloflen 
oder bie zerftörten Werke wieder aufgeführt werben bürfen ; 
biefe Demolition fol auf Koften bed Churfisates unter Aufs 
ſicht von hollaͤndiſchen Infpektoren gefchehen. Das Fort auf 
dem Petersberge bei Mäftricht ſoll bleiben, weil es aber auf 
Fütticher Boden gelegen, follen die Generalftaaten in Betreff des 
Eigentbums, der Ianbeöfürftlichen Hoheit und ber Jurisdiktisn 
feine weitere Befugniß haben als in den andern auf lütticher 
Boden gelegenen Befeſtigungswerken '). 





4) Theatrum europ. t. 22. p. 128. 
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Bwölftes Kapitel. 





Wie Iofeph Elemend nach der einen Seite hin gegen bie 
Beeinträchtigungen feiner Iambesfürftlichen Hoheitsrechte mit 
Energie in die Schranfen treten mußte, fo hatte er nady ber 
andern Seite einen nicht weniger fchweren Kampf gegen bie 
mannigfachften Eingriffe in feine erzbifchöflichen Praͤrogative 
zu beftehen. Der eigenwillige, abfolutiftifche König Friedrich 
Wilhelm von Preußen haßte aus tieffter Seele alles katholiſche 
Kirchenthum, und nichts wäre ihm erwuͤnſchter geweſen, ald 
wenn er das ganze Fatholifche Weſen in feinen Staaten, na 
mentlich in ben clevesmärfifchen Gebieten, mit einem Schlage 
hätte vernichten Fönnen. Seine beöpotifche Herrfchergemalt, in 
der er das Außere wie innere Weſen feiner Unterihanen völlig 
nach willfüclichen Geſetzen zu beftimmen und zu leiten gewohnt 
war, trat entweber bireft durch Mandate und Sabinetöbefehle 
die Gewiflensfreiheit und Religionsübung der Katholiten in 
ben rheinifchen Sanbestheilen mit Füßen, ober indirekt durch 
ben Schuß, den er ben vielfachen gegen bie Katholiken verüb- 
ten Vertrags⸗ und Gefegeöverlegungen angebeihen ließ. Die 
Ungerechtigfeiten und Bebrücdungen, welche ſich feine Vorfahren 
gegen bie cleviſchen Untertanen Eatholifchen Glaubens erlaubt 
hatten, dienten ihm zum ziehenden und aufmunternden Bei 
fpiele für feine willfürlichen Maßnahmen, und alle Proteſta⸗ 
tiguen bed koͤlner Erzbifchofes gegen bie verſchiedenen Eingrifft 
in bie geiſtliche Gewalt konnte er mit höhnifcher Hinweiſung 
auf die Theorie feines Großvater beantworten, daß er ald Lan⸗ 
desherr oberfter Biſchof in feinen Gebieten fei. Die Regierung 
ber vereinten jülichfchen Herzogthuͤmer hatte fich feit einer lan 
gen Reihe von Jahren der mannigfachſten Eingriffe in bie orbent- 
liche Gewalt des Biſchofs erlaubt und ihr Recht Hierzu aus 
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dem Breve Eugen's IV. bebugirt, welches ben Erzbifchof Diet- 
ri von Mörs ald halsftörrigen Anhänger bes fchiömatifchen 
Begenpapftes Felix V. feiner Würden entfehte und bie höchfte 
firchliche Autorität im Herzogthum Eleve einem mit Zufimmung 
bes Herzoged vom Biſchof zu Utrecht ernannten Suffragans 
bifchofe anvertraute )Y. Wenn auch biefed Verhaͤltniß durch 
fpätere päpftliche Verfügungen aufgehoben und annullirt wurbe, 
fo nahm body der Herzog von ſolchem Wiederruf ber früheren 
Eonceifionen geringe Notiz, gerirte fi, fortwährend als Träs 
ger der biſchoͤflichen Autorität und gab feinen Rechtönachfolgern 
hinreichende Beranlaffung, ſich in vielen Angelegenheiten bie 
hoͤchſte Kicchengewalt auf Koften des Stuhles von Köln anzu⸗ 
maßen. Herzog Iohann hatte fi auch das Emennungdrecht 
zu den Benefizin, Offizien und Dignitäten, welche bid dahin 
vom Papfte bejegt worben waren, zugelegt, unb ed war ihm 
vom Papfte Elemend VII., namentlich auf Betreiben bes clevis 
fchen Rathes Mafius, die Erklärung geworden, daß Se. päpft- 
liche Heiligkeit wohl erleiden möchten, baß ber Herzog feinen 
alten Brauch verfolge und bie in ben päpftlichen Monaten 
vakant werbenden Stellen verleihe. Auf den Grund folder 
Zugeſtaͤndniſſe konnte die cleviiche Regierung den Sag aufſtel⸗ 
len: dux Cliviae est papa in suis terris, und mit Rüdficht 
auf das ganz abnorme Berhältniß des cleviſchen Landes zu 
feinem rechtmäßigen Bifchofe konnte ber Churfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg durch ein Ebift vom 11. Septems- 
ber 1661 verorbnen, „baß alle geiftliche und weltliche Unter 
thanen unb Angehörige in ben cleviich-märfifchen Landen nies 
mand Andern ald den Churfürften und befien Nachfolger, in 
geiftlichen Sachen für ihren Oberhern und Drbinarius ers 


4) &, Ennen, Geſchichte der Reformation in der alten Erzdids 
zefe Köln. S. 82. 


u pefenigen, welche frembe und auswärtige 
nen, und 9 yore ober Reſeripte fuchen, auebringen, erequiren 
fg 7 Huth oder That ſich daran pflichtig machen wuͤr⸗ 

ne ihrer Bräbenden, Benefizien und Bebienungen ent 

vn om Aenigen aber, welche dergleichen inſinuiren und 

a irn wärben, jofort als Rebellen mit ber von ben Bor 

japeen dagegen verorbneten leiblichen Strafe, benamtlid, Ste 

gung in Säde und Werfung in's Wafler, andern zum abfchew 

giden Erempel, belegt und aus dem Wege geräumt werben 
fokten” I, 

Diefen fchroffen Stanbpunft der rechtmäßigen kirchlichen 
Gewalt gegenüber mußte ber Churfürft aber in ben Religions⸗ 
vergleichen von 1666 und 1672 völlig verleugnen, feine eigene 
Berorbnun wi öffentlich dedanouiren und die Jurisdiktion bed 
Drbinariud, der Offiziale und Archidiakone zu Recht anmerken 
nen. Doch griff fein zweiter Nachfolger, ber König Friedrich 
Wilhelm I., das Prinzip bes Großvaters wieder auf und wollt 
die widerrechtlich angemaßte Stellung des supremus episco- 
pus dazu mißbrauchen, um im clesifchen Lande ben Clerus 
gänzlich zu ruinieen, die Kirche ihrer Cubfiftenzmittel zu be 
rauben, bie beften Pfründen auf fimoniftifche Weiſe durch uw 
taugliche Subiekte zu beſetzen und ben Eatholifchen Glauben 
völlig auszurotten. Der Religionsvergleich von 1672 fagte art.5 
8. 4 mit einfachen Worten: „Ihre Churfürfll. Durchl. ver 
gönnen auch hiemit gnäbigft, daß die Geiftlichen in benen vor 
bergebachten uniirten Herzogthümbern und Graffichafften, nad 
dem e& noͤthig ſeyn wirb, bie OrbendsKlöfter und Kirchen vi- 


1) Berliner Monatfchrift, Jannar 1793, &.64 aus den freimüthi« 
gen Anmerkungen zu von Zimmermann?s Fragmenten über Fried⸗ 
rid den Großen I. ©. 19, wo das Edikt ohne Angabe der Duck 
mitgeteilt. if. Menzel 10, 98. 
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sitiren.“ Doc, dieſe klare Garantie ber in ber hierarchiſchen 
Stufenfolge begründeten Viſitationsrechte hinberte den König 
nicht, eigenmächtig in die Befugnifle ber Firchlichen Obern ein- 
zugreifen und in feinem Namen die nur ben Klofterobern ober 
dem Erzbiſchofe zuftehende Viſttation vornehmen zu laffen. 
Unter dem 17. Ianuar 1705 erging ein Tönigliched Mandat 
an den Dechanten beim Kapitel zu Xanten, P. Roden, unb 
ben Profurator der Carthaus bafelbft, welches Tautete: „Dems 
nad) Unß vor und nach verfchiebtliche nachrichten vorgekommen, 
daß von verfchiebenen auß bem Clero hiefigen Unſeren Her: 
dogthumbs Cleve bie für ber Geiſtlichkeit gewidmete Güter und 
intrades in üppigfeit umbt ſchwelgereyen gar übell consumirt, 
und dardurch denen capitulis‘,, Gloftern und conventen eine 
große ſchuldenlaſt auffgebürbet worden, und Unß ben alß ben 
Landtöfürften in alle wege auß Landtsvaͤtterlicher Vorſorge obs 
Hegen will, bahin zu fehen und zu veranftalten damit durch 
ein» und andern partioularen Geifllichen ubele Haußhaltung 
den oorpori ber gemeinen Geiftlichkeit Hein befchwer in bei 
twagung ber Ranbtöfteuren auffgebürbet, auch durch ein Argers 
liches leben Unferen getrewen Unterthanen ein boßed exempel 
gegeben werdr; alß haben Wir darunter zureichende Borforge 
allergnäbigft tragen und allen desordres verzubiegen entſchlo⸗ 
Benz damit aber mit mehrerem Beitand und abfehrung allen 
ubelen Verdachts ind Werd gerichtet werbe; alß Befchlen Wir 
Euch biemit In gnaben, daß Ihr in Uinferem hohen Nahmen 
alle capitula, Cloſter und conventen biefigen Unferen Herhog⸗ 
thumbs Clevo zufordriſt visitiren, und Euch über aller ſowohl 
regulier: alß saecoulier Geiftlichen biß dahin geführtes leben 
und wanbel, wie auch administration ihrer güter auffs ge 
nawifte gründlich erfunbigen, von bem Befinden ein formliches 
protocollum fuhren undt daßelbe fo bald thunlich zu naher 
Unfer Verordnung anhero einfenden follet; deßen Wir Unß 


— Mm — 


verſehen und bleiben Euch mit gnad gewogen.“ Obſchon die 
Religionsvergleiche ſagten, „es ſollen die roͤmiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen bei ihren hergebrachten Caͤremonien, Statuten und 
Ordnungen gehandhabt werben, es follen bie katholiſchen Geift- 
lichen von ihrer geiſtlichen Obrigkeit die Inſtitution, Inveſtitur, 
ber Tatholifchen Ordnung und Gebrauch nach empfangen“ i), 
fo war ber König doch nicht geneigt, das durch die angege 
benen Artikel anerfannte Gonfirmationsrecht bes Tölner Etz⸗ 
biſchofes zu reſpektiren, und er befahl dem Fatholifchen Clerus 
durch ein Edikt vom 8. Juni 1712, die Confirmation zu den 
Brälaturen und Würden von ibm zu erbitten, wibrigenfalld 
follten fie dafür nicht erfannt und gegen fie als Ungehorfame 
eingefchritten werben. Das Edikt lautet: „Nachdem wir nicht 
ohne fonberbahrer Befrembbung in unferem Hoff- Lager ange 
merdet, daß bißhero die Stifter und Klöfter in Hiefigen Um 
feren Landen, bie Confirmationes ber Achten, Abdißinnen und 
Dominarum, imgleichen anderer Praelaturen und Dignitäten 
nicht bei Uns gejuchet, fo finden Wir theils Unſeres barunter 
versirenden Juris Episcopalis, theils aber wegen ber Geiſt⸗ 
lichen Stiffter Interesse und Beften, allerdings nöthig zu ſeyn, 
daß man bei denenjelben einige Praelaturen ober Dignitates 
per modum electionis wieder vergeben werben folten, ald 
dann jebedmahl jemandt- aus Unferer Regierung babey zuge 
gen feyn, nicht gewahre umb fein votum mit zur Wahl zu 
geben, ober ben suffragiis eligentium ihre habende Libertaet 
zu nehmen und einzufchränden, fonbern nur basjenige, was 
wir als Landts⸗Herr et supremus.Episcopus bey bergleiden 
Electionen zu ber Stifter Beften zu erinnern haben, gebuͤh⸗ 
rendt zu beobachten, auch fonft dahin zu fehen, daß mit dem 
Serutinio und anberen Requisitis decenter et canonice ver 


1) Rlgogl. 1666 und 1672. 
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fahren werbe, und glei wie alle per eleetionem emente 
‚Praelaten, Aebte, Abdißinnen und dergleichen von Uns spe- 
eialiter binfünfftig confirmiret werben müflen, alfo ift billig, 
daß wan von denen Capitulis in ihrem Turno einige andere 
Beneficia oder Prraebendae conferiret werben, alsban ber- 
gleihen Confirmation ebenfowohl bei Uns darüber gefuchet 
werde, weldye Wir auch, wan ein foldyer Provisus secundam 
statuta fid) legitimiren fan, ſoforth ertheilen wollen, ed haben 
auch die Stiffter und Klöfler ohne Unterfcheib der Religion 
fi) jo viel weniger zu entziehen, ſolche Confirmationes zu 
juchen, weilen wie befant bey benen Romiſch⸗Katholiſchen nie 
mandt citra placitum Episcopi zu vergleichen Beneflciis ger 
langen fan, und Wir zu denen in Unferen Landen vorhandes 
nen Capitulis, wo nicht mehrere bod) gewiß eadem Jura haben, 
welche die Römifch- Katholifche Bifchöffe bei denen Ihrigen 
exereiren; Solchemnach befehlen Wir Euch hiemit in Onaben, 
daß ihr dieſe Unfere allergnädigfte Willens: Meinung benen 
Stifftern und Klöftern zu ihrer Berhaltung in dem euch ahn⸗ 
vertrauten Ambt befent machen, fo wohl einen als andern bie 
aus Unſerem Hoff-Lager erhaltene Confirmation in Zeit von 
6 Wochen zu produeiren, ober amoch zu fuchen aufflegen, 
und fals in Zeit von zwey Monathen folche nicht beybringen, 
fie qua tales nicht weiter erfennen, auch bemnegft von dem 
Ungehorſam zu näher Verordnung eueren allerunterthänigften 
Bericht abftatten ſollet“ 1). 

Obwohl der Religionsvergleich ?) beftimmte, „ es moͤgen 
Ihrer Churf. Durchl. roͤmiſch⸗-kathol. Unterthanen frei und 
unverweigert bie roͤm.⸗ Catholiſchen Feiertage in ihren Kirchen 
und Häufern feiern, auch Prozeffionen, an welchen Orten fie 
hergebracht, nebft andern ihren Caͤremonien behalten”, fo vers 

1) Adjuncta ad’ gravam. Clivensia p. 87. 


2) Art. 6. 6. 6. 
s 15 
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fhlage, ſondern überhäufte den clevifchen Clerus bei außerge- 
wöhnlicdyen Steuerforberungen mit Zufchlägen und Graftionen 
auf die unverantwortlichfte Weile. Als 1673 im clevifchen Rande 
30,000 Rthlr. repartirt werben follten, wurde bem Clerus ſtatt 
bes ratirlichen Antheiled von 3000 Rthlrn. die Summe von 
13000 Rthlrn. zugelegt und erekutoriſch erpreßt. Wenn zur Un 
techaltung der herumzichenden Kriegsſchaaren Naturalien ge⸗ 
liefert werben mußten, war ber Clerus es, deſſen Schultern bie 
mmerträglichften Laften aufgebüicbet wurden. Als im Jahre 1697 
dem cleviichen Lande die Summe von 70,000 Rihlrn. nachge⸗ 
laſſen wurde, Fam dem Glerus hievon nichts zu gute und er 
mußte fein gewöhnliches Contingent entrichten. In dem ber 
liner Rebenrezeß von 1672 erkannte bie brandenburgifche Re 
gierung an, daß die Geiftlichfeit von Cleve und Marf bei dem 
dermaligen Schatungsanichlage unmöglich länger beftehen könne, 
und ed ward verfprochen, daß biefe Angelegenheit zu Gunſten 
des genannten Clerus regulirt werben ſollte. Im gleicher Weile 
fprachen fi) die rheinbergifche Nekigionsconferenz und ber im 
Jahre 1700 mit der Kaiferlichen Majeftät abgefchloflene Kris 
nungstraktat aus. Der König von Preußen ordnete au 1701 
für diefe Angelegenheit eine eigene Commiſſton in ben Herten 
Hymmen und Bergius an, und bie duͤſſeldorfer Religiondconfe 
renz:von 1706 drang darauf, daß biefe Commiſſion die frag. 
liche Steuerfache zu baldigem Schluffe bringen folle. Aber troß 
folcher Verheißungen und Beftimmungen blieb es beim Alten; 
die unerfchwinglichen Steuerlaften trieben den Clerus immer 
zafcher feinem völligen Ruine entgegen und es nahm ben An 
fein, als ob es ber cleviſchen Regierung um gänzliche Ber 
nichtung ber Fatholifchen Religion im clevifchen Lande zu thun fei. 
Der cleviiche Säfular- und Regularelerud war vermöge 
alten Herfommens, der Religiondrezeffe und churfürftlichen Ers 
Härungen von allen Einquartierungslaften befreit; nichtsdeſto⸗ 
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weniger mußte er zu ben fogenannten Zuſchubsgeldern, einer 
bloßen Umfchreibung von Einquartienmgelaften, fein gut Theil 
beitragen. Eine landesherrliche Erflärung verordnete, daß Feiner 
aus dem Clerus, weicher fein beſonderes Eontributionseontin« 
gent bezahle, mit Acciſe belegt werben bürfe; befienungeadhtet 


mußte bie Geiſtlichkeit für alle Confinntionsfachen ben Accis 


entrichten, Dbwohl die andern Landeseingeſeſſenen und Unter⸗ 
thanen hie fogenaunten Slochländereien feit undenklichen Zeiten 
von allen Laften frei und eremt befaßen, fo wurben body viele 
Geiſtliche wegen folcher Güter. zu hohem Steuerfage angefeht 
und herangezogen. Nicht günftiger ald im Cleviſchen war bie 
Lage ber Katholifen uͤberhaupt wie ber Weiftlichfeit insbeſondere 
in Marf und Ravenöberg 2). 

Alle Protefte und Beſchwerden, welche gegen folche Uns 
geredhtigfeiten und Bebrüdungen fowohl von Selten ber Ber 
theiligten, als des Churfürften von der Pfalz und ber erz⸗ 
biſchoͤflichen Behörben beim Könige von Preußen erhoben wur⸗ 
den, blieben ohne Erfolg, und immer beforgter fahen die katho⸗ 
lifchen Untertanen am Rhein einer traurigen Zufunft ent 


gen. 

Mit tiefen Schmerz vernahm Joſeph Cleinens ſowohl in 
der Verbannung als auch nach feiner Ruͤckkehr vieſe vielfaͤl⸗ 
tigen Klagen ſeiner Diszeianen und mit gerechter Indignation 
erfüllten ihn die Gleichgültigkeit, mit der die preußiſche Re⸗ 
gierung all dieſe Ungerechtigkeiten hingehen ließ, die Unbillig⸗ 
keit, mit der ſie die meiſten Uebergriffe vertheidigte und die 
Mücdfichiölefigkeit, mit ber fie in feine erzbiſchoͤſlichen Rechte 
eingeiff und ſich ſelbſt an bie Stelle des oberſten Biſchofes ſetzen 
wollte. Als ihm in Reims die Anmaßung, mit ber ber Könlg 


4) Repraesentstio gravaminum religionis der Römiſch⸗Katholiſchen 
im Herzogthume Eiewe ıc. ıc. 
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von Preußen den cleviſchen Geiſtlichen die Abhaltung eines 
aus der Werkſtaͤtte der preußiſchen Regierung hervorgehenden 
deutſchen Kirchengebetes befahl, zu Ohren kam, ſchrieb er unte 
dem 11. Iunt 1713 an feinen Kanzler: „Dießer Churfürſt 
fuchet nicht allein mich an meinen weltlichen güttern und Red 
ten zu bränden, fonbern greifft auch meine hohe geiftl. ge 
rechtfamen an, wie Sie mit wmehrerm von meinem vicario 
generali zu Göln vernommen haben werben und will bie im 
Cleviſchen wohnende und quoad spiritualia mir unterworffene 
Pastores zwingen ein von ber cleviſchen Regierung dahin ge 
ſchickteo teutfched gebett, under ftraff eines nahmhafften gelied, 
in ben Kirchen abzuleßenz; welches weilen es verichlebene gegen 
Unßere heil. Religion lautende puncten in ſich begreiffet, hab 
ich deſſen gebrauchung verbieten und befehlen laſſen, daß Sit 
nur more Catholico für des H. Churfuͤrſtens, der frau Chur 
fürftin bon. Lbon. und das ganze Churf. Hauß bitten jollen, 
womit. man fich ja billig zu vergnügen, und ein weiteres nicht 
zu begehren hätte, wann man anberft nicht vorhat, gegen den 
claren inhalt des weftphäl. friedend und durch felbigen verflal- 
tete freye übung im glauben zu verhindern, meine Erzbilhök 
liche. praerogativen zu vernichten unb gar vor und nad bie 
proteftant. Religion einzuführen: worüber Sie, bey ereignet, 
ber guter Oelegenheit, mit dem Chur brandenburg. ministro 
glimpflicy fprechen, und dahin antragen wollen, daß man es 
bey dem alten herfommen laffe." 

Bei feiner Ruͤckkehr aus der Verbannung fah er, daß die 
preußifchen Anmaßungen eher zu⸗ ald abgenommen hatten, und 
er wandte fidy in einem ernten Anfchreiben an ben König von 
Preußen, um von dieſem eine billige Abftelung aller Beſchwer⸗ 
ben und Ungerechtigfeiten zu erlangen. Er fehrieb unter bem 
8. Oftober 1716: „Ew. Majeftät wollen mir nicht ungütig aus 
beuten, daß deroſelben ale Ertzbiſchof und ordinarius über den 





gefambten in benen Clev- und Märfiichen Landen erfindlichen 
Clerem, ſtiffter und Cloͤſter erfolglich meines obliegenden ambts⸗ 
halber nach vielen von einiger Zeit ber bey mir einfommenen 
wehmütigen Borftellungen anzuzeigen mid) genötiget befinde, 
daß felbige in viele weege gar zu hart getrudt und dardurch 
in die euferfte armuth gefeßt werben: Erftlich weißen in benen 
auf gemeinen Landtägen jährlich8 einwilligenden ſchatzung und 
contribationen den zehnten Theil voraus und allein bey- zu 
tragen . und bdabeneben von allen und jeden in benen Clev- 
und Märdifchen Landen befigenden Gütern gleich bem gemei⸗ 
nen Mann alle feuern und Laften zu zahlen durch fcharfe exe- 
eutions mittelen angenötiget werben, auf die desfals Bey Ew. 
Königl. Maf. glohrwürdigften Herrn Borfahren und berofel 
ben eingewendete mehrmahlige Beſchwerden auch bie unbilliigs 
Feit dieſes Berfahrend zwar gnugſam erklärt worden, und deß⸗ 
fallß in etlichen mit des H. Churfürftensd zu Pfaltz errichteten 
PVerträg- und recessen, weniger nicht in verjchibnen anderen 
ertheilten öffentlichen erflährungen und abfonderlicy in dem mit 
3. Kaiſ. Maj. im jahr 1700 eingangenen Erönungstraetat 
das erbieten gefchehen feye, daß darüber ſolche moderation und 
änderung.umverlängs erfolgen folle, damit denen geiftlichen ber 
eontributions Laſt erträglich fallen, und der Clerus nicht ſchlech⸗ 
terer condition, als die weltliche feyn mögte: gleichwohl wehre- 
auf fo viele widerhohlte angelobungen und pacta publica noch 
feine. Berweigerung bid auf den heutigen Tag erfolgt, viel 
mehr. aber befagter Clerisey, ftiffter und Clöfter zu Zahlung 
beren aecisen, wovon ſonſten befreyet geweien, gleich denen 
ftättifchen Bürgern, neuerlidy angehalten, auch wan aus Lande 
herrlicher milte eine nachlaß der geſambter Landſchafft wider: 
fahren, ber Clerus jedoch zu abführung feined ganzen quanti 
angeftrenget, ferner, da bie gemeine Landsmatrikul gemilpert, _ 
diefer bey dem alten Laſt belaflen worden, daß bemfelben bic 
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zum cehrbaren ausfommen erforberte mitteln nicht allein vollig 
abs auch die von vormahligen Kayſeren und Landsherren ges 
machte rühmlichfte fromme ftifftungen gantz zu grund geben, 
fondern auch alle Colegial Capitula, Clöfter und geiftfiche in 
die eußerfte unvermögenheit verfallen, mithin benenfelben vor 
und nach dem ruden in höchkker Beiräbnuß zu wenden ehebald 
veranlafet werben börften: Zweitens, daß dero beſtellte Land» 
regierung zu Cleve aud bie derſelben undergebene weliliche 
Richter- und Beambte ſich anmaßen wollen, über bie won denen 
geiſtlichen ja gar in denen Llöftern eva, begehenbe excessen 
die erfäntnus vorzunehmen, und felbige wit anſetzenden ſchwe⸗ 
ren firafen zu befegen, hat die Blöfter zu berem abtrag wen 
ger nicht zu außlieferung beren excessisten mit anbetrohender 
gewalt zu vermögen, wodurch dan meiner von allen Zeiten ruhig 
bergebracht und durch den Muͤnſteriſchen friedensſchluß nicht 
alterirt noch geſchwaͤchten ordinarie Ertzbiſchoͤflicher Juris- 
dietion viel zu nahe eingegriffen wird, die geiſtliche perſonen, 
fiffter, und Kloͤſter aber durch die andietirende, auch vermitelſt 
anlegender ſtarcker Sand bey treiben durch hohe Geldſtraf ins 
Verderben gerathen, welche harte Beſtrafungen dan 3tens wiber 
bie Catholische pastores eben meſſig oͤffters vorgenommen and 
diefe bißweilen ganz von Ihren Pfarren aus angemafter well 
Tücher macht vertrungen, mithin ambere durch hergebende große 
geltSammon hineingebracht werben, wie ſolches unlängihin, 
benen pastoribus zu Kerverbanf und Keppal unglüdfich wider 
fahren, welche in hiefigen unferen Landen faft Bettelend ben 
unterhalt fuchen müflen: Atend jeind von Ew. Koͤnigl. Maj. 
bei ber angetrettener vegierung bie Colegialftiffter zu Se, 
Xanten, und rheed mit precibus Regys unlängft beſchwehrei 
worben, und will berofelben Clevifche Regierung bewehren bap 
in dem münfterifch. friedensſchluß folches angebendes recht ge 
gründet feyn: nachdermahlen aber ſolches daraus nicht zu be 
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haupten ſeyn wird, des H. Churfürftend zu Pfalg Ew. Lbdn. 
auch underm 16. Xbris nechftvorigen jahr deſſen unerfindlid 
feit bereitö mit mehreren vorgeftellt: So hab darauf mich hies 
mit beziehen, und Ew. König. Maj. angelogentlihft erfuchen 
wollen, daß auf biefe Treugemeinte anheig ein geneigted abſe⸗ 
ben zu nehmen, obangeführte zu völliger undertrudung und 
decadent bed geſambten Clev- und Märdifchen Cleri gereis 
chende Beſchwehr zu erlebigen ımb abzuftellen bie geiftliche or- 
dinarie Jurisdietion ruhig zu belafien geruhem mögen, weilen 
ungern hoͤhern ohrtö folche beichwehrben anbringen will; ſon⸗ 
dern vielmehr Ew. Königl. Maj. aufrichtig hiemit verfichern, 
bag uͤber das altes herbeingen Ich im geringften nichtd fuchen 
noch zu einigen Verwirtungen anlafi geben, vielmehr aber mit 
Ev. Mai. ein Beftändiges nachbarliches Vertrauen und gutes 
vernehmen zu unterhalten geflifjen ſeyn werde, gleich dan zu 
dero angeftamınter gemuͤths Billigfeit das zuverläffiges Ber: 
trauen gefteflt hat, daß bie in obangeführten puncen angetzo⸗ 
gene beſchwerden von felbft geneigt abthun und ber ganser 
Catholiicher @lerifen in denen Clev- und Märkiichen Landen 
dero beftändig Königl. Hulden, ſchutz und gewogenheit miltigs 
lich angebeihen laſſen umd ſolche vom völligen undergang gätigft 
erretlen werben.“ 

Der König, durch dieſes Anfchreiben in feinan abfolutis 
fiihen Sinne verleßt, gab in einem unfreundlihen Antwort 
ſchreiben wenigfagende Erklärungen über die vorgebrachten Ber 
ſchwerden, ſprach dem Churfürften Joſeph Clemens alle erz⸗ 
biſchoͤſſiche und geiſtliche Jurisdiktion in den cleve⸗ maͤrkiſchen 
Landen ab, machte bemerklich, daß er mit dem Erzbiſchofe von 
Coͤln nichts zu ſchaffen habe und wies darauf hin, daß bie 
Markaner und Elevländer feinen andern Bifchof anzuerkennen 
hätten ald ten König von Preußen. Hierauf erließ ber, 
Churfürk unter dem 24. Februar 1717 folgende Vorftelung: 


— J — — 


— 236 — 


„aus Ew: Koͤnigl. Maj. underm Sten Thris nechſtvorigen 
jahrs an uns beliebig erlaſendem ſchreiben haben wir mit ver⸗ 
wunderung erſehen, daß darin die anzeig geſchehen ſeye, alß 
wan dero vorfahren herzogen zu Cleve und grafen von ber 
Mark in felbigen Landen vormahld an vielen orthen Einem 
Zeitlichem Ertzbiſchof zu Cöllen die geiftliche iurisdietion gar 
nicht, und ind gemein in fehr eingefchränftten terminis nur zw 
geftanden hatten, folche aber nad) dem instrumento pacis Re- 
ligiosae osnabrugensis gant und zumahlen cessirt, Ew: Mai. 
auch mit und des Clev: und Märfifchen Cleri halber in feiner 
connexion ober Liaison ftunden, und in felbigen fo wenig, 
als übrigen dero Landen einigen anderen Biſchof erfennen Ton 
ten: wir haben darauf, wie ungern wir auch daran kommen, 
gleichwohl ambts, gewiſſens und pflichten halber, nicht ent 
übrigt feyn Eönnen, Ew. Maf: den ungrund biefes berofelbm 


" befchehenen gang irrigen anbringens hiemit geziemend vorzu⸗ 


ftellen, was mafen es Land⸗ und reichskundig feyn, daß alle 
vormahlige HH. hergogen zu Cleve und grafen von ber Marl 
bis auf das im iahr 1609 erfolgtes abfterben hertzogens Jo 
han wilhelm zu Cleve ber Gatholifcher Religion beftendig zu⸗ 
gethan, bis an felbige Zeit auch in denen Clev⸗ umb mändi 
ſchen Landen fein anderes exercitium Religionis, «ld di 
römifch-catholifcher offentlich verftattet und die geiftliche iaris- 
diotion dem Ertzbiſchof zu Collen ohne -wiberreb zugehörig ge 
wefen gleich dan bey denen im iahr 1572 mit Herren albrecht 
friverich hergogen in Preuffen (von deme Ew. Maj. das Erd: 
und Successionsrecht in oberwehnten Landen herrühret) errid; 
teten recessen beutlich ift vorgefehen und ausbedungen wor 
den, baß in benen fürftenthumen Eleve, gulich und Berg, auf 
zugehörigen graffchafften, underherrlichfeiten und unberthanen 
feine vernewerung in ber Religion eingeführt, ſonderen felbige 
bey dem alten, wahren, algemeinen Catholifch- und apostolifhen 
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glauben unbehinbert gelafen werden follen, welches darnacher 
in denen zu buidburg am 14. July 1609, und zu Duflelborf 
am 21. felbigen monath8 und iahrs denen gefambten Land⸗ 
ftänden herausgegebenen reversalien nochmahlen verfprochen 
und zugeftanben, auch in dem zu xanten am 12. Ybris 1614 
burch vermittelung beyber Königen von franfreid, und Engel: 
land, fort verjchiedener anderer Chur » fürften und ftänden des 
reichs, weniger nicht deren HH. general finaten gefchlofienen 
vergleich: fo dan in denen im iahr 1624, ben 11. may zu 
buffeldorf, und im iahr 1666 zwiſchen Ew: Maj. HH. Bor 
Eltern und denen HH. hertzogen zu gulich und Berg errichte⸗ 
ten Religions-Berträgen, und verſchiedenen anderen offentlichen 
Berabredungen und verbindlichen pactis, auch ergangenen Kay⸗ 
ferlichen gnädigften rescriptis vor und nad dem von Ew: 
Mai. angeführten osnabrugifchen friedensfchlus, ia gar in dem 
darin vermeldeten anno Decretorio beftendig iſt wiberhohlt und 
vorbehalten worden: bey welcher wahrer Bewantnus Ew: Koͤ⸗ 
nigl. Maf. nad) Ihrer hohen Begabnus von felbft gnuglam 
erkennen werben, daß auf ießangeführten frieden mit rechtlichen 
Deftand der beruf nicht gefchehen und noch weniger folcher zu 
einigem nachtheil wider unß ober unfere über die fämbtliche 
Clev: und Märdifche Elerifey, auch in felbigen Landen ſich 
verhaltende Catholiiche hergebrachte geiftliche Jurisdiction ans 
gezogen und vorgewendet werben koͤnne: bevorab ba in felbi- 
gem nichts abfonderliched zu vortheil Em. Maj. und und zum 
nachtheil ift ausbebungen, vorbehalten und verordnet, fondern 
vielmehr bey der in aug'. des jahre 1651 zwiſchen Kayſers⸗ 
wehrt und angermont vorgangener Zufammenkfunft und under 
rebung aus triftigen von 3. Kaif. Mai. fowohl ald dem reich 
gutbefundenen Urfacyen von Ew: Maj. HH. Vorfahren und 
damaligen Heren hergogen zu gulicy und Berg beliebt und ver- 
glichen worden, daß In beyberfeitigen mehrangegogenen Landen 
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der Status Roligionis ejusque oxcercitii et annexae Juris- 
dietionis ecclesiasticae de anno 1609 zur richtſchnur gehal⸗ 
ten werben folle, welcher obbemerdtermafen bereits grundlich 
dargethan und erwielen, auch durch die darnacher gefolgte viele 
offentlicye Bebingenufien und Vergleiche volkommenilich beftct- 
tiget worden, daß hierüber ein mehreres anzuführen überflüfig 
wehre: fo ift auch in dem munfterifchen friedensſchluß art. 5. 
& ius Dioecesanum A7 denen Catholiſchen Ertz⸗ und Bifchofen 
die geiftliche gewalt und Jurisdiction nidyt benommen, ſondem 
nur suspendirt und zwar allein über anderer reichöftänden zu⸗ 
gehörige underthanen von der proteftirender religion, deren in 
folcher ihrer Religion nichts widriges zugemuthet werben folk: 
wobei aber bie Erb und Biſchofe dad ius Divecesanum im 
iahr 1624 ruhig geübt haben, ſolches ift denenſelben ganp 
ungelrändt in fiel befagten 8. 47 abfonberlich über bie gef 
liche und andere von ber Eathofifcher religion belafen worden, 
dag Ew. König. Mai. ſolche uns nicht werden entziehen, ſow 
bern vielmehr ferner ruhig belafen wollen, indem wir ben under⸗ 
thanen von einer anderer religion darin einigen eintrag biß 
hiehin einsmahlen gethan haben, noch zu thun uns unberfichen 
wollen, diejenige geiftliche iurisdiction aber, welche unfere HIT. 
Vorfahren an biefigem Ersftifft und wir vor, bey „und nad 
ben Munfterifchen frievendfchlus über die Gatholifche prae- 
laten, geiftliche, löfter und Catholifche Eingefeffene in denen 
Clev⸗ und Maͤrkiſchen Landen bis hiehin rühig gelibt und exer- 
eirt haben, welche auch denenfelben und uns burch obberührt 
offentliche Verträg, Reversalien und pacta publica unwibe 
fprechlich zugelegt, und durch den munfterifchen fo wenig old 
ben vorherigen reichs religions frieden benommen vielmehr abtt 
in beyden beftettiget und zugeftanben ift, koͤnnen wir und, umd 
unferen HHr. Nachfolgern nicht benohmen, lafen, wir haben 
auch zu Ew: Könige. Maj. welbgepriefener gemuthsbilligkeit 
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das beſtendiges vertrawen geſtelt, daß hierin uns und bie zahl⸗ 
reiche Clev. und Märkifche Cleriſey fambt denen vielen Catho⸗ 
fifchen unberthanen nicht werben betrüben, und einiger eintrag 
zufügen wollen: fonberen auf unfere undern 8. 8hris nechft- 
vorigen iahrs wegen befagten Cleri angezeigte Beſchwehrten 
ſich näher und in billige weege gutigft erflären, zumahlen wir 
aefichert darfürhalten, daß I. Kaiſ. Maj. felbft folches zum 
fonberbahren gefallen gereichen, weniger nicht im gangen röm. 
reich die gemeinfame approbation haben wirb: wir aber wol- 
fen es vor eine fonderbahre freundfehafft aufnehmen, und hin⸗ 
wider bey allen gelegenheiten zu erweißen gefliffen fenn, daß 
mit aller möglicher ergebenheit immerhin ſeyen“ 1). 

Friebrih Wilhelm ſah fich nicht vweranlaßt, Hierauf ein 
Weitered zu erwibern und auf. indireftem Wege Tieß er bem 
Ehurfürften fund thun, daß Se. Königliche Majeftät ſich in 
ben beregten Punkten nicht ferner auslaffen noch bieferhalb 
einige weitere Communifation pflegen wolle, Da nun ber cle⸗ 
vifche Elerus in der angegebenen Beläftigung befaffen und ihm 
täglich noch härter zugefeßt wurde, unb die Griftenz bed Cle⸗ 
tus wie der fathofifchen Religion überhaupt von Tag zu Tag 
in Immer größere Gefahr gerierh, fo wandte ſich der Churfürft 
beſchwerend an den Kaiſer, flehte von Sr. Majeftät den reichs⸗ 
orbnungsmäßigen, nachbrüdlichen Beiftand und lebte der tröft 
lichen Zuverficht, daß jolcher feiner erzbifchöflichen Kirche, ihm 
fefbft und dem gefammten großen @lerus unverlängt gnäs 
digſt werde angebeihen. Diefer fo fehr erflehte und heiß er: 
hoffte kaiſerliche Beiſtand blieb aus, und Joſeph Clemens fah 
fich genöthigt, im Juni 1717 abermals in einer ausführlichen 
Denkſchrift fih an den Kalfer zu wenden und ihm darzulegen, 
wie unumgänglich eine Eaiferliche Verordnung fel, „bevorab ba 





4) Abſchriftlich mitgetheilt von Herren Dr. Floß in Bonn. 
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der Statu« „juhende Neuerungen zur beftändi- 
dietionir PA: ben cleo= und märfilchen, auch 
ten w Pe jagebrachten erzbifchöflichen Jurisdiktion, 
dary * — — * Cleri ‚immerwährender Unterdruͤckung 
off⸗ * I Ausrottung ber kath. Religion täglich mehr 
N A erden, ohne daß der Elerus aus Furcht und 


—⸗ ‚ir bei. Ew. Kaiſ. Majeftät oder Dero Reihe 
— rehtliche Remedirung ſich anmelden dürfe, ſondem 

Pa „ Betrübniß und Leidweien, auch um fernere Verfol⸗ 

3 # pumenben, alles über fich gehen laſſen muß. Daher 
Fer feined obliegenden Amtes und Pflichten halber ſich 
nicht länger entbrechen fönnen, fondern unumgaͤnglich benoͤ⸗ 
niget gefunden, zu Sr. Kaiſ. Majeſtaͤt ſich gehorſamſt hinzu 
wenden und dero allerhöchſtes reichsobrigk. Amt flehentlichſ 
anzurufen, weniger nicht mit aller gebührenden Ehrerbietung 
und angelegentlichft zu bitten, daß Sie gnädigft geruhen wol 
fen, durch förderlichft erfennende gejchärfte mandata inhibito- 
ria sine clausula St, Maj. in Preußen recht und ernftlid 
aufzutragen, daß er ihn in ruhiger Mebung und Gebraud der 
erzbifch. und geiftlichen Jurisbiftion über ben gefammten in 
ben clev- und märfchifchen- Landen fich verhaltenden clerus 
saecularis et regularis, aud) alle Katholifche, ohne den ge 
tingften weiteren Eintrag und Behinderung fürberhin belaflen, 
bie bis anbero ihm (dem Erzbiſchof), und oft befagtem Ele 
rus zugefügten vielfältigen Beſchwerden unverlängt einſtellen 
und aufheben, biefen auch in den rechtlich hergebrachten und 
äugelegten alten Eremptionen und Freiheiten nicht beunruhigen 
laflen, die in viele Wege demfelben von einiger Zeit her neuer 
lich aufgebrungenen grumdverberblichen Beläftigungeh abſchaſ⸗ 
fen, weniger nicht ben dadurch verurfachten bitterlichen Schw 
ben vergüten und fürs fünftig abwenden, der precum prima- 
rum zu Nachtheil der Stiftskirchen und turnariorum fich ent 
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halten, auch fonften nach litterlichem Inhalt der herausgegebe⸗ 
nen Reverfalien, fchriftlichen Erflärungen und errichteten vers 
bindlichen Verträge, Rezeſſe und öffentl. Friedensſchlüſſe fich 
gemäß enthalten, auf foldhe Weiſe aber ber status catholicus 
in ben Clev⸗ unb märkifchen Landen, mithin befländige Ruhe 
und Einigkeit im Römifchen Reich nach beflen obhanbenen 
Grundgefegen geheget und gehandhabt werben möge.” Als 
hierauf noch Feine Abſtellung erfolgte, wanbte er fich unter 
dem 26. Mai 1718 mit folgendem Anfchreiben an ben Reſti⸗ 
denten Zimmermann: „Eucd wird erinnerlich beimohnen, was 
wegen beren von Seiner Königlichen Majeftät in Preuſſen 
wider den Clev- und Märkifchen meiner Erzbiichöflicher iuris- 
dietion von allen Zeiten her kundbarlich und ergebenen Cle- 
rum thätlich vorgenommener vieler Berwerungen, auch zu er- 
haltung meines Erzbifchoflichen rechtens vorlängft an I. Kaif. 
und Königl. Maj. beichwerlich gelangen zu lafen, und Euch 
desfals auf Zutrag benötiget worden: wie nun bie barauf flehent- 
lichſt ausgebeitene Kayferliche allergnädigfte Verorbnung nicht 
erfolgt, indefien aber nicht nur Meine unftrittlige Jura Ordina- 
riatus ganz vertilget, fondern auch gegen berührten Clerum täg- 
lich mit fchwähreren Thätlichfeiten von denen Clev- und Maͤrki⸗ 
fhen Beambten verfahren, derfelb auch gegen ben einhalt des 
weitphälifch. und der darnach gefolgten gemeinfamen friedens⸗ 
fchlüflen; weniger nicht zwifchen gülich und Clev im Jahr 1666 
errichteten Theilungd-recessen und eingegangener offentlicher 
Berträgen immerhin fehr hart, und zwar bergeftalt mit benen 
einforberenben neuerlich. aocisen auch andern unerträglichen Bes 
laſtungen getruckt wird, daß Er. länger nicht ausbauern fan, fons 
dern gan zu Grund gerichtet, und von denen noch einhabenden 
Kirchen abzuweichen genötiget, in feinen dargegen zu Berlin 
übergebenen wehemütigen Beichwehrten auch nicht gehört wird; 
dahero hab Ich Euch norhmahlen hiemit in gnaben zu Befehlen 
16 


nicht entübrigt fein koͤnnen, daß Ihe diefe fach mit möglichkem 
eyfer gehörigen Ohrts amngeigen, weniger nicht mit bem von 
‚glandorf, Cauf welchen befagter Cleras ein guted Bertraum 
geftelt hat) nechſtens darüber fprechen und mit felbigem con- 
eortiren wollet, was hierin zu erhaltung der nötiger Kayſer⸗ 
Sicher allerhoͤchſter hulf und rettung vorzufehren und an hand 
zu nehmen fein möge: Ic) zweifle nicht, Ihr werdet ſolches 
vorſichtig zu beobachten wiſſen, und über ben erfolg bie er 
wartende Bericht mir ehebald einfchicden, in welcher zunerfict 
Euch mit beftendiger gnab wohl Beygethan verpleibe.” 

Auch dieſe Bemühung blieb ohne Erfolg, und Joſeph Ele 
mens erlebte ed nicht, daß Kaifer oder Reich fich ber unter 
brüten Clevlaͤnder energifch angenommen und ben König von 
Preußen auf reichöverfaffungsmäßigem Wege zur Abftelung 
der vielfachen Religionsbeichwerden gezwungen hatte. 


+ 
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Dreizehutes Kapitel. 


Gleich nach dem badiſchen Frieden hatte Joſeph Element 
durch ſeinen außerordentlichen Geſandten, den Grafen von 
Manderſcheid⸗Blankenheim, beim Kaiſer um erneute Verleihung 
der ihm durch den Friedenstraftat wieder zugefprochenen Reichs⸗ 
Sehen angeftanden, um baldmoͤglichſt jeden Widerſpruch zu br 
feltigen, den feine Feinde nod) gegen bie Ausübung aller ſei⸗ 
ner Fürftenrechte, befonders gegen fein Sitz⸗ und Stimmrecht 
im Chur» und Fuͤrſtenkollegium erhoben. Aber auch die Geg⸗ 
ner bes Clemens waren nicht müßig geblieben und es wat 
ihnen gelungen, dem Kaiſer die Beforgniß beizubringen, Lud⸗ 
wig werde in der Pfalz und im Elſaß niemals den badiſchen 
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Frieden erfuͤllen, wenn vorher bie voͤllige Reftitution ber beiden 
Churfürſten bewerkſtelligt wuͤrde. In dieſer Furcht weigerte 
ſich der Kaiſer, dem Joſeph Clemens bie Inveſtitur vor ber 
Ausführung aller Beſtimmungen des badiſchen Traktates zu 
ertheilen, und dem Grafen Manderſcheid, der ſeine Miſſton 
nicht hinreichend durch Geld unterſtuͤtzen konnte, war es uns 
möglich, das um ben Kalfer gezogene Neb von Intriguen zu 
zerreißen umd ihn für den Wunſch des Churfürften geneigt zu ' 
machen. Der Kanzler Karg wollte nun in biefer Angelegen- 
beit die franzoͤſtſche Intervention anrufen, und im Auguft 1716 
wandte. er fi mit den bitterften Klagen über des Kaifers 
ſchlechten Willen zum Vollzug bed babifchen Friedens an bie 
einflußreichftien Männer bes pariſer Hofes. Auf die Vorftel- 
fung des Marfchalls d'Uxelles befahl der Regent von Frank⸗ 
reich dem Grafen von Gergn, auf dem Reichötage zu Regend- 
burg zu erfennen zugeben, daß das Reich, nachdem es burch 
ven badifchen Traktat die Reftitution des Ghurfürften verfpro- 
then habe, feinen Grund und fein Recht zu weiterem Berfchub 
habe, und bu Luc ließ im Ramen des Regenten bem Taiferli- 
hen Hofe bedeuten, daß bie franzöftfche Krone in Betreff ber 
Srefution des badiſchen Friedens nichtd vornehmen werde, fo 
lange nicht die beiden Ehurfürften zum ungehinderten Genuß 
aller ihrer Rechte völlig gelangt feien. Clemens ſelbſt blieb, 
während fich feine Freunde und Agenten alle Mühe für fein 
Intereſſe gaben, in Feiner Weiſe müßig, und an ben Churfuͤr⸗ 
ſten von Mainz, von befien Interceffton er ſich guten Erfolg vers 
ſprach, fchrieb er im Auguft von Arnsberg aus: „Ich beflage 
von Herzen, daß der Kaiſ. Hof gegen Mich und Meines Hrn, 
Bruders bed-Churfürften zu Bayern Lbon. mit Vollziehung bed 
Badiſchen friedens ohne darzu gegebene urfach noch immer zurüde 
haltet: worbey doch Mich mit deme tröfte, daß Euer Ehbn. ſich 
für Ung beybe wohlmennenb interponirn und durch Ihren hohen 
16* 
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eredit Unß fuͤrderlichſt darzu verhelffen wollen. Es iſt umoͤ⸗ 
thig deroſelben vorzuſtellen, daß bie vom Kaiſ. Hof vorgefchügte 
Proscription durch oberw. frieden ipso facto aufgehoben und 
alles, was ein: ober anderfeits fich vor ober under wehrenbem 
leztem Krieg zugetragen, in ewige Bergefienheit gelegt worben 
fey: Und ift Feine frag mehr, ob des Hrn. Ehurfürften zu 
Pfalz Lohn, den Meinem Hrn. Brudern vorher abgenomme 
nen, nunmehr aber wieberumb zurüdgegebenen rang ſambt ber 
Erztruchseflen-dignitet abtretten; ober für ſich behalten folk, 
als worin Meines Hrn. Bruberd Lbdon. aufs neu beveftigt 
worden, und salva pace von niemanden beöhalben beunruhi⸗ 
get werben koͤnnen. Es ift Euer Xhon. nicht minder befannt, 
daß zur scssion und Stimme in den Chur: und fürftl. Reiche: 
Collegiis die vorherige Investitur nicht erforbert, und daß fol 
chemnach Unfere Readmission in biefelbe ohne rechtsgrund 
ſchwer gemacht werbe, und zwar zur Zeit, da Unfere ober ber 
Unferigen gegenwart fomohl ber Religion alß der gemeinen 
wohlfahrt zum beften, hödhftnöthig iſt. Bey welcher beſchaffen⸗ 
beit von Euer Lbon. weldberühmten aequanimitet Ich Mid 
verfichert halte, daß Sie biefer fach ein baldiges end fchaffen, 
und dad Churfürftl. Collegium, zu Ihrer unfterblichen glori, 
redihtegriren werben, weldyed böchfigem. Mein H. Bruber 
und Ich bey allen begebenheiten bandnehmig erkennen, und 
Ich abſonderlich derofelben zu erweiffung angenehmer Dienften 
jeber Zeit verbunden und gefliffen verbleiben werde“ 1). Der 
Churfürft von Mainz erfüllte diefed Anfuchen, und feinen Bor 
ftelungen in Verbindung mit den vorher angegebenen Inter 
zeiflonen und bem Rechtögefühl des Kaiferd waren bie feind⸗ 
lichen Intriguen und Gegenbemühungen nicht länger gewach⸗ 
fen, und Karl VI. ertheilte am 20. April 1717 dem Chur 


1) Handſchrift. 
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fürften Joſeph Clemens bie nachgefuchte Inveſtitur ). Der. 
churkoͤlniſche Geſandte, Baron von Neuhaus, trat wieber nad) 
vorbergegangener 2egitimation und feierlicher Aubienz bei bem 
fatferlichen Commiſſarius in das Chur⸗ und Fürftenlollegium 
ein und nahm am 28. Mai zuerft in glänzenter Auffahrt 
wieder Sig im Fürftenrath. Der Kaifer fandte dem Joſeph 
Cemens, zum Beweiſe, baß er bemfelben die volle Laiferliche 
Gunſt und Gnade wieder zugewandt habe, vier in ber Schlacht 
bei Belgrab eroberte türfifche Yahnen, welche am 16. Dezem⸗ 
ber im feierlichem Zuge in bie Hoffapelle gebracht wurden 2). 

Diefelben Domkapitulare, welche ſich fo viele Mühe ger 
geben hatten, die. Friedenskongreſſe in Raftatt und Baden zur 
Berwerfung ober wenigftend zu bedeutender Beichränfung ber 
Reftitution des Churfürften Jofeph Clemens zu beftimmen und 
fpäter ben Kalfer zu immer weiterem Aufichub der Imveftitur 
zu bewegen, zeigten auch nad) der völligen Wieberherftellung 
des Churfürften wenig Geneigtheit, von ber alten Oppofition 
abzulafien, dem Landesherrn die Hand ber Verföhnung zu reis 
hen und bahin zu arbeiten, daß durch friebliches Einverftänd- 
niß ber regierenden und gejeßgebenden Gewalten den Unters 
thanen wieder bad Glüd, die Ruhe und ber Friebe gebracht 
werbe, was Alles fie fo lange fchmerzlich entbehrt hatten. Es 
ſchien diefen Herren weniger um friebliche, glüdliche Orbnung 
ber verwirrten Verhältniffe im Churſtaate Göln und im Bis⸗ 
thum Lüttich zu thun zu fein ald darum, ben Feind, den fie 
nicht gänzlich zu unterbrüden vermocht hatten, boch möglichft 
durch Ehifanen zu ärgern und durch Intriguen an alleın ge- 


1) Theatrum europ. T. 21. p. 32 a. 1717. 

2) Anmerkung. Später wurde eines Diefer Siegedzeichen in der 
hohen Domkirche zu Köln, eines in der Domkirche zu Lüttich und eines 
zu Hildesheim unter großen Keierlichfeiten aufgehängt. Gundling, 
Ehurfürftenftaaten Bd. 4. S. 1426. 
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beiblichen Wirfen zu hindern. Die Serle dieſer Oppoſitions⸗ 
partei war der in bem vaterländiichen Rechte Außerft bewan⸗ 
derte alte Canonikus Andreas Eſchenbrender aus Unkel, de 
feit Beginn der koͤlner Zwiftigkeiten dem Eigenwillen des Chur 
fürften den beichworenen Tert ber Erblandeövereinigung ent 
gegengehalten und mit Entichievenheit bie Rechte des Dom 
kapitels vertreten hatte. Wegen ber Derbheit, womit er bein 
Ausbruche des Streites zwifchen bem Churfuͤrſten und bem 
Domkapitel den Kanzler Karg zurechtwies und dem Joſeph Ele 
mens feine Uingefeplichfeiten vorbielt, war er feiner Stellen ald 
erzbiſchoͤſlicher Offizial und als Praͤſes des Hoffonfiftoriums 
in Bonn entſetzt und hierdurch zum erbitiertften Gegner bed 
Ehurfürften gemacht worben. In ber langen Zeit, in welder 
er während ber Abweienheit und Verbannung bed Churfürfen 
als Praͤſes des regierenden Domkapitels an der Spike des 
Churſtaates geftanden ‚hatte, war ihm Feine Beranlaffung ge 
worben, feine Bitterfeit zu mildern, mit größerer Schonung al 
ſeither alle öffentlichen Maßnahmen des Churfürften zu beur⸗ 
theilen und weniger ald früher ben ſtrengſten Maßftab bei 
Rechtes an alle feine Regierungshandiungen und Geldforde⸗ 
rungen zu legen, Wo Efchendrenper dem Churfuͤrſten nur eine 
Schwierigfeit bereiten und bie Laft bes Herrſchens fuͤhlbar 
machen Fonnte, verfäumte er es nicht. Clemens Hatte während 
feines Aufenthaltes in Frankreich. durchaus nichts von ben Ein 
fünften des Churftaates bezogen, und dennoch ging Eichen 
brenber das Reichögeriht an, den Ehurfürften zu verurtheilen, 
die durch Nachläffigfeit des Domkapitels unbezahlt gebliebenen 
Zinfen von den Kapitalien, welche auf ber churfürſtlichen Hol 
fammer hafteten, aus eignen Mitteln nachzubezahlen. Das 
Domfapitel hatte weniger zum Nupen des Landes als zur Br 
reicherung feiner einzelnen Mitglieder die erzftiftifchen Zoͤlle er 
hoben, und dennoch klagte Eſchenbrender im Namen bed Ka— 
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pitels gegen Joſeph Clemens auf Nachzahlung ber Zinfen, 
welche ben auf die Zollgefälle angewiejenen Schulbmern einige 
Jahre ansgeblichen waren. Als . Clemens bei feiner Abreife 
nad) Baieen anftatt des Domdechanten, ber gewöhnlich bei Ab⸗ 
weſenheit bed Churfuͤrſten unter bem Ramen eines Adminiſtra⸗ 
toxs bie Verwaltung führte, den Kanzler Karg als Regenten 
einſetzte, ſetzte Eſchenbrender im Namen des Domfapitels eine 
im ziemlich, anmaßendem Tone.abgefaßte Debuftion der Fapites 
liſchen Rechte auf, klagte über Verlegung ber Landesverfaffung, 
bielt dem Fuͤrſten auf eine etwas unfchidliche Weiſe die Bes 


fimmungen der Erblanbeöwereinigung vor umd forderte ihn auf, 


für jeine Abwefenbeit eine ber Landeövereinigung gemäße Bers 
waltung anzuordnen I). Ejchenbrender und die von ihm geleis 
teten Sapitulare wußten ed, daß Iofeph Clemens bei feiner 
Rückkehr die Landftände fofort bei dem Tiglichen nervus rerum, 
ber Geldfrage, faſſen müffe,. und hierin vorzüglich wollten fie 
ihn feine Abhängigkeit fühlen Iaflen, ohne Rüdficht, ob die 
Ehre und der Vortheil des Churftantes die volle Bewilligung 
der geforderten Summen beburfte oder nicht. 

‚Mit Gelvverlegenheiten der dringendften Art hatte Clemens 
die ganze Zeit feines Aufenthaltes außer Landes zu Tämpfen ger 
habt, und manchmal befaß er kaum fo viel, um die Trüffel, welche 
nie auf feiner Tafel fehlen durften, bezahlen zu koͤnnen. König 
Ludwig verfprach gut, aber fein Finanzier bezahlte fchlecht. An 
monatlichen Subfidien waren dem Eölner Churfürften 104,500 
Franks zugefagt, aber ed verging mandjer Monat, wo er mit 
genauer Roth kaum 50,000 ausgezahlt erhalten konnte, und 
diefe Summen beftanden noch vielfach aus Zetteln auf das 
parifer Rathhaus, woran nicht felten ein Verluſt von 60% 
erlitten werben mußte. Wie bei ſolchen Winanzverhältnifien 


.1) Handſchtiften. 





feinen Truppen ver Sold gereicht und feinen Beamten, Agen⸗ 
ten, Lieferanten, Mebaillengießern u. |. w. bie Zahlung ge 
leitet werben konnte, ift leicht einzufehen. In Paris konnte 
er, weil er dad Quartier, welches er bei feinem erften Aufent: 
halte bafelbft bewohnt hatte, nicht zu bezahlen vermochte, kein 
neues für bie projeftirte zweite Reife nach diefer Stabt gemie 
thet befommen. Manche Gelegenheit, wo durch Geld bevew 
tende Bortheile für ihn zu erringen geweſen wären, mußte er 
unbenugt vorübergehen lafien. König Ludwig hatte zwar ver 
ſprochen, ihm noch ein volles Jahr nach der Ratififation des 
Friedens bie Subfidiengelber zu zahlen; aber franzöftiche Ver 
fprechungen waren kein Geld und Fein tauglicyes Mittel, bie 
zahlreichen Glaͤubiger zu befriedigen. Clemens hoffte, zur Be 
zahlung der vielen meift im Bisthum Lüttich kontrahirten 
Schulden bei feinen Ständen ordentliche Willkommenſteuern und 
hohe Gnadengeſchenke zu erhalten. Aber feine Feinde verſtan⸗ 
den es, in folcher Geldſache die Stände fo ſchwierig zu machen, 
daß er auf feinem Landtage zu erwuͤnſchtem Ziele gelangte. 
Wenn er feine Forberung auf 100,000 Thaler ftellte, hielt es 
noch ſchwer, daß man ihm 50,000 bewilligte. Um moͤglichſt 
raſch alle Hinbernifie zu befeitigen, welche der Erlangung ſei⸗ 
ner Inveftitur und ber Ausfchaffung ber hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen aus Bonn, Lüttich und Huy im Wege flanden, wäre ed 
ihm gut zu Statten gefommen, wenn ihm Gelder zur Die 
pofition geftanden hätten, bie er zu gelegener Zeit nach. Wien, 
Antwerpen und dem Haag hätte fenden Fönnen. Aber die ihm 
feindlich gefinnten Domiherren, welche bei ber Abfkimmung auf 
ben Zandtagen Manche zum Botum gegen ben Ehurfürften zu 
bewegen wußten, bie er für feine beften Freunde hielt, freuten 
fi, durch Verweigerung folder Summen ein Mittel gefunden 
zu haben, ihm immer neue Schwierigkeiten zu bereiten. Je 
größer des Churfürften Berlegenheiten waren, befto mehr trium⸗ 
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phirten feine Beinde, und mit Vergnügen vernahmen fie es, 
daß er in feiner Noth das ſchoͤne von Mar Heinrich ererbte 
Pektoralkreuz *) für 150,000 Thaler zu verfegen ſich gezwuns 
gen gefehen Hatte, Als er nach feiner großen Runbreife, welche 
ee im Jahre 1716 durch das Churfürftenthum Cöln und das 
Bisthum Lüttich machte, um allerwärts aus eigener Anfchauung 
fich von ber verberblichen, eigennügigen Berwaltung bes Doms 
kapitels zu überzeugen, ſich wieder genöthigt fah, in bie Tas 
ſchen feiner Unterthanen zu greifen, fegte bie foftematifche Op⸗ 
pofition das alte Spiel fort und feilfchte wieder auf die ges 
wohnte Weiſe mit dem Lanbtagsfommiffar um die nothwendi⸗ 
gen Gelber. Auf dem erften Landtage nach feiner Ruͤckkehr 
wollten bie Stände für die Rothburft bes Landes nicht mehr 
als 60,000 Thaler in-13 Simpeln bewilligen, Den Eigenfinn 
ber Stände mußte Clemens an feinen Beamten rächen, und 
er ſuchte durch Abfchaffung von vielen Angeftellten in feinem 
geheimen Rath, in dem Hofrat und in ber Rechnungsfammer 
dasjenige zu erfparen, was ihm bie Stände verweigerten. Zum 
Wiederaufbau des im Kriege fehr beſchaͤdigten Reſidenzſchloſſes 
in Bonn wünfchte Clemens eine außerordentliche Bewilligung, 
aber dad Kapitel fchlug dad Begehren ab. Er wandte fich 
nun an bie weltlichen Stände allein, und dieſe bewilligten ihm 
zu genanntem Zwede ein Gnadengeſchenk von 10,000 Thalern, 
welche Summe fie ohne Zuthun des Kapiteld in 13 Simpeln 
ausichrieben. Dieß gab dem mißvergnügten Kapitel neuerdings 
Beranlaflung, bie bitterften Klagen gegen den Ehurfürften über 
Berlegung ber Zanbeövereinigung und des babifchen Friedens 
zu erheben. Aber trog biefer Klage 309 Clemens die 10,000 
Thaler ein, feßte damit das von Ferdinand erbaute, aber wäh 
rend des langen Krieges fehr verwüftete Schloß wieber in guten 





4) Siehe Teflament von Mas Heinrich. 


Stand, und legte bald darauf ben Grund zu einem neuen 
Refidenzfchloffe, dem jetzigen Untverfitätägebäube, und begann 
dieſes Wer mit dem Bau ber Kapelle zum heiligen Florian. 
Ueberhaupt hatte Elemens viel Sinn, Luft und Gelchuad füs 
ſchoͤne und großartige Bauten, und fein heißeſter Wunſch wor 
ed, die traurigen Denfzeichen der vielen Belagerungen und ver 
wüftenden Beitürmungen baldigſt befeitigt und der Reſiden,z⸗ 
ſtadt neuen Glanz und prachtvolles Anſehen verliehen zu ſehen. 
Aber ber Oppoſitionsgeiſt und bie Kargheit des Domkapitel 
boten ihm keine Mittel, für Bauten und Berfchönerungen ber 
Stadt dasjenige zu thun, was er wohl gewünfcht hätte, und 
aus ben fpärlichen Bewilligungen ver Landſtaͤnde und bem Ref 
feiner 100,000 Thaler Domäninkeinkünfte, welche ihm zue Un 
terhaltung bed Hofſtaates und ber Soldateska zu Gebote fan 
ben, vermochte er in diefer Beziehung wenig Bemerkenswerthes 
zu Stande zu bringen. Außer was er für das Reſidenzſchloß 
und den Ausbau der Jeſuitenkirche that, mußte er ſich haupt 
ſaͤchlich darauf befchränfen, daß er feinen Offizieren und Hof 
leuten Baupläge in ben zugeworfenen Stabtgräben zu Rab 
bauten fchenkte und die Bewohner der Stadt und die geifli 
hen Gemeinden aufmunterte, zur Herftellung der zerſchoſſenen 
Häufer, Klöfter und Kirchen ihr Möglichfted beizutragen. 
Die Schwierigkeiten, womit Joſeph Clemens in Gel 
‚angelegenheiten gegen ben. Cigenfinn und bie Sargheit bed 
Domkapiteld und ber übrigen Stände zu kaͤmpfen hatte, wir 
berholten ſich auf jedem ˖Landtage. Als aber ber Kanzler Kar 
im Dezember 1719 das Irdiſche fegnete, zeigte. der Churfü 
wenig Luſt mehr, fich die kommenden Tage burch fortwaͤhrende 
Zänfereien zu verbittern, und lieber wollte er ben Prätenflonen 
des Kapitels nachgeben, ald das verberbliche Spiel von Neuem 
beginnen. Die Zeit folcher Muße benußte er dazu, baß er für 
ben Ball feines Ablebens den Beſitz ber non ihm befeffenen und 
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wo möglich auch noch anberer benachbarten Stifte fär- ein 
Glied feines Ehurhaufes zu fichern fich bemühte, Schon 1716 
haste er fein Augenmerk auf das Hochſtift Münfter geworfen 
und ſich ernſtlich um die Coadjutorie in biefem Fuͤrſtenthume 
für ſich ſelbſt ober einen feiner Neffen bekuͤmmert. Ex ſchrieb 
in biefer Beziehung an den Grafen Rechberg: „Es iſt Sein 
Disputat, daß bie Camomici zu Münfter die meifte alle auf 
Mich inoliniren, auß urfgchen weilen durch Meine Länder Göln 
und Luüttih, ſambt Münfter ein ſolches Contiagent gemacht 
iſt, welches einen herren formidable machet, dahero pro bone 
Religionis und Ihrer Kirchen fye Mich über alles hierzu ver 
fangen, unb habe Ich dißfalls niemand zu fürchten, alß bie 
familia von 2andöberg, welche für füch felbft gebendet, und 
von Holland, fo einen Partieular verlangen seutenirt werben, 
Der Biſchoff von Münfter ift völlig wider biefe famille, ob⸗ 
zwar felbiger auch nicht für Mich, und eritirt Mich aller 
orten, und zwar dieſes aus urfachen. . . . Ich hoffe, daß 
bie Hrn. Domb-capitulares ſich favorable für dad Haus 
Bayern erflären werben, worzu ich einen Meiner Neven aufs 
befte Ihnen recommandirn wollen, dann Mir eben fo lieh 
feyn wird, wann Sie einen von biefen darzu wahrhafft würs 
dig erfennen werden, alß wann Sch es felbft wäre, maflen Ich 
Dich hierzu unmwürbig fchäge, inbenf Meiner felbft eigene 
ſchwachheit erkenne, welche bereit mit denen im vwürdlichen 
possess habenden drey Stiffiern Mich alfo beichwehret, daß 
ZH Mir nicht geiraue mit einer neuen fo mächtigen Kirch Mich 
noch mehrer® zu belaben, jedoch, wann all biefem ungeachtet, 
Sie Mi absolute zu Ihrer Kirch, und zuvörbrift ber Reli- 
gion zum nuben, wiewohlen unverbienter, verlangen follten, fo 
würbe Ich dieſes Biftumb nicht anderft alß mit einem H. Mar- 
tino annehmen: Domine, si populo tuo sum necessarius, 
non recuso laborem, fiat voluntas tua. Jedoch muß ich mich 
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erinnern, daß einer Mir in geheim vertraut hat, ber Ehurfärk 
von Trier, Barbinal von Sachfen- Zei und Garbinal von 
Schoenborn arbeiten ſtarck für ſich, und folle fogar der Ichtere 
ein Breve Eligibilitatis haben, und von Wien aus soutenirt 
werden, welches man eurer ſeits wird willen von felbft zu er 
forfchen, Eben ba ich biefes. fchreibe, kommt ein Muͤnſteriſcher 
geheimer Rath zu Wien, welcher Mir in -gröftem Vertrauen 
gefagt, er habe in den Händen bed Biſchoffs zu Münfter ein 
gar grofed fchreiben vom Kayfer gefchen, welcher ihme fehr 
grofe offerten macht, umb ben Cardinal Sachſenzeitz zu re- 
commendirn i).“ Doch in Münfter zerfchlug ſich das Proieft 
ber Coabjutorwahl, und ed bauerte bis zum Tode des altm 
Biſchofs von Münfter und Paderborn, 1719, ehe ein Rad 
folger beftellt wurbe. Gleich bei ber Nachricht vom Ableben 
des Fürftbifchofs fandte Joſeph Clemens Benollmächtigte an 
die Domkapitel von Baberborn und Münfter, um günftigee 
Terrain für-die Wahl des zwanzigjährigen baierifchen ‘Prinzen 
Philipp Moris Maria Dominifus Joſeph zu gewinnen ?). In 
Paderborn gelang ed, ben Dompropft von Afleburg mit feinen 
Adhärentn für die Wahl dieſes jungen Fuͤrſten geneigt zu 
machen. Morid wurde wirklich am 14. März in Paderborn 
zum Bifchof gewählt, und ebenfo acht Tage darauf in Min 
fer. „Ich bedeute Ihnen hiermit, fehrieb Clemens am 22. 
März an Karg, daß ber Chur⸗Pfalziſche grenadir-Lieutenant 
von Ducker hent in ber fruh gegen 7 uhren mit der erfteuli⸗ 
chen Zeitung ber zu Münfter auf des Hm. ‚Herzogs Philip 
in Bayern Lodn. durch einhellige flimmen ausgefallener Bi 
ſchoffswahl angelangt fey, worburch nun zwei koſtbahre Kiey 
nod in Mein Durchlauchtigftes Churhaus kommen ſeynd, und 


1) Handfchrift. 
1) Ludewig, Germ. prince. 3. ©. 2443. 
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deshalben dieſen tag bei Meinem hof groſe gala gehalten 
wird“ 4). Diefer neue Fürfibifchof war aber nicht fo gluͤcklich, 
von biefer Wahl Nutzen ziehen zu können, denn er war fchon 
am 12. März in Rom, wohin er fich mit feinem juͤngern 
Bruder Clemens Auguft zur Fortfehung feiner Studien begeben 
hatte, geflorben.. In bem bitteren Schmerz über dieſen Todesfall 
fand Joſeph Clemens darin einigen Troft, daß ber Bapft Ele 
mens XI. fofort dem Clemens Auguft, ber ſchon feit 1716 
Biſchof von Regensburg war, die Eligibilitätsindulte für Müns 
ſter und Paderborn eriheilte und fo dem baierifchen Churbaufe 
die Ausficht auf diefe beiden Stifte wahrte. Clemens Auguft 
wurde auch am 26. März in Paderborn einftimmig gewählt 
und erfreute fich deſſelben Glüdes am folgenden Tage in Müns 
ſter. Im Anfange des Iahres 1721 fam Clemens Auguft nad 
Bonn und erhielt hier von feinem Obeim die Eleinern Weihen. 
Dem Joſeph Elemend gelang es, das Fölner Domkapitel zu 
‚beftimmen, daß es feinen Neffen audy zum Coadjutor von Cöln 
erwählte. Diefe am 9. Mai vorgenommene Wahl wurbe 
unter bem 12. Juni vom heiligen Stuhl beftätigt. Iofeph 
Clemens genoß nicht lange bie Freude, feinen Neffen mit den 
Herrlichften Fürftenthümern im weftphälifchen Kreife audgeftats 
tet zu ſehen; er erkrankte im Juni bed folgenden Jahres und 
ald er nach fünfmonatlichem Krankenlager fein Ende berans 
nahen fühlte, berief ex bie Minifter, viele Edle und Lanbftänbe 
zu ſich und nahm auf bie rührenbfte Weife von ihnen Abſchied. 
- Eine Biertelftunde vor feinem Tode empfing er bie heiligen 
Sterbefatrtamente und verfehieb ſodann im Beifein von.- fünf 
Herzten, den Rofenkranz umfchlungen in den Händen haltend, 
am 12. November 1723, in einem Alter von 52 Jahren. 
„Rachdem am 3. Januar 1724 Morgens früh die Teiche mit 
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angeoröndem Leich⸗ vonduot von Bonn nahe bei der Stadt 
Coͤln angelanget und ber gefammie Clerus, wie auch E. Hoch⸗ 
Edler und Hochweiſer Magiftrat biefer des Hell, Roͤm. Reihe 
freyen Stabt Coͤlln hoͤchſft gedachter Er. Durchlaucht tobt-ver 
blichener Leichnam zu empfangen ſich nach ber St. Severin 
Pforten in fehönfter Ordnung verfügt, wurde vorerwehnte Leiche 
Nachmittag um 1 Uhr zu obgedachter Pforten herein und in 
folgender Ordnung nach der hohen Domkirche gebracht: Erf, 
lich Tame eine Compagnie von ber Burgerfchafft, To bei St, 
Georg biß zur Ankunfft ber Leiche fliehen geblieben, benen folg⸗ 
ten zweiten® zwei Compagnien Grenabierd bes Ehurfürftlichen 
Leib-Regiments, mit ſtillem Spiel und umgewendetem Gewehr. 
Drittend zwey Dom-Ruthen-Träger und 32 ſchwarz geffeidelt 
Männer in Mänteln, fo die Wappen der Ehurfürftlichen Ahnen 
an Tchwarzen brennenden Tortſchen trugen. A) Ramen vie Clo⸗ 
ſter⸗Geiſtliche von 6 Orden, famt denen breyen Abteyen von 
Deus, Martin und Banthaleon. 5) Die Deputirte der Viſuſch⸗ 
Weftphäkiichen und Rheiniſchen Städten. 6) Die Weftphäll 
fche gelehrie Räthe, und bie Biftifch-Weftphälifch« und Rheinl 
fche Rittern. 7) Zwey Ritter⸗Portiers mit ſchwartzen Stäben. 
'8) Der erfte Chor⸗Trompeter und Paucker. 9) Der Chr 
Fürftliche Bereuther. 10) Die Standarten und ſchwarz biß 
auf die Erb behängte Pferde; die erfte Standart und Trauer 
Pferde mit dem Churfürftlichen Symbole: Reete, constanter 
‘et fortiter. Die zweite Standart mit dem Wappen des Riv 
-ter- Ordens von St, Michael und Trauer-Pferb mit felbigem 
Wappen, die britte Standart und Trauer Pferb mit dem Way 
pen ber Landgraffichafft Leuchtenberg, die vierbte Standart und 
Trauer⸗Pferd mit dem Wappen des Stiffs Bergtesgaden, die 
fünfte Standart und Trauer⸗Pferd mit dem Wappen: bes Hoch⸗ 
Stiffts Luͤttig, die fechfte mit dem Wappen bes Haupt-SHiftd 
Hildesheim, bie fiebende mit dem Wappen des Herzogthums 
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Bayern und der Pfaltz⸗Grafſchafft bey Rhein, die achte mit dem 
Wappen bes Erz⸗Stiffts Coͤlln, Weſtphalen und Engern, bie 
neundte mit voͤlligen. Churfuͤrſtl. Wappen, das Bayeriſche in 
der Mitten. 11) Kaͤme die Churfürſtliche Klag⸗Fahne, ſchwartz 
mit einem weiſen Creutz, ingleichen das Churfuͤrſtliche Trauer⸗ 
Pferd, welches son zweyen Rittern geführet und die Schleppe 
nachgeteagen. wurde. 12) Folgten bie Chors Herren, Eapellas 
nen und Pfarrer hiefiger Pfarr⸗Kirchen, denen die Creutze mit 
umgehängten ſchwartzen Flor vorgetragen wurben. 13) Die 6 
Collegia- Stifter fammt dem hohen Dom⸗Stifft. 14) Die 6 
Prälaten von obgedachten Stifftern mit ſchwartzen Chor⸗Kap⸗ 
pen. 15) Acht infulirte Aebte in ſchwartzen Pontifikal⸗Habit 
ohne Stab mit weiffen Infulen. 16) Der Päpftliche Nun⸗ 
tius, jo abſonderlich dazu erfucht worden, in ſchwartz⸗guͤldener 
Chor⸗Kappe und fonftigen Pontififal-Habit, mit einer weiffen 
Inful und groſſen Suite. 17) Kame der zweite Chor⸗Trom⸗ 
peter und Paucker, die Ehurfürftl. Hof Mufitanten und Capel⸗ 
tanten, fo eine galamte Trauers Muflt machten. 18) Zwey 
Mazzarii mit umgewendeten Trauer⸗Matzen, benen folgten bie 
Schrey⸗Bruͤder zu beyden Seiten, bis für bie Churfürftl. Leiche. 
19) Der Here Grivi, den weiſſen Stab auf ver Achfel habend, 
und der Herr Hof⸗Rath von Sierftorff, mit dem grofien Churf. 
Rappen. 20) Die Herren Obriſt⸗Hof⸗Marſchall, Obriſt⸗Ku⸗ 
chelmeiſter und Silber⸗Cammerer, mit umgewenbeten Stäben. 
21) Der Herr Graf von Salm, ald Erb-Marihall das 
Schwerbt auf der Schulter tragend. 22) Das Ertz⸗Biſchoffliche 
Creug, welches ber Herr Graf Oswald von Hohenzollern trug. 
3) Folgie die Churfürftliche Leiche, welche von ben 12 Saltz⸗ 
Muͤddern biß auf St. Severin-Straß, von bannen aber von 
denen Herren Schöffen des hohen weltlichen Gerichts, mit 
Veyhulff gebachter Saltz-Muͤdder, bis in dem hohen Dom ges 
nagen wurbe, neben ber Reiche giengen bie Edel⸗Knaben mit 


Wachs⸗Lichtern, die Ehurfürftliche Leib⸗Wacht und Offizier mit 
verfehrtem Gewehr, auswenbig aber 24 ſchwart gekleidete Min 
ner, fo alle brennende Tortichen mit St. Peters Wappen tn, 
gen, bie Leiche war koſtbar ausgezieret mit benen Ertz⸗Biſchoͤff⸗ 
und Churfürftlichen Wappen, zu Haupten die Ertz⸗Biſchoͤffüche 
Inful, in ber Mitten das rothe Biret, und zu ben Füuͤſſen der 
Churhut, alle auf ſchwartz⸗ſammeten Küffen, zur Rechten hienge 
der Biſchoͤffliche Stab, zur Linden das Schwerbt. Uber ber 
Leiche war ein von ſchwarzen Sammet mit Hermelin eingefaß 
ter Himmel, von 8, fo dann bie A Quaͤſte bes fammeten Leid 
Tuches von A Cammerern getragen, neben ber Leiche gienge der 
Ehurfürftliche Ober-Stallmeifter zur Rechten, und ber Gouver⸗ 
neur ber Leib Wacht zur Linden, benen bie Lieutenants und 
Cornets folgten. Nach der Leiche kamen die Herren Geſand⸗ 
ten, die Churfürftliche Obrift-Gämmerer, Minifter, geheime R% 
the, Cämmerer, Adeliche Hof⸗Raͤthe, Amts Leute und Droͤſte, 
die Ehurfürftliche Beicht-Bätter, die Direotoren der Ehurfürt- 
lichen Dicasterien, bie würdliche Geiftliche Raͤthe, gelehrte Hol 
Raͤthe, Truchſeſſen, Hof-CammersRäthe, fobanın bie geiflich⸗ 
und weltliche TitularsRäthe. Nach diefen kamen 24) bie Her 
ren Bürgermeifter und Räthe dieſer Stabt, mit Gefolg deren 
Offizianten. 25) Die Eommiffarien und Aſſeſſoren deren Chur 
fürftlihen Hof- Gerichten. 26) Die Churfuͤrſtliche Kammer 
diener, Hof- und Kammer-Sefretarien, deren Fluͤgels⸗Gerich⸗ 
tern, dahier Greve und Schöpffen, die geheime Hof⸗ und Cam 
mer» Regifttatoren und Cansleys Berwandten, wie auch obge⸗ 
bachten Gerichtern und Procuratoren, den Schluß machte eine 
Compagnie von hiefiger Buͤrgerſchafft. Mehrgedachte Leiche 
wurde unter Löfung bed groben Gefchüges und Läutung aller 
Glocken über St. Severin-Straß gerade aus bei ber hohen 
Schmieden, und unter fetten Hennen zur Tranck-Gaſſen hinein, 
und gegen den Coͤllniſchen Hof die Litſch hinauf aufs Dom 
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Glofter, langft die hohe Schule, über dem Dom Hof um ben 
Brunnen, durch das fogenannte Findelings⸗Thor in bie hohe 
Dom⸗Kirche, bei St. Annen- Altar vorbei biß an die HH. 3 
Königen, und nach breymaliger Neigung ber Leiche ins groffe 
gantz ſchwartz behangene Chor getragen, und allda auf das 
allda aufgerichtete Todten-Gerüft mit nach dem hohen Altar 
gewendetem Haupt gefeßet, demnechſt ber allbiefige Päpftliche 
Nuntius unter dad Baldachin, die infulisten ‘Prälaten aber 
auf die A Seiten bed Todten⸗Geruͤſts geftellet. Die vorgemelte 
ZTortfchen aber wurben um bie Leiche hergefebet. Der Erb: 
Marichall mit dem Schwerbt ftellete fi) vor das Todten⸗Ge⸗ 
rüßt, hernaͤchſt die Herten Hof-Marfchall, Kuchel-Meiſter und 
Silber⸗Caͤmmerer mit ihren umgewendeten Stäben, und nah- 
men fofort neben und hinter ber Leiche und fonften jeber fei- 
nen beftimmten Platz ein. Sobald diefelbe bergeftellet wurben 
die Todten⸗Vigilien angefangen, dann gieng der Conduft zu- 
rüd, außer den Schrey-Brübern, welche bei ber Leiche bis nach 
vollzogener Beerdigung verblieben” !). 


Vierzehntes Kapitel. 


Einen hart und ſchwer geprüften Mann hatte man am 
3. Ianuar zu Grabe. getragen. Yür fein übertriebenes Stre⸗ 
ben nad) unbefchränfter Souveränität, für feine fchroffe Stel- 
fung ben Ständen gegenüber, für fein leichtfertiged Bertrauen 
auf franzöfifche VBerfprechungen hatte Joſeph Elemens bitter und 
lange gebüßt, und bie trüben Tage feined-Unglüds und feiner 
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Verbannung hatten ihm gezeigt, wohin die Verlegung ber be⸗ 
ſchworenen Staatöverträge und ber Berrath am eigenen Batır: 
ande führen mußte. Die SHerrichgelüfte feines jugendlichen 
Geiſtes, fein Souveränitätöichwindel, feine Leichtgläubigkeit 
und feine Unſelbſtſtaͤndigkeit herrfchlüchtigen Rathgebern gegen: 
über hatten ihn hineingeriffen in einen Strubel, wo er, fort 
geſchnellt zwiſchen gefahrbrohenden Klippen, mit entjchloffener 
Refignation c8 dem Zufall überlafien mußte, ob er zu Grunde 
gehe oder Rettung finde. Sein Mißgefchie war fein eigened 
Werk, und firenge muß die Gefchichte richten über die groß 
artigen politiſchen Fehler, durch die er fich an feinen eigenen 
Gebieten und an feinem weiteren Vaterlande verfündigt. Ber 
theidigen Fönnen und wollen wir feine vielfältigen politüchen 
Mipgriffe nicht; aber aus Gründen, die und fein perfönlicer 
Charakter an die Hand giebt, Eönnen wir unfere Anklage gegen 
ihn nicht weiter ſpannen, als die Thatfachen fprechen, und mit 
Entfchiedenheit müflen wir für feine Ehrenhaftigfeit in die 
Schranken treten, wenn man ihm vorrüden will, daß er fein 
Erzftift zu fäkularifiren und als vermählter weltlicher Füuͤrſt 
dauernd als Feind des deutſchen Reiches die Intereffen Franl⸗ 
reichs zu fördern beabfichtigt habe. Mit befonderer Geſchaͤſ— 
tigfeit verbreiteten feine vielzähligen Beinde folche fchwere An 
age, und Anton Faber (Leucht) giebt berfelben geſchichtliche 
Bedeutung, wenn er in feiner Staatskanzlei fagt: „Sch beforgt, 
«3 fei nur gar zu wahr, was von gewifler Hand verfichert 
werben wollen, als hätten bie franzöfifchen Syrenen- höchitge 
dachter Churfürſtl. Durchlaucht die Zleifchtöpfe Aegypti 10 
Ihmadhaft vorgeftelfet, und die Facilitaͤt der Säfularifirun 
ihres Erzſtiftes fo glaublich vorgebildet, daß fie ſich überreden 
laſſen, etwas, weran fie niemald. gedacht, vorzunehmen. Diet 
Veneration, fo ich vor alle hohe Häupter trage, verpflichte 
mich zu wünfchen, baß Ihre Ehurf. Durchlaucht ihnen die 
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ungluͤckliche Begebenheit ihres antecessoris, ber in vorigem 
saeculo ihm auch eine Gemahlinn zugeſellen wollen, vor Aus 
gen zu flellen, und ihnen den Gedenkſpruch belieben zu laſſen: 
Tanti poenitere non emo ete. Paris hat mehr als eine He- 
lena, die mehr ald ein Troja eingeäjchert” H. Seinen- unger 
nirten Umgang mit den Damen feines Hofſtaates und ben 
langen Aufichub feiner Weihe und Conſekration wußten feine 
Feinde im Domkapitel trefflich auszubeuten, um ihn auf bie- 
angegebene Weile zu verbächtigen und um ein ungezwungenes 
Auftreten bei Zerſtreuungen und in Gefellichaften und eine ge- 
wifle Aengftlichkeit in Betreff des Eintritts in ben geiftlichen 
Stand ald einen beabfichtigten Angriff auf das Eigenthum und 
bie Rechte der koͤlniſchen Kirche und die Verfaſſung und ben 
ganzen Zuftand des beutichen Reiches auszubeuten. 

Es ift wahr, Clemens liebte es, an feinem Hofe fchöne 
und geiftteiche Damen zu fehen, und er verfland es, troß eines 
am Hofe Ludwigs XIV. oder bed Herzogs von Baiern gebil- 
deten Hofmanned den galanten Courtifan zu fpielen. Seinen 
Zeitgenoffen, bie ihn neben ber geiftlichen auch in feiner welt 
lichen Bürftenwürbe zu beurtheilen wußten, wird dieſes keines⸗ 
wegs auffallend geweſen fein. Unter ven Damen, welche ſich 
an feinem Hofitaate bewegten, nahmen den erften Rang ein 
die Madame de Ruysbeck und die Gräfin Fugger. Beide 
waren fortwährend in feiner unmittelbarften Umgebung und 
befaßen ven bedeutendſten Einfluß auf feine Entichließungen. 
Die Ruysbeck konnte man vielfach in feinem geheimen Cabi⸗ 
nette freffen, und fie war in bie geheimften Angelegenheiten 
eingeweiht: nicht felten zeigt bie geheimfte Correſpondenz ein 
Borferiptum von ihrer Hand’). Nicht weniger Anſehen genoß 
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bei ihm die Graͤfin Fugger, welche aber mehr die Rolle einer 
einflußreichen diplomatiſchen Agentin als einer haͤuslichen Freun⸗ 
bin ſpielte, und des Ehurfürften Umgang mit dieſer Dame war 
weniger auffallend, da ihr Gemahl als Oberftftallmeifter und 
‚ tiplomatifcher Agent zu Joſeph Clemens in den engflen Bes 
ziehungen ftand, wohingegen bei der Ruysbeck Fein andere 
Grund für ihre Verbindung mit dem Churfürften fich zeigte, 
ald daß dieſer ſich in ihrer Sreundfchaft und dem Umgange 
mit ihre zufällig zufrieden und glüdlich fühlte. Gegen dieſe 
Damen wie bie übrigen Frauen feiner erften Hofbeamten zeigte 
er ſtets die größte Aufmerkfamfeit und zu ihrer Erheiterung 
und Unterhaltung waren ihm Feine Koften zu hoch, Ihnen zu 
lieb veranftaltete er große Iagbpartieen, glänzende Bälle, pracht⸗ 
volle Maskeraden, ausgeſuchte mufifalifche und dramatiſche Sois 
wen, und er war fletö einer ber. aufmerffamften und unters 
haltendſten Theilnehmer. So lange er noch nicht in ben hei⸗ 
ligen Weihen ftand, glaubte er mit. gutem Gewiſſen dad Re 
ben nach den Grundfägen und Lebenöregeln eines weltlichen Fürs 
ften genießen zu Tönnen, und wohl ift es möglich, daß er beim 
. Hinblid auf das Indere und fittenlofe Leben fo vieler deutſchen 
Kirchenfürften und in Befolgung der Grundfäge, wonach bie 
zu Bifchoföfigen beftimmten nachgeborenen Fürftenföhne weniger 
zur Uebung chriftlicher Tugenden, namentlih der Entbaltfam 
feit, al8 zur Gewandtheit den in irbiichem Glanze prunfenden 
Gebieter zu fpielen herangebildet wurden, ein verteautes, bie 
Graͤnzen der platonifchen Liebe überfchreitendes Verhältniß zu 
der Mabame von Ruysbed in feinem Gewiſſen nicht gar hoch 
angeichlagen bat. Daß ihn aber feine Freude an weltlichen 
Rebensgenuß und bie Ueberredung ber Weiber zu dem Blanc, 
den Churftaat zu fälularifiren, veranlaßt habe, müflen wir ald 
eine feindfelige und ungerechtfertigte Verbächtigung abweiſen, 
würde doc fonft feine weitläufige, alle feine Entfchlüfle und 
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Berhältniffe berührende Correſpondenz mit dem in fein ganzes 
Denken und Leben tief eingeweihten Oberfifanzler Karg folchen 
Plan in irgend einer Art berühren und nicht mit ber größten 
Indignation folchen Vorwurf als reine Verläumbung von ber 
Hand weifen. Seine Ehrfurcht vor allem Heiligen, feine Liebe 
zur katholiſchen Kicche, feine Achtung vor dem Firchlichen Eigen» 
thume war zu groß, ald daß er ben Gedanken hätte faflen 
fönnen, aus Hang zum Wohlleben, aus Liebe zu einem Weibe 
und aus Luſt am Herrichen frevelhaft in die Ordnung der 
beutichen Kirche einzugreifen und gottesräuberifcher Weife Bes 
ſitzungen an ſich zu reißen, die man als dem Höchften geweih⸗ 
tes Eigenthum anzufehen gewohnt war. Wenn man ihn auch 
von ber einen oder andern Seite zur Ergreifung ſolchen Plas 
nes hätte verfuchen wollen, fo legte er cher feine Churwuͤrde 
nieder und zog fich in die Berborgenheit des Privatlebend zus 
rüd, als daß er in dieſe Verfuchung einwilligte. Dem fiebens 
zehnjähriggen Aufichub feiner Weihe lagen edlere Urfachen zu 
Grunde ald Weiberintriguen und Hoffnung auf Säfularifution 
feiner Fuͤrſtenthuͤmer; nicht gemeiner Eigennutz und Länbergier, 
ſondern Eleinmüthige Entfagung und heilige Scheu vor ber 
Schwere der bifchöflichen Bürbe hielten ihn fo lange Zeit von 
ben Eintritt in den geiftlihen Stand zurüd. Lange Jahre 
hindurch vermochte er es nicht, die priefterliche und bifchöfliche 
Würde al$ den ihm von ber fürfehenden Hand Gottes vor⸗ 
gezeichneten Beruf zu erfennen, und, als ihn das. Unglüd er 
eilte, glaubte er, hierin einen Fingerzeig der göttlichen Dorfes - 
hung zu erbliden, ber ihn mahne, zur Verhütung ferneren Uns 
heil® auf einen Stand zu verzichten, wozu er Feine Vokation 
in fi trage. Wie er in fich felbft die göttliche Beftimmung 
zum geiftlichen Stande vermißte, fo behauptete er auch, durch bie 
Erziehung feine rechte Hinleitung dazu erhalten und nicht mit 
freiem Willen, fondern nur gezwungener Weiſe die Tonfur em⸗ 
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pfangen zu haben, Schon in das jugenbliche Herz, fagte er, 
müßte ber Hang zu geifttichen Beichäftigungen und bie Liebe 
zum unausgefehten Umgange mit göttlichen Dingen eingepflanzt 
werben; ihn habe aber feine erfte Jugenderziehung mehr dem 
geiftlichen Leben entfrembet als zugeführt; feine Bildung fei 
mehr darauf berechnet geweſen, in ihm bie Fähigkeit zur Hand- 
habung eined weltlichen Regimentes als zur Führung des geifl- 
lichen Hirtenftabes heramzubilden, und lieber würde er an-einem 
weltlichen Hofe die Laufbahn eines weltlichen Kürften begonnen 
haben, als daß er fich durch Empfang der Tonfur zum geiſt⸗ 
lichen Amte entſchloß. Als er in den Dienft der Kirche ein 
getzeten, fei er noch viel zu jung geweien, um die Wichtigkeit 
diefes Schrittes gehörig zu erkennen, von der Erhabenheit des 
betretenen Heiligthums gerührt zu werben, von der Reinheit 
feiner Abfichten überzeugt zu fein, die Schwierigkeit dieſes Stans 
des einzufehen und bie Höhe feiner Kräfte in Betreff der Ent 
haltfamfeit ordentlich abzumeflen. Er müfle befennen,; daß er 
den geiftlichen Stand vorzüglich ergriffen. habe, um dadurch 
irdiſche Intereffen zu erreichen, weltliche Ehren zu erringen und 
zu vergänglichem Anfehen zu gelangen; man bürfe aber nut 
in ben hohen geiftlichen Stand eingehen, um Gott zu bienen 
und das Heil der Nebenmenfchen zu fördern; wer hierbei nicht 
mehr auf. die Ehre Gottes und das Heil der Mitmenfchen fehe 
als auf zeitliche Ehren und Güter, fei nicht würdig, in fo ho⸗ 
hem Berufe zu leben. Bür ihn feien die Verpflichtungen und. 
Dbliegenheiten des Briefterthums und Episkopats von folder 
Schwere und Wichtigkeit, daß er es feinen geringen Kräften 
nicht zutrauen könne, bie Berantwortlichfeit hiefür zu uͤberneh⸗ 
men, und ohne wahren Beruf dürfe er mit gutem Gewiſſen 
bie Einfünfte feiner Kirchen nicht genießen; er fühle ſich in 
jeinem Innern gebrungen, all den großen Einfünften und ben 
hohen Ehren, die er im Beſitze feiner Kirchen genieße, zu 
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entjagen und in bie Entbehrungen und Einfachheit des Privat⸗ 
lebens zurückzutreten i. 

Als aber endlich die Zureden feiner Familie, feiner Freunde, 
bes franzöfifchen und römifchen Hofes biefe Bebenken uͤberwun⸗ 
ben hatten und er, ohne in ſich felbft den Beruf zum geiftlichen 
Stande zu fühlen, die ganze Schwere des bifchöflichen Hirtens 
amtes durch Empfang der heiligen Weihen übernommen hatte, 
gab fein ehrlicher Charakter und feine tiefreligiöfe Gefinnung 
ed nicht zu, daß er na dem Beifpiele fo vieler andern Bi⸗ 
Ihöfe feine Stellung blos als Mittel zur Befriedigung von 
Hadgier und Herrfchfucht betrachten und, unbefümmert um bie 
geiftige Hebung oder moralifche Vernichtung ber anvertrauten 
Heerbe, nur dem Genuß und Wohlleben fröhnen und den Uns 
tergebenen das traurigfte und verderblichfte Beifpiel von Fri—⸗ 
volität, Unglauben und Sittenlofigfeit geben ſollte. Wenn auch 
feine Jugendlehrer ihm nicht die Grundfüge für ein wahres 
geiftliches Leben in das Herz einpflanzten und ihn nicht ſpeziell 
für den geiftlichen Stand und das Amt eines Kirchenfuͤrſten 
heranbildeten, ſo haben fie ihm doch eine Erziehung gegeben, 
welche ſeinem ganzen Leben als unumſtoͤßliche Grundlage von 
Religiöfität, Ehrlichkeit und Anhaͤnglichkeit an die katholiſche 
Kirche diente. Diefe Religiöfttät und Ehrlichkeit Zonnte ihm 
bie Hoffnung geben, daß er ohne Verlegung ber göttlichen und 
firchlichen Geſetze bei feinen ziemlich weltlichen Grundſaͤtzen bie 
Würde und ben Lebensernft eines Biſchofs bewähren werbe, 
ohne den Heuchler fpielen zu müffen, und baß er bie ſchwie⸗ 
tige, verantwortungsvolle Aufgabe bed bifchöflichen Amtes mit 
beruhigender Selbftzufriebenheit erfüllen werde, ohne gerade allen 
weltlichen Reigungen und Erheiterungen entfagen zu brauchen. 
Die. große Aengftlichkeit, worin er ſich bis dahin als zu ſchwach 
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und zu unwuͤrdig für das hohe, bedeutungsvolle biſchoͤfiche 
Amt gehalten Hatte, machte jetzt einem beruhigenden Selbſt⸗ 
vertrauen Platz, womit er ſich von nun an in dem Heilig⸗ 
thum der Kirche bewegen wollte. Als er den Biſchof anzog, 
glaubie er den weltlichen Fuͤrſten nicht gaͤnzlich ausziehen zu 
brauchen, und er war nicht der Anſicht, daß er an ſein gan⸗ 
zes Privatleben von nun ab den Maßſtab des ſtrengſten Le⸗ 
bensernſtes legen und ſich der hoͤchſten Enthaltſamkeit, Ein⸗ 
gezogenheit und Selbfiverleugnung befleißigen muͤſſe. Er wollie 
ben Biſchof nicht nach mönchifchen Aeußerlichkeiten und Foͤrm⸗ 
Iichleiten meflen, fonbern mehr nach bem innern Geifte beur⸗ 
theilen, und er glaubte, daß heitere Lebensanſchauung, feine 
Weltbildung, freundlicher, gewandter Umgang ſich ganz wohl 
mit den Anforderungen an bifhöfliche Würde und bifchöfliches 
Leben vertrage. Tiefe Frömmigkeit, aufrichtige Pflichttreue und 
regen Seeleneifer glaubte er mit ſchuldloſer Heiterkeit, fröhli 
hen Erholungen und gefelligem Umgange vereinen zu koͤnnen. 
Dhne im Geringften daran zu denken, mit ſich felbft oder mit 
feiner Standeswürde in Widerfpruch zu kommen, konnte er 
mitunter nach dem frommen VBreviergebet einer bramatifihen 
ober muflfalifchen Abenbunterhaltung beimohnen, nad) einer 
bifhöflichen Funktion eine Sagbpartie veranftalten, nach Dar: 
bringung - bed heiligfien Opferd Unterhaltung in Geſellſchaft 
von Damen fuchen ). Diele gab es, bie fich zu folcher Ans 
fhauungsweife vom geiftlichen Leben und bifchöflichen Amte 
nicht erheben fonnten ober wollten, und nicht felten Hatte ber 
Ehurfürft von ſolchen den Vorwurf ber Heuchelei, ber Ber: 
legung Firchlicher Gejege und andere Ausfegungen zu erfahren. 
Es fchmerzte ihn fehr, wenn er auf folche Weife angegriffen 
und in feiner ſchuldloſen Gefinnung verkannt wurbe, Mit 
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tiefer Entrüftung erfuͤllte es ihn, als in Bonn ber Rekolekten⸗ 
prediger bei den Obſervanten auf ber Kanzel fein Außeres 
Leben öffentlich angriff und erklärte, es ſei zu wuͤnſchen, 
daß der Exrzbifchof Feine Bälle noch Feſtins gebe, indem ba- 
durch Gott nur beleidiget werde 1). Die meifte Anfechtung ers 
litt aber fein fortbauernder freundfchaftlicher Umgang mit ber 
Madame de Ruysbeck und feine Feinde wollten wiflen, baß 
er fih au als geweihter Biſchof über das Coͤlibatgeſet 
hinwegſeze und bei der Ruysbeck bed Verſprechens vergeffe, 
dad er beim Empfange der Priefterweihe gegeben. Diefe erbits 
teten Gegner nahmen ohne Scheu den Schein für bie Thats 
lache und behandelten dieſe Höchft delifate Sache mit einer wenig 
lobenswerthen Schonungs- und Rüdfichtslofigkeit. Lange Zeit 
hatten fie das Feuer im Stillen gefhürt und allerwärts bie 
gehäffigften Berbächtigungen audgebreitet, um den Churfürften 
in ben Augen bed Volkes wie des Papſtes herunterzufegen. 
Im Jahre 1716 traten fie offener hervor und im Bunde mit 
einigen bonner und koͤlner Sejuiten uud dem päpftlichen Nun⸗ 
tius Hieronymus Archinto aus Mailand, Erzbifchof von Tars 
fus, bemühten fie fi auf alle Art, in dieſer Sache Thatfachen 
und Beweife gegen den Churfürften aufzufpüren und zu fam- 
meln, um eine förmliche Anklage gegen ihn in Rom anzu⸗ 
bringen und mit Erfolg zu betreiben. Ueber biefe ganze ver- 
brießliche Angelegenheit, in welcher die Feinde bes Churfür- 
fien den päpftlichen Nuntius als Hauptankläger in den Vor⸗ 
dergrumb zu ftellen gewußt hatten, äußerte ſich der Churfürft 
gegen feinen Bertrauten, ben Kanzler Karg, mit bem bitterften 
Gefühle erlittener Kraͤnkung; er fchrieb am 15. September 
unter Anderem: „... Es wirb mich wenig kümmern, ob fol- 
ches anerbieten den nuntiam apostolioum verbriefen werde, 
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oder nicht, inmaſſen Ich denſelben nur ſo ſtarck zu piquiren 
ſuche, als ihn vormahls zu obligiren verlangt, weilen er mir 
einen ſtreich zu verſezen getrachtet, welchen ihm niemahlen ver⸗ 
geſſen werde. Ich mag es der ſeder nicht anvertrauen; ſo viel 
aber muß anzeigen, daß mich über fein Verfahren dergeſtalt 
entrüftet bab, daß dadurch meine unpaͤßlichkeit einige täge ver 
längert worben, und Ich zu demfelben mit recht fagen kann, 
wie Christus in bewufter gelegenheit zu Petro: vade retro 
Sathanas, scandalum es mihi. Die Jesuiten zu Bonn und 
in der Fölnifchen Provinz führen fi auch gegen mich berge- 
ftalt auf, daß es fcheine, Sie wollen ſich meiner graben nicht 
mehr würdig machen, und hab ich vor, deshalben einen fchar- 
pfen brief an Ihren Provineialem zu ſchreiben. Es fommt 
faft darauf an, als wenn diefe Teuthe Mir gefäz vorzufchreiben 
gedächten, und thuet fich der nuntias aplicus einer manier 
mit mir umzugehen anmaffen, alß wenn Ich ein fehlechter Bi: 
ſchoff aus dem Königreich Neapel wäre.” Am 27. beffelben 
Monats fchrieb er: „So viel die mit dem Hrn. Nuntio ges 
habte unterrebung betrifft, wollen Wir darüber, warn zu Bonn 
angelangt feyn werde, weitläuffiger fprechen, ba inmittels nicht 
unangeführt laflen Fann, daß Mich darumb über feinen eigen» 
händigen, der bewuften Berfon halber, an Mic; abgelaffenen 
brief geärgert, weilen er anderſt fchreibt, alß rebet, fo zwifchen 
guten freunden, wann Sie ed mit einander reblich meynen, 
nicht gefchehen fol, welches wann ich auch thuen wollte, würde 
ed mir ehva an gelegenheit Mich zu rächen nicht fehlen. Ins 
defien hatte Ich mich auf Alles gefaſſt, was biefetwegen von 
Rom auß früh oder fpath an mich gebracht werben mag, und 
förchte Mir gar nicht, fo lang Ich Mich in Meinem gewiffen 
frey weiß, worüber Gott allein und demnechft Mein beichtvas 
ter, jo ein waderer, gelehrter und auferbaulicher Mann if, bie 
Richter feynd, welchen allein, nicht aber dem Pabſt, noch 











deſſen Ministro Ich von Meinen thaten rechenfchafft zu geben 
fhuldig: wie dann auch entichloffen. bin, füfterehin in gewiſ⸗ 
jendfachen mit Mir durch niemand andern, alß gleich gedach⸗ 
ten Meinen beichtwatern, raisoniren zu laffen, und barff nur 
ein jeder auf fich felbft gedenden, wo er alßdann genug zu 
ſchaffen finden wird, ohne ſich mit anderer leuthen fachen, bie 
ihn nicht angehen zu befümmern, abſonderlich was in die beicht 
einſchlagt.“ Zwei Tage nachher fchrieb er: „Bei meiner wi⸗ 
derfunft in Bonn werde mich auch weitläuffiger beiprechen wegen 
bed nuntüi apostolici, der bewuſten Perſon halber, worvon in 
Meinem vorlezten meldung gefchehen, auf welchem prineipio 
Ich immer veft beftehen, und nicht geftatten werde, daß man 
biefe feiten mehr rühre, inmaffen ein jeder nur auf ſich felbft 
achtung zu geben hat. Haab und Gut Fan man einem weg⸗ 
nehmen und aud) ‚wibergeben, bie abgeftohlene ehr aber nicht 
feichtlih, daß alfo billich einem ehrliebenden gemüth empfind- 
lich feyn muß, allerhand unverdiente verläumbdungen außzu⸗ 
ſtehen, wie Sie ſelbſt urtheilen können, und erinnere Mid, noch 
wohl, daß Sie mir öffterd wehmüthig angezeigt, wie tieff Ih⸗ 
nen "dergleichen ehrabfchneidungen vormahld zu Herzen getruns 
gen feyen” '). 

Meber zwei volle Jahre ruhte diefe Sache, bis endlich 
zu Anfang bes Jahres 1719 der Nuntius bie angebrohte 
Klage in Rom förmlid) anbrachte und dem Churfürften Ges 
fegenheit bot, an höchfter Stelle feine Unſchuld zu erhärten. 
Letzterer berichtete hierüber unter dem 9, April 1719 von Lüt« 
tich aus an feinen Kanzler: „Inbeffen fo - kann ich ihm nicht 
verhalten, dad der Päbftliche nuntius zu Coͤlln, Entlich mir 
feinen conp de grace zu Rom geben machen, worüber Eins⸗ 
theild zwahr mir nicht pang ift mich zu Justifieiren, andern 
theills aber fo ift nohtiwendig mir attestata zu Procuriren von 


1) Handfchriften. 


— ‚8 [U] 


bein guten Exemplarischen leben ber Mabame de Ruysbeck, 
das ſelbe considerirt würbt x. ıc., fo ich bero dexteritet 
Iberlaſſe mir zu Procuriren vor Obrtben her, wo felbe es 
bienlich zu fein glaubten, mich bünfhet der Pastor S. Remigii 
et S. Martini werben es gern thuen, Ingleichem Einige su- 
periores ordinum, wie dann fye bijed in summo seereto 
halten mögen. Ich ſchreibe nichts mehreres, umb fye nicht 
mehreres zu irritiren, weilen es eine fach ift, fo hoch in hi⸗ 
mel fchreiet;. die arme Madame de Ruysbeck ift barüber alle 
alterirt das felbe in gefahr ift eine herzwaflerfucht zu befom- 
men; ich babe mich in lefung der Römifchen briefe gebrochen 
und bin noch nicht gutt. Verbergen felbe alles dem Melchieri 
der nichtö barumb weil, aber mich Inauditum gleich zu con- 
demniren und ben Proces von der Execution ahnzufangen 
it was ohnerträgliches. Machet die Constitutio rumer in 
Frankreich, die chinesifche ſach des Confutii in Asia, die si- 
eilianifhe fach in Italia, fo fol meine ſach in ber ganzen 
Chatolifchen welt machen, ald welche Interesse hatt bie sa- 
erilegiſche profanation des sacramenti Poenitentiae zu vin- 
diciren, und ich babe bereitd dem Scarlatti diſes gefchrieben 
und babey ahngehenfhet, das fo vie franzöftiche Bifchöff ad 
futurum consilium apellirt haben ich ad Judicium tremen- 
dam Dei hiermit appellire, deffen misericordia infinita hier: 
durch will limitirt werben. Ich bitte aber umb gotied wüls 
fen es in gröfter geheimb zu halten“), Clemens wirb durch 
bie Zeugniffe, welche er in diefem Schreiben verlangte, und 
durch feine eigene Vertheidigungsſchrift, wobei das Bewußtſein 
der Schulblofigkeit die Feder überzeugend führen mußte, feine 
Sache bei ber päpftlichen Curie in der Art geführt haben, daß 
feine Gegner die Bruchtlofigfeit aller weiteren Angriffe erkannten 
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und biefe Sache für bie Zufunft feinem Gewiſſen und bem ewi- 
gen Richter im Himmel überließen. Und wir find des Dafür: 
haltens, daß er in biefer Angelegenheit, wenigftens feit feiner 
bifhöflichen Würde, den Urtheilsſpruch des Gewiflens und des 
ewigen. Richters durchaus nicht zu fürchten brauchte, Wir 
plauben und berechtigt, die Behauptung auszufprechen, daß 
er bei dem Umgange mit ber genannten Dame feinedwegs 
feiner Pflicht als Chrift und Bifchof vergefien habe, und wir 
ſcheuen und nicht, in Anbetracht der Gewiflenhaftigfeit, welche 
er in andern rein perfönlichen Berhältniffen bewährte, und mit 
Rüdficht auf feinen ganzen innig frommen und wahrhaft chrift- 
lihen Charakter die Ueberzeugung auszufprechen, daß man ihn 
mit Unrecht in bdiefen Verdacht hineingezogen bat. 

Weber im Glück nody im Unglüd verließ ihn der demuͤ⸗ 
thige Glaube an die allwaltende Hand der göttlichen Fuͤrſehung 
und das kindliche Vertrauen auf die allweilen Rathfchlüfle des 
himmlifchen Vaters. Stets war das andächtige, ergebene Ges 
bet jein erfter Freudenausbruch, fein Troft, feine Zuflucht und, 
feit er in ders heiligen Weihen ſtand, ließ er ſich es befonbers 
angelegen fein, bie Breviergebete mit ber genaueften Pünft- 
lichkeit in ftiller Zurüdgezogenheit oder an einem Bott geweih- 
ten Orte zu verrichten. Seinem Gotte opferte er fein ganzes 
Innere und Aeußere, und er lebte bes feften Vertrauens, daß 
diefer ihm das Dienlichſte ſchicken werbe; in Allem begleitete 
ihn die demuͤthigſte Gottergebenheit, und mit dem kindlichſten 
Trommfinne pries er in Allem bie göttliche Weisheit und bie 
himmliſchen Rathichlüffe. Die innige Religiöfttät, welche in 
feinem Herzen tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, gab feinem gan⸗ 
zen Charakter eine ungemeine Liebenswuͤrdigkeit und Sanft⸗ 
muth und ließ ihn flets als einen Mann erfcheinen, der Milde 
mit gerechter Strenge zu paaren verftand, mit Schonung bie 
Fehler feiner Untergebenen zu beurtheilen wußte und gegen ben, 
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zum Dienite Gottes. Ordnung, Einheit und Erhabenheit war 
ed, worauf er bei jeder gottesbienftlichen Handlung ganz beſon⸗ 
ders fah, und eifrigft ließ er fich es angelegen fein, daß die 
hurfürftliche Hofkapelle in diefer Beziehung ein vorleuchtendes 
Beifpiel geben konnte. Eine Rangorbnung der Feſte und die 
Ast der dabei zu beobachtenden Solennitäten beftimmte er in 
dem 1717 publizirten Cäremoniel für geiftlicde und weltlide 
Dinge !). Im den Cäremonien bei den einzelnen gotteöbienft- 
lichen Handlungen mangelte in der ganzen Diözefe die Einheit 
und Vebereinftimmung; um biefe allerortö herbeizuführen, ließ 
er eine neue Ausgabe der Fölner Agende veranftalten und be: 
fahl allen Geiftlihen, ſich aufs Genaueſte darnach zu richten. 
Allen Pröpften, Archidiafonen, Prälaten, Commiſſarien, Des 
chanten und Pfarrern trug er auf, fich die Statuten von Ms 
rimilian Heinrich anzuichaffen, dieſelben fleißig zu ftubiren und 
fh in Allem genau darnach zu richten. Namentlich empfahl 
er das Dekret über ben Krankenbeſuch und ben geiftlichen Bri- 
ftand bei Sterbenden zur forgfamften Nachachtung. Damit fih 
die Seelforger für ihren fehwierigen Beruf von Zeit zu Zeit 
frifche Kraft fammeln fönnten, verprbnete er den Beſuch ber 
jährlichen geiftlichen Uebungen und damit den einzelnen Prie⸗ 
tern Gelegenheit geboten werbe, ſich gegenjeitig zu belehren 
und zu ermuntern, befahl er, Conferenzen und Dekanatsver⸗ 
fammlungen zu halten. Den Commiffarien und Dechanten 
trug er ftrenge auf, bie Bifttationen nicht zu vernachläffigen?). 

Die Heiligen, denen er ganz beſondere Verehrung zoll, 
waren die Gotteömutter Maria und ber Erzengel Michael, 
Schutzpatron Baierns. Um ber heiligen Maria feine 2er 
ehrung zu befunden, empfahl er in allen Pfarreien bie Ein 
führung ber Bruberfchaft von Jeſus, Maria, Joſeph. Diele 

1) Theatrum europ. 21. a. 1717. p. 151. 

2) Paftoralbrief, Bonn den 28. Auguft 1716, 





Bruderſchaft, welche von einem belgiichen Jünglinge, Johann 
Leontius, in Rom ober Syrakus geftiftet worden, um bie Aus 
dirende Jugend ber Sittenlofigkeit und religiöfen Unwiſſenheit 
zu entreißen und von Zeit zu Zeit zur Verehrung der aller 
feligften Sungfrau in Gebet und heiliger Leſung zu verfammeln; 
war in Cöln zuerft durch den Iefuitenpater Cofter eingeführt 
worden. Gofter aber wollte bieje fromme Verbrüderung nicht 
blos auf Stubirende bejchränfen, fondern dehnte fie aus auf 
Magifter, Doktoren, Pfarrer, Mönche, Biſchoͤfe, Fürften u. f. w., 
und gab ihr mit Genehmigung des apoftolifchen Nuntius Grops 
per Statuten, welche folcher Erweiterung gemäß waren. Jo⸗ 
ſeph Clemens, der einen großen Werth auf die Gemeinfchaft im 
Gebete Tegte, erkannte in biefer Bruberfchaft das befle Mit- 
tel, den Marienkult zu heben und allerwärts gleichmäßig zu 
machen, und er nahm biefelbe in feinen befondern Schuß Y. 
Zu Ehren des heiligen Michael hatte Clemens fchon 1704 eine 
Erzbruberfchaft gegründet und 1721 ftiftete er unter dem Schuge 
diefed Heiligen Erzengeld auch einen Ritterorden, ben Orden 
des heiligen Michael oder Beichüterd ber göttlichen Ehre, für 
18 Commandeurs ober Großkreuze und 30 Ritter; er reſervirte 
für fich felbft die Würde des Großmeiſters. Als Ordenszeichen 
nahm er ein vierediged, blau emaillirtes Kreuz mit goldenem 
Rande an, aus befien vier Eden goldene Donnerkeile ſtrahl⸗ 
ten, auf deflen oberftem und unterftem Enbe die goldenen Buch- 
ftaben P. und auf beffen Seitenenden die Buchſtaben F. zu 
fehen waren, mit ber Bebeutung Pietas, Fidelitas, Fortitudo, 
Persevorantia. Auf der einen Seite ſtand ber Erzengel in 
Kriegsrüftung, ben Drachen mit Füßen tretend, ben Ramen 
Gottes auf der Stine, in ber rechten Hand die Donnerfeile 
und in ber Linken die Worte: Quis ut Deus, auf ber Kehr⸗ 

feite die Ordensdeviſe: Dominus potens in proelio: . 


1) Reiffenberg, Hist. soc. Jesu t. I. p. 156. 18 
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Bei der tiefen Froͤmmigkeit, die er im Herzen trug, bei 
ber heiligen Scheu, womit er feinen hohen Beruf und bie ba 
mit zufammenhängenden wichtigen Verrichtungen betrachtete, 
und bei ber ergreifenden Innigfeit, mit ber er alle Religions 
geheimnifie behanbelte, ließ er es ſich namentlich bei dogma—⸗ 
tifchen Streitigkeiten ernſtlich angelegen fein, ſich genau nad 
ben Erklärungen des heiligen römifchen Stuhles zu richten und 
für feine Parteinahme bei Firchlichen Streitfragen nur die paͤpſt⸗ 
liche Entſcheidung maßgebend fein zu laflen. 

Wie Joſeph Clemens ftetd eine verehrende Hochachtung 
für die liebenswürdige, ernſte, gemuͤthvolle und fromme Per⸗ 
ſoͤnlichkeit Fenelon's bewies, fo faßte er auch das Chriſten⸗ 
thum nad) der Urt dieſes Firchlichen Heroen mehr mit bem 
Herzen ald mit dem Berftande auf und fühlte fich in feinem 
Innern mit tiefer, religiöfer Wärme zu dem von Yenelon ver 
tretenen, ven Graͤnzen ber Kirchlichkeit nicht entwwachfenen My 
ſticismus hingezogen. Fenelon, ber fich bei den leibtgen quietis 
ftifchen Streitigkeiten bemühte, den allzu heftigen Gegnern bie 
zechte Mitte zu zeigen und der eraltirten Verketzerungsſucht gegen: 
über, womit jeder, auch ber nichthäretifche Myſticismus vielfach 
angegriffen wurbe, die reinen Grundfäge der wahren Myſtik bar- 
zuftellen, legte in dem Werke: „Grundſaͤtze ber Heiligen über 
dad innere Leben,” feine Anfichten dar und entwidelte in feiner 
edlen Frömmigkeit und innigen Gottesliche ein Syſtem ber hödr 
ſten Vollkommenheit, welches fofort bei ben vielen Gegnern ded 
Myſticismus den höchften Anftoß erregte und den Verfaffer in 
ben Berbacht des Duietismus brachte. Der Papft verdammt 
auf Anftehen des Königs Ludwig biefed Buch und zug 2 
Säge heraus, die er für ketzeriſch erklärte. Fenelon, von bem 
ber Papft fagte, daß er nur aus allzu großer Liebe zu Gott 
gefehlt habe, unterwarf fi ohne den geringften Widerſpruch 
bem päpftlichen Urtheil und gebot durch einen Hirtenbrief fe 
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nen Diözefanen, in Demuth und Gchorfam ein Gleiches zu 
thun. 

Joſeph Clemens begrüßte mit Begeiſterung dieſen bemü- 
thigen Widerruf des frommen und gehorſamen Praͤlaten und 
freute ſich, an Fenelon's demüthiger Unterwerfung unter das 
roͤmiſche Verdammungsurtheil einen ſicheren Wegweiſer für das 
wahrhaft katholiſche Verhalten eines Kirchenfürſten bei dogma⸗ 
tiihen Streitigkeiten gefunden zu haben. 

Solcher Gefinnung blieb Joſeph Clemens auch getreu bei 
dem bebeutungsvollen Streite wegen ber „moralifchen Reflerios 
nen” ded Dratorianerpaterd Pafchaftus Queönel, und hier was 
ren ed namentlich die ihm umgebenden Sefuiten, welche ihm, 
bevor noch der Papſt in diefer Sache eine Entfcheidung getrofs 
fen, den richtigen Stanbpunft vorzeichneten, 

Der Jeſuiten Lebendaufgabe war ed, mit der hoͤchſten Ente 
Ihiedenheit die Dogmatifchen und disziplinaren Beftinnmungen und 
Gonfequenzen des trienter Conzils, wie die Erlaffe und Enticheis 
dungen des heiligen römifchen Stuhles allen neuernden und ketze⸗ 
riihen Beftrebungen gegenüber zu vertreten. Sie hatten ihre 
Kraft, Gewandtheit, Klugheit und Gelehrfamfeit erprobt in dem 
gewaltigen Kampfe gegen den Proteftantiömus, der mit furcht⸗ 
barer Schnelligkeit alle Völker des alten Glaubens anzufteden 
und von dem Mittelpunfte der Fatholifchen Einheit abzureißen 
drohte, Sie hatten es verftanden, mit der größten Umſicht und 
Klugheit die verfchiedenartigften Mittel anzuwenden, um ihr 
Ziel zu erreichen und mit der Fügften Berechnung all diefe ver» 
Ichiedenen Mittel zu ihrem großen Zwecke zu benugen. Solcher 
kampfgeübten Vertreter bedurfte in Frankreich die Fatholifche Lehre: 
und das Anfehen des römifchen Stuhles in den janfeniftifchen 
Streitigkeiten, um die Gefahr einer großartigen Verheerung des 
feperifchen Giftes von ber franzöfifchen Kirche abzuwenden. 
Durch die Grundſätze des Gallikanismus war in Frankreich der 

18* 
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Boden für Härefie und Schisma fruchtbar zurechtgelegt, unb 
wohl that es noth, daß Kraft, Gewandtheit und Eniſchieden⸗ 
heit fich einem großartigen Abfalle entgegenftellte. Die janie 
niftifchen Streitigkeiten, welche. man nad) ben verbammenden 
päpftlichen Urtheilen und nad) dem Tode bed SZjährigen Jan 
feniftnhauptes Arnauld in allmählichem Abfterben wähnte, er: 
hielten wieder neue Nahrung durch Quesnel's nad) einander 
in neuen Auflagen erfcheinende Schrift: „Neues Teftament in 
franzöfifcher Sprache mit moralifchen Betrachtungen über jeden 
Kapitels⸗Abſchnitt.“ 

Die Jeſuiten, die Wächter der kirchlichen Orthodoxie, ſchoͤpf⸗ 
ten den Verdacht, daß ein von den Janſeniſten ſo ſehr geprie⸗ 
ſenes Buch, wie dieſe Reflexionen Quesnel's, irgend ein Gift 
bergen muͤſſe, und bei naͤherer Pruͤfung fanden ſie darin auch 
wirklich viele Anſichten und Grundſaͤtze, welche ſchon in den 
verſchiedenen paͤpſtlichen Bullen gegen bie janſeniſtiſche Ketzerei 
verdammt waren. Schon oͤfters hatten die Jeſuiten den Koͤnig 
Ludwig darauf hingewieſen, daß die Janſeniſten Komplotte gegen 
die Monarchie fchmiebeten, als gefchloffene politiiche Partei am 
Umfturz des Staated arbeiteten und mit allem Eifer eine ge 
waltiame Aenderung der politifchen und kirchlichen Berfafiung 
von Frankreich anftrebten; durch dieſes Buch fahen fie ihre An 
fiht beftätigt, daß dieſe Sefte eine Revolution heraufbeſchwoͤ⸗ 
ren wolle, bie alle beftehenden Verhaͤltniſſe umzuſtürzen drohe. 
Obwohl Fenelon aus feiner Verbannung zu Cambray im In⸗ 
terefie ber Ruhe des Landes, der Sicherheit der Monardyie und 
ber Reinheit des Glaubens beim Töniglichen Beichtvater, bem 
Sefuitenpater Letellier, auf energifche Maßregeln gegen bad ge 
nannte Buch drängte, obwohl ber Beichtvater felbft die yer- 
berblichen Grundſaͤtze dieſes Werkes und bie revolutionsfüchtigen 
Abſichten der Ianfeniften Kar erkannte, und obwohl Lubwig 
wie auch die Madame de Mäntenon auf ben revolutionären 
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Charakter bes fraglichen Buches aufmerffam gemacht worben 
waren, fo wollte man ſich am Hofe doch nicht zu ftrengen 
Mafregein entichließen und man zog ed vor, durch Zuwar⸗ 
ten, Wortkrieg und Parlamentiren bie Freunde bed Buches für 
bie entgegengefebten Anftchten zu gewinnen und fo feinem ſchaͤd⸗ 
lihen Einfluffe die Spige abzubrechen. Da der Hof feine Luft 
brzeigte, die janfeniftifchen Streitigkeiten wieder anzufachen, 
wollten bie Biichöfe von La Rochelle und Lucçon bei bieler 
bebenflichen Sache nicht ſtumm bleiben, und fie veröffentlichten 
am 15. Juli 1710 eine Baftorialinftruftion, worin fie über 
bie „moralifchen Reflerionen” Quesnel's das Verdammungs⸗ 
urtheil ausfprachen. Der Erzbiſchof von Paris, Garbinal von 
Roailies, der ſchon als Biſchof von Chalons an der Marne, 
entweder durch den Reiz der Schreibart verführt, oder durch bie 
Approbation getäufcht, welche ver erften Auflage dieſes Werkes 
von feinem Borgänger ertheilt worben war, die Leſung befiel- 
ben in feinem Sprengel durch einen am 23. Juni 1695 aus⸗ 
gefertigten Hirtenbrief ausbrüdfich geftaitet hatte I), glaubte 
ſich durch jene Inftruftion mitangegriffen; als Gegenbemon- 
fitation ſprach er ſich neuerbings zu Gunften ded Buches aus 
und 309 bie beiden Prälaten zur Rechenichaft. Das war aber 
dem koͤniglichen Beichtvater zu viel; er entichloß ſich, in biefer 
Angelegen heit energifch hanbelnd einzufchreiten, und auf feine 
Beranlaffung wurde Noailles durch eine Commiſſion aufgefors 
bert, das Verdammungsurtheil über das fragliche Buch auss 


jufprechen. Als er ſich weigerte, wurde bie Sache an ben 


Papſt verwieſen und dieſer erließ hierauf die Eonftitution uni- 
genitus, welche das oftgenannte Buch im Allgemeinen und 101 
in bemfelben enthaltene Säge fpeziell verdammte, Ludwig ließ 
eine Commiſſion von neunundvierzig Bifchöfen unter dem Vor⸗ 
fite des Cardinals Rohan zufammentreten, um einen Bericht 


1) SretineausYoly, eich. d. Gef. Jeſu. 4. 872. 
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über die Bulle zu erſtatten. Vierzig Erz und Bilchöfe erflär: 
ten fich fir die einfache Annahme der Bulle und wollten ſich 
damit begnügen, in einer Paftoralinftruftion den Geiftlichen 
ihrer Diözefen mitzuthellen, in welchem Sinne bie verurtheil 
ten Säge als irrig angefehen werben könnten. Dem Carbinal 
Roailled aber und noch acht andern Prälaten fchien eine ſolche 
Erklärung und Inſtruktion nicht authentifh genug, und fie 
wollten die Annahme der Bulle jo lange von ber Hand wei: 
fen, bis der Papft felbft die.elbe erklärt und durch Erläuterun 
gen alle Bedenken erregenden Punkte befeitigt habe. Einer 
biefer neun, ber Bilchof von Caen, verließ dieſe Oppofition, 
ald man ihm drohte, die zu Rom im Werk begriffene Unirung 
einer reichen Abtei mit feinem in Renten nicht mehr ald 20,000 
Franks eintragenden Bisthume zu Hintertreiben ). Auf Ber 
anlaffung des Pater Tellier verbot der König den acht noch 
opponirenden Bifchöfen in aller Strenge, ohne Eönigliche Er⸗ 
laubniß weder an ven Papſt noch an einen Bifchof Frankreichs 
über die Conftitution unigenitus zu ſchreiben; dem Cardinal ver- 
bot er außerdem den Hof und verwies bie übrigen Adhärenten 
in ihre Diözefen, Viele Stimmen gaben fi) fund, man folk 
die Sache ruhen laſſen, bis man nähere Erklärungen von Rom 
erhalten habe, doch Tellier wollte die Sache in's Reine ge 
bracht willen und er forgte dafür, daß der König die Bulle 
vor das Parlament zu bringen befahl. Bei geringer Oppo⸗ 
fition wurde bie Eintegiftrsung vom Parlamente beliebt und 
hierauf die Publikation allen Bilchöfen Frankreichs . befohlen. 
Hiervon nahmen 108 die Bulle ſchlechthin an, 13 verfchoben 
ihre Beiftinmung oder fehlugen ‚Abänderungen vor, und einer 
weigerte fih, Tadel über Quesnel auszufprechen. Noailles 
nahın eine ganz eigenihümliche Neutralität an; er verbot bad 
Buch) Quesnel's, zugleich aber auch bie Bulle, bis der Papft 


1) Handfihrift. 
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ſelbſt fie erklärt und hierdurch von ihren Bedenken gereinigt 
habe. Er ließ ein Bircular rundgehen, worin er bie morali⸗ 
fchen Reflerionen abermals verdammte, zugleich aber aud) allen 
feinen Geiftlihen sub poena suspensionis ipso facto incur- 
rendae auftrug, fich ohne feine befondere Erlaubniß jeden 
Schrittes in diefer Angelegenheit zu enthalten, 

Joſeph Clemens ftand bei diefen Eirchlichen Diskufftonen, 
die ganz Europa faft mehr ald die heftigften Kriege in Athem 
festen, ganz auf Seiten der Jeſuiten und als auftichtiger Ans 
hänger ber Eatholifchen Kirche wollte er Teinen Augenblid zwei⸗ 
felhaft fein, wie er es als Fatholifcher Bifchof mit der Eonftitution 
unigenitus zu halten habe. Seine Anhänglichkeit an ben römis 
hen Stuhl und fein Gehorfam gegen alle päpftlichen Anord⸗ 
nungen und Ausſprüche machte es den ihn umgebenden Ies 
ſuiten leicht, ihn zur Beiftimmung zu dem Verfahren ver Geg⸗ 
ner Quesnel's zu gewinnen. An feinen Kanzler Karg, ber 
fi) während dieſes Streited am franzöfifchen Hofe um guͤn⸗ 
ftige Briedensbebingungen bemühte, fchrieb er: „Auß ihrem 
heut eingelangten fdhreiben vom 17. dieſes hab den fchluß der 
Berfammlarng ber franzöf. Erz» und Bilchoffen gern vernoms 
men, und hat der König in Frankreich recht mit den 8 wider⸗ 
fvenftigen, auf bie weiß wie er thuet, zu verfahren, beren’hart- 
nädigfeit von ben mehreften ehrlichen leuthen, und infonderheit 
vom Erzbifchoffen zu Cambray verdammt wird. Wann man 
gar zu hoch mit feiner vermeynten wiflenfchafft hinauß und fi) 
faft über alle andere erfchwingen will, pfleget man fich ges 
meinlich zu verliehren, und enblich viel Unglüd auf den halß 
zu ziehen, wie ſolches quch biefen acht Praelaten widerfahren 
dörffte, wann Sie ſich nicht eines anbern befinnen unb ber 
mepnung ber übrigen Erzs und Bifchoffen, welche ja maiorem 
und saniorem partem ausmachen, beytreten, fo zu beruhigung 
des ganzen Königreich, und zur abftellung vieler und grofler 


ärgernuflen zu wunſchen ift* 2). Weiter fchreibt er: „Des car- 
dinal Noailles verfahren koͤnnte wohl in frankreich viel ge 


fährliches nach ſich ziehen und vielleicht gar einen neuen Iwic⸗ 


fpalt im glauben verurfachen, fo Gott abwenden und bielen 
Praͤlaten ben Geiſt der Demuth verleyhen und auch begreiffen 
machen wolle, daß alle Menichen fehlen können, und baß cd 
löblicher und zuläffiger feye, feine fehler zu erfennen, alß fol 
hen mit harmädigfeit verfehlen zu wollen.” Als er bed Ro 
ailles Paftoralbrief gelefen, verföhnte er fich in etwas mit feiner 
Geſinnung. „Ich habe,” ſchrieb er, „bie littera Pastor. vom 
Cardinal Nosilles gelefen und fo groſſer feindt als aud id 
ben Sejuiten bin, fo kann ich doch Iber bife Litteram fagen, 
non invenio causam in homine isto, und bünfht mid, das 
die franzöfifche vivacitet follte fi moberiren. Umb Einen 
unterfchiebt zu machen zwifchen ber Inobedientiam und zwiſchen 
ber Explication fo man vom Papfte begeret, Einmahl diſe 
ſachen koͤnnen traguifches nach fich ziehen, man gehet zu weitt 
darin” 2). Soldye milde und verföhnliche Anficht in. diefer An 
gelegenhelt konnte ihn aber nicht abhalten, zu thun, was et 
für feine biſchoͤfliche Pflicht hielt, und bie fragliche Conſtitution 
in Lüttich wie auch fpäter in Bonn publiziren zu laſſen. Die 
Zefuiten, die firengen, unbebingten Bertheibiger dieſer Bulle, 
brauchten beim Churfürften blos an feine Anhänglichfeit an 
den heiligen Stuhl zu appelliten und auf feine Pflicht des 
Gehorſams gegen alle päpftlichen Anordnungen und Ausfprüde 
hinzuweiſen, und die Publitation ber Bulle war gefichert, Sein 
frommer Glaube, feine tiefe Religiöfität und fein wahrhaft 
firhlicher Sinn hatten in ihm bie innigfte Anhänglichfeit an 
ben heiligen Stuhl zu Rom bewirkt und ihn zu dem Grund⸗ 
Tage geführt, daß es feine heilige Biſchofopflicht fei, fich ben 
1) Handſchrift. 
2) Haudichriften. 
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Ausfprüchen und Anorbnungen bed Papſtes ſtets bereitwillig 
zu unterwerfen. Wo er aber erkannte, baß man mit päpftli« 
hen Bollmachten und Anorbnungen verwerflihen Mißbrauch 
trieb und unter dem Schilde päpftlicher Gewalt und Autorität 
bad Volk umterbrüden und bie bifchöflichen Prärogative unters 
graben und vernichten wolle, trat er mit ber höchften Entichies 
benheit und dem Flarften Nechtöbewußtfein gegen bergleichen 
Anmaßungen in die Schranken. Dieß zeigte ſich namentlich) bei 
einem Steuerftreite zwifchen dem Herzoge von Jülich Berg und 
dem im jülich-bergifchen Gebiete wohnenden Elerus, und weiter 
bei den durch den koͤlner Runtius Buffy verurfachten Zwiftigeiten. 

Im Jahre 1694 ertheilte der Papft Innocenz XII. dem 
Churfürften Johann Wilhelm von ber Pfalz, Herzog von Yüs 
lich⸗Berg, auf befondered Anfuchen die Erlaubniß, von ber in 
feinen Landen angefefienen und begüterten Geiftlichfeit eine 
Steuer von 200,000 Gulden zu erheben und zum Zwecke bes 
Türfenkrieges zu verwenden. Ohne von biefem päpftlichen 
Breve im Geringſten Meldung zu thun, ließ der Churfürft bie 
genannte Summe aus Ianbeöherrlicher Macht und unter bem 
Vorwande großer Roth; und außerorbentlicher Bebürfnifle eins 
treiben. Saum war diefe Summe eingegangen, fo probuzirte 
der Ehurfürft das angegebene Breve und verlangte die ſchon 
eingezogenen Gelber zur Bührung bed Türkenkrieges noch ein- 
mal, Der Elerus, in ber böchften Entrüftung über ſolche uns 
mäßige und ungerechte Erprefiungen, war nicht gefonnen, ſich 
gutwillig auf ſolche Weife ausplündern zu laſſen und ſchloß 
nach dem Mufter der Unionen von ben Jahren 1297, 1366, 
1372, 1376, 1388 und 15401) am 4. Mai 1694 eine Vers 
einbarung zur ſtandhaften Abwehr von dergleichen unrechtmaͤ⸗ 
Bigen Eraftionen. Der Erzbiſchof erkannte den Mißbrauch, 
welchen ver Pfalzgraf zum Verderben ber in feinem Gebiete 


4) Abſchriftlich in meinem Befip. 
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wohnenden Geiſtlichkeit mit einem päpftlichen Breve trieb, ge 
nehmigte die genannte Union, gab bie Verficherung, daß er 
ſich der Rechte und Freiheiten feiner Geiftlichfeit alles Ernſtes 
annehmen werde und vertheidigte aus allen Kräften bad Be—⸗ 
fisthum feiner Kirche, welches unter dem Schutze eines päpfı 
lichen Breve's fo ungerechter Weiſe verkürzt werben follte. In 
gleicher Weiſe trat er als Vertheidiger der geiftlichen Immunis 
tät auf, al8 1708 und 1717 wiederum unerfchwingliche Steuem 
auf Grund päpftlicher Conceſſionen bein koͤlner Clerus auf 
gebuͤrdet wurden ?). 

Der Eölner Runtius Johann Baptift Buffy erlangte 1707 
auf fein befondered Anfuchen vom Papſte den Auftrag, bie 
Diözefe Lüttich zu vifltiren. Joſeph Clemens, der ungeach⸗ 
tet. feiner fortwährenden Abwefenheit aufs Beſte für-die geiſt⸗ 
gen Bebürfniffe dieſer Diözefe geforgt wußte, durchaus feinen 
Grund für eine außerorbdentlihe Viſitation erfannte und bar 
um in biefer ertraorbinären Maßregel einen ungerechten Ein 
griff in feine Ordinariatsrechte fah, beauftragte feinen Generals 
vifar in Lüttich, fich der Ausführung dieſer Miffton fo lange 


zu wiberfegen, bis hierüber eine nähere Verftändigung mit Rom 


erzielt fei. Der Generalsifar, Herr von Hinisdael, wollte dem 
Befehle feines Biſchofs gemäß bie Viſitation bis zur Rüdant 
wort des Papftes nicht vor fc gehen laſſen, wurde aber wegen 


dieſes Widerſtandes vom Nuntius zur perfönlichen Verantwor 


tung aufgefordert und, ba er nicht erfchien, trog feiner Appel 
lation an ben Papſt a divinis fuspendirt. Als Sofeph Ele 
mens, über folche Anmaßung im höchften Grade entrüftel, fer 
nen Diözefanen verbot, auf die Befehle und Anordnungen ded 
Nuntius zu achten, ging biefer fo weit, ein Gegenmanbat zu 
erlaffen, welches jenes bifchöfliche Dekret annullirte und ſelbi⸗ 


2) Iſt der Papft befugt, den deutfchen Reichsfürſten zu erlauben, 
die Beiftlichfeit zu befteuern, von Biedermann ©. 23. 
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ges bei Strafe ber Exrkommunikation oder 1000 Dukaten zu 
dedavouiren befahl, Diefer für das Volk im höchften Grade 
zum Aergerniß gereichende Streit der geiftlichen Gewalten bes 
rührte den Churfürften auf's Empfindlichfte und mit Sehnſucht 
fah er der Antwort des Papfted entgegen, in ber er fein gutes 
Recht anerfannt und gewahrt zu fehen hoffte. Die Antwort 
fam endlich im Mai 1708. Hierin erklärte der Papſt, daß 
er nur, um bie Diözefe bei der langen Abweſenheit ihres Hirs 
ten vor allem geiftigen Schaben und jeder Verkommenheit in 
Disziplin, Glauben und Frömmigkeit zu fehügen, dem Nun⸗ 
tius erlaubt habe, die Kirche des Bisthums Küttich zu viſiti⸗ 
ten, jedoch mit dem befonbern Auftrage, ſich ftreng nach ben 
heiligen Canones und apoftolifchen Verordnungen zu richten 
und die bifchöfliche Gewalt unangetaftet zu lafien. Der Erz⸗ 
biichof dankte dem Papft in einem Schreiben vom 28. Juni 
für die Sorgfalt für die Lütticher Kirche und erflärte fich bereit, 
dem Runtius die Bifttation zu erlauben, unter der Bedingung, 
daß demfelben erprobte Männer zugejellt würden, welche ge- 
meinſchaftlich mit dem Viſitator Alles bewerffielligen könnten, 
was zum Beften ber Diözefe gereiche. In ber Vorausſetzung, 
daß der Nuntius fich bie Zugefellung von erfahrenen Män- 
nern gefallen laffen und bie Gränzen ber päpftlichen Inftrufs 
tionen nicht überfchreiten werde, gab Clemens ihm die Erlaub- 
niß, das Sakrament der Firmung zu ertheilen und befahl den 
Didzefanen, ihm bei der Bifitation Gehorfam zu leiften. Bufiy 
aber ſchien wenig darum verlegen zu fein, die Erwartungen bes 
Erzbiſchofs zu erfüllen und bie Inftruftionen des Papfted zu 
beobachten; er handelte, ald ob ihm von Rom aus aufgetra- 
gen wäre, bie beftehenben Canones umzuftoßen und bie bifchöf- 
liche Gewalt und Autorität rüdfichtslos mit Füßen zu treten. 
AS er in der Eigenfchaft eines apoftoliichen Viſitators in bie 
Diözefe Lüttich einzog, gab er dem Ordinarius, wie es doch 
bie Firchlichen Vorfchriften erheifchten, hiervon nicht einmal Kennt: 


niß, gefchweige daß er feine Vollmachten vorgewieſen hätt. 
Er verfchmähte ed, dem Begehren bed Erzbiihofs, dem Be 
fehle des Papſtes, den Beftimmungen ber Firchlichen Gefepe 
und der Norm der Firchlichen Gebräuche gemäß erfahrene Maͤn⸗ 
ner zuzuziehen, welche der Vifitation im Namen bed Ordina⸗ 
rius beimohnen follten. Er verlegte die bifchöflichen Rechte da⸗ 
durch, daß er in Aachen bei den Nonnen bes heiligen Grabe 
zu St. Leonhard ſich die Beftätigung ber Ertrabeichtwäter vor 
behielt, ber Priorin und den Nonnen erlaubte, fich einen Com⸗ 
miffar zu wählen, den Urfulinerinnen befahl, bei den von ihm 
beftimmten Beichtoätern zu beichten, die Clauſur nad reine 
Willfür aufhob, den Nonnen befahl, ihm jährlich die Buͤcher 
und Rechnungen zur Revifion vorzulegen, ſolche Priefter, denen 
vom Ordinarius die Seelforge verboten worben, zur Ausübung 
ber Cura zuließ, in Eheaufgeboten eigenmächtig bispenfite, 
im Klofter St. Hubert einem Religiofen die Erlaubniß, Beichte 
zu hoͤren, ertheilte, ohne vorhergegangene Prüfung des Orbinarius. 
Alle diefe Ungeſetzlichkeiten, Uebergriffe und-Anmaßungen ftellte 
Elemend in einer Schrift, Commonitorium genannt, zufam 
men und übergab foldhe 1709 dem Reichstage zu Regendburg. 
Dei dem Ernfte, welchen ber Ehurfürft von Coͤln, wie bie 
übrigen Stände und Fürften des Reiches in dieſer Angelegen⸗ 
heit bewiejen, mußte der Papft bie unangenehmſten Berwidlun 
gen in Betreff des ganzen Nuntiaturwefens in Deutſchland 
befürchten, und um biefen zu entgehen, berief er zur Beruhigung 
der Gemüther und zu frieblicher Beilegung dieſer kritiſchen 
Sache den Nuntius Buffy von Eöln ab und verlieh ihm ein 
Bisthum in Italien !). 

4) Ad S. R. J. Electorum et principum ecclesiasticorum commo- 
nitorium, ut ordinariae dominorum suorum iurisdictioni sacrae solerter 
invigilent adversus Rev. et Mlustrissimi Nuntii Coloniensis consiliaries 
authoritatis episcopalis invasores. Gefchichte der Runtiaturen Deutſchlands. 
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Dotumente und Briefe, 








N. 1. 
Teſtament des Churfürſten Marimilian Heinrich. 


Am Rahmen der allerheyligfien Dreyfaltigkeit Gottes Vatterß, Soh⸗ 
ned und b. Geifted Amen. Ich Maximilian Heinrich Ergbifchof 
und Churfürft zu Eöllen, Biſchoff zu Lüttig, Hildesheimb und Ers 
wehlter Bifhoff zu Wünfter, Administrator zu Berchtesgaden, Hergog 
in Bayern ıc. ıc. 

ou Kundt und bekennen hiemit alß in Betrachtung der menſch⸗ 
lichen Ichwachheit, gewißheit des Sterbens und Ungewißheit des Sterb- 
ſtündtleins, auch Meines berannahenden Alters und der mir jet zu⸗ 
geſtoßenen Krankheit, ſo dan deß bis Bieher durch Gottes gnade Ertz⸗ 
und Biſchöfflichen, auch Chur⸗ und Landtfürſtl. Ambtes Ich Meine 

edanden dahin billig geſchlagen, damit Sch in ſolcher ſtundt, nach 
em b. Evangelio alß ein quter Knecht bereit gefunden werden möge, 
Daß derentwegen Sch bey Mir entfchloßen, Mein testament und letz⸗ 
ten Willen bey annoch Gott lob babenden gefunden Berftandt fen 
(ih zu verfaßen, und thue zuvordrift Die gottliche güte einbrünftig an« 
ruffen, daß fie durch die Verdienfte, auch bitteres leiden Und Sterben 
Meines Erlöfers Jeſu Ehrifti, fo dan durch Die Borbitt der feelige 
fien Jungfrauen Und Mutter Gotted Mariae, auch Meiner bb. Patro- 
nen, au aller außerwählten genugfame flärde und gnade zu Behöhr⸗ 
lichen Vorbereitung Mir gnäbiglich verleihen, Und in der ſtundt Meis 
ned abfterbend Meine Seele zu fich in Die ewige freude aufuchmen 
wollen. Zu deren troft Und damit Ich defto geichwinder nad) Meis 
nem zeitlichen Todt zu glüdfeeliger anfchauung deß Unendlichen guts 
gelangen Und Berzeihung desjenigen, fo Ich In committendo fo wol 
alß omittendo gegen die- allerhödfte, neben Meinen nebenmenfchen 
Und Mich felben gehandelt haben mag, wodurd Die gerechrigkeit 
Gottes erzürnt oder beleidiget worden, durd deſſelben grundtloße 
Barmbergigfeit erhalten möge: 

So babe Sch zu mehreren Ehren Gotted Und deß allerfülten Nah⸗ 
men Jesu in hiefiger Stadt Bonn eine Kirch zu Behueff deren Patrum 
soc. Jesu zu bawen resolvirt, folhen Baw auch ziemlich weit gefurth, 
Und zu deben ganslicher Bolführung neben denen waß darzu bereits 
Vorher angewendet annoch achtunddreißig taufent Rthlr. zu Handen 
Meined Confessarii P. Nicolai Elffen, welcher über dießen Kirchenbaw 
die direction führen, Und darumb zu deßen perfeclionirung entweder 
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u Bonn oder in der Nähe vwerpleiben fell, fo den Meines Leibmedici 
ris Deutz Und Meines HoffControleur Finck lieffern, Und folde in 
einer abfonderlichen mit dreyen fchloffern verfehenen thruen an einen 
geniben orth hinſetzen laßen, Wovon den nichts alß im ihrer aller 
eywefen genchmen, Und alles zufolg deß gemachten abrißes Und 
Meiner Meinem Confessario ferner mündtlich bedenteten intention 
eingerichtet, Die Kirch einwendig wie S. Gereons Kirch in Cöllen an: 
geftrihen, darin auch vita Christi gemablet, Die drey vornembfte Al- 
taria, Inden zu Ehren Jesu, Marise Und Joseph, oben aber die zwey 
vordere zu Ehren S. Maximiliani et S. Henrici, die andern Beyden zu 
Ehren S. Ignatii et S. Francisci Xaverii verfertiget, Und dafern nad 
vollendeten ſolchen Kirchenbaw von obigen geldern etwaß Ubrig zu fein 
fih befinden würde, folches mit Vorwißen Meines Herrn Erben auf 
jährlihe Zinß außgerhan, Und Die darab fallende pensiones zu ferne 
rer innerlicher Zierde der Kirchen, bernacher zu linderbaltung deß ge: 
bäms Und zu täglicher Kirchennoturfft angewendet werden folle. 

Neben dießem Berlange Ich daß in dem Walde bey Reimbach, 
wo obgedachter h. Rahm in der mirten eined Baumd gefunden wor 
den, die alda angefangene Audacht zu ewigen Beiten continuiret wer: 
de, Und will Dahero daß zu Underbaltung desfelben Und Bier dafelbft 
wohnender Religiosorum ordinis f. f. minorum S. Francisci recollecio- 
zum, welche Zahl deren perfonen in Anfehung deren verfchiedener da: 
bherumb in der näbe gelegenen felbigen Ordenß Clöſter alda nicht ver: 
größer, fondern dießer ortb secundum conslituliones Clementis VIII 
dem zeitlichen ordinario underworffen fein, oder im Widrigen fall an: 
Deren geiftlichen übergeben werden foll: SechBtaufent Rehir. Umb da 
mit eine jährliche Rhente von dreyhundert Rthlr. zu constituiren auß 
Meiner Erbſchafft Und in specie denen Mir außftehenden Erg: und 
Biſchöfflichen taffelgefällen bergegeben Und felbige zu beftendiger fun- 
dirung folcher Underhaltung gebörendt angelegt Werden. 

So bald Meine Seel Bon dem Leib abgefchieden fein Wird, da: 
mit felbige deſto ehender zu der Emigen freuden gelangen möge, fol 
in allen bernach beuenten Kirchen Und Ciöftern in Und außerhalb die 
Ser Stadt Bonn abſonderlich aber bey der Leich (alwo jederzeit einige 
Religiosi ſich auch nit einfinden) daß gebett Und h. Meeß Gott dem 
Herrn fleißig Und andächrig auffgeopfferd, auch Solenne officium de- 
functorum cum Missa et Commendatione in allen Kirchen successive 
secundum praescribendum täglich gehaften Und bis zur Begräbnuß 
Meines Leibs Damit continuirt, deßhalb aber hiefiger Collegiat Kirch 
S. S. Cassii et Florentii ein hundert Rthir., der Mearrfirch ad S. Re- 
migium fünfzig Reblr., der Pfarrkirch ad S. Martinum 50 Rthir., der 
Pfarrkirch ad S. Gangolphum 50 Rtblr., dem Stift Diekirchen 100 
Rthlr., P- P. soc. Jesu albier 100 Rthlr., F. F. minoribus S. Fran- 
eisci conventualibus 100 Rthlr., F. F. minoribus S. Francisei recel- 
lectis 100 Rthlr., F. E. minoribus S. Francisci Capucinis 100 Rehir., 
dem Brigittiner Eiofter zu Marienforft 200 Rebir., denen P. P. Ser- 
vitis B. M. Virginis auffın Creutzberg 100 Rthir., dem Cloſter zum 
Engelthal 100 Rthlr., Dem Cloſter de Congrega.. B. M. Virg. 1W 
Rthlr., denen Capuzineſſen 100 Rebir., Confraternitati B. M. Virg. 
de suffragiis mortuorum 50 NRthlr. Und ferner für die Armen dießer 
Stadt Und Ertzſtiffts, worunter die Haußarmen Und heimblich noth⸗ 
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feidende Bornemblich zu consideriren, 1000 Rthlr., Daneben auch 100 
Malder roggen, fo zu Brodt zu backen, Und Under die armen außzu 
theilen hergegeben Und verrheilt werden follen. 

Hierüber Und neben der zu Meinen Erb: Und Stifftern nad 
eines Orths gewohnheit Und observanz für Meine Serle verrichten. 
der andacht Berlange Sch, daß Derofelben zu mehreren troft noch 5000 
h. Meeßen geleßen, Und deshalb eine Bebörliche erfantnuß, nemlich 
wegen einer jeden Meeß ein Drittentheil eineß Rthlrß abgeftatter, 
Hernechft auch zu felbigen Zeiten in der Thumbkirchen zu Eöllen zur 
Jahrzeit Meines abfterbens, zu Hildesheimb prima die post festum 
purificationis B. M. Virg. festo 2plici, aut alias iuxta missalis Romani 
rubricas non impedila, zu Füttig am dreyzehnten tag Monats Septem- 
bris, Wie ſolches in der deßhalb abfonderlich gemachten fundation 
verordnet, zu Miünfter posiridie conversionis S. Pauli apostoli, zu 
Berchteögaden prima die post festum S. Augustini ut supra non impe- 
dita, in Collegiata SS. Cassii et Florentii Bonnae postridie fest. Con- 
ceptionis B. M. Virg., in Ecclesia S. Panthaleonis Coloniae prima die 
post festum huius S. Marlyris non impedita; Bey denen Patr. Servi- 
tis B. M. Virg. auffm Ereußberg vor Bonn postridie festum S. Crucis, 
Und bey der Bruderichafft de suffragiis morluorum ahm 13. tag Mo⸗ 
nathd Septembris ein Solenne anniversarium; bey denen P. P. soc. 
Jesu albier zu Bonn aber ein andacht secundum regulam et constit. 
diclae societatis nominis Jesu Bor Mich, Meine Roreltern Und alle 
auß dem Hauß Bayern adgeftorbene Ehurf. Perſohnen jährlichd ges 
halten, Daneben auch in denen Thumbkirchen zu Cöllen, Hildesheimb 
Und Münfter jedesmahl Und an jedem orth 50 Mechen gelegen, fo 
dan 50 Malder roggen Denen arınen außgefpendet werden, alled auß 
den bernach jedem orth angewiefenen legato. 

Meines Leibs Ruheſtadt biß zur aufferftehung an jenem großen 
tag verlange Ich zu haben in der Ihumbfirchen zu Cöllen ante Mau- 
solaeum S. S. Trium regum bey Meined Vettern Und negfter Vor⸗ 
fahren Herren Churfürften Ferdinanden Hochfeeligen audendend das 
Begräbniß Und daß zu Meiner gedachtnuß ein Epitaphium (Wan vor 
Meinem abfterben Feined gemacht oder beftellet fein würde) oder aber 
ein fauber Altar hinder gedachten Mausolaeo nach gutt befinden Meis 
ned Herren Erben ahn flatt eines Epitaphii auffgerichtet, zugleich auch 
daß Epitaphium hochge. Herren Ehurfürften Ferdinandi, wie deß Her: 
ren Churfürften Ernesti verfertiget werden. 

Biß darahn nun alles zur Begräbnuß (Womit eß allerbingb nad 
dertwegen Meines negften Herren Vorfahren ahm Ersftifft Cöllen ges 
machter ‘Berordnung zu halten) gebührent eingerichter, fol es mit 
Meinem Leichnamb iuxta praescriptum Ceremonialis Episcoporum ob- 
servirt, daß Herg nad) Unfer Lieben Frawen Capellen zu Alten Ot⸗ 
tingen, wie mit andern Hertzogen in gleichen füllen geſchehen, hinges 
ſchickt, die Ubrige inteslina albier zu Bonn in der Mir zu Ehren deß 
allerfüßeften Nahmend Sefu zu Bawen angefangener Kirch gleich vor 
dem hoben Altar begraben, der Leib aber biß auf den tag der Be⸗ 
gräbnuß in hiefiger Stiffts Kirch Und zwaru ante altare B. M. V. in 
Cripta hingeſetzt, Dabey täglich daß h. Meeßopffer Und gebett für 
Meine feele Verrichtet werden, immittelß auch von Meinem Herren 
Erben die ahmordnung gefchehen, daß alle Meine fi bey Meinen 
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Hoff alhier zu Bonn ordinarie auffhaltende Hohe und Niedere Geiſt⸗ 
Weltliche Hoffbediente in trawer gehörendt gekleidet Und allen neben 
ihren Hinderſtendigen Sold daß quartal, worin Ich dieße Welt fegnen 
werde, entrichtet werde, 

Demnach legire Und Vermache Ich abfonderlih Meines freunde 
lichen geliebten Vetteren deß Herren Churfürften Maximiliani Emanuelen 
zu Bayern Lodn. alle Und jede (außerhalb denen fo hernach specifice 
anders wohin assignirt) in Meinem Cabinet alhier zu Bonn Und alfo 
penanten guldenen oder newen Zimmer befindliche pretiosa mobilia 

nd rariteten, welche Sch wie alle Ubrige ahn Mich geerbt oder fon 
ſten acquirirt habe, in speeie aber die vorhandene guldene pfenningen 
deren Römifcher Kayferen, fo bey biefiger Stadt von denen Kayl. 
foldaten jüngft vorgenohmener fortification gefunden Und Bon Mir 
ihnen abgekaufft worden, alles dergeftalt Und mit außtrücklichem Be 
ding, dag von folhen Mobilien Und rariteten nach Sr. Lodn. air 
finden von Meinetwegen Und in Rahmen Beyden Dero frawen Schwe 
fern nemblich A Madame la Dauphine de france Und der Herkogin 
violenta Beatrix, auch deß Herren Hergog Maximiliani philips zu 
Bayern fr. Gemahlin, fo den Meiner freundtlichen geliebten Betteren 
Und fr. Baaßen deß Herren ehurfürften zu Pfalt Und der fr. Chur: 
rin deß Herren Ehurpringen Und deßen gemahlin, deß Herren 

eutfchmeifterg, Hr. Bifchoffen zu Breslaw, Hrn. Pringen Karlen 
Und Herren Pringen Aleranderß Lodn etwas zur gebächtnuß prae- 
sentirt Und eingehänbiget werde, alle auß gedachtem Gabinet Und 
guldenen Zimmer befindliche Mobilia Und fachen aber, mit waß Nab 
men fie genennet, Und wie fie geachtet werden mögen, follen bey der 
Erbſchafft nach Meiner hierunter Bedeuteter intention verbleiben. 

Ihr Lodn. der fr. Churfürftin in Bayern legire Ich das jüngk 
dur deß Herren Cardinal Landtgraffen von Fürftenberg Lodu. für 
Mid Und in Meinem Nahmen in Frandreich erfaufftes Bett fampt 
allen qubehör zu Bekleidung des Zimmerß, wie folches zufanmen er 
handelt worden. 

Meines freundtlichen geliebten DBetteren des Herren Herkog Jo- 
seph Clement Lodn. legire Ich zur Gedächtnuß Mein crucem pecto- 
rolem, fo mit Schmaragden verfeßt, fambt der darzu gehöriger Ketten 
Und gpoßen alfo genanten Bieren Verlen. , 

eines freundtlichen geliebten Betteren deß Herren Zete Maxı- 
miliani Philips in Bayern Lbon. legire, fchende Und vermache Ich Mein 
Hauß Und Herrfchaft Euerburg mit allen ihrem zubehörigen, nichts 
davon außgefchieden, wie Ich Und Meines Herren Bruders Hochſee⸗ 
Tigen andendens Lodn. feldige bishero eingehabt Und genoßen. _ 

Ferners legire Ich des Herrn Cardinal Landtgraffen zu Fürften: 
— Lbdon. zu weiterer Bezeugung Meiner Ihro zugetragener affection 
20,000 Rthir., Und zu deren Zahlung die mit Vorwißen Meines 
Thumbeapituls zu Eöllen Behueff dießes Ergftiffts im Jahr 1672 auf 
gerichtete Und von denen Sandtfländen Au ablen Ubernohmene ber: 
nach aber auß anderwerten mitteln für id Und Meine Erben abı 
Mich gelöfte obligation von 20000 Rehir. auf daß Ambt Lindtberg 
fprechent, welche obligation dan Ihro Mein Herr Erb zu extradirei 

nd Sr. Lodn. hingegen Meinen Herren Erben in Vollziehung Mel: 
nes letzten Willens Beſtermaßen anhandt zu gehen auch daran zu fein 
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daß von Meiner Verlaßenſchafft gegen dieße Meine disposition nichts 
verbracht noch dagegen zu nachtheil Meined H. Erben etwaß von 
Meinem Thumbeapitul zu Cöllen oder fonften vorgenohmen werde. 
Wie woll Ich auch bey allen Zeiten Meine zu dem Ersftifft Eöls 
len Und dem Ihunbcapitul getragene affection genugfam an tag ges 
geben Und nicht allein die nachlaß der ahn daß Hauß Bayern gehab« 
ten ſchuldt von 200,000 Rthlr., fo dan deren von der Eron Franck⸗ 
reich zu Recuperirung der Stade Rheimberg geliehener 400,000 livres 
de france, ‘wie Ihre Königf. Maiestaet ſich darzu bereitd erfläret has 
ben, außgewirdt, fondern auch bey Zeit Meiner Regierung die Churf. 
taffel gefall, Won verfchiedenen darauff gehaffteten fchufden ad 750,000 
Rthlr. ungefähr fich betragendt, mit darzu fchießung Meiner eigenen 
privat mittelen Befreyet, Und daneben Viele anfehnliche Und gar 
Köſtliche Bäw, theild zur Wohn: Und erluftigung deß zeitlichen Chur: 
fürften, theilß zu desfelven Und deß Landts fiherheit Und Befeftigung 
auffgeriht, Meinem Ihumbcapitul auch in_viele Wege Meine gfte. 
Wohlgewogenheit würcklich erwiefen habe; So thue Ich dannoch fer⸗ 
ner der Kirchen zu GEöllen, Deinen Successoren und Thumbcapitul 
unter gemefter condition, de nihil in praeiudicium Duni haoredis mei, 
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eß feye wegen gem. 400 livres, oder wegen der bei denen zöllen von 
denen in lesteren Kriegszeiten vorbengeführten proviant und ara 
niht Bezahlter Zollgebührnuß (zumahlen Mir vdißerhalb gleichmäßig 
nichts entrichtet worden) oder fonften sub quorunque praetextu. directe 
vel indirecte agendo Mein befted pectoral Ereug von Diamanten, 
worin de sanguine christi ad columnam sparso etwas vorhanden, und 
die darzu gehörige Kette fambt einem Ringk (welches alles jedoch . 
niemahlen iin geringften zu verändern, weniger zu alieniren, noch zu 
verfegen, fondern zu Behueff Meiner successorum, umb bey denen 
Kayf. und Köng. Crönungen ſich deßen zu gebrauchen, bey der Thumb⸗ 
firhen woll verwahrlich auffzubehalten) fo dan weiter die von der 
Eron Spanien Mir und Meinen Erben in Jahr 1654 vor eine summa 
von 75,000 philippen verfchrieben und biß zur zahlung dießer Summen 
Mir würdlich eingeraumbte und ubergebene Herrfchafften Kerzen und 
Lommerfum, mit allen ihren appertinentien, gerechtfambe, Schenfen 
und gefällen, wie Ich diefelbe bißherzu eingehabt und genoßen biemit 
legiren, vermachen, fchenden und übertragen mit dem außtrudlichen 
Beding jedoch, daß die in der pfandtverfchreibung bedungene condi- 
tiones gehörendt observirt, und in gedachten Herrfchafften big zu des 
ren Widerlöß die Superiorität, und waß derofelben ankleben thut bey 
Meinen succesoren ahm un und Ehurfürftenthum Collen die 
davon jährlichd eingehende Nhenten uud gefälle aber Meinem Thumb» 
capitul zu Coͤllen dergeftalt verbleiben, daß felbige (alß viel nad) bes 
zahlung deren auff befagten Herrichafften jeßt hafftender und anderer 
laften, fo den deren hernach constituirter zufammen ad 1280 Rthlr. 
jährlich fich befaufender pensiones übrig fein wirt, under die in omni- 
bus feslis Dni Neostri, nemlich Nativitatis, Circumcisionis, Epiphaniae, 
Resurrectionis, Ascensionis, Pentecostes, SS. Trinitatis, Corporis 
Christi et Transfigurationis, Purificationis, Annuntiationis, Visitationis, 
Assumtionis, Nativitatis, Praesentationis et Conceptionis, SS. Aposto- 
lorum Petri et Pauli eorumque Cathedrae, Conversionis et Vinculorum, 
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Translationis SS. Trium Regum et Dedicationis Ecclesiae, fo dan ia 
Anniversario die obitus mei solenniter celebrando bey allen gezeiten 
und den hohen Ambts ahnweſende Praelatos, canonicos et vicarios 
proporlionirlich distribuirt, Davon auch denen choralibus uud anderen 
Kirchenbedienten, fo dan denen Musicis nad ggutbefinden bed Thumb: 
capituld ein gewißes zur praesenz und resp. Belohnung assignirt, be: 
rürte 1280 Rthlr. aber auß befagten Herrfchafften, Rhenten und ge 
fällen nach folgender maß lährlich unfeblbar bezahlt umd entrichtet 
werden follen. _ 

Der Collegiat Kirch SS. Cassii et Florentii albier zu Bonn zu 
solenner celebrirung festorum Conceptionis B. M. V., S. Josephi Sponsi 
eius et Martyr. SS. Cassii et Flor. et Sociorum, fo den obberürted 
Meines Anniversarii pro omnibus in utrisque vesperis, matulino, lau- 
dibus et Missa a principio usque ad finem praesentibus Praeposilo, 
Decano, canonicis, vicariis, organista, ludimagistris, choralibus et 
sediluis, nach ahnordnung deß dechants habita ratione vicariorum ce- 
lebrantium jährlich8 200 Rthlr. 

Confraternitati B. M. V. de suffragiis mortuorum daſelbſt für ob: 
gedachtes Anniversarium und zu beftendiger fundirung Des monatlichen 
gemeinen officii defunctorum jährlich 50 Rthir. 

Abten und convent zu S. Panthaleon in Eöllen (almo Ich Mid 
bey letzterem Krieg aufgehalten) ro servando anniversario in felbiger 
Kirch wie, oben gemelt jährliche 100 Rthlr. 

Patri Nicolao Elffen, confessario meo, alß lang er leben, und 
an welchem orth er fich befinden wirt pro se et socio 200 Rthlr, 
wovon dießer ein vierten theil genießen, nach ermelten patris Elfen 
und deßen socii abfterben aber ermelte 200 Rthlr. rectori et collegio 
soc. Jesu alhier in Bonn augeeignet werden follen. 

Denen P. P. Servitis B. M. V. auff dem Creußbergh vor diefer 
Stadt Bonn zu Ihrem Underhalt und pro anniversario wie oben an 
gedeutet 200 Rthlr. - . 

en einem Cammerdiener Bilftein und deßen Erben jährliche 1 

r. 

Beyden Meinen Cammerdienern Schwenck und Sandrock und Ih⸗ 
ren Erben jaͤhrlichs 50 Rthlr. 

Meinem Cammer Knecht Hanf Ger Graffinger aber und fei- 
nen Erben 30 Rthlr., zufammen 130 Rthir. 

Und dem Stadt hospital hier in Bonn 300 Rthlr. dergeftalt jedoch 
dag von gedachten 300 Rthlru., alß lang die bey Meinem Hoff fi 
befindende beyde Zwerche, la Grandeur und Hanf Godhardt,- fo dan 
under Meinem Nahınen getauffte türdifche Kinder, und beyde unver 
Rändige Buben Gerhard und Martin leben werden, vor jeden zu feis 
nem Underhalt jährlich 50 Rthlr. hergeben und applieirt, nach deren 
todt aber wie felbige nach und nach erfolgen wirt deren abgehender 
portionen, und endtlich befagte 300 Rthlr. jährliche pension vollig er: 
melter Bonnifchen Hospital zu behuefl einiger von einem zeitlichen 
- Thumbdechandt zu Cöllen fambt hiefiger Stiffts Kirchen Dechandt und 

Scholaftern, aus beiden zur Zeit in functione befindenden Burgemel: 
fteren alhier (deren insgefambt Ich Die inspective dießer fundation und 
deren conservation hiemit anbefehle) denominirender alter Kranker 
breßhaffter, oder fonften fchwacher, bedurfftiger und armer einmwohner 
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gedachte Stadt Bonn (morunter doch ein oder anderer Dießes Nheini- 
[hen Ersftifftd Underthanen doll oder feiner finnen beraubt werden 
foll, feldiger wie auch die alte breßhaffte Ehurcöflnifche Soldaten in 
consideration zu zihen, jedody daß die Zahl deren Soldaten und Un: 
finniger die Zahl der Bönniihen Einwohner nicht ubertrefft) zu Ewis 
in eiten gebuhrendt angewendet werden und folche einwohner und 
Ioaten täglich ein gewißed für Meine feele zu bitten obligirt fein 
ollen. 

Wan aber uber Kurs oder lang dieße pfandtfchafft Kerpen und 
Lommerfum eingelößet und die derenthalb Mir und Meinen Erben 
zugefagte gelter erfegt würden, folchen gfalß (oder wan eß fonften 
Meinen succesoren und dem Thumbcapitul belieben wirt) follen für 
obspeeifictrte jährliche pensionen die Gapitalien (ad ratam vigesimi de- 
narii oder fünff pro cento zu rechnen) Einem jeden abbezahle und: da 
fie gefeben werden daß alß “will zu fundation gewidmet, fie wider auff 
interesse woll angelegt, die ubrige gelder aber zu zahl und mortifi- 
cirung deren auff denen Churf. Taffell gefällen noch hafftender Capi⸗ 
talichulden (wofür dag Ihumbcapitul ſich verbürgt und ihme die zoll⸗ 
gefälle angewiefen) verwendet und Die zollgefälle zur Churf. Hoffcams 
mer vollig wider eingezogen werden. 

Ob zwar Ich bey Meiner Thumb Kirchen zu Lüttig bereits Ein 
anniversarium fundirt die pfandtichafft Kerpen und Lommerfum, auch) 
Mir.und Meinen Erben ohne Meldung deß Stifte Lüttig von der 
Cron Spanien übertragen worden, fo thue Ich dannoch in Betrach- 
tung des gedachten Meinem Stift von denen lottringiih und andes 
ren Krigß Volckern damahlen zugefügten ſchadens Meinem Thumb: 
capitul und der Kirchen, auch Meinen Succesoren ahn ged. Stift 
Lürtig (mit dem Beding, daß gegen dieße Meine Veror nung von 
Ihrentwegen nichts movirt, noch wegen einigen von Lüttig hinweg 
gefuhrten Studen, in deme felbige bey letzterem Krieg verkommen 
ahn Meiner . Erbichafft etwas praetendirt werden folle) noch ferner 
die zu erbawung der Eitadelle zu Lüttig hergeliehene, und von denen 
Landtfländen Mir zu restituiren verfprochene 24,000 Rehlr. hiemit 
legiren und vermachen, dergeftalt daß deren Halbicheidt zu abzahlung 
deren auff denen Churf. Taffelgefällen bafftenden Gapitalfchufden, die 
andere Halbfcheidt aber (nachdeme darauß eine jährkiche Rhente von 
100 Rthlr. für ein anniversarium bey der Brnderſchafft S. Lucae da- 
felbft constituirt, und waß etwa zur Music dem subcustodi matricula- 
rüs, und fonften Meines in dafiger Thumb Kirchen fundirten Anni- 
versarii halber, uber daßienige, fo Ich bey folcher fundalion verord» 
net, von nöthen fein mag, nach guttbefinden deß Thumbcapitulß ge: 
börendt assignirt fein wirdt) in honorem S. Lamberti zu einem bes 
ffendigen ormatu de feretri verwendet und mit Hinzufegung Meines 
Wapfens Meine gedächtnuß dabey exprimirt werde. 

Und weilen bei Meinem Stift Hildeöheimb an Meinen Cammer: 
gefällen Mir ein fehr großes außftehen thut, fo_will und verordene 

‚daß (man deme denen Uintertahnen wie eß die billigfeit denen 
befindenden Umbfländen nad) erfordern mögte eine nachlaß ahn Ihrem 
ruckſtandt wiederfahren) Die ubrige restanten zur Halbſcheidt Meinem 
Herren Erben zu entrichtung deren legalorum alßo balt bezahlt und 
ubermachet, zur anderen Batbfcheidt aber Meinem Thumbrapitul zu 
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beſagtem Hildesheim uberantwortet werden, um ſolche gelder auff in- 
teresse ahnzulegen und zu fundirung eines perpetui solennis anniver- 
sarii in felbiger Thumb Kirchen wie oben gemelt zu appliciren. ° 

Meinem Ihumbcapitul zu Münfter legire und vermache Sch zu 
fundirung eines gleichmäßig solennis anniversarii wie obbedeutet wor⸗ 
den, die zur Ehurbrandenburgifch africanifchen Compagnie vorgefchos 
Bene 24,000 Rthlr. 

Dem Stift Berchtesgaden legire Ich pro ornatu Ecclaesiae et 
Anniversario 2000 Rthlr., weiche auß daſigen Meinen gefällen herzu⸗ 
nehmen und umb eine jährliche pension von 100 Rthlr. beftendig an» 
zulegen. 

Dießem nad) legire Sch ferner 

Meinem Obrift Cammerer Graff Ferdinand Egon von Fürften- 
berg 4000 Rthlr. 

Graff Earlen von Linden 500 Rthlr. 

Meinem Cöllnifchen Suffraganeo und vicario in spiritualibus gene- 
rali Johan Henrichen Anethan Bifchopff zu Hierapoli 600 Rthlr. 

Meinem ECöllnifhen officiali geheimen Rath und Hoffcammerpraͤ⸗ 
fidenten Thomae von Quentel 600 Rthlr. 

Hiefigen StifftE Dechanten Und Meinem Hoff Rath Dr. Bur- 
mann 500 Rthlr. 
Dem Thumbherrn zu Luick H. Johan petern Burmann 1000 Rthlr. 

Meinem Obrift Stallmeiftern, Cammerer und Ambt Mannen zum 
Bruell dem von Roift 700 Rthlr. 

Meinem HofMeiftern Baron de Hautepenne 500 Rthlr. 

Meinem Hof Meiftern Sreyberren von Quadt 500 Rthlr. 

Meinem Ober Zäger Meifter Freyherren von Weix 500 Rthlr. 

Reinem geheimen Rath und vice Cantzlern von Quentell 500 

r 


Meinem geheimen Rath Schoenheimb 800 Rthlr. 

Meinen geheimen Rath Ducker 500 Rthlr. 

Meinem Cammerer und hiefiger Stadt gubernatoren von Potts 
kirchen 500 Rthlr. 

bid em Chur Bayeriſchen Hof Cammer Directoren Widman 500 
thlr. 

Meinem würcklichen und ſich alhier ordinarie auffhaltenden Hoff 
‚und Cammer Rathen dem von Berenssw, dem von Hann, Dri. Lap, 
Dri. Fabri, Dri. Bossart, Dri. Zimmermann, dem von Ewann, Dri. 
Sollenmacher, Prange, Floecker, Achatius, Dri. Lipp, Hülsman, Dri. 
Lapp und Otten, jedem 200 Rthlr. 

Meinem Leib Medico Dri. Deuz 400 Rthlr. und Daneben eine 
jährliche pension von 100 Rthlr., fo Mein Herr Erb demfelben und 
fein Erben biß zur abldß entrichten fol. 

Meinem Leib Medico Dri Bimy 300 Rthlr. ' 

Beyden Meinen Hoff Medicis Dri. Sancay und Dri. Giese jedem 
200 Rthir. 

Meinem geheimen secretario Schick 150 Rthir. 

Meinen Hoff und Cammer Secretariis jedem 125 Rthlr. 

Denen geheimen Hoff und Cammerexpeditoren, Registratoren und 
Eangliften jedem 100 Rthlr. 

Meinem Hoff Controlleur Zinck, welcher den Meinen H. Erben 
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bey Execution Meines letzten Willens getreulich und gehörendt ahn 
Bande zu gehen 600 Rthlr. 

einen Hoff Capellänen Fibus, Adami und Trips jedem 150 Rthlr. 

Kb einem Eammerdienern Bilftein neben obgemelter jährlicher 300 

r. 

Meinem Cammerdienern Gamans 300 Rthlr. 


Beyden Meinen Cammerdienern Schwenck und Sandtrock jedem 


neben obgemelter jährlicher pension 200 Rthfr. 
Meinem Cammerdienern Hertzog 200 Rthlr. 
Meinem Burggraffen zu Cöllen Johan Bellir 100 Rthlr. 

‚ Meinen Pagen, welche zur Zeit Meines abfterbend würdlich Pagen 
fein werden, jedem 200 Rehlr. 

Deren praeceptoren beyden 100 Rehlr. 
Deren Fecht und Dank Meiftern jedem 100 Rthlr. 
Den Hoffbereitern jedem 125 Rthir. 

Meinem Sammer Knecht Hanf Georg Graffinger neben obbeden- 
teter jährlicher pension 100 Rthlr. 

‚Men ubrigen Meinen Hoffbedienten, welche fi) bey Meinem Hoff 
albier würdlich und ordinarie aufhalten, und zur jährlicher beftallung 
niht mehr alß 100 Reber. Woll aber fo viel oder weniger haben 
uber die ihnen bey Meinem abfterben neben den lauffenden etwa 
dufand gen quartalia wie oben gemeldet, noch ferner eines Jahrß 
eſoldung. 

— Bibliothec und bücher, wie fie bey hieſigem Hoffrath fo 
wol, ald under Verwahrung und obficht Meines Hoff Capellans Trips 


biöherzu auffbehalten worden, legire Ich (exceptis chymicis) Meinen 


guccessoren ahn dießem Erb Stirft zu Behueff und gebrauch deß zeit 
lihen Hoff und Negierunge Raths. 

Daß Haubtſtuck eines testaments nemblich die einſetzung des Erben 
aber anbelangendt erneuere, ſetze und ordne Ich zu Meinem unggwei 
felten rechtmaͤßigen Universal Erben aller Meiner von Vatter, Mutter 
und bruderlicher ſeithen Mir anerfallener und ſonſten uberkommener 
und acquirirter, auch weiterß biß auff den tag Meines abſterbens etwa 
uberkommender und acquirirender beweg = und,unbeweglicher, geiſt⸗ und 
weltliher guter, Schenken, gefällen und actionen, wie Die genennet 
und von waß qualitaet Diefelbe fein mögen, dem Durdlauchtig en Fürs 
fen, Meinem freundrlich geliebten H. Vetteren Maximilian Emanuelen 
in Ob- und Nieder Bayern, auch der oberen Pfaltz Herkogen, Pfaltz⸗ 
grafen bei Ahein, deß h. Röm. Reichs Erstruchßes und Ehurf., Landt⸗ 
graffen zu geuctenberg etc., und degen abftammende und nachfolgende 

durfürften oder ex linea Guillelmina regiernde Hertzogen deß Lands 
von Bayern, zu Ewigen zeiten dergeftalt und mit dem außtrudlichen 
beding, daß der genog Meiner gangen Erbfchafft, Meines auch freundt: 
lihen geliebten Bettern des Herrn Hertzog Joseph Clement Lhdn. auff 
Ihr Lebtag, hernach aber (: wann andere auß felbigem Stamm im Geift> 
lichen ftandt ſich befinden wurden:) davon der Eiltere Pring, welcher zu 
Regierung des Landes der gebühr halber gradu proximior fein wirt 
(zalß lang felbiger im geiftlichen ftandt verbleibt:) fonften aber und bey 
abgang derer geiftlicher Pringen ein zeitlicher Churfürft oder regierender 
Herkog in Bayern haben und behalten folle. . 
Hernach will und verordne Ich, daß Hochge. Herren Churfürftend 
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Lbdn. ald Mein Erb alle Meine biß auf Meine fterbftumdt contrabirie 
rechtmäßige fchulden, abfonderlih Meinen bedienten ihren binderftäu 
Digen foldt, denen arbeitdleuthen Den verdienten Lohn und denen Kauf: 
bandferen deren Mir geliefferter Wahren halber den billigen und accor- 
dirten preiß alſobalt abftatten, wozu fie den die wegen Meiner Erk 
und Gtiffter biß auf Mein adfterben Mir gebührende Rhenten und 
Taffellgefällen mit zu verwenden. . 
Ferner thue Ich Seiner Phon. alß Meines Erben gewißen anheim⸗ 
ftellen und auffgeben, daß Sie ohne Zeitverlierung Durch einige vor 
Ihro erweblende gelehrte verftändige und. gewifienhaffte Leuthe wol 
examiniren und uberlegen laßen, ob und wie weirh Sch zu abftattung 
deren in Diegem Meinen Ersftifft auffgeichwollener und restirenden 
pensionen und Soldatenſoldts ſchuldig und gehalten, auch auß map 
für Mitteln Ddiefelbe zu entrichten feyen, deren außfpruch dan Seine 
Lodn. ſich allerdings Zu conformiren. 
Damit nun diß Mein letzter Will (: welchen Ich ald Mein testa- 
ment, und daferne eß alß ein lestament nicht beflünde, als ein codieill 
oder donation causa mortis oder ein andere von rechtöwegen, wie fol 
ched am beft und beftändigften gefcheben mag beftehende letztere dispo- 
sition nah Meinem Willen gebaften haben will, zumahlen Ich ale 
Meine hiebevor causa morlis gemacht dispositiones hiemit wiederruft 
und annullire:) und Sch ferner erwo ad pias causas oder anders wohin 
nach Meinem gutdünden und belieben durch andere codicillen verordne, 
oder Meinem Confessario neben noch einem zeugen entdeden mögte, 
auff genauft observirt und volnzogen werden. Wie den folches alle, 
al were eß dießem von Wort zu Wort inserirt, ſambt waß hierin ent: 
halten allerdings observirt und volnzogen werden, Der oder Diejenige 
auch weldye gegen dieße Meine Verordnung etwad under waß nahm 
und praelext es fein mögte, vornehmen, Meinem H. Erben dießerthalb 
in consignir. und ahn fich ziehung Meiner Erbſchaffts einiger maßen 
wiberlich oder hinderlich, auch auff erforderen und gelinnen, nicht bey 
hülfffich erfcheinen, oder zu deßen nachtbeil zu hinwegbringungk eine 
oder anderen cooperiren, oder waß Meinem H. Erben bierunter zu 
wißen nödtig, verfehweigen und vorenthalten würden, alles deßen ſo 
ihme bieroben assignirt eo ipso verluftig fein follen; So erfuhe Jh 
Hochge. Meines Betteren, des Herren Churf. in Bayern Lodn. (af 
welche Ich on Executoren Meines legten Willens, und fo woll dießer 
alß aller Meiner ferneren nebenverordnungen hiemit ernenne, aud 
Ihro alle und jede, geiſt- und weltliche potentaten, Chur- und Für: 
ften, welche ©. bon. dazu erwählen mögten, hiemit adiungire, daß 
Sie darahn fein und verfügen wollen, damit alles bedeuteter maßen 
exequirt und volnzogen werde. Zu welchem endt Ich den auch deß 9. 
Cardinal Landtgraffens zu Fürftenbergh, ald Meines bey dem Ertzſtift 
postulirten coadiutoris Loͤdn. gleichfals erfuche, daß fie Shre gute ofh- 
cia darzu mit beytragen wollen; folte aber über Kurtz oder lang dießer 
Meiner disposition nit allerdings nachgelebt, und fo woll in zahlung 
der Rhenten ald observanz deßjenigen, fo Ich hieroben verordnet, er 
nige nachläßigfeit oder veränderung vorgenohmen werden, auff folden 
unverhofften fall fol Meines freundtlichen geliebten Vetteren, des 9. 
Churf. in Bayern Lbdn. ald Meines Erben und legten Willens execu- 
toren freyen belieben ahnheimb geftellt fein, obgem. Pfandtſchafftet, 
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Rhenten, gelder, Kleinodien und Mobilien (: alß will die faumige und 
contraventoren dießer Meiner disposition berrifft:) an fich zu ziehen und 
waß zu Kirchen und Gottfeeligen fachen destinirt, zu fundirungh eines 
Hospitals in dießer ftatt Bonn:) waruber ein zeitlicher Churfürft oder 
regierender Dt in Bayern mit außfchliegung deß Ersbifcheff und 
Ehurfürften andy Thumbcapituls zu Eöllen haben und behalten folle, 
zu employrenz; deßen zur Urfundt habe Sch dießes eigenhändig under: 
fhrieben, und Mein Insigell dabey aufftrucden laßen, geſchehen zu 
Bonn in Meiner Ordinari Residenz ahın erften tag Monatd Juny Im 
Jahr nach christi geburt, Ein taufent Sechfhundert acht und achpig. 
Maximilian Heinrich Ehurfürft zu Eöllen Hertzog in Bayern. 

Als Zeugen unterfchrieben: Dr. Adolph Sigismund Burman, De- 
hant des Stifted zu Bonn u. ap. Brotonotar, Joh. Pet. Burman, Car 
nonikus in Lüttig, 5. W. Schönheim, W. 2. B. Düder, Nic. Elffen 
u. Dr. Ant. Deup. 





N. 2. 
Eligibilitaͤtsbreve für Joſeph Clemens. . 


Innocentius Papa XI 

Dilecte fili, Salutem et Apostolicam benedictionem. Singularibus 
tuis, et majorum tuorım in nos et äpostolicam sedem fidei et devo- 
lionem pro meritis adducimur, ut apostolicae nostrae benignitatis fa- 
vore te libertissime amplectamur. volentes itaque te, qui es illustri 
Ducum Bavaria prosapia, ex qua tot egregii catholicae fidei defensores 
alique Clarissimi Principes longa Serie prodierunt, ortus, et dilecti 
filii nobilis Viri Maximiliani Emanuelis utriusque Bavariae Ducis S. R. 1. 
principis Electoris, cujus praeclara in ecclesiam Dei et universam 
Christianam Rempublicam merita omnis humanae laudis praeconium iam 
longe supergressa sunt, fraler germanus, ac in decimo septimo vel 
circiter tuae aetatis anno constitutus existis, quique Ratibonnensi et 
frisingensi ecclesiis ex concessione et dispensatione apostolica, munere 
consecralionis nondum susceplto, praeesse dignosceris, ac unum et 
unam in Metropolitana Coloniensi atque alterum et alteram canonicatus 
et praebendas in Hildesiensi respective ecclesiis, una cum iisdem Ra- 
tisbonnensi et frisingensi ecclesiis ex indulto seu dispensatione sedis 
praedictae obtines, acıex cujus clarioribus semper, quae exhibes, egre- 
giae ad pietatem et ad ecclesiasticam disciplinam accommodatae indolis 
argumenlis, prout fide dignorum testimoniis accepimus, rationabiliter 
conjicilur, quod quam primum benedicente Domino in virum virtutibus 
catholico principe, et circumspecto praesule , generisque tui splendore 
dignis insignem evadere debeas, horum intuitu amplioris favore gra- 
liae prosequi, teque a quibusvis excommunicalionis, suspensionis et 
interdicti, aliisque ecelesiasticis sentenliis, censuris et poenis a jure 
vel ab homine quavis occasione vel causa latis, si quibus quomodoli- 
bibet innosalus existis, ad effectum praesentium duntaxat consequen- 
dum harum serie absolventes, et absolutum fore censentes, molu pro- 
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prio et ex certa scienlia et malura deliberatione nostris, deque Ap- 
stolicae potestatis plenitudine, tuum, ut, si conlingat venerabi 

fratrem Maximilianum Henricum Archiepiscopum Coloniensem ascri Bo- 
mani Imperii Principem Electorem regimini et sdministrationi Matry- 
politanae Coloniensis, et Hildesiensis praedictarum et alterius Lee 
diensis Ecclesiarum , quibus ex simili concessione et dispensalione 
apostolica eliam praeesse dignoscitur,, vel earum cujuslibet cedere, vel 
decedere, tu a dilectis filiis Capitulis et canonicis earundem Metropo- 
litanae Coloniensis, Hildesiensis et Leodiensis ecclesiarum, ad quos 
respective occurrente ipsarum Ecclesiarum vacatione electio persons- 
rum idonearum ipsis ecclesiis in archiepiscopum et episcopos respecli- 
ve per Romanum Pontificem pro tempore existentem ad electionem 
hujusmodi praeficiendarum juxta privilegia et indulta apostolica, seu 
concordata, dudum inter sedem Apostolicam et inclylam nationem Ger- 
manicam inita, aut alias canonice spectat, licet nec in aetate legilima, 
nec in gacris ordinibus constitutus, nec dictae ecclesiae Leodiensis ca- 
nonicus, aut, de gremio Capitali ejusdem Ecclesiae Leodiensis exislas, 
nec tam in illo quam in alıis Metropolitanae Coloniensis et Hildesien- 
sis ecclesiarum praedictarum Capitulis vocem aclivam et passivam ha- 
beas, neque alias debite juxta disposilionem sacrorum canonum et con- 
stitutionum apostolicarum et statutorum, ordinationum, usuum, indul- 
torum et privilegiorum ipsarum ecclesiarum respective qualificatus si, 
ac memoratis ecclesiis Ratisbonnensi et Frisingensi praesis, nihilomi- 
nus in archiepiscopum et episcopum- respective ac pastorem dictarum 
ccclesiarum Metropolitanae Coloniensis, Hildesiensis et Leodiensis, & 
illarum cujuslibet servatis alias servandis gligi et sic electus, electioni 
hujusmodi consensum praestare libere, licite et valide possis el valeas, 
ita ut electio de persona iua ad dictas ecclesias , vel earum aliquss, 
seu aliguam, ut praeferlur, pro tempore facta valida et efficax exislal, 
ac tibi suflragetur et sufiragari debeat in omnibus et per omnia per- 
inde ac si in legilima ad id aeltate ac sacris ordinibus constitulus et 
de gremio capiluli dictae ecclesiae Leodiensis ac illius canonicus exisle- 
res vocemque aclivam et passivam tam in eo, quam in aliis Metropo- 
litanae Coloniensis et Hildesiensis Ecclesiarum praedictarum capitulis 
haberes, nec non juxta illarum slatuta, ordinationes, consuetudines, 
usus, privilegia et indulta sacrosque canones et conslitutiones aposto- 
licas. hujusmodi et alias debite qualificatus reperireris nee praedichs 
Ratisbonnensi et Frisingenst ecclesiis praeesses, ita tamen ut slalim 
atque electionem sic de persona tua pro tempore factam per nos seu 
Romanum ponlificem pro tempore existentem confirmari, teque iisdem 
ecclesiis Metropolitanae Coloniensi, Hildesiensi, vel etiam earum alter! 
duntaxat, in archiepiscopum vel episcopum respective et pastorem prae- 
fici contigerit, ecclesiae supra dictae Ratisbonnensis et Frisingensis 
vacent, et vacare censeantur eo ipso, authoritate apostolica, tenore 
praesentium de specialis dono gratiae dispensamus, tibique concedimus 
et indulgemus. decernentes easdem praesentes literas, nullo unquam 
tempore, quovis praelextu, etiam ex eo, quod capitula et canonid 
ecclesiarum praedictarum, et quicunque alii interesse habentes ad prae- 
missa vocati non fuerint, nec illis consenserint, aut alias ex quavis 
causa, etiam legitima, de subreplionis, aut nullitatis vitio seu inten- 
tionis nostrae aut alio quovis defectu impugnari, invalidari, retracları 
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aut in jus vel controversiam quovis modo vocari posse, sed ipsas prae- 
sentes literas firmas, validas et efficaces existere, et fore, suosque 
plenarios et integros effectus sortiri et oblinere ac tibi in omnibus et 
per omnia plenissime suffragari, sicque et non aliter in praemissis 
per quoscungue judices ördimaries et delegatos, etiam causarum pala- 
tü Apostolici auditores S. R. E. Cardinales, etiam de latere legatos 
et Apostolicae sedis nuntios, aliosve quoscungue etiam qualibet prae- 
eminentia et potestate fungentes et functuros sublata eis et eorum 
cuilibet quavis aliter judicandi et interpretandi facultate et authorita- 
te, judicari et definiri debere, ac irritum et inane, Bi secus his a 
quoquam quavis authoritste scienter vel ignoranter contigerit attentari: 
non obstantibus defectu aetatis aliisque praemissis, ac Apostolicis et 
in Lateranensi eliam generali aliisve quibuslibet universalibus, provin- 
cialibusque et synodalibus conciliis, editis generalibus vel specialibus 
constitutionibus et ordinationibus, nec non praedictarum ecclesiarum 
aliidve quibusvis eliam juramentoe, confirmatione apostolica vel quavis 
firmitate alia roboralis statutis et consuetudinibus, usibus et ordinatio- 
nibus, privilegiis quoque indultis et literis apostolicis eisdem ecclesiis, 
esrumque praesulibus ac Capitulis et canonicis ac aliis personis qui- 
buslibet, etiam specifica et individua mentione et expressione dignis 
sub quibuscungue verborum tenoribus et formis, ac quibusvis etiam 
derogatoriarum derogaloriis aliisque efficacioribus, cum efficacissimis 
et insolitis clausulis irritantibusque et aliis decretis in genere vel in 
specie etiam motu, scienlia et potestatis plenitudine paribus ac aliter 
et alias quomodolibet in contrarium praemissorum concessis, confirma- 
tis et innovatis. Quibus omnibus et singulis, etiamsi pro illorum suf- 
ficienti derogatione de illis eorumque totis tenoribus specialis, specifi- 
ca, expressa et individua ac de verbo ad verbum, non autem per 
clausulas generales idem importantes mentio seu quaevis expressio 
habenda, aut aliqua alia exquisita forma ad hoc servanda foret, tenore 
hujusmodi ac si de verbo ad verbum nihil penitus omisso, et forma 
in illis tradita observata exprimerentur et insererentur, praesentibus 
pro plene et sufficienter expressis et insertis habentes, illis alias in 
suo robore permansuris, ad praemissorum effectum hac vice duntaxat 
specialiter et expresse derogamus, caeterisque contrariis quibuscunque. 

Datum Romae apud sanctam Mariam majorem sub annulo pisca- 
toris die XIX Junii MDCLXXXVIII pontificatus nostri anno duodecimo. 


N. 3. 
Kaijer Leopold an Karg. 


Wien den 11. Februar 1694. 
Ehrfamber gelehrter Lieber Andächtiger Ich Hab Ewrer under: 
fhiedene underthänigfte Berichtfchreiben auß Hildeßbeimb fowohl, alß 
Das le&tere vom Aten dieſes auß Cöllen recht erhalten, und gereicht 
Mir zu gnädigftem Wohlgefallen, dag ihr Mir zu Bezeigung ewerer 
continuirenden Devotion von dem Berlauff ewer Hildeßheimbifcher Bere 
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richtungen uud der allda anff meines lichen Better deß Ehurfürften 
zu Göllen Liebd. außgefallener Coadiutoriewahl gehorfambft referiren 
wollen. Ihr werder auch wobl verfichert fein, daß Ach mich gegen 
jeztgeml. Meines Berterd Lod. über Dielen success von herzen ers 
frewe, und Shro nicht nur dieſes, fondern auch ein mehrered gan 
gern gönne und darzu in allen gelegenheiten nachdrücklich concurriren 
wolte, auf Emwer obgem. leztered fchreiben aber, auß weichem Ich er: 
ſehe, daß ihr auff Lürtig gereißet, umb alda bey dießer Sedisvacanz 
©r. Loͤden Interesse zu invigiliren; mag Sch euch andgft. nicht ber: 
gen, und wird es euch felbft vieleuchte noch am Veſten erinuerlic 
beywohnen, waß vormahls wegen dießes Biſchtumbß zwifchen den bey: 
den Churbäußern Bayern und Pfals für sincerationes erfolget, und 
waß ihr felbft meinem geheimben Rath dem grafen von Kaunig für 
contestationes gethan habet. worauf Wich verlaßend mich für das 
Churhauß Pfaitz dergeſtalt impegnirt habe, daß Ich nicht fehe, mie 
Ich demſelben bey dem nunmehr erfolgten erfedigunggfall auphandten 
gehen Fönne, nachdemahlen Ich nicht allein meine nach Lüttig gefandte 
Geſandtſchafft darauf allfchen instruirt, fondern auch an andere orthe 
derenthalber verfchiedene fchreiden abgehen laßen; alßo dag ich nicht 
obnbillig in forge gerathe, ed dörffte alda in loco, wan man fic nicht 
wohl und verträwlich miteinander verfteber, underfchiedfiche Inconve- 
nienzen abgeben, und nicht allein einer dem andern verhinderlich feyn, 
fondern auch ein dritter darob den Bortheil ziehen. Wie ich aber zu 
mehrgemi. Lbden das freundtvetrerliche gnädige Vertrawen feze, die 
gelbe werden bey fothanen umbfländen und in Erwegung, daß der 
Allerhöchſte Sie nunmehro mit fo vielen abnfehentlihen und einträg: 
lihen Stifftern gefegnet, auff der praetention des Lürtigifchen nicht 
beharren, fondern daßelbe einem Ihrer negften Vettern, welche bey 
der Ehurchllnifhen Wahl fich Ihres interesse fo enfferig befanter 
maßen angenommen, lieber gönnen, alßo verlaße Ih Mich auch auf 
Ewre prudentz und Borfihtigfeit, daß Ihr, fo viel Euch Ewre in- 
structiones zulaßen, dieße fach alßo incaminiren und laiten helfen 
werdet, damit hierunder Feine collisiones erfolgen und der eine oder 
andere. They! den übelwollendten zum fpott prostituirt werden möge. 
Kontet Ihr ewered Orthß Se. Loden bierinfall$ capace machen und 
Dießelbe dahin disponiren, Daß Sie meine intentiones vielmehr secun- 
diren, alß denenfelben entgegen fein welten, So werde Sch ed von 
Euch zu hohen gefallen auffnebmen und es gegen euch in Kayf. gna⸗ 
den erfennen, womit euch vorhin und ſtets gewogen bin. 1 
eopold. 


NA. 
Kaifer Leopold an Karg. 


Wien den 27. März 169. 
Lieber Karg: Mir ift mit mehrerem unterthänigft referiret wor: 
den, waß Ihr Mir in der Lüttigifchen Wahlfache unterm dato den 
24ten und 27ten verwichenen, auch Sten und ten dieſes monaths un: 
terthänigft berichtet, umd weiters vorfchlagsweiß dabey angeführet, 
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nahdem nun deß Deutfchmeifters Loden zu Lüttig bereiths perfönlich 
angelangt, und deß Ehurfürften zu Cöllen Loden Ewerem bericht nach, 
alda nit weniger ehifter tagen eintreffen wird, So müflen Wir ed 
haubtſaͤchli af deren beyden prudenz anfommen laflen, nicht zweiffe⸗ 
lend, dieſelbe fich beyderfeitd in dieſem werckh alfo betragen werden, 
wie ed deß gemeinen weelend und des Stiffts Lürtig beftem, auch der 
zwifchen ihren Häußern bergebrachter guther Be aͤndnuß und naher 
annerwandfchafft gemees ift, inzwifchen aber weilen Euch nicht weniger 
al meinem geheimben Rath graffen von Kaunig, der mir es ohnlängs 
ften von neuem befräfftiget, von felbften befand, daß nach der letzteren 
Ehurcöllniihen Wahl Zeit Meiner legteren anweßenheit Bu Augspur 

benantlihen wegen Hildeßheimb und Lüttig die abrede be heben, da 

Chur Cöllen und Chur Bayern Lbden. Lhden. bey dem Füttigifchen Stift 
mit dem Chur Hauß Pfalg, in specie deß Deutfchmeilterd Lhden., 
welche bey felbiger Churwahl ein fo grofes peso gegeben, ja faft allein 
mit ungemeiner consecration ihrer eigenen conveniengen daß gantze 
werdh außgemacht haben, nicht concurriren, fondern vielmehr ihre 
guthe officia und adhaerentz derofelben zum beften beytragen wolte, 
sh auch bierauff Mein Kayf. Worth mit feiner deß Deutfchmeifters 
Lbden. verbindlich impegnirt, So verfehe Ich mich gegen Chur Cöllen 
und Bayern Loden. Loden. gänglich, daß fie nunmehro ihres orths nad) 
innhalt folher abrede ihre negotiationes incaminiren und Euch nicht aufs 
tragen werden, wider Meine Euch befand gemachte allergnädigfte in- 
tenlion ichtwas fürzunehmen oder zu operiren, weilen zumablen, daß 
Ihr Ewerem bericht nach ſchon einige capitulares zur Chur Cöllens 
Lbon. favor erworben, fo lang die Wahl nicht felbften vorbeygegangen, 
deßwegen dannoch res integra verbleibet, und felbine parthey nach Mei— 
ner intention wohl auff der feithen des Deutfchmeifters Loden. geführet 
werden Fan, maflen Ihr felbften darfür haltet, daß folches beiderfeiths 
und reciproce praclicirt werden Eönne, darzu Sch Meines orths fons 
fen nicht ungeneigt were, wan mir nicht verberührte abrede, und dar⸗ 
auf Mein ertbeilted Kayf. worth, auch mit versirender Kayf. auctoritet 
in dem weeg ftünde, dahero auch ungern fehen würde, wan denen ca- 
pitularibus ind were Mir bierunter nicht allerdings ernfl» und leicht 
ein anderes zu erhalten wolte vorgebildet werden, bevorab nachdem 
auch des Deutſchmeiſters Lbon., wie Ich auß Ewerer relation wahrges 
nohmen, für fich unterfchiedliche suflragia erworben hat. Neben dem 
weilen Ehur Cöllend Lbon. von dero Ersftifft, mit welchem Sie neben 
noch andern ftifftern nunmehro würdlich verbunden, ind Fünfftig ſchwer⸗ 
lid fo beftändig werden abweßend verbleiben Fönnen, fo ſtehe Ich fehr 
an 0b die Lürttigifche capitulares fi) von derofelben einer beftändigen 
residenz zu Lüttig, worauff deinem felbft eigenen bericht nach fo ſehr 
reflectirt wird, eine mehrere Hoffnung maden werden, alß von def 
dentichmeifterd Lodn., welche derzeit bey weirhem mit fo vielen impedi- 
mentis der residenz wie Chur Eöllens Lodn. nicht behündert, zumahlen 
auch felbige theild anff Fünfftige noch weith entfernete und gang unges 
wifle mentchfiche ufälle gegründet, theils alſo beſchaffen find, dag man 
allenfalls feiner dei wohl wird Rath ſchaffen koͤnnen. Es ift aud) 
der gegenwertige status deß Ersftifftd Eöllen Euch alfo befandt, daß 
man ſich nicht promittiren fan, Daß felbige capitulares und Landftände 
ihres regenten alfo in die länge beraubet, und quoad residentiam einem 
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Nebenſtifft ſo beſtaͤndig oder zum tbeil nachgefeßet fein mollen. Und 
wan im übrigen deß Deutfchmeifters Lodn. wie Ihr vermuthet, ex sia- 
tutis oder fonften einige defectus in weeg ftehen ſolten, werden felbige 
auch nach beſchehener wahl oder postulation durch eine päpftliche dispen- 
sation leichtlich zu salviren fein, Ich habe deßwegen nicht weniger thun 
können, alß e8 bey dem Meiner gefantichafft vorbin errheilten und 
nunmebro zweiffel8 ohn alda ſchon eröffneten befehl unverändert bes 
wenden I laſſen, daß nemblich mit Vorbehalt gleichwohl der freyen 
wahl dieſelbe aingig und allein. auf deß Deutfchmeifterd Lbdn. beftändig 
antragen folle, und verfehe mich, Ihr werdet in anfehung obangeführ: 
ter urfachen Chur Göllen und Chur Bayern Lbdn. Lbodn. zu gleichmaͤſ⸗ 
figer secundirung Meiner billigen intention disponiren, und darauff bin 
auch Eweres orths alle consilia und operationes darnach richten, damit 
nicht zu prostilution Meiner Kayf. auctoritet fo mohl alß bey der Chur⸗ 
fürften reputation und höchften fchaden deß gemeinen weeſens ein drit: 
ter etwa franköfifcher oder außwertiger adhaerent ins mittel kommt, 
deffen Ih Mich gegen Chur Eöllen und Ehur Bayern Lodn. Lbbn. 
umb fo weniger befürchte, weilen Meine ihnen zutragende Kayf. freund 
vetterlicye afleclion, Mir hingegen Ihre fonderbahre devotion umd treue 
befier befand ift, geftalten Ich derofelben in andere weege und bey an: 
derwerten dergleichen occasionen an welchen es gewißlich nie ermangeln 
wird, Hingegen Meine Kayf. nachdrudliche hilf widerfahren zu laſſen 
‚beftändig geneigt bin, und nur bedauere, daß es dermahlen auß oben 
angeführten und anderen gan erheblichen auf des Reichs und ded 
Stiffts beften gegründeten urlachen nicht befchehen könne, wolte es Euch 
alfo nicht verhalten und verbleibe Euch mit Kayf. Gnaden gewogen. 
eopold. 


N. 5. 
Revers des Herrn von Blankhorſt. 


Demnach Bey Jüngerer von Einem hochwürdigen Thumbeapitull 
außgeſchriebener Verſamblung des Rheiniſchen Ertzſtiffts Cölln, Lob⸗ 
licher Landtſtanden ahm 17ten Negſtverwichenen Monaths May ich Un 
derſchriebener mitt andern fländen und deputatis Erſchienen, ſolche 
Comparition aber von Ihro Churfürſt. Dchli. zu Colln unſerm gnofn. 
herrn in Ungnaden aufgenohmen worden, alß contestire hiemitt, daß 
ich der dahmalß in terminis generalibus beſchehener berufung der dreyen 
weltlichen Tandftänden in Feiner boßer meinung hab beyacmwohnet, noch 
im geriugſten vorgehabtt wider hochgedachte Churfürftl. Dehicht. höchſte 
persohn oder landßfürſtl. authoritaet Etwas zu undernehmen ſondern 
vielmehr nichts verlange alß deroſelbe auf alle mögfichfte weiß meine 
pflichtfchuldige treu und underthänigfte devotion ohne Jemandtß nad 
theill allzeit Darzuthun der Underthänigfter zuverfiht daß mehrhochgd. 
Ihre Churfürſt. Dchlt. die gefaſte Ungnad ſchwinden Und auß miltvat⸗ 
terlicher guthe dero Chur- und Landtsfürſtl. Hulde Uber mich ferner 
zu continuiren und mich alß Einen Rheiniſchen landſtand bey wohllher⸗ 
gebrachten praerogativen, privilegien Undt gerechtſamen gnoͤgſt. hand⸗ 
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haben werden Und gleihmie Ubrigens ofthochſtgemelte feine Churfurſtl. 
Dchlt. fo wohl alß Ein hochwurd. Thumbeapitull Dasjenig, fo der landiß⸗ 
privilegien halber in eontrovers gezogen werden mögte, zu Ihrer pabſt⸗ 
icher Hepligfeit oder Ihro Kayf. Majestaet decision dem vernehmen 
nad) außgeflelt und undergeben habe, alßo thue ih darin Underthänigft 
condescendiren, geben Arweiler den 27 7bris 1696. 

A. v. Blankhorst. 


N. 6. 


Plein-Pouvoir de Monsieur le Baron de Mean ambassa- 
deur extraordinaire de la sérénité Electorale de Cologne, 
en datte du 7. Mai 1697. 


Nos Josephus Clemens Dei gratia archiepiscopus Coloniensis sacri 
Romani imperii per Italiam archicancellarius et Princeps Elector, san- 
ctae sedis aplicae legatus natus, episcopus Leodiensis et postulatus 
episcopus Ratisbonnensis, coadjutor Hildesiensis, administrator Berch- 
tesgadensis , utriusque Bavariae nec non superioris Palatinatus, West- 
phaliae, Angariae et Bouillionis Dux, comes Palatinus Rheni, Land- 
gravius Leuchtenbergae, Marchio Franchimontanus, comes Hornensis 
et ct notum testatumque facimus, quod quum nihil ardentius exopte- 
mus quam ut praesens quo Christianus orbis affligitur bellum in aequam- 
et honestam pacem quantovis convertatur, atque praeterea grato acce- 
perimus animo ser.mi et polentissimi principis dommi Caroli Sueco- 
rum, Gothorum Vandalorumque regis, magni principis Finlandiae, du- 
eis Scaniae, Esthoniae, Livoniae, Caretiae, Bremae, Verdae, Stettini, 
Pomeraniae, Cassubiae et Wandaliae, principis Rugiae, Ingriae et 
Wismariae domini, nec non comitis Palatini Rheni, Bavariae, Juliaci, 
Cliviae et Montium ducis, laudabili cura et mediatione eo proventum 
esse, ut partium hinc inde consensu in Ryswick tractatus et colloquia 
pacis instituerentur, ideo quidquid in nobis est ad comparandam tran- 
quillitatem , orbi Christiano lubenter conferre volentes confisi pruden- 
tia, experientia, et fide venerabilis nobilis sincere et devote nobis di- 
lecti Laurentii Baronis de Mean, Cathedralis ecclesiae nostrae Leo- 
diensis canonici, eum nominavimus, elegimus et constituimus, sicut 
praesentibus hisce nominamus, eligimus et constituimus ad dictos con- 
ventus tractalus pacis in Rycwick habendos nostrum legatum extraor- 
dinarium et plenipotentiarium, cui proinde committimus et specialiter 
mandamus, ut se quam primum possit, ad dietum locum conierat ibi- 
que pacis colloquia sive directe sive interveniente opera respective hinc 
inde receptorum mediatorum instituat cum ser.mi et potent.mi princi- 
pis domini Ludowici XIV Galliarum regis Christianissimi legatis, de- 
putatis et commissariis sufficienti mandato ad praesens bellum termi- 
nandum , coniroversiasgue, quae eo spectant, per bonam et firmam 
pacem componendas munitis damus quoque plenam et absolutam pote- 
statem cum omni authoritate et mandato ad id necessariis supradicto 
nostro legato extraordinario et plenipotentiario pacis tractatum pro 
nobis nostroque :nomine ineundi, concludendi et signandi inter Nos et 
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befagtem Hildesheim uberantwortet werden, um ſolche gelber auff in- 
teresse ahnzulegen und zu fundirung eines perpetui solennis anniver- 
sarii in felbiger Thumb Kirchen wie oben gemelt zu appliciren. 

Meinem Thumbcapitul zu Münfter legire und vermache Ich zn 
fundirung eines gleihmäßig solennis anniversarii wie obbedeutet wor 
den, die zur Churbrandendburgifch africanifchen Compagnie vorgeſcho⸗ 
Gene 24,000 Rehfr. 

Dem Stifft Berchtesgaden legire Ich pro ornatu Ecclaesise et 
Anniversario 2000 Rthlr., welche auß dafigen Meinen gefällen herzu⸗ 
nehmen und umb eine jährliche pension von 100 Rthlr. beftendig an 
zulegen. 

9 )ießem nach legire Sch ferner 

Meinem Obrift Cammerer Graff Ferdinand Egon von Fürſten⸗ 
berg 4000 Rthlr. 

Graff Earlen von Linden 500 Rthfr.‘ 

Meinem Eöllnifchen Suffraganeo und vicario in spiritualibus gene- 
rali Johan Henrichen Anethan Bifchopff zu Hierapoli 600 Rthlr. 

Meinem Cöllnifchen officiali geheimen Rath und Hoffcammerpräs 
fidenten Thomae von Quentel 600 Rthlr. 

Hiefigen Stifftd Dechanten Und Meinem Hoffs Rath Dr. Bur- 
mann 500 Rthir. 
Dem Thumbherrn zu Luick H. Johan petern Burmann 1000 Rthlr. 

Meinem Obrift Stallmeiftern, Cammerer und Ambt Mannen zum 
Bruell dem von Roift 700 Rthlr. 


Meinem HofMeiftern Baron de Hautepenne 500 Rthlr. 
Meinem Hof Meiftern Sreyberren von Quadt 500 Rthlr. 
Meinem Ober Zäger Meifter Freyherren von Weix 500 Rthfr. 


Reinem geheimen Rath und vice Cantzlern von Quentell 50 


r. 

Meinem geheimen Rath Schoenheimb 800 Rthlr. 

Meinem geheimen Rath Ducker 500 Rthlr. 

Meinem Sammerer und biefiger Stadt gubernatoren von Rott: 
kirchen 500 Rthlr. 
in bid em Chur Bayeriſchen Hoff Cammer Directoren Widman 660 

t r. 

Meinem würcklichen und fi) alhier ordinarie auffhaltenden Hef 
‚und Sammer Rathen dem von Berensaw, dem von Sann, Dri. Lap, 
Dri. Fabri, Dri. Bossart, Dri. Zimmermann, dem von Ewann, Dri 
Sollenmacher, Prange, Floecker, Achatius, Dri. Lipp, Hälsman, Dri. 
Lapp und Otten, jedem 200 Rthlr. 

Meinem Leib Medico Dri. Deuz 400 Rthlr. und Daneben eine 
jährliche pension von 100 Rthlr., fo Mein Herr Erb demfelben und 
fein Erben biß zur ablöß entrichten fol. 

Meinem Leib Medico Dri Bimy 300 Rthlr. 

Beyden Meinen Hoff Medicis Dri. Sancay und Dri. Giese jedem 
200 Rthlr. 

Meinem geheimen secretario Schick 150 Rthlr. 

Meinen Hoff und Gammer Secretariis jedem 125 Rthlr. 

Denen geheimen Hoff und Cammerexpeditoren, Registratoren und 
Eanpliften jedem 100 Rihlr. 

Meinem Hoff Controlleur Zinck, welcher den Meinen H. Erben 
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bey Execution Meines letzten Willens getreulich und gehörendt ahn 
handt zu gehen 600 Rthlr. 

einen Hoff Capellaͤnen Fibus, Adami und Trips jedem 150 Rthlr. 

eh nem Eammerdienern Bilftein neben obgemelter jährlicher 300 

r. 

Meinem Cammerdienern Gamans 300 Rthlr. 

Beyden Meinen Gammerdienern Schwenck und Sandtrock jedem 
neben obgemelter jährlicher pension 200 Rthlr. \ 

Meinem Sammerdienern Hertzog 200 Rthlr. 

Meinem Burggraffen zu Cöllen Johan Bellir 100 Rthlr. 

‚ Meinen Pagen, welche zur Zeit Meines abfterbend würcklich Pagen 
fein werden, jedem 200 Rthlr. ' 

Deren praeceptoren beyden 100 Rthlr. 

Deren Fecht und Dantz Meiftern jedem 100 Rthlr. 

Den Hoffbereitern jedem 125 Rthlr. 

Meinem Sammer Knecht Hang Georg Graffinger neben obbedeu⸗ 
teter jährlicher pension 100 Rthir. 

Allen ubrigen Meinen Hoffbedienten, welche fich bey Meinem Hoff 
albier würdlih und ordinarie auffhalten, und zur jährlicher beftallung 
niht mehr alß 100 Rthlr. Woll aber fo viel oder weniger haben 
uber die ihnen bey Meinem abfterben neben den lauffenden etwa 
a anbigen quartalia wie oben gemeldet, noch ferner eined Jahre 
eſoldung. 

Merhe Bibliothec und bücher, wie fie bey hiefigem Hoffrath fo 
woll, als under Verwahrung und obficht Meines Hoff Capellans Trips _ 
biöherzu auffbehalten worden, legire Ich (exceptis chymicis) Meinen 
Buccessoren ahn dießem Er& Stift zu Behueff und gebrauch deß zeit 
lihen Hoff und Regierungs Raths. 

Das Haubtflud eined testaments nemblich die einfegung des Erben 
aber anbelangendt erneuere, fege und ordne Jch zu Meinem ungegweift 
felten rechamäßigen Universal Erben aller Meiner von DBatter, Mutter 
und brude rlicher ſeithen Mir anerfallener und fonften uberfommener 
und acquirirter, auch weiterß biß auff den tag Meines abfterbens etwa 
uberfonınender und acquirirender beweg⸗- und, unbeweglicher, geift= und 
weltliher guter, Schenken, gefällen und actionen, wie die genennet 
und von waß qualitaet diefelbe fein mögen, dem Durcdlauchtigiten Fürs 
fen, Meinem freundtlic geliebten H. Betteren Maximilian Emanuelen 
in Ob- und Nieder Bayern, auch der oberen Pfaltz Hergogen, Pfalg- 
grafen bei Rhein, deß h. Nöm. Reiche Ertztruchßes und Ehurf., Landt⸗ 
raffen zu Seuchtenberg etc., und deßen abftamıende und nachfolgende 
hurfürften oder ex linea Guillelmina regiernde Hergogen deß Lands 
von Bayern, zu Emwigen zeiten dergeftalt und mit dem außtrudlichen 
beding, daß der genoß Meiner gangen Erbfchafft, Meines auc freundr: 
lichen geliebten Bettern ded Herrn Hergog Joseph Clement £bdn. auff 
Ihr Lebtag, hernach aber (: wann andere auß felbigem Stamm im Geiſt⸗ 
lichen ftandt ſich befinden wurden:) davon der Eftere Pring, welcher zu 
Regierung ded Landts der gebühr halber gradu proximior fein wirt 
(zalß lang felbiger im geiftlicyen flandt verbleibt:) fonften aber und bey 
abgang derer geiftlicher Bringen ein zeitlicher Churfürſt oder regierender 
Hergog in Bayern haben und behalten folle. _ 

Hernach will und verordne Ich, daß Hochge. Herren Ehurfürftens 
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charge encore de vous donner de nouvelles marques de son Estime, 
et de vous dire, Monsieur, qu’Elle persiste toüjours dans la möme 
resolution, qu’Elle vous a fait scavoir, qui est de ne prendre aucun 
engsgement avec les parties qui pourraient entrer en guerre, et que 
mon Serme Maftre ne songe uniquement qu’a la conservation de ses 
Etats, à moins qu’on ne veuille Pobliger par quelque violence, ä 
changer le dessein, qu’il a pris, ou qu’on ne voulüt susciter ses Etats 
contre ce, quils doivent faire dans les conjonctures presentes, pour 
le salut et la Sur&t& de ses pays. Vous pouvez juger, Mr-, de la 
proposition cy-jointe que Monseigneur l’Electeur a fait faire à l’ouver- 
ture de notre journee d’Etat de la droiture de ses intentions, et s'il 
wa 2 pü accepter les oflres, que vous lui avez fait de la part de 
S. M. B. ce n’a &t&, que pour ne donner jalousie, ny Embrage & 
personne. 

S. A. S. E. m’ordonne, de vous prier, Monsieur, de vouloir bien 
assurer $. M. B. de ses respets, et de lui communiquer ce, que jay 
P’honneur de vous mander de sa part: vous conjurant de me continuer 
Vre bien veillance, et Vre amitie, et de me faire la justice, de me 
eroire avec beaucoup de veneration etc. etc. 


N. 10. 
Karg an den Lord Gallway. 


Bonn le 3. Tbre 1701. 
Mylord 

C’est avec une joye indicible que par la lettre, dont vous m’avez 
bien voulu honnorer en date du 30. de l’autre mois, j’ay vü les sen- 
timens d’affection, que S. M. B. a pour mon Serme. Maitre. 

Je vous puis assurer, Monsieur, qu’il y respondra toujours avec 
autant d’ardeur que de respect, et qu’il n’a point de plus forte envie, 
que de meriter la continuation de son Estime. 

Je n’aurais pas manque de vous faire reponce des hier, si S. A. 
8. E. avoit éêté en Ville: mais le beau tems l’ayant invite d’aller jouir 
de la promenade et du plaisir de la chasse a trois lieües d’ici, Jay 
eté oblige de differer à vous €crire jusqu'à ce, que j’aye pü scavoif 
d’Elle môme ses veritables intentions. 

Je vous diray donc, Mylord, que Monseigneur lV’Electeur demeure 
ferme dans sa premiere resolution de vouloir observer exactement 
tous les articles de l’association, que le Cercle Electoral du Rhin a 
faite avec les autres Cercles de l’Empire, qui se sont unis dans la 
Conjuncture presente; et qu’il gardera ses trois places sur le Rhyn 
avec tout lc soin possible, etant l’unique but, qu’il s’est propose, en 
angmentant ses troupes comme il a fait. Et comme cette association 
n’a autre chose pour object, que de se tenir hors d’engagement, vous 
pouvez £tre persuad&, Monsieur, que S. A. S. E. ne se declarera 
pour ancun des partes, qui pourroient entrer en guerre, tant qu’Elle 
n’y sera pas obligee par une resolution generale de S. M. J. et de 
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tout l’Empire, ou par quelquo vielence, qui la contraigne de songer 
aux moiens de se sauver par la voye la plus prompte et la plus con- 
venable..e > 200 ren 





N. 11. 
Denkſchrift des Churfürften. 


. Mercredy : 7e : Septembre 1701. 

Son Altesse Serenissime Electorale ayant fait remontrer de vive 
voix par ses Commissionaires aux deputez de son Chapitre Metropoli- 
tain et ä ceux de ses autres Etats avec combien d’empressement Elle 
avoit lache dez le commencement du peril imminent qui les menace 
de les conserver dans un plein repos et dans une enliere seureté, ne 
cherchoit qu’a faire dez lors tout ce qui dependoit d’Elle pour qu’on 
se mit dans un tel elat, que les pais n’eut à craindre aucune violence 
de part ni d’autre, ni ne püt apprehender les m&mes inconveniens ou 
il a eté expose pendant la derniere guerre: et comme les Deputez 
des Etats alors present a Cologne declarerent le 3e.- de Mars dernier 
qu’ils ne pouvoient passer Les bornes qui leur etoient prescriles par 
leur Commission, et que d’un autre Cöte ceux du Chapitre Metropo- 
litain repondirent le leudemain quatre du meme mois qu’ils ne voyoient 
pas que les moyens proposez par S. A. S. E. pour la seuret& du Pays 
fussent Convenables: Elle voulu bien le 7e. faire connoitre à Son 
Chapitre Metropolitain par son Conseiller d'Etat de Solemacher les 
intentions veritablement palernelles qu’Elle avoit pour la Conservation 
de cet Electorat; ayant ordonne ä ce Ministre de faire de tres fortes 
instances à ce, que dans un si pressant besoin, l’on songeät aux 
moyens les plus prompis de mellre scs forteresses de Rhymberg et 
de Keyserswert à l’abry de toute surprise, afin qu’en cas de rupture, 
le pais ne devint pas Le theatre de la guerre, comme par le passe, 
et ne fut tributaire d’aucune autre puissance, ni envelope dans une 
telle guerre. " 

Le Chapitre Metropolitain ensuite de ces instances demanda pre- 
liminairement les trois points suivants (1) qu’on admit quelquesuns 


de ses deputez à la reveüe des troupes (2) qu’on leur permit de 
prendre connoissance de l’etat des fortresses et des Magazins (3) que 
quelqu’un du Chapilre fut present quand le Commissaire de la guerre 
rendroit ses Comptes. Surquoy, bien que S. A. S. E ait le ide de 
Mars fait voir au Chapitre Metropolitain par Son Conseiller d’Etat 
de Solemaclier, et son premier Commissaire des guerres PEtat Mili- 
taire, pour qu’il vit que les moyens accordez cy devant par les Etats 
pour V’entretien des troupes ont el& uniquement employez pour cela, 
et que fort souvent même ils m’avoient pas &t& suffisans; quElle aye 
de plus consenti ä ce que le dit Chapitre püt dans consequence, prendre 
connaissance des forteresses et des magazins pour en scavoir l’etat dans 
la necessit& presente, et qwElle ait aussi laiss& a la disposition du Cha- 
pitre susmentionne de deputer quel qu’un de ce corps pour assister aux 
reveuẽs ei remarquer si le tout n’a pas ete payé, et ne se paye pas 
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encore actuellement selon l’etat militsire qu’on lui en a fait voir: S. A. 
8. E neanimoins considerant que dans La Situation ou etoient les af- 
faires pour lors, il n’y avoit aucun moment à perdre, pour pourvoir 
suffissament ä la seuret& de la Patrie, a trouv& & propos de demander, 
jusqu’ä la tenud de la prochaine journe& d’etat un subside extraordi- 
naire de 20 en 30 mille ecus à cause du danger que l'on pouvoit con- 
rir par le retardement, s’offrant toute fois de permeltre qu’on rabatit 
ensuite la somme qui lui seroit donn&e alors sur le subside ordinaire en 
cas que celte avance d’argent ne fut pas approuve& de tous ses Eiats, 
et que la de somme ne püt £tre tirée d’ailleurs. A quelle fin sa de A. 
S. E: a fait aussi demander par le Chanoine Sierstorf une deputs- 
tion tant du Corps du Chapitre Metropolitain, que des deputez des 
Etats qui se trouvoient en ce temps lä & Cologne, afin que devant Elle 
m£eme, on put-parler avec eux plus particulierement, et concerter les 
moyens les plus efficaces d’affermir le bien du pais. 

Malgre tout cela le 12e de Mars le Chapitre conclut qu’il ne voyoit 
pas a quoy pouvoit etre utile une pareille deputation, et se remeltant 
a ses declarations precedentes supplia S. A. S. E. d’y vouloir bien 
donner par ecrit ses resolutions. Et comme sa de A: S: E: avoit bien 
voulu faire presenter au dit Chapitre par ses sumentionnez Conseillers 
Petat militaire sign& de sa main et muni de son sçeau, tel qu’il avoit 
eté projette dez le commencement de l’annee et s’etant de plus declaree 
en la maniere que l’on vient de voir sur les autres articles, Le Cha- 
pitre metropolitain l’eu remercia le 18e de Mars, en la priant de lu 
donner une resolution plus precise. Mais dans ce temps lä le danger 
s’augmentant de jour en jour, Les Princes voisins renforcant consi- 
derablement Leurs troupes et S. A. S. E ne trouvant pas de moyens 
plus propres dans une necessit& si pressante (à l’exemple de plusieurs 
autres Electeurs et Princes de l’Empire, dont les pais n’etoient pas 
encore si exposez que les siens) que de mettre ses Etals en seurel£ et 
dans un plein repos par l’associalion que l’on a faite, pour ne pouvolf 
Etre contraint avec le temps de s’engager avec l’un ou avec Pautre des 
partis qui voudroient entrer en guerre au sujet de la Monarchie d’Espa- 
gne; Elle n’a pas tache seulement de mettre autant qu’il lui a et& pos- 
sible les forteresses de Rhymberg et de Keyserswert dans un etat a ne 
craindre aucune surprise, ayant emprunte pour cela des sommes con- 
siderables, Mais Elle a aussi trouve à propos d’augmenter le nombre 
de ses iroupes de quelques mille hommes, sans qui ni les places, ni 
tout le Pais m&me n’auroient pas etè dans une trop grande assurance, 
esperant que ses Etats S’Efforceroient de reconnoilre comme il faut les 
soins paternels qu’Elle avoit pris pour eux, et lui accordereient sans 
difficult& à la prochaine journee ce qui pourroit etre nescessaire pour 
leur ropre conservation. Mais apres tout cela il a et& bien sensible 
as. k. . E de voir que dans une Occasion aussi pressante que celle- 
cy son Chapitre ait donne à grand peine son consentement pour I 
Convocation des Etats, ainsi qu’il est connu à tout-le pais; n’ayant pas 
voulu de plus lors qu’ils ont et& assemblez dans cette Residence Electo- 
rale instruire ses Deputez ni leur permettre de passer à aucune deli- 
beration, si Elle ne remedioit preallablement & la derniere augment2- 
tion de ses troupes, faite a son inscu et sans son Consentement; et ne 
se Conformoit entierement à l’union du Pays, à la quelle neantmoiss 
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Elle n’a contrevenu en aucune maniere dans le cas present. Le sus- 
dit Chapitre non Content de cela a demand& en outre une deuxieme 
Condition preliminaire, a scavoir que S. A. S. E voulu faire en sorte 
que S. M. Imple Le Roy d’Angleterre, les Etats generaux, et les 
autres hauts alliez ne grissent point d’embrage contre cet Archevech?: 
Nonobstant tout cela S: A: S: E par une bonte& toute extraordinaire, 
a attendu trois semaines apres la deputalion de quelques uns des qua- 
tre corps de ses Etats, et à la fin leur a fait remontrer le 7 de Se- 
ptembre tout ce que dessus, et dire qwElle avoit trouve à propos, 
pour La Seuret& et Conservation de cet Klectorat, de 8’associer avec 
tant d’autres Cercles et Princes de L’Empire qui se sont unis dans 
Cette conjuncture, croyant d’avoir öt& par la tous les sujets d’ombrage 
qu’on pourroit avoir à Vienne et à la Haye. Et Comme Sans une 
nouvelle lev&e, on n’auroit pü y parvenir, et qu’il est aise de juger 
de quelle maniere sans cela on auroit trail& ce pals, en cas de ruptu- 
re, S. A. S. E n’ayant lev& du monde et pris les autres precautions 
necessaires que sur ce principe, et pour La Conservation de ses Su- 
jets (:qwWElle n’est pas d’intention de Charger au dessus de leurs 
forces:) Elle a toüjours juste sujet d’esperer que ses Etats accorde- 
ront sans delay les moyens d’y pourvoir, attendu que Ceux qui ont 
et&e accordez l’annde passce, sont echeus ä la fin de ce mois. 


N. 12. 
Lord Gallway an Karg. 


Monsiehr 

J’ay receu la lettre que vous m’avez fait l’honneur de m’ecrire, 
et Mr de Kinsky m’a fait voir les reponces que vous avez pris la 
peine de donner à des propositions, qui ont &l& prises dans un autre 
sens qu’elles n’etoient contenües dans la lettre qu’il vous avoit rendüe, 
et que je vous avois ecrite par ordre du Roy l’onzieme de ce mois; 
La premiere etoit de agavoir jusqu’oü vont les engagemens de S. A. 
S. E. avec la france, afin de pouvoir juger par la, jusqu’oü elle en 
peut prendre avec le Roy mon Maitre. La seconde etoit de scavoir 
quelles Seuretez S. A. S. E pourroit donner au Roy. EI enfin la 
troisieme etoit de sgavoir ce que S. A. S. E. souhaiteroit du Roy en 
consequence de ces seuretez. 

J’ay eu Phonneur de dire à Monsgr. l’Electeur, et j’ay eu celui 
de vous écrire plusieurs fois, que le Roy souhaitoit le repos et la 
tranquillit& des Etats de S. A. S. E, vous pouvez proposer nettement 
sur ce pied la ce que vous croyez que votre Serenme. Maitre peut 
faire, et attendre du Roy, qui ne croit pas devoir avoir une si grande 
application pour les interets de S. A. S. E. pour que ceux qui pour- 
ront devenir les ennemis de sa Majte en puissent profiter, Lors qu’ils 
le seront, il semble qu’il est temps de s’expliquer nettement et j’ose 
vous dire Monsieur, que sa Majet6 a temoigne tant d’amitie et d’af- 
fection a Monseigr- L’Electeur, qu’elle peut ce me semble attendre 
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de luy quelque chose de plus que des termes generaux , particuliere-. 
ment sur la seureté des places, qui est le point essentiel; j’espere 
que votre reponce à cetie leitre sera quelque proposition positive, ei 
alors le Roy pourra renvoyer Mr Le Baron de Kinsky à volre Cour. 

Je me feray un tr&s grand plaisir et l’honneur de centribuer en 
‚quelque chose ä la satisfaclion de S. A. S. E, et de meriter par mes 
services quelqu’ part dans Phonneur de sa bienveillance, et me tiens 
tres glorieux des marques qu’Elle veut bien me faire donner de son 
eslime, je vous en remercie, vous asseurant en meme tenips que je 
suis paissionnement. 

Monsieur Votre tres humble et tres obeissant Serviteur 


Gallway. 
Loo le 28 Sept. 1701. 


R. 13. 


Karg an Gallway. 


Mylord. 

Apres la reponce, que S. A. S. E a donne aux propositions qui 
lui ont eté faites de la part de S. M. B. par Mons. le Baron de 
Kinsky, et ce que j’ay eu l’honneur de vous ecrire, je vois par volre 
lettre du 27e de ce mois, que vous sonhaitez d’apprendre quelque 
Chose de plus positif touchant l’Engagement que l’on pretend que mon 
Serme maitre ait pris avec S. M. J. C. surquoy je vous diray Mon- 
sieur, que S. A, 3 E n’en a point d’autres que celui qui en sub- 
stance lui est commun avec tous les Princes et Cercles associez. Et 
comme le Roy de France ne desapproure pas cette association, et 
qwil a declar& hautement, qu’en cas de rupture, il n’entreprendra 
rien, ni contre ’Empire, ni contre aucun des Etats dont il est com- 
pose, tant qu’on ne prendra point parti dans Paffaire dont il s’agit 
pour la succession de l’Espagne: Mon Serenme Maitre m’ordonne de 
vous dire Mylord, que pour ce qui le regard en particulier, il ne 
demande d’autres seuretez de S. M. B. et de leurs hautes Puissances, 
que la meme que lui a donnee Sa M. J. C., qui est de n’altaquer aucun 
Prince de l’Empire, et de laisser à chacun la libert& de s’unir avec les 
Cercles associez, et de rester dans cette union tant que P’Empire dans 
Poccurrence presente ne prendra point de resolution generale. C'est 
ce que S. A. S. E se promet avec d’autant plus de raison d’obtenir, que 
vous V’assurez de l’amilie et de l’affection du Roy votre Maitre, qui lu 
en donnera des Margues indubitables, s’il veut bien emp£&cher qua 
ne donne alteinte à ses droits et Regaux sur les terres de sa depen- 
dance, et qu’on n’appuye ceux de ces Sujets qui pourroient refuser de 
lui obeir en des choses qui concernent le repos commun, et leur pro 
pre seureie. Si S. M. B. souhaite quelqu’ chose d’avantage, je vous 
prie, Mons., de nous en faire part, afin que nous püissions communl- 
quer aux autres Puissances les memes conditions, auxquelles Elle vos- 
dra nous accorder l’espece de neutralit€ qu’Elle nous offre; et finir le 
plutöt qu’il se pourra une affaire pour nous de si grande importanct. 
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Cepandant Mon Serenme Maitre vous remercie de la bont& que vous 
avez de vouloir bien contribuer de tout votre pouvoir à sa satisfaction, 
et ne manquera pas d’en avoir une trés parfaite reconnoissance, dont 
Elle vous donnera des Marques, Monsieur, quand l’occassion s’en pourra 
praesenter. Pour moy j’ose vous demander la Continuation de votre 
Estime, et la grace de me croire toujours avec beaucoup de passion 


et de respect, Mylord etc. 
Bonn le 30 Sept. 1701. 


N 5 


Inſtruktion, wie Ihrer Churfürftl. Dchlt. Gcheimer Rhat und 
Hofcamnier Praesident Baron v. Simeoni ſich bey dem 
Chur Trierſch. Hoff zu verhalten habe. 


1) Hat Er nad feiner ankonfft im Thal nechft Coblenz feine bey 
fi) habende Ehurf. Creditif Ihrer Ehurf. Gnaden zu Trier fürderlichkt 
behäntigen zu laffen, und umb die geftattung einer privataudienz an⸗ 
zufuchen, in welcher 

2) Er feinen anfang mit Fürzlicher Vorftellung deſſen, waß ſich 
von dem Monath Martio her biß jezund zwifchen Shrer Churf. Dehlt. 
und Dero Domcapitel zu Cölln, auch den übrigen Landtfländten oder 
deren deputatis im Rheiniſchen Erzftifft zugetragen, zu nehmen, und 
J. € ©. nachtruckhlich beyzubringen Bat, wie glünpf- und gütlich 
bey ſolchem allem 3. C. D. gegen Diefelbe bißhero verfahren, umb 
Sic und Ihrem eigenen landt fowohl alß denen benachbarten Fein 
Unheyl über den Halß zu ziehen: oder respective die geringfte om- 
brage zu verurfachen, obſchon man hingegen beym Kayf. EN wel⸗ 
cher die Kriegsflamme auch gern auſſer Italien angeblaſen ſehet, wie 
nicht minder von ſeiten des Königs in Engelland und J. C. D. zu 
Pfalz, alles gethan, waß J. C. D. unſern gngſtn Herrn zu ergreifs 
fung einer vigoureusen resolution hätte bemüfigen fönnen, inmaffen 
man von erftbefagten orthen her daß Edln. Dombcapitel und Die 
übrige Ständte in ihrer aufruhr geheset, mit der hinwedhnehmung 
des Herzogthumbs Weftphalen und total desolirung Ihrer residenz 
Stat Bonn getrohet, ein Camp nechft an dero Freyung Teuz formirt, 
eine neue fliegende prucdh bey Mühlheimb gerichtet, und zu Diefed 
Erzftifftd gröften nachtheil diſſeits des Rheins, under dem fürwand 
fothane pruchen zu bedeckhen auf dem Churcölln. boden ein fort ans 

efangen, daß bey Düſſeldorff herüber Tängft angelegte auf vilfältigs 
es erinnern noch nicht abgetragen, die von J. C. D. auffer der 
Churpfälz. landten mit grofjer mühe und linföften erfauffte Pferdt 
gewalrhätig hinweggenohmen, und ger auf mitteln und weeg gedacht 
hat, wie man ſich der 3 Churcöln. Veſtungen am Rhein par surprise 
oder anderft bemeiftern Fünte, das auf Dem lüttig. Territorio ohne 
wiffen und willen 3. C. D. angelegten groffen werckhs zu gefchweis 
gen. Wiewohlen nun 3) 3. C. D. nichts Teichter gewefen wäre, alß 
von der Statt Cölln die heramökteferung der hinter Yhrer Ringmauer 
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fich fo gröblich vergreifenden und in ihrer halßſtärrigkeit Aa zu⸗ 
nehmenden Domcapitularen und ihnen anhangende übrige fände zu 
begehren, auch in Ihro gefahr leydende 3 Veſtungen fo vill Succurs 
einzunebmen, wordurd Sie Sih von dem Shro jo unbillich verur⸗ 
fachten unmuth auf einmabl frey machen und Ihro verhegte Landı 
fändte zur raison und beobachtung ihrer Treu nnd fehutdigfeir briw 
gen fönnte: Sintemahlen von Wien auß, wo man fonft die ordent⸗ 
iche rechtshülff zu ſuchen hätte, ſolche bey jetzigen umbſtäuden nicht 
wohl zu hoffen iſt, alß von wannenher mehrgem. Landtſtändte des 
Rheiniſchen Erzſtiffts verleitet und durch den Hrn. Herzogen zu Sach—⸗ 
fen in Ihrer Widerſpenſtigkheit noch immer geſtärkht werden: So he 
ben doh 3. C. D: dero man daß ius foederum, fo lang ed nicht wi⸗ 
der den Kayfer und daß Rih - 2 2 2 2 0 0 rennen 
9) Es wäre freylich zur Zeit Daß zulänglichfte mittel zur conser- 
vation der ruh und ficherheit Diefer am undern Rhein situirten Landten 
ewefen, warn man daß vorgehabte associationdwefen zu feiner vols 
ändigfheit einmüchig gebracht hätte, indeme man aber folces noch 
immer durch allerhandt praetexte und difficultaeten zu hintertreiben 
fucht, und die wenige fo zur manutenirung des Ryswickifchen friedend 
geneigt ſeynd, außfchlieffen, andere hingegen, welche die waffen würd 
ich orifen. darzu einnehmen will, fo Fragt J. C. D. in hergebrad- 
tem vertrauen, ob und wie man dergleichen obstacula auf die ſeite 
raumen, und diefes fo heylfame werdh bey nechfter Verſamblung dei 
Reichs Directorium zur consistenz bringen möge. Daß übrige wird 
mehrgem. Baron v. Simeoni nad) feiner befannten prudenz und discre- 
tion richten, daß Wir ihm wie jederzeit mit Churfürftt. guaden und 
hulden wohl gewogen verbfeiben. 
Bonn den 6. Ibris 1701. 
’ Joſeph Clemens. 


N. 15. 
Der Marſchall Boufflers an Karg. 


Au Camp de Peer le 19 avril 1702 a 2 heures apr£s nidy. 

Jay receu, Monsieur, la lettre que vous m’avez fait l’honneur de 
m’ecrire le 17 de ce mois avec L’imprime de la lettre que S. A. E.de 
Cologne a ecrite a L’Empereur pour sa justification; Il ne se peut rien 
de plus fort, de plus solide, ny de plus vray que tant ce qui est ra 
porte dans le dit Imprime en faveur de son A. E., et pour faire volf 
ien clairement linjustice et la violence du proced& du Conseil & 
V’Empereur. 
Il n’est pas possible que cela ne fasse impression sur les espris 

des princes de l’Empire, et ne leur fasse ouvrir les yeux pour la con- 
servation de leurs droits et privileges, et pour se delivrer du Joug au- 
quel l’Empereur les assujetit d’un jour a Pautre. Je fais etat, Non- 
sieur, de marcher demain pour m’avancer le plus diligemment que je 
pourray dans le bas Electorat de Cologne, et vous pouvez assurer 9. 
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A. E. que ie feray tous les efforts pralicables pour son service et pour 
la conservation de ses places et de son pays. 

Je vous suplie, Monsieur, de croire qu’en votre parliculier Je 
noublieray rien de tout ce qui sera de mon pouvoir pour vous faire 
connoitre combien ie vous honnore et le sincere interest que ie prens 
a tout ce qui vous touche, vous pouvez certainement conter sur l’entiere 
protection de Sa Mate tres Chretienne, et de Sa Mate Catholique, et 
qu’on ne peut estre avec plus de verité , ny plus de passion que ie le 
suis, Monsieur, Votre tres humble, et tres obeissant Serviteur 

Le March. duc de Boufflers. 


N. 16, 
Karg an Joſeph Clemens. 


Bonn d. 5. Sbris 1702, 

Euer Churf. Dehlt. gdaftes Handfchreiden hat mir der Curier 
Cyriac eine ſtund vor mitternacht wohl geliefert, woraus ich erfehen, 
das die forcht nicht allein Die leuth innerhalb der Cöln. ſtattmauern 
far übernommen fondern auch das Euer Ehurf.xDchlt. perfönlicher 
anzug mit dem H. Graf von Tallard und dem zufammengeftoßenen 
Corps den bey Mülheim geftandenen Feind dergeftalt allarmirt, das er 
über Hald und Kopf, nit verlaffung feines lägers, das heyl auf dies 
fer feiten des Rheins und dem Eöln. gefchüz fuchen müffen. Es wäre 
zu wünfchen gewefen, dad man auch bey gedachten Mülheim herüber 
ſo viel volcks hätte postiren können, durch deffen gegenwart Die her 
überfunfft des feinds verhindert, feine flucht ihm ſchwehrer gemacht 
und die ftatt Coeln dardurch noch in groffere angft wäre gefezt wor⸗ 
den, umb von Ihr felbft fogleih in der erften consternation die Zus 
flucht zu Eurer Churf. Dehlt. milde zu erzwingen, indem fie nun aber 
über 24 ftund lang Zeit gehabt under ſich und mit den G’ralen uns 
ferer Feinde zu deliberiren, auch pro parte Euer Ehurf. Dchlt. nies 
mand in der ftatt ift, der öffent- oder heimlich für Dero hohes inter- 
esse und dessein arbeite, fo ift nicht zu erwarten, Das nun die flatt 
von ſich ſelbſt die geringfte freywillige proposition thun, fondern wenn 
es der bevden Königen und Eurer Dehlt. fach ift, die flatt mit ernft 
ur fünfftigen führung einer befleren conduite zu vermögen, fo müffen 
e 3 deputirte zu * in ihr läger ruffen und ihnen ein und anders, 
was Euer Ehurf. Dehlt. uud H. Grafen von Tallard bedünden wird, 
nachdrücklich vorhalten laffen und darauf eine categorifche resolution 
noch 2 ftund vor undergang der fonnen begehren und im fall die flatt 
die Ihro anerbottene zu beyderfeitd nuzen gefchehene conditiones nicht 
annehmen follte, alddann dasjenige ind werf fezen, was Sie für 
zathfamb und thunlich ermeffen werden. Bey der proposition wäre 
ohnachgeblich denen flatt-deputatis die vielfältige demarches, fo wider 
Euer Churf. Diohlt. von feiten der ftatt Öffterd vorgangen, Fürzlich 
und nervose vorzuftellen und satisfaction zu praetendiren, gleich aber 
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darbey zu melden, Damit man Euer Ehurf. Dehlt. angebohrene.güte 
erfenne, und nicht glaube, das Sie der flatt undergang, welcher in 
Ihren Händen ftehe, verlangen, fo wären Sie geneigt, all das bib 
berige grodmütig zu vergeflen, wofern, der beyden Könige und Euer 
Ehurf. Dehlt. gerehiten ern abzuwenden, fie den Herrn Herzog zu 
Sachen und alle übrige Dompraelaten und Capitularen, die fid der: 
mahlen in der flatt Cöln befinden, audfchaffen und nach Düsseldorf 
oder Jülich dergeftalt verwiefen würden, daß fie morgen bey andre 
chendem tag in der gefellfchafft des advocaten Efchenbrenderd mit Euer 
Churf. Dehlt._passeport aus der flatt abreilen, und bernad von Ti: 
lich oder Düfleldorff aus fih an orch und end, wo es ihnen gefällig, 
doch auſſer Euer Churf. Dchlt. Chur⸗- und Fürftenthumben, begeben, 
und bey fürwehrender jeziger Kriegszeit auffhalten mögen, damit durch 
fie feine neue unruh im land wider Euer Churf. Dehlt. angefponnen 
und gebegt werde. 2) Obichen Euer Ehurf. Dehft. ſowohl wegen dei 
gu Kayferöwerth ald allen andern bishero im land erlittenen ſchaden 
ie dedomagirung der flatt mit fug aufferfegen Fünnten, fo wollten ft 
doch diefed bid zu denen friedens Iractaten ausfezen und Die mediato- 
res darüber erkennen laflen. Sie Fönnten aber Dasjenige, fo theild 
in und theil® vor der flatt Ihrer Ehurf. Dchlt. und denen Ihrigen 
fchimpflich hinweggenommen worden, eben fo wenig zurüdlaflen, als 
die fchwehre Koften, mit weichen dieſes corps für die flatt Coln ge 
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ruckt: worfür fie mehr nicht als 100 Rthlr. forderten, umb zu zeigen, 
das es Euer Churf. Dchlt. mehr umb dero reputation ald umb einen 
fhnöden vortheil zu thun fey. 3) Daß in der flart Feine andere Sol 
daten ald die entweder von der ftatt felbft geworben und underhalten 
feyend, oder welche ſolchen weſtphäl. Creisſtaͤnden zugehören, die kei— 
nen theil an dem gegenwärtigen Krieg nehmen, I bis zu künfti⸗ 
gem frieden auffhalten ſollen, gegen die verſicherung, das beyde Ks 
nige und Euer Churf. Dehlt. indeffen nicht allein nichts feindliche 
wider fie verüben, fondern der ftatt und allen dero inmwohnern dad 
freye commercium, Die Zufuhr von allem, und was hinc inde jur 
reciproeirlihen wohlfabrt gedeyen mag, ungehindert und beftändig 
geniefen folle. Dieled zu berathſchlagen geben Euer Ehurf. Dchlt. did 
auff 4 uhr nachınittag bedendzeit, mit der endlichen verwarnung, dad 
dieled das lezte- zeichen Ihrer gnade und gütigfeit fey, welche die flatt 
umb ihres eigenen Ihro dardurch zufommenden vortheild willen aud 
zufchlagen Feine urfach habe. Worbey doch Euer Churf. Dault. fih 
audtrudlich vorbehalten, das forhaner tractat Shro in anderern‘ 
nicht verfänglich feyn ſollte. Euer Ehurf. Dehlt. geruhen das wer 
mit 9. Grafen von Tallard und anderen feiner wichtigfeit nad hoch—⸗ 
erleuchtet zu überlegen und dergeftalt einzurichten, Damit es zu Shrel 
glorie und Ihrer land beften ausichlage, wie ich aus innigftem herz 
wünfche und mit tieffter submission verbleibe. 
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N. 17. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Feldlager Müllheimb d. 5 8bris 1702. 

lieber obrift Eanzler. Sch beflage das weilen fve fchon, auf dem 
wegg geweſen, ich fye nicht gar hab hierher komen laffen, maflen umb 
3 ühr Nachmittag der Sindicus bulling und der Banquier Conto ex 
porte der ftatt ſeindt beraufgefchifhet werden, welche ahn ienem walt⸗ 
ein, wo vormahls Die 2 Burgemeifter Die Fopf verlohren haben, mit 
dein conte de Tallard geredet, ohne das Ein Menſch von denen Meis 
nigen darbey geblieben ift, ich aber habe Einen Mousquetenfchus weitt 
auf der trifft zu pferde gehalten, Ddergeftalt das felbe mich haben fe: 
ben fünnen, aber weder ich noch Feiner von denen Meinigen mit ih» 
nen geredet, Die puncten aber fo Er proponirt hatt waren folgente. 

. Die auffcfhfung der Thumbherren 

2do.megen ded mir Erwifenen affront Einen act pnblique von der 
ſtatt fehriftlich zu geben, das ſolches nicht von ihr gefchehen, 

3tio nichts ald Creiſpölkher von weftpfallifchen Greif in der flatt 
zu halten, welche nichts offensives noch Einige Feindtfeeligfeitt wider 
mich ieben folle. 

4to Eine axacte neitralitet halten und deswegen assurence geben. 

5to daß comercium libre von beiden flreittenden parteien. 

6to auf Eöllen Fein detaschement weder nad) Siburg uoch Juders- 
torf aus der Eöllnifchen garnison zu geben. 

7mo ihmen conte de Tallard zur satisfaction des affronts, fo ihme 
beit Morgen widerfahren, dad von der fchiff brufh auf Er mit 100 
Musqueten fugeln regalirt worden, folle der capitain als Ein assasin 
gelifert werden auf discretion. 

9no Iber alles diſes gebe Er ihnen Zeit bif alöfh 9 Uhr, wor: 
nad Er fye als Feindt tractirn werde, fo fye fich nicht accomodirn. 
it allfo zu erwarten was Es ſich weilen würdet. Ach beforge aber 
Es würdt alles Iber und Iber gehen dann nun ift Es 6 Uhr und 
man fihet fchon feindtlicher feithd Iber 100 ftufh ahn Rhein ſtehen, 
und fagen Cinige spionen, fo auf der flatt fomen, man ziehe die 
Müllen ein, fo in Rhein feinde und die ſchiffbrukh, auch würckhlich 
der Prinz von faren in der ftatt herumbfahrt, die leith animierent, 
das iederman nichts ald Bomben zutraget, fiehe allfo fchon vor hinein 
nichts ald Den total undergang difer flatt vor, dann linfere Bombar- 
diere verfichert haben, das %, der flatt in brandt zu ftellen mit 18 
fufhen, fo wür nur bier haben, Ein fchiff, fo von Dietz Ibergefah—⸗ 
ren, ift mit 14 Perſonen zu grundt gangen, fo fen Ein Ibles omen 
vor ſye iſt. Müllheimb a totaliter blindt und fcheze ich mit allen 


m. 
andern den ſchaden Iber 100 thaller, der conte de Tallard ift darob 
fehr entriftet, allein Er hatts nicht mehr verhindern können. Ich gebe 
nun den b. Geift ahnzuruffen, umb ihnen die gefcheide sentiment zu 
inspiriren , welched aber fürchte vergebens zu fein, womit ich fye meis 


ner gnade verfichere. 
Joseph Clement Churf. 


— XXI — 


R. 18. 


Conventions passees entre Mons. le conte de Tallard et 
Mes. les deputez du Magistrat de la ville de Cologne. 


1. Que le Magistrat desavoud l’officier qui a fait tirer ce matin sur 
les troupez de France, et s’engage de le faire chasser, pour aroir 
manqué ä son devoir en conitrevenant aux ordres qu’il n’avait de ne 
point tirer. 

2. Que le dit Magistrat donnera une declaration par ecrit que c'est 
sans ses ordres et sans sa participation qu’on a fait arracher et dechirer 
les protestations que S. A. E. avoit fait afficher dans Cologne. 

3. Que tous les officiers des deux parlis en guerre auront egale- 
ment un libre acces dans Cologne, et quw’il leur sera permis d’en tirer 
des vivres, marchandises et autre denrees en payant. 

4, Que toutes les troupes qui sont ou seront a Pavenir en garni- 
son dans la dite ville ne pourront &tre employ&es que pour la garde ei 
la defense de la dite place. 

5. Que la garnison ne pourra point exceder le nombre de huit mille 
deux cens hommes, les quels seront tous du cercle de Westphalie, sui- 
vant les conventions du dit cercle. 

6. Que la dite garnison ne pourra fournir aucun detachement, ni 
Etre employ&e ä garder ni Siegbourg, ni Luddersdorff, ni aucune autre 
place appartenante ä Mons. l’Electeur Palatin. 

7. Que les chariots de poste et les barques qui vont de Cologne ä 
Bonn et de Bonn ä Cologne ne pourront être molestees par la garnison 
de la dite ville de Cologne. 

8. Que Mons. le Conte de Tallard et M. le Marquis Des alleurs 
employeront leurs offices aupres de S: A. E. de Cologne, pour obtenir 
le retablissement du Commerce, et principalement celui des grains’el 
des vins appartenans ä la dite Ville de Cologne. 

9. Qu’on ne pourra point arr&ter dans la ville de Cologne ni pac- 
quets, ni argent, ni autres choses appartenans à sa dite A. E. ni aux 
habitans de Bonn. ' 

40. Que le dit Magistrat et les habitans de Cologne ne pourront 
fournir à aucun des partis qui sont en guerre ni canons, ni poudre, ni 
möche, ni aucunes autres munitions de guerre de leurs ımagasins. 

41. Que la ratification du present trait& sign&e par le Magistrat, 
suivant les formes ordinaires de la ville, sera remise demain entre les 
mains de Mons. le Conte de Tallard a midi en son quartier. fait a Deutz 
le 5e octobre 1702. 

Tallard, H. J. Bullingen, Erneste de Ketten. 


N. 19, 
Sofeph Clemens an Karg. 


Feldlager Kerberich bey Wiandten d. 20? 8bris 1702. 
Lieber Obrift Eanzler; daß lütich verlohren auffer denen 2 Citadel- 
len, werden fie ſchon wiffen, ich weiß hierüber ihnen nicht mehrered zu 
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fageu, al daß man fager, die Bürgermeifter haben wegen der Stadt 
capitulirt, und find den 14. dieſes die aliirte eingezogen, in 7 Bat- 
taillons ſtarkh, der überreft aber campirt von vall benoist ahn über 
die berg umb die ſtadt berumb biß Herstall. die formalia fo ich ges 
merkht auß dem Ichreiben des Boufl., fo er dem Tallard gefchrieben, 
lauthen alfo: la ville a envoy& pour capituler aux camps des ennemis 
le 2 bourguemaistres en regence avec les bourguemaistres de Malte 
et Brassines, ils ont oblenu une tres bonne capitulaiion pour leur 
interest, mais pour ceux de leur prince ont leurs a refusee le tout 
ie quelle est exchu; dieſes underftrichene wort machet mich will 1000 
reflexions, nicht wiflend, waß folches fagen will, entzwifchen bin ich 
doch ohnfinnig froh, daß die ftadt salvirt ft, aus urfachen, daß dar⸗ 
durch meine underthanen fi) nur beruhen werden. Niemand aber 
alß ich allein mortificirt if, welches ich gern ertrage, und ohne Tandt 
und leudt leben wil, wenn nur der arme Underthan nichts leyden 
thuet, Diefed aber von meiner Perfonalliebe geredt, wobey annebens 
doch mich nicht entblöffe eines fürftl. caracters, welcher mid, obligirt 
diejenigen resentiment zu erweifen, Die ich zu manuteniren der landts⸗ 
fürftl. auctoritet fchuldig bin zu praestiren, möchte aber gern dero 
sentiment praelablement wiflen, waß nun zu thuen ift: 1mo ob nicht 
die dicasteria auf Dinant zu citirn, 2do advocatoria zu ſchickhen, 3tlo 
protestirn wider daß beginnen der fladt, daß fie auß eigener macht 
capitulirt haben, Ato daß Landt al rebellen in contribution zu fezen, 
(weiches das advis des marg. des Alleurs und conte de Tallard ift:) 
in specie die ſtadt Lütich, Sio daß commercium fperren, bio fo einige 
Dombherren darin vielleicht trampirt, felbe nach den geiftl. rechten 
p suspendirn. Allein alles dieſes ſchreibe ich alß ein blinder von der 
arb, indeme nicht weiß, waß in lütich geſchehen, erſuche alſo fie mir 
einige nachricht zu ertheilen, ſo ſie einige haben, ſo ich hinwieder eine 
bekhomen, werde ich es gleichmäßig communicirn. Wir machen heut 
und morgen einen Raſtag allhier, fo daß Langmeiligfte orth von der 
Weldt if, es liget 7 fund von Trier und 8 flund von Lüzenburg. 
(nat Folgende if in Chiffern ao Ih Ehan heut nicht mehr 
reiben, denn die Trompeten und Paukhen wegen erhaltener victori 
thun mir den Kopf dergeftalt anblafen, daß Bott weiß, ob ich in 
Ziffer juſt gefchrieben, wan_morgen der Tallard zurudhfhombt, fo 
a wir daß Te Deum fingen laflen, und die 3 salven ſchieſſen 
aſſen. 


N. 20. 
Joſeph Clemens an Karg. 
Namur d. 20. 9ris 1702. 
Lieber Obrift Eanzler, mid hatt obnfinnig gefreit, das ich fye 
je mehr und mehr näheren fihe und warte ich mwoll mit gröfter ohn⸗ 
gebult anf fye, babe dahero den lantag bid den 22 prolongirt, umb 
er ang wüllen fye Entzwifchen zu fchenz Indem aber die weegg 
o 


abſcheilich, ſo zweiflet mir ſebr, das ſye morgen noch dinant erreichen 
koͤnnen; ſolchemnach werden ſye erſt den 22 dahin reiner Rechnung 
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nach Eommen Fünnen und allda das wene consel prive (saufier dei 
Molte, fo noch Fommt:) finden, worumter ihm Der Graf Poitiers, 
neuer lütticher Canzler, alle informalion würdt geben koͤnnen. Die 
Luͤtticher find febr guet Inclinirt vor mid umd ift mehr gutts als ſchlim⸗ 
mes 3u Erwarten (wann anderfi ihnen zu trauen if) bingegen fo feind 
die Eöllnifche ſchon deſto fchlimmer und vernime ich Eben das die apo- 
plexie den bifchoff von Raabb in der Nacht von S. Lucia dergeßalt ge: 
troffen, Das man ihn todt glaubet, allein er ift wider beffer dech ſol 
Er defigurirt fein; diſe zeitung ift wahrhaft, im ibrigen hoffe ich wird 
dero anherfonfit ihm alle vergnigung geben und dörfen fye ſicherlich 
glauben, das, was man ihm in Franken benimbt, gewif folle indemni- 
sirt werden, wüͤuſchte nur allein meinem banfhbabren Gemüth dei 
Königs in Frankhreich beittel, fo würden fye mich gewif night ohn⸗ 
danfhbar dattelen Fünnen, Entzwiſchen werde ich meinen Eräfften ge 
mäfj gewiß das Eiferfte vor fye thuen, wie denn bereits fchen ohnge 
betten vor fye forg trage, das ihm die Reif vor Paris ganz nicht reuen 
darfft, wann aber allem dieſem ohngeacht ich ihm nicht genug tbun 
Tann, fo ſchreiben ſye folches nicht mir fondern meinem elendten der 
mahligen ftandt zu, denn mein gemüth gar nicht avare iſt in gnaden 
u vertheilen, leider aber der beittel difem Wüllen nicht correspondiren 


ann, und habe ich noch billig zu beklagen wider die Eron Fraukbreich, 


dag nad) verlurft landt und leith fambt 300 thaller Einfomen nicht mit 
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bfefen 72 (fo id dermahlen begehre) noch zur Zeit nicht Fan Indemni- 
sirt werden. Allein gott würdt alles nach feinem wüllen ſchikhen, dem 
ich mein in= und auswendiſches ewig aufopfere und underdeflen fye ver: 
fibern kann, daß dero treue dienſt gewif erkenne, felbe belohnen und 
fpe allerzeit von Allem (:follte e8 auch ich ahn meinem Mundt mit 
felbft abbrechen:) ſchadlos halten werde. ‘ 





N. 21. 
Sofeph Clemens an Karg. 


luxemburg d. 23. Ybris 1702. 

lieber Obrift Canzler, Ich bin Entlich geflern Mittagzeit under 
töfung der ſtuckhen und anmarfchirung der garnison glickhlich bier ahn⸗ 
fomen, und zwahr hatt mich biefige regierung, ftände und flatt wie 
der clerus complimentirt, der H. gouverneur conte d’autel auch aufs 
ftattlichfte; ich bin hier beffer ald in Bonn logirt, allein fo afler ortben 
Es fo kalt wie hier Es ift, fo iſt ohnmeglich, das die armeen noch laͤn⸗ 
ger im felt ſtehen könnenz geſtern zu nachts hatt man wegen Meiner 
die ganze ſtatt illuminirt und mic, hieſiger magisirat mit wein beſchen⸗ 
khet. eine 3 Garden findt bier logirt, allein die Ihrigen trouppes 
ſtehen zu arlon under dem commando des genlieut. St. Maurice, und 
werden ſolche den 30 zu Gives die Maaſſ passiren, umb ihr winter 
‚quartier zu beziehen; ich habe vorgeftern zu Ettelbrufh ihre fchreiben 
durch einen Clepperjung erhalten, allein merfhe ich woll, das Einige 
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der meinigen fye nicht Empfangen haben müſſen; wegen ber capitula- 
tion von ſuttich mag ich mich noch zur Zeit zu nichts resolvirm, bis ich 
nicht die antwort von ihm befomen habe, fo vull melde ich jedoch, das 
in allem difen ohnglikh froh bin, das der arıne Underthan salvirt ift, 
and wüll ich gern alle torte, fo mir geſchehen, aufftehen wenn nur Die 
armen burger darbey dad ihrige behalten, ob aber ohngeachtet allem 
diſem wegen lantsfürft. authoritet, und Das das capitel (und nicht 
dad conseil privee:) ſambt der ftatt diſe capitulation gefchloflen me In- 
scio, et propria authoritate, das ift Eine andere frag, Dann in re ipsa 
ſye gutt ift, im forma aber grob fehler, dahero hier das fchprichwort 
wol zutreffet: non licet facere malum ut inde veniat bonum. 

er graf Tallard hatt geftern eine contreordre befomen nicht nach 
echlernach zu marchirn , dahero folcher heit nacht in ıneinem geftrigen 
verlaffenen lager zu Eltelbruk ftehet; Er bat aber nun widerumb neue 
ordre befomen, fich der Mofell zu nähern, dahero glaube morgen fol- 
chen dahin marchirn zu fehen, maflen Trier bereitd von den Unfrigen 
{hen occupirt ift. 

Wegen der conservation der neutralitet von Cölln komet hier Ein 
Ihreiben ahn Marquis @’allegre bey, wie auch hoffe ich, würd der Klep⸗ 
perjung wegen der passporten ihnen die nöhtige expedition Iberbracht 
haben, wenn meine forchtfame Underthanen ihre effecten aus Bonn 
plich salvirt hätten, würden ſolche ihnen nicht abgenomen worden 
ein. Was ich wegen des Parcs von Brüell ahn Obrift Jägermeifter 
Weix fehreibe zeiget Die beylag. - » 2.» . 
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N. 22. 
Gardinal Janſon an Karg. 


Bonn le 44. aoust 1703. 

Le Sr Cromar saxon qui a este officier dans le Regiment de Jof- 
freuille duquel je vous ay ecrit par le derer ordre touchant l’avis qu?il 
avoit eu du fils de Mr Souter Ministre de Mr P’Electeur Palatin avec le 
quel il est icy dans une etroitte amitie vient de me dire presentement 
que ce jeune homme lui a confi& sous un grand secret que dans le mois 
prochain une personne qui a des biens dans les Estats de Mr L’Ele- 
cteur de Cologne et dans ceux de Mr L’Elr Palatin, le quel a estö 
ruine par les Trouppes de sa Majte doit aller trouver Me P’Electeur de 
Cologne pour luy demander sa protection afın d’obtenir du Roy quelgue 
dedomagement, qu’il ne doute pas que Mr P’Electeur de Cologne n’scrive 
a Mr Simeoni Envoye a la Cour pour luy procurer de presenter un pla- 
cet au Roy sur ce sujet, Ce jeune homme a confi& a cet Officier que 
tout cela n’est qu’un pretexte que cet homme doit empoisonner ce pla- 
cet d’une maniere que si le Roy le touche et qu’jl se mette ensuite la 
main sur le visage et qu’jl puisse entrer de cet air empoisone ou par. 
les narines ou par la bouche ce venin fera un effet mortet dans un Mois. 
ou deux de tems, et Il dit que si on rebutte cet home la pour presen- 
ter ce placet, Il jra tant de fois qu’jl espere parvenis a le bailler, Ce 

II * 
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jeune hom& n’a jamais voula dire d’ou luy vient est avis ny en dire 
davantage. 11 s’est content& de dire qu’on avoit voulu faire mourir 
’Empereur et sa Maison par Tekely et Ragotsky, et qu’ainsy jl est 
permis d’en faire de mesme. Ceite relalion enorme me fait dresser les 
cheveux si cet homo n’a pas encore parl& a Mr ’Eir de Cologne je crois 
qu’il servit a propos de la faire arrestier a Namur. 





N. 23. 
Torcy an Karg. 


Versailles le 27. aoust 1703. 

J’ay reçeu Monsieur les trois lettres que vous arés pris la peine 
de mecrire le 20. 21. et le 24 de ce Mois, Je les ay leüez au Roy, 
J’avois differe jusqu’a lors a rendre conte a sa Majest& de ce que Mons. 
le Baron Ferdinand Simeoni m’avoit dit conformement a ce que contient 
la premiere ; J’avois cru Monsieur qu’jl ne convenoit point de proposer 
a sa Maj. le dessein que Mr L’Electeur avoit d’emmener ses trouppes 
a Strasbourg et par consequent de les rendre jnutiles dans une con- 
joncture ou jl est si important de ne point affoiblir les armees dans les 
Pays bas, nous etions convenus Mons. le Baron Simeoni et moy qu'jl 
le representeroit encore a S. A. Ele et qujl attendroit ordres avant 
que d’en parler. Comme vous me demandes Monsieur une reponse 
positive, Je vous diray que le Roy serail fort aise que Mr l’Electeur 
pust passer en Suret€ en Allemagne, et que Sa Majte apporteroit de 
son cost& touttes les facilites qu'jl pourroit desirer pour ce voyage, Mais 
vous voyes mieux que personne qu’jl est presque impossible d’y penser 

resentement Qu’jl seroit par consequent jnutile que S. A. Ele se ren- 
Bit a Sedan, Et si Elle veut se retirer de Namur, Il semble qu'jl vau- 
droit mieux qu’Elle establist son sejour a Mons ou dans quelqu’ autre 
ville des Pays bas, que de songer a passer a Strasbourg ; 

Le Roy n’a point encore pris de resolulion au Sujet de Monst Des 
Alleurs, Sa Maj. n’a pas voulu le cuntraindre, ayant veu que l’Estst 
de ses aflaires luy avoit fait Souhaiter de revenir ici; 

Je vous remercie Monsieur des nouvelles centenües dans votre se- 
conde letire, 11 seroit bien a Souhaiter que les differens avantages 
remport&s par Mr l’Electeur de Baviere dans le Tyrol eussent avanc 
la jenction, Je ne donte point que vous ne scachies avant que de rect- 
voir cette letire, que Mr le Duc de Vendosme s’etoit rendu Maistre 
du Chateau Darco; 

Je puis vous assurer que le Roy seroit fort aise de vous temoigner 
luy mesme l’Eslime qu’jl fait de vre merite, Si quelqu’ voyage de 
Monsr l’Electeur de Cologne vous dennoit le tems de passer jey pou 
metire ordre aux aflaires de votre Abbaye, c’est a vous Monsieur & 
juger de l’Intervale que vous pourriez choisir pour cet Effet sans nuire 
au Service de S. A. Ele. 

‚By a lieu de croire que les Effets ne repondront pas aux vastes 
projects des Ennemis pour la fin de la Campagne, S’jl est vrai qu'jls 
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ayent conclu un trail& avec Mr le Duc de Savoye, ce Prince a beau- 
coup de sujet de se plaindre de leur jndiscretion car jls en repandent, 
de tous cotes les particularites, Je vous seray tres oblig€ Monsieur de 
vouloir bien me faire scavoir ce que vous en apprendrez, Mr le Duc 
de Savoye continue de faire assurer par son Ambassadenr qu'jl n’a fait 
nul Traitte et qu’jl n’en fera aucun avec l’Empereur ny avec ses allies; 

Je vous Suplie de croire qu'on ne peut estre plus veritablement 
que je Suis Monsieur entierement a Vous; 

De Torey. 


— — 


N. 24. 
Torcy an Karg. 


A Versailles le 2e Septembre 1763. 

Je vous envoye Monsieur la copie d’une lettre que j’ay recüe de 
Mr le Card!. de Janson, Quoyque je croye Il’avis qu’on lui a donne 
sans fondement, Comme on ne doit rien negliger sur de pareilles ma- 
tieres, Je vous prie de vouloir bien estre altentif a ceux qui deman- 
deront quelque recommandalion a Mr l’Electeur de Cologne, et de me 
faire la grace de m’en averlir aussitot, Je suis persuade que vostre 
Zele pour la personne du Roy vous donnera sur ce sujet toute la viva- _ 
cite que j’aurois moy mesme; 

Je vous prie de croire aussy qu’on ne peut estre plus veritable- 
ment que je suis 

Monsieur entierement a vous 
De Torcy. 


N, 25. 
Der Ehurfürft von Trier an Karg. 


Ehrenbreitftein d. 29. Ybris 1703. 
gohwürdi Wohlgebohrener Frezbern 
onders gliebter dert Obrifter Cantzler. 

Denfelben thue biebey ohnverhalten, welcher geftalt vom Pastoren 
zu Wichteröheimb Bertramen Scheben umb Meine Borfchrifft ahn den 
obriften Herrn Gangleren dahin belangt worden, womit Er vermig 
Seined vermöglichen Patrocinii mit dem zu deß Herren Churfürften 
von Gölten Lhden anderwerten erfeßung erledigten Pastorat zu Bohr 
vor anderen begnädiget werden mögte. Wie nun erml. Geiftlicher, 
welcher fchon vorhin obgem. Pfarr Wichteröheimb deservirt hatt, bey 
ietzo in Eöllen vorgeweßenem concursu, dem vernehmen nad, von den 
HH. examinatoribus nicht allein pro digno et capaci ad dictam poro- 
chiam ift erfendt, fondern auch nebſt einigen anderen subjectis inter 

raesentandos gefegt worden, und dan ic in ahnfehung Sein und 
einer familien mir, geleifteter vieljähriger dienften ihme dieße gnad 
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fonderd gern gönnen mögte, alfo hab den obriften Herren Eangieren 
deßen abngelegenheit bey deß Herren Ehurfürften Lhden. zu premeri- 
ren biemit beiter maßen Erſuchen, und ihmen hingegen die Mir darob 
auwechjende obligatien verficheren wollen. Was fonften die bey den 
. P. Discalceatis zu Coblentz deponirte effecten betrifft, da wird ber 
x. Prior, alß wohl der zur obficht beftelter Bedienter aber deren 
wandnäß, fonderlich wegen des Verſchlags sub Num. 71, worvon 
der Herr obrifter Eangler in feinen legteren avison meldet, ein und 
anderes beobachtet haben, Mir auch fonders lieb fein, ba der ver: 
langende transport durch dieſelbe ohne ahnſtoß weiter bewürdet wer: 

den kann; und ich verbleibe des etc. 

wohl affeftionirter Johan Hugo Churfürft zu Trier. 





N. 26. 
Der Churfürft von Trier an Karg. 


. Ehrenbreisftein d. 2. Januar 170. 

2. Waß ſonſten die in Eobleng deponirte Bücher umd 
mobilien, deren baldig transport verlangt wird, ahnbelangen thut, da 
tan Selbige zwar Meiner vormabligen Erflährung zufolg durch die 
ihrige gefhehen, Mich aber mit der garantie gegen etwa ſich dabey 
Ereygende wiedrige zufäll umb fo weniger beladen Iaßen, alß empfind: 
liher Mir, vorab da bey der Sach anders nichts alß deß Herren 
Ehurfürften von Collen Lbdn. zu dienen pro objecto gehabt, die aber: 
mahlige obnverdiente Berröhungen fein, welche der Herr von Elteren 
betr. vorgebende ordres deß H. Marquisen von Bedmar in Seinem 
gefern durch expressen Trompettern eingelangten Schreiben dießert⸗ 
alben reiteriren thut; habs dem obriften Herrn Cautzlern in andt 
Wort ohnverhalten wollen, denen anbey fonders mwohlgeneigt ver: 
eibe. 

Johan Hugo Ehurf. zu Trier. 


N. 27. 
Marſchall Boufflers an Karg. 


A Versailles le 23 Mars 1704. 

J’ay receu Monsieur toutes les leitres et nouvelles que vous avez 
eu la bontE de m’envoyer des 8. 10. 12. 14. 15. 16. 17. 48 et 19 de ce 
mois dont je ne puis vous rendre assez de graces, et de voire regula- 
rit£, et exactitude a me faire part de tout ce qui vient a votre conneis- 
sauce, Je vous conjure Monsieur, avec Instances de vouloir bien con- 
tinuer a me faire le meme plaisir. 

Je vous remercie en particulier du factum que vous m’avez envoyè 


- 
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touehant les dißäcultös entre P’offieial de M. l’Electour de Cologne com- 
me Evesque et prince de liege, et le magistrat de la dite ville de Hege. 
cette affaire me pareit bien jnjuste et bien violente de la Part du dit 
magistrat, Je vous seray res oblig& de vouloir bien me mander quel 
en sera la suite u 

Le Roi a eu avis hier qu’outre le poste de la Concordia que M. le 
grand prieur a fait emporter lepee a la main, M. le Marquis destain a 
pris le Chateau de Robio que les ennemis occupoient au de la de la 
Sessia dans le Nouavois, et encore un autre dont j’ay oublie le nom, 
tous deux tres importants, au moyen de quoy, et des lignes que M. le 
duc de Vendome sait faire le long de la Sessia il espere mettre le mi- 
lanois entisrement a couvert des courses des enmemis qui ont perdu 
plus de six vingt hommes dans cetto expedition et des officiers de 
merite, 
Le Roy a eu avis ce matin par un Courier de Madrid que Varchi- 
duc est arriv& le 7 de ce mois a Lisbonne ou il a debarqug 7 ou 8000 
hommes au plus, deux vaisseaux de la flotte ennemie ont pery en en- 
trant dans le port de Lisbonne, il y en avoit un de guerre de 70 pieces 
de Canon, dont on n’a sauvé quoi que ce soit au monde, V’autre estoit 
un batiment de Charge dont il n’y a eu que le Corps du Vaisseau qui a 
pery, tout ce qui esloit dessus ayant este sauve, 

ll n’y a pas lieu de croire que l’archiduc ny le Roy de Portugal 
puissenk faire grand mal à l’Espagne avec sept ou huit milles hommes 

e debarquement, et les troupes du Roy de Portugal qui sont toutes 
‚de nouvelles lev&es et n’ont pas veu lirer un coup de Mousquet depuis 
cuiquante ans, 

Toutes les troupes de france sont actuellement arriveés dans 
l’Estramadoure, ou du moins fort pres, aussi bien que celles de Sa 
NMajesté Catholique, et tout paroist en ces pays la dans une tres bonne 
disposition, on dit seulement que les fourages sont ou peu rares et 
que Sa Majeste Catholique est dans la resolution de renvoyer au moins 
la moiti6 de ses equipages, et d’ordonner la mesme Chose de ceux des 
officiers generaux, et partliculiers, les troupes de Portugal, et des Allies 
auront encore de plus grandes difficultes à subsister ; 

Le Roy d’Espagne mande positivement au Roy, que la nouvelle de 

Parrive& de l’Archiduc à Lisbonne a este receue par tout le monde a 
Madrid avec beaucoup d’indifference, et n’a pas fait la moindre impres- 
sion sur les esprit, de sorte que tout paroist fort tranquile tant à 
Madrid que partout ailleurs dans les Royaumes, il faut esperer que 
l’Archiduc, et le Roy de Portugal se feront bien baltre, et que le Roy’ 
de Portugal payera cherement son manque de foy envers les deux cou- 
ronnes; 
J’ay veu Monsieur, ce que vous me mandes au sujet du sejour de 
S. A. E. de Cologne au cas que les ennemis entreprissent le siege de 
Namur; quolqwil n’y sit guere d’aparance qu’ils soient en estat de 
faire une pareille entreprise, je ne laisseray point d’jnsinuer a Mr le 
Marquis de Torcy ce que vous me faites l’honneur de me marquer, ei 
je me feray toujours un sensible plaisir de concourir a tout ce qui 
pourra etre agreable a S. A. E. 

Je ne manqueray aussi, Monsieur, de Rendre a M. Passerat tous 
les services qui seromt de mon pouvoir j’en ai desja rendu tous les 
temoinages avantageux qu’il merite et je renouvelleray mes jnstances, 
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‚t rassembler un Corps de 15 & Fr hommes, et peut 
avec lequel il se feroit fort d’y entretenir la guerre 


48. 
J à ces nouvelles que lorsque vous viendrez ici, vous 
moins bien loge avec tous vos gens que vous l’ötes à 
ı de quoy je vous asseure que je prendray soin moy- 
e vous temoigner par lä, en attendant qu’il se presente 
plus considerables, avec combien d’estime et de recon- 
suis, Mon tres cher grand Chancelier, veritablement tout 


Joseph Clement, 





N. 20. 
Torcy an Karg. 


A Versailles le 18e Mars. 1705. 

J’ay receu Monsieur la lettre que vous avez pris la peine de 

:crire de vostre main le 13e de ce Mois et Je l'ay leue toutte 
‚tiere au Roy, Pavis que vous donnes estoit trop jmportant pour le 
ıisser jgnorer a sa Majte vous jugeres facilement quelle est bien 
Eloigne& de conseiller a M, l’Electeur de Cologne de s’Engager entiere- 
ment dans PEstat ou il se trouve, sans y estre bien appelle, et quelle 
seroit la premiere a l’exhorter d’en sortir, si sa vocalion n’estoit pas 
bonne, Mais Elle prenoit aussy avec beaucoup de raison, les maux 
que la Religion pourroit suffrir d’une Declaration precipitee, Si M. 
P’Electeur abandonnoit dans un tems @e troubles come celuy ou nous 
sommes, les grands benefices qu’jl possede,, les brigues que les pre- 
tendans feroient pour y parvenir auroient des suittes tres fascheuses 
pour la Religion, Sa Mte est tellement frappe de cette Ide& que quel- 
que Eloignement quelle ait d’entrer en de pareilles affaires, Elle 
veut cependant faire connoistre au Pape par M. le Cardinal de Jan- 
son, quelle croit Essentiel au bien de l’Eglise, que sa Stté donne 
encore a M. l’Electeur le tenue d’une annee pour bien examiner sa 
vocation ‚et sa Majte s’attend aussy qu’jl ne declarera point ses sen- 
timens, jusqu’a ce que les reponses soient venues de Rome sur les 
Instances qu’elle y veut faire, Je vous prie de me faire scavoir de 
quelle maniere vous Juges a propos que M. L’Electeur de Cologne 
soit jnstruit des Offices que Sa Majte veut luy rendre a Rome et sui- 
vant ce que vous m’av&s ecrit, Monsieur, d’addresse cette Lettre a 
Mons. le President Rouill& pour vous la faire remettre. 

Je receis encore celle que vous ave&s pris la peine de m'écrire le 
416e de ce Mois, Je vous suis tres oblige de l’Exemplaire que vous 
me destines de la nouvelle Edition du Manifest de Mr P’Electeur de 
Baviere; 

Je vous prie de croire qu’on ne peut etre plus veritablement que 
je suis Monsieur entierement a vous . 

De Torcy, 
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N. 30. 
Der Präfident Rouill6 an Karg. 


Bruxelles je 23. Mars 1705. 


Monsieur 
Monsr le Marquis de Torcy m’a remis une letre pour vous que 
fer Phoneur de vous envoier jl la laissee ouverte que je fusse 
inform& de ce qu’elle contient, je vous avoue que fren ay &t& egale- 


ment surpris et fach&, j’avois bien oäy parler da scruple que Men- 
sieur l’Electeur de Cologne avoit de n’etre point dans l’ordre de pre- 
trise et que les remonstrances de Monsr l’Archeveque de Cambray ea 
qui il a pris depuis peu beaucoup de confiance augmentoient ses re- 
mords, mais je croirois qu’ils m’aböutiroient qu’a luy faire prendre les 
ordres qui luy manquent et a luy faire embrasser une vie tout a fait 
reguliere en quoy il n’y auroit eu rien que de tres bon, mais l’idee 
d’abdiquer et de se demetre de ses benefices, m’a été tout a fait nou- 
velle Il seroit si facheux pour le bien de la cause commune en gene- 
ral ei en particulier pour celui de sa Maison qu’il executat ce projet, 
qwil n’y a rien ce me semble qu’on ne doive faire pour l’en detour- 
ner, je crois que Monsieur l’Electeur de Baviere, n’a pas le moindre 
Soupcon de cetle pensee, Car s’il s’en doutoit Il m’auroit sürement 
fait ’honeur de m’en parler, je ne luy diray point ce que je scay, 
jusqu’a ce qu’il soit tems de lui decouvrir ce secret, il m'a seule- 
ment communiqu& que Monsieur L’Electeur de Cologne scachant la 
tourne® quwil va faire dans quelques villes de flandre luy avoit propos& 
de pousser son voyage jusqu’a Lille luy temoignant qu’il avoit fort 
envie de l’Entretenir et que n’ayant pas accepte ce parti, S. A. E. 
de Cologne avoit ecrit depuis dgux jours a Monst le Baron de Malk- 
knecht qu’elle pourroit bien se rendre a Ostende le jour que Mon- 
sieur L’Electeur de Baviere y doit Etre, Souhaitant fort de passer 
quelques heures avec luy, Il y a lieu de croire qu’il a envie de luy 
ouvrir son Coeur, Sur le point dont il s’agit, comme je suis du 
voyage je seray temoin de ce qui se passera entre ces deux princes 
en cas qu’ils se joignent, Si vous juges a propos que je sache avant 
cette entreveue quelque chose de plus que ce que m’a apris la lettre 
que Monsr le Marquis de Torcy vous ecrit, je vous suplie de m’en 
instruire par une letre que vous aurez la bont& de m’adresser Mercredy 
a Gand sous l’envelope de Monsr le Marquis de Vibray, elle y arri- 
vera jeudy au malin et je compte d’y aller disner, du reste comme 
Monsr le Marquis de Torcy vous prie de luy marquer la maniere dont 
vous juges a propos que Sa Majest& fasse instruire Monsieur P’Electeur 
de Cologne des Offices quelle veut lay rendre a Rome pour luy ob- 
tenir de Sa Saintet& un nouveau Bref de dispense de prendre les op 
dres pendant un an, Si vous juges que mon Ministere puisse £tre 
bon pour cela, faites en je vous prie l’ouverture a ce Ministre, Sans 
u'il paroisse d’intelligence sur cela entre vous el moy, je serais ravy 

e recevoir des ordres et une instruction qui me procurassent Pho- 

neur de vous voire et de vous dire tout ce que je ne puis point 

crire. 
L’on m’avoit dit qu'il y avoit une nouvelle Edition du Manifeste 
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de Monsr L’Electeur de Baviere, mise au jour par vos soins, et uela 
m’est confirm6 par un Article de la letre que Monst le Marquis de 
Torcy vous ecrit, permeles moy de vous en demander un Exemplaire, 
Si vous voulies bien me P’envoyer a Gand a la möme adresse de 
Monsr le Marquis de Vibray, vous me procureries une lecture tres 
agreable pondant man voiage. faite moy la justice d’Eire persuade 
qu’on ne peut &tre avec plus de passion que je suis 
Monsieur 
Votre tres humble 
et tres obeissaut Serviteur 
’ - Le Presidt Rouille. 





R. 31. 
Inſtruktion von Joſeph Clemens an Karg. 


Son Altesse Serenissime Klectorale Sur les empressemens reite- 
rez, que Nro tres Saint Pere a fait paroitre, pour l’obliger à prendre 
au plütöt les ordres sacrez, ayant juge à propos, avant toutes choses, 
de consulter le Seigneur lä-dessus dans une retraite Spirituelle, 
qu’Elle a faite pendant quelques jours, apres en avoir confere avec 
Mr PArchev&que de Cambray, et luy donn&e connoissance de tout son 
interieur, Elle a trouv& plusieurs difficultez, a faire ce, qu’on sou- 
haite d’Eile, et entre autres Elle a commence ä douter de la verit& de 
sa vocation aux eminentes Dignitez Ecclesiastiques, dont Elle jouit & 
present, par les raisons suivantes: 

1. Qu’apres la mort de leurs Altesses Electorales de Baviere ses 
Pere et Mere, on luy avoit donn& une education purement seculiere, 
et qu’on I’avoit m&me forc&e quelque tems en suite & se faire ton- 
surer. 

I. Que, quand on la induite à accepter les Dignitez Archi-Epi- 
scopales, et Episcopales, aux quelles Elle a &t& elüe, on luy avoit 
persuad®, qu'Ello s’en pourroit defaire ä son aise, quand bon luy 
sembleroit; et qu’on luy obtiendroit de tems en tems des dispenses 
du St. Siege, pour ne pas recevoir les Ordres Sacrés, suivant Pexem- 
ple de L’Ev&que de frisingue defunt, lequel pourtant à l’article de 
la mort la fit avertir par son Confesseur, de considerer meurement 
la hauteur et l’exellence de L’Etat Episcopal, dont il n’avoit jamais 
mieux connu le prix et la pesanteur, qu'à son agonie. 

IH. Qu'Elle avoit eu tousjours, et qu’Elle avoit encore aujourd- 
huy plus de penchant pour L’Etat Seculier, que pour L’etat Ecclesia- 
stique, attendu les obligations, qu’un Prince Ecclesiastique a pour 8a 
propre Personne, et pour le salut des Ames, qui luy sont confiees. 

IV. Que quand même EHe sur monteroit toutes ces difficultez 
par la Grace du Seigr et que sur les ardentes prieres, que S. A. S 
E. fait jour et nuit a ce dessein, Dieu luy donneroit tous les moyens 
requis pour s’acquiter dignement de ses devoirs: il y demenreroit 
tousjours un grand obstacle à bien gouverner ses Eglises, apres que 
Sa dite A. S, E. s’est allide avec leurs Majestez Tres-Chretienne et 
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Catholique, dent ses Chapitres et ses autres Etats ont conceu une 
haine si violente, qu’Elle ne pourroit jamais esperer de vivre en re- 

038 avec eux encore au milieu de la Paix: dont Ses Eglises ei Su- 
Jets souffriroient continuellement, de sorte qu’Elle croit devoir dire 
avec le Prodhete Jonas: projiciie me in mare. 

V. Qu’Elle consideroit bien, qu’en demeurant dans L’Etat Eccle- 
siastique, Elle tireroit de grands revenus, et auroit tous les honneurs, 
que e peut souhaiter: quand au contraire en retournant au Siecle, 

lle dechoiroit de tout cela, et seroit obligee a virre de la bont£ de 
leurs Majestez ou de celle de Mr L’Electeur de Baviere son frere: 

Mais comme cela ne regarde, que L’exterieur et he temporel, 
qui ne doit pas etre le premier mobile, qui nous y porte; et qua 

Agonie S. A. S. E. se pouroit repentir d’avoir prefer€ par un amour 
propre les commoditez de la Vie, et ses plaisirs, au salut eiernel de 
son Ame, Elle est dans la plus grande perplexit€t du monde, et ne 

eut aisement se resoudre ä s’engager perpetuellement par des liens 
indissolubles, dans un Etat si sublime, et si dangereux, apprehendant, 
que quelque bonne intention, qu’Elle tache d’avoir, il n’y ait quelque 
cupidit& cach&e sous ces belles apparences; ou que l’Ordination de Sa 
personne ne füt en punition de Son eutréöe deregl&e dans L’Etat Ec- 
clesiastique. 

Ü’est pourquoy pour ne se point precipiter dans une affaire aussy 
importante, que celle-la, Mr L’Archev&que de Cambray, comme In- 
terprete de la volonte de Dieu, luy avoit conseill&E Iresprudemment de 
ge recueillir encore pendant l’espace de quelques semaines, ainsi 
qu’Elle a fait jusques à present: mais au lieu de voir diminuer ses 
scrupules, Elle les sent augmenter de jour en jour, et si par fois 
Elle se trouve inclinge à embrasser fermement l’Etat Ecclesiastique, 
quelque tems apres Elle ne se peut empecher d’en concevoir de !’hor- 
reur, par la crainte, qu’Elle a, de se charger d’un fardeau, dont Elle 
ne pourroit plus se de faire bonnement, quand Elle en reconnoitroit 
par la suite le poids demesure. 

VI. Quand S. A. S. E. voudroit changer d’elat, cela ne pourroit 
n’y nuire, ni de plaire aux deux Roys, puisque dans les conjonetures 
du tems Elle leur a rendu, en qualite PElecteur de Cologne, et de 
Prince de Liege, tous les services, qu’Elle leur pouvoit rendre: se 
flatant, qu’en cas, quElle vinst à se declarer pour la vie seculiere; 
Leurs Majestez ne luy refuseroient pas leur secours pour un entretien 
digne de Sa Naissance, ou que, si Elle prenoit la resolution d’entrer 
dans les ordres sacrez, Elles voudreient bien luy procurer les moyens 
convenables pour se soutenir contre les entreprises de quelques Esprits 
inquiets et turbulens de ses pays, qui ne manqueroient pas, de luy 
susciter chaque jour de nouveaux chagrins, Si Elle n’avoit pas des 
forces suffisantes pour les tenir en bride, et se faire rendre par eux 
le respect, qui luy est dü, et sans quel il est impossible de bien gou- 
verner un Clerge, et des Etats, qui n’aiment que trop leur liberte 
et qui trouveront tousjours de L’appuy ä la Cour de Vienne, ä celle 
de L’Electr Palatin, et ailleurs. 

Sur quoy S. A. S. E. a donné Commission secrete à Son Grand 
Chancellier Le Baron Karg de Bebenbourg Abb& du Mont S. Michel, 
de se rendre & la Cour de S. M. T. C: sous pretexte de luy rendre 
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graces des bien faits qu'il en a receu pour luy representer tout ce, 
que dessus; et conferer en suite avec ses Ministres sur les expediens, 
qu’onpourroit prendre pour la consolation de Sa dite A. S. E. dans 
Pun, et dans l’autre cas, Luy ayant donne pour cet effet tous leg 
pouvoirs necessaires d’entrer en en Matiere, et de conclure, S’en 
reservant pourtant la Ratification, à quelle fin, Elle Pa amplement 
informe de ses volontez pour qu’on luy puisse, en vigeur de celle-cy 
signee de Sa propre main, et munie de Son Sceau Secret. 
Fait à Lille le 17me d’Avril 1708. 
Joseph Clement Elect. 





N. 32, 
Sojeph Clemens an Karg. 


Lieber Obriſt Eanzler. 

Hierbei kommt deß General Vicarij de Roes umftändiger Bericht; 
welchen ich felbft durchgangen: Ihr Fönnt alfo hierauf Die Expedition 
verfaflen und ſolches nmb der weitern Ausfertigung willen herübers 
fchicfen, und muß man dem Bequerer halt absolute verbieten, daß er 
ſich der Dispensation Ertheilung in matrimonialibus gänzlich enthalte. 
Morgen gehe ich auf Treveuren, allwo eine Hirfchjagd den Frauen» 
zimmern zu Ehren gehalten, und ein Souppe gegeben wird, ſonſt ift 
nichtd der Zeit fchreibwürdige8 vorgefallen, daher in Eil Ihm meine bes 
fändige Gnade verfihere, und mit demfelben Ihm jederzeit wohlges 


wogen yerbleibe. 
Brussel, den 28. April Ao. 1808. 
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R. 33, 
Jofeph Clemens an Karg. 


Brussel den 5. May 1705, 

Lieber Obrift Canzler. Da geftern man in völliger Eelebrirung 
Des Königs in Spanien Nahmenstag durch die comedi festin de Pierre 
war, wurde durch Ein obnzeitigen courier dad fest troublirt, indeme 
die Nachricht Eingeloffen, das der feindt imb ahnmarch feye und fich 
zufamen ziehe ohne das man noch wiflen fan, 068 gegen die Schelde 
oder die Maff angefehen ſeyn, dahero dan auch Unferer ſeiths ordre 
gegeben worden die trouppen zwilchen hier und loeven cantonira zu 
mächen, ift allſo die Reit (:fo morgen. hatte follen vor fich gehen:) 
eingeftelt worden, und würdt in hiſiger gegendt das rendevous der 
bayerifchen trouppen gehalten werden; die Meinige haben auch eben 
Meifig ordres fi) Namur zu nähern, Dahero mid nicht wenig verdrift, 
das der graf St. Maurice wider mein special ordre fo lang verweillet 
hatt, meine garde von lille nicht Ehr abmarchirn zu laflen; ber Ma- 
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reschall de Villeroy ift gar nicht woll deswegen mit ihme zufrieden, 
fonften fo ift der pferdeſtal in Feindes landt gröſſer als bey Uns, “ 
hoffe allio Bott würdet Une eine gutte campagne geben, ich werde n 
vor ſolcher nacher Namur gehen fo woll meine trouppen zu muſtern 
als auch die loreto Capeln weihen zu laflen. Und weilen ich zu Dies 
ſem legtern acte einige Musicalien nöttig babe, ald wollen dieſelbe 
som arnoli musicanten begehren Die antiphon omnis terra adoret te, 
wie auch die Motet domum tuam domine und die Meſſ fo heiffet 
missa canite luba in Sion welche ſye mir auf der Doft Fönuen heri⸗ 
ber ſchikhen, Mein Bruder hatt geftern bey mir zu Mittag gefpeilet 
und leben wür in befter Verſtändnus mit Einander, feither denn ich 
die parti genomen weder von leichtenberg, weder vom wekhgehen vom 
geiftlichen ſtande mehr was zu fagen, jedoch des ichteren halber finde 
ıh ihn fo raisonable ald immer man fein fan, und bin ıch reussirt, 
indeme das fowoll Mein Bruder ald auch der Papſtl. Internuntius mit 
mit mir Sbereinflimmen, das die frangofen allzu ohngeſchikht darein 
gehen, mich allſo zu pressiren, wie felbe thuen, geiftlich zu werden, 
da doch folche hingegen fo wenig forg tragen mich in integro zu re- 
stiluiren; dahero anle pacem niemandt mir rede weitterd mich zu vin- 
culiren. Der flolze ftatt König hatt fogar der Grafin mit harten Bor: 
ten vorgeftoilen , das felbe Die usige ſeye fo mich abhaltet, da doch 
mit briefen ich das contraire beweiten kann; fye ift dariber fehr al- 
larmirt gewefen, allein ich habe ſolche wider beruhigt und ihr erfennen 
machen Das diefed des penses politiques find, umb felbe zu engagiren 
. mid) zu pressirn in difem fland zu bleiben, Habe iedoch nöttig gefun 
den, ſye von Diefer circumstanz zu informirn, damit wann {pe in 
frankhreich Fomen werden und man fye diſes fahls zu Rede ftellete, ſye 
dife8 bruit und calumnie zu destruirn wüffen mögen. auf bayerifchen 
briefen habe ich anal A dad die Brandenburger contramandirt geind in 
Italien zu geben, auf Urfachen weillen bauffenweif felbe desertirn und 
nicht in diſes landet hinein wollen, das bayerifche Volkh ift Durch die 
harte pressuren Unſerer Feindte allſo enacerbirt, dad man Einen ge- 
neral aufftandt beforgt dort aufzuftehen. Ein gleiches Erwattet man 
auch in Ungarn, und folle der König in ſchweden dem Card. de Lam- 
berg bedeitten haben lajien, dad man die in München und andern 
bayrifchen orthen abgenommene artilleri wider folle dort binfiefern, 
oder Er ſolche fuchen wolle, welche letztere Zeitung mehr zu winfchen 
als zu glauben ift, Der Kaifer fol lautt ‚cöllnifchen briefen in agone 
fein, womit ich fye in ſchuz gottes Empfehle. 
Joseph Clement. 


N. 34. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Brussel, den 23, Way 1706. 
Lieder Obrift Canzler. Ich bin in 1000 Engften, dad von der 
geheimen ihnen aufgegebenen comission mein Bruder was ihne wor⸗ 
den, maflen geſtern Mittag und Dife ganze Zeit ber wür beide ge 
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bruder in befter Einigkeitt mit einander gelebet, wir auch in gröfter 
eonfidenz mit Einander geweien, bif geftern auf die Nacht, da nad 
einem vom grafen von Monasteroll ahnngelangten courier mein Bruder 
nicht Allein Gore humors worten, fondern auch mir ſolche gefichter 
gemacht, das ich Recht nichts anders glauben konnen als das dife ohr⸗ 
pie liche VerEnderung & mon egard von deme hergefomen fein muf, 
ehorge allfo der Mons. Torcy habe beim Monasteroll was davon Er⸗ 
Öffnet, babe alfo ihm diſes wollen in gröfter geheimb vernachrichtigen 
und ahnbei ihnen bevehlen wollen nicht allein mich durch Ein eclairai- 
sement Ghift auf aller Inquietude zu ziehen, [onbern das secrelum 
mehr ald nun abfonderlid vor denen Simeonijchen ſicher au halten. 
Dan obzwahr 2 folher meine Diener feindt und allfo felbe secret 
jenug halten, fo ift doch dem Zten von diſen 2 nichts verborgen mit- 
in Fumet die fach auf. Ich reife allfo mit 1000 Inquietude von hier 
auf Namur hiniber und hoffe, langſtens den 26. diſes wider hier 1% 
fein, füreisen fye mir allſo nichth anders als diſe worte; I, C. D. 
Inquieiade ift woll oder bel fundirt gemwefen, auf weldhem genug ab: 
nemen Tan, ob ich mid in meiner Meinung betriege oder nicht, Danıt 
mebr zu fchreiben ohnſicher if, indeme mein Bruder, wann Er Einen 
aoubgon hatt, gern die brief Intercipirt, dahero dann aud) ich diſes 
nicht von bier auf der Poſt amvertraue, fondern durch meine leide 
nach Lille fifhe, von wannen Erſt ich felben der Poft aufgibe, dabero 
fo felbe mir hierher fchreiben, fye mir von comissionen oder dgleichen 
das geringfte Meldung thun wollen, fondern fo fye von viiem Neden 
molien, ſchikhen fye die brief auf Lille, mit bevehl das von dort auf 
Einer der Meinigen felbe mir hierher fiefere obzwahr nicht lang mehr 
bier verbleiben werde, maffen glaube, das nach Pfingften der Churfürft 
die campagne ahntretten werde und ich allfo wider auf lille zurukh⸗ 
Kehren werde, Indeſſen fo was hier mein Bruder mir melden follte, 
ich_ableugnen werde, das ich ſye mit Einer comission in grankbeei 
aeldhithet, dahero umb deſto beſſer felbe u verbergen, ich fye um! 
Spttes wüllen bitte, Ehiftend die tour auf Mons S. Michel zu maden, 
dann dem Churfürft hier immerzu habe glauben machen, daf fye dile 
Reif blos und allein darumb gethan, umb ihre Abbtey zu visitirn, dar 
hero fye mich nicht ſtekhen lafjen werden, dad secreium in Frankhreich 
it dermahlen per ſchlecht, dahero woll behuttfamb damit umbzugehen 
iſt. Indeſſen kann Es fein das ich mich vülleicht umbfonft_betriebe 
und inquietirn und das der ahnkomene courier vülleicht dem Churfürft 
was ausgebract hatt, fo ibm verdrift und mich nicht ahnbetrifft, 
wann aber auch diſes war, fo hatte Er mir deflen ähnliche gewiſ 
vertrauet, dann die ganze Zeit hero, das ich hier bin, ich gewil alle 
confidenz von ihm befefien habe, nad) ahnkunfft diſes couriers aber 
nicht die geringfte mehr, alhier weif ich auch Ebenmeffig nichts gethan 
u haben, fo ihm miffallen fundte, folhem nad} dife fo ſchnelle groſſe 
BerEnderung nicht begreiffen kann, aufgenommen auf obgedadhte weile. 
Ziehen allfo fye nid) hors d’inquietude und Erhalten felbe das secret 
Plus que Jamais, wormit ich fye im ſchuz Gottes Empfehle und meis 
ner gnade verſichere. 
Joseph Clement. 
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N. 35. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Brüssel den 27. May 1705. 

Lieber Obrift Eanzler. 30 bin von Namur wider zurüd glikhlich 
bier ohmgelanget und bin vellig von der bewuften fach desabusirt, ſo 
ich beſorget gehabt habe, indeme id das contraire geftern vernomen, 
bin allfo wider vergnigt und lebe in befter verfländnus mit meinem 
Bruder, welcher morgen nacher Namur und Dann weitter fort in die 
campagne gehen würdt, welche mit der belagerung Huy ahngefangen 
würdt werden, nach weicher vwülleicht (ättih gelten dürffte, fo nicht 
das in allen fachen denen lüttichern widerftrebenten conte de Bergueik 
vdtum ſolches abermahl verhindere, welcher bier und in Frankhreich 
groffes credit hatt, dahero difem woll ahn felbigem Hof vorzupeigen 
ift, ich indeſſen verbleibe bif nach denen Mfingiiferien noch albiero, 
umb Ein wenig zu fehen wie der Eingang der campagne ſich ahnlaſſe, 
und weilen Es fein kuͤnndte dad vülleicht ih mich in das lager bege⸗ 
ben mufte, fo Es auf Lüttich ahngefehen were, umb aldort armala 
manu den auf Etwa folche weif gemachten paix de feche zu defruis- 
ren, ich aber noch mich zu ſchwach finde ohne ministro ſolches allein 
zu bewerfhftelligen können; auch ſye ohnedem die Reife a S. Michel 
eingeftelt haben, als glaube ich wie Eher fye wider auf Mille kommen 
Tonnen, ie beffer würdet folches fein, und würde mir lieb fein, wan 
bey meiner dortigen Zuruͤckhkonfft ich fye aldort ſchon finden thätte, 
Entzwifchen weillen alle augenblifh die fachen ſich allfo VerEndern 
Tönnen, das ohne Erwartung ihrer Perfon ich leges geben müſte, ald 
fhifhen fye mir Iber befagten paix de feche Einige project herauf, 
wordurch der article, dad Niemand ald der zeitliche Fürſt exempt ſye 
au 22 citirt zu werden, casirt werde und gefaget würdt, das au deſ⸗ 
fen Canzler und conseille et omnia quae fiunt nomine principis nicht 
Tonnen au 22 citirt werden wordurch Die Justiz befler als nie fan ma- 
nutenirt werden. Wür haben die fchönfte armee von der Welt, iR 
welcher meine trouppen nicht die fchlechtiften finde. Womit ich ff 
meiner gnade verfichere. 

Joseph Clement. 


P. S. Ich habe den Churfürften und Villeroy gebetten, fo vül 
als felbe rebellifche Lütticher finden fo vull follen fye geichwind auf die 
galeeren fchifhen. 


N. 36. 


Copie de la lettre de S: A: S: E: de Cologne à Monsier 
le Baron de Karg. 


Bruxelles le 1er Mai 1705. 
.Mon tr&s cher grand Chancellier, J’ay recu la romontrance, gut 
vous m’avez envoy&e au sujet de ma vocalion ot des ordres sactt!. 
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Comme elle ‘est en francois, Je vous dirai dans la même langue, que 
je la trouve aussi belle, que juste, et que j’en ay &t& veritablement 
plus touche, que de toul.ce que j’ai entendu de Mr l’Archereque de 
Cambray, quoiqu’il m’ait dit de tr&s belles choses. J’y ferai donc 
toute la reflexion que je dois, et c’est ce, dont vous devez &tre en- 
tierement persuade. Cependant la chose regardant uniquement l’ar- 
ticle de la Religion, et ne concernant point celui de la politique, qui 
dans les occurences presentes n’est pas d’une petite consideration,, et 

ui möme est joint a l’autre, par rapport au soin, que l’on doit avoir 

e ne point laisser demembrer mon Electorat de Cologne, ni frustrer 
cette Eglise des villes de Rhinberg et Kaiserswerth, qui en font par- 
tie, je ne puis me delerminer ä rien, que je n’aye des assurances 
positives, .qu’on me fera rendre l’une et l’aulre de ces deux villes, 
et generalement tout ce qui m’appartient, ce que je ne pourray ob- 
tenir de moy möme, si de plus grandes Puissances, que moy, et les 
deux Rois alliez ne s’en me&lent fortement, lorsqu’il sera question d’en 
venir à un traite de paix, leur gloire et le bien de l’Eglise sont &ga- 
lement interesses dans cette affaire, et en me soutenant dans une cause 
aussi &quitable que celle lä, ils emp&cheront, que cela ne passe en 
partie ä des Protestans, au prejudice de la religion et de mon Eglise 
Metropolitaine de Cologne, dont par la privalion de ces deux villes, 
que pretendent les Electeurs de Brandenbourg et Palatin, les revenus 
seroient trop diminues pour y pouvoir subsister desormais avec la de- 
cence, qui esi düe à mon rang, el ä ma naissance. C’est tout ce 
que je puis dire sur votre sage et belle remontrance, à quoi j’ajou- 
teray seulement, que je suis avec le plus parfait estime, mon très 
cher grand Chancellier, veritablement tout à vous. 

Joseph Clement Elecr., 





N. 38. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Lieber Obriſt Canzler. 

Sch Habe Sein vom geftrigen Dato anherogeſchicktes Schreiben 
wohl erhalten, und daraus erfeben, was er wegen der Herüberkunft 
der Gefährte und der escorte halber von Gent bis hierher für Erin» 
nerung getban. 3 bin der Meinung geweſen, daß er herüber zu 
kommen die Poft nehmen werde, dann ich in procinctu von hier nad) 
Lüttich zu meines Hrn. Bruders Lod. zu gehen vorhabens bin, fobald 
der nad) Paris gefchictte Courier den ich Doch heut oder morgen er» 
warte, wird zurufhlommen. Sch Tann Ihnen aber wohl verfichern, 
Daß Er von Gendt hieher Feine Gefahr zu beforgen, und ganz feiner 
escorte vonnöthen, gleich ich und auch meines Hrn. Bruders Lbb. 
feine gebraucht, jedoch bin ıch verfihert, wann er auf Gendt kom⸗ 
men und von dem Marge de Vibre alda ein Convoy zu alleın Uebers 
fluß begehren follte, er Ihm folches nicht verfagen würde: Allein 
allen Anfehen nach ftehet es noch im weiten Feld, daß man zu Lüt- 
tich daß Citadel attaquiren, noch weniger wirdt behaupten wollen, 
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bahere ftehe ich auch noch felbien an, ob Ic meinen Weg nad Lät- 
tich oder wohl ehender nach Lille nehmen werde, und ihm _die rechte 
Wahrheit zu fagen, daß ich ihn wohl gerne allhier fähe, fo muß ih 
Ihnen —* ſchreiben, daß weil ich ſelbſten noch auſtehe, wohin ich 
mich wenden, und vielleicht eber nach Lille als Lüttich geben werde, 
fo wolle er nur noch zu Lille verbleiben, bis ich ihm weiteres Darüber 
werde fchreiben. Heut bekomme ich einen Courier von Weines Hrn. 
Bruders 2bd. mit der Communication der Capitulation,, fo die Lülti- 
cher Meinem Hru. Bruder vortragen, Da fehet man ja der Lükcher 
wunderliche Köpfe, da fie gar wohl vorhinein gefehen, dag mit Ihnen 
feine Capitulation eingegangen wirdet werde. 
Brüssel, den 18. Juny 1705. 


N. 38, 
Bapft Clemens XI. an Joſeph Clemens. 


Dilecte Filio, Nobili Viro, Josepho Clementi ex Ducibus Barvariae, 

Electo Coloniensi, S. R. J. Prineipi Electori. 
Clemens P. P. XI. 

Dilecte Fili, Nobilis vir, salutem etc. Etsi Paternam Nestram 
erga Te charitatem Nobilitati Tuae satis exploratam esse arbitramur, 
praecipuum tameu ejus praebere argumentum in praesenlia ducimus, 
cum de conscientiae Tuae securitate solliciti sumus; quod quidem a 
Nobis non Tui solum juvandi studium, sed et ipsa pastoralis officii 
nostri cura videtur exposcere. Jamdiu est, dilecte Fili, quod pluribus 
iisque amplissimis Ecclesiis hujus Sanciae Sedis beneficio ac dispensa- 
tione praesides, cumque plures jam annos, parlim aetatis defectu, 
partim stabiliendae prius in inclyta Familia tua successionis intuitu, 
eadem indulgente Apostolica Sede, sacris ordinibus initiari distuleris, 
aequum omnino est, ut, omni jam ulterioris morae causa cessante, de 
implendo quam primum Muneris tui debito cogites. Id vero eximia 
tua in Deum pietas, in Ecclesiae leges reverentia, in commissos Tibi 
populos charitas et benevolentia plane postulant. Nosti siquidem eos, 
qui in Ecclesia Dei onus Praelationis accipiunt, utpote in Christianae 
perfectionis apice constilutos, arctissimäe cum Deo conjunctienis vin- 
culo assiduoque Divinae gratiae auxilio ad rite exercendum animarum 
regimen, quod vere ars artium dicitur, indigere quam maxime; haec 
porro pmnia sacrorum praecipue ordinum virtute praestari solent. 
Nosti inter Ecclesiae Antistitum munia, illud inprimis nobile, atque 
praecipuum existimari, quo Episcopus pro credito sibi Dominice Grege 
Aris frequenter litat, ac Coeleste ipsi praesidium publicis Ecclesiae 
precibus, Divinoque potissimum Sacrificio implorat. „Omnis namque 

ontifex (ut praeclare Apostolus admonet) ex hominibus assumptaus, 
pro hominibus constituitur in iis, quae sunt ad Deum, ut offerat dona 
et sacrificia pro peccatis: qui condolere possit iis, qui ignorant et 
errant, quoniam et ipse circumdatus est infirmitate, et propterea de- 
bet, quemadmodum pro Populo, ila etiam et pro semetipso offerre 
pre peccalis;“ Enim vero si id unquam aliss, nunc maxime ia 
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Tibi commissis Dioecesibus opportunum prorsus ac necessarium di- 
cendum est, cum universus Nobilitati Tuae subjectus populus diuturnis 
et quotidie ingravescentibus immanis belli calamitatibus, undique affli- 
ctus ac pene confectus, quodque. deterius est, inevitabili militum prae- 
sertim haereticorum licentia, et scandalis summo in animarum discri- 
mine constitutus, eo jam miseriarum devenisse cernitur, ut suo quodam 
jure Pastoris preces, ac sacrificia in tot malorum solatium expetere 
videatur. Quis enim scil, si convertatur, et ignoscat misericors Deus, 
quique culpis hominum ad flagella compellitur, et peccata populi prae- 
cipit Sacerdotum precibus expiari, ex manibus tuis expectet hostiam 
placationis, ad concedendam tandem creditae Tibi Christianae Plebi 
optatam diu, quam Mundus dare non potest, pacem et tranquillitatem. 
Age, igitur, Dilecte Fili, Ministerium tuum imple, Deoque per Nos 
adhortanti promptus obsequere, ut suscepta per sacram manuum im- 
pesitionen ivini Spiritus Charismata in universum Gregem tuum abun- 

atius effundas, ac Nos ipsos, qui bono tuo diligenter‘intendimus, im- 
pense laetifices. Ut vero quod vehementer optamus, facilius et expedi- 
tius perficere valeas, Apostolicas literas Nostras pro rite suscipiendis 
a Te sacris ordinibus hic adjungimus; Et Nobilitati Tuae Apostolicam 
Benedictionem peramanter impertimur. Datum Romae etc. die 10. Fe- 
bruarii 1706 Pontificatus Nostri anno V. 


N. 39, 
Papſt Elemend XI. an das Domkapitel zu Coͤln. 
Dilectis Filiis, Capitulo et Canonicis Metropolitanae Ecclesiae Co- 


loniensis. 
Clemens P. P. XI. 

Dilecti Filü, salutem etc. Nemo Vestrum non videt, quanti con- 
scientiae vestrae et vestri nominis intersit, ne exercitia haereticae Sectae 
publice habeantur in Civitate Rhenobergae; ubi enim hujusmodi scanda- 
lum invitis Vobis contingere dicatur, non parum dignitas et authoritas 
vestra laeditur; ubi vero suspicari quis possit non dissenlientibus Vobis 
id evenisse, magnam ac sane intolerabilem censuram apud probos ho- 
mines pietas vestra viderelur incurrere. Accedit spirituale ilius Populi 
periculum, quod vix evilari videtur admissa Haereticorum consuetudine, 
cui quidem malo tum celeriter, tum valide occurrendum est, nisi quis 
judicet minori diligentia opus esse in avertendo animarum, quam corpo- 
rum, discrimine, cum certe exploratum sit nihil intentatum relinqui, 
ut initia appropinquantis ac ingruentis pestis obruantur. Etsi autem 
Nobis recte scientibus de zelo, quem pro Catholica religione fovetis, 
persuasum sit magnam Vos percepisse molestiam ex tam nefariis Haere- 
ticorum ausibus; quia tamen praestat, ut dolor et sensus vester palam 
eniteat, ac uliliter proferatur, serio Vos admonemus, ut iis, quibus 
dabitur, mediis saluti, alque incolumitati Catholicae religionis adversus 
hujusmodi conatus quanlocius prospiciatis; dum Vobis, dilecti Filii, 
Apostolieam Benedictionem peramanter impertimur. Datum Romae etc. 
die 28. Februarii 1705. " 
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N. 40. 
Der Cardinal Janſon an Karg. 


A Rome le 25 Juillet 1705. 

J’ay receu Monsieur la letire que vous m’avez fait l’honneur de 
m’escrire de Lille du &e Juillet avec la copie de la lettre que S. A. E. 
de Cologne escrit au Pape et de celle que M. l’Archevesque de Cambray 
vous a escrite, j’en ay confer& en mesme tems avec M. le Baron Scarlati, 
et nous avons jugé a propos qu’ayant devant Nous tout le reste de cette 
annee, il estoit a propos d’attendre tout le mois d’Aoux que la Cam- 
pagne sera fort avancee pour rendre pouvoir à Sa Ste la letire de S. 
A.E. et luy faire voir celle de M. P’Archevesque de Cambray et lui 
faire ensuite de fortes instances pour oblenir un delay jusques a la paix 
a M l’Electeur, ce que j’appuyeray pour lors de nouveau tres fortement 
de la part du Roy, et j’ai peine a croire que le Pape puisse se dispenser 
de l’accorder. ’ 

Je vous suis oblige de toutes les Nouvelles dent vous avez eu la 
bont€ de me faire pi il me semble que toutes nos affaire vont bien 
de tous Costez. le Duc de Vendosme arreste tout court M le Pce 
Eugenue et l!’empech& de porter du Secours a M le Duc de Savoye. 

Je suis toujours a vous Monsier avec une Estime insinge. 

Le Card! de Janson. 


N. 4. 


Senelon an Karg. 


A Cambray 27. Juillet 1705. 

Je vous remercie tres humblemant, Monsieur, des Nouvelles,, dont 
vous avez bien voulu me faire d’une maniere si obligeante. Nous avi- 
ons &t& d’abord allarmez de ce qui étoit arrive. Mais le detail nous 
montre que la perte n’a pas &i& fort grande. Je m’y interesse avec 
beaucoup de Zeile non seulement pour les deux couronnes, mais encore 
our les deux Electeurs. Je prie Dieu de proteger !’un dans les perils 
Be la guerre, et de combler L’autre de ses graces pour le bien de ses 
&tats et da L’Eglise. Personne ne peut éêtre avec une sincerit& plus 
parfaite que moi, Monsieur, vötre tr&s humble, et tres obeissant Ser- 


viteur. 
Fr. Av. Duc de Cambray. 


N. 42. 
Fenelon an Karg. 


Monsieur 
. Je dois à Pattention tr&s obligeanle que vous me lemoignez en loule 
occasion un vrai regret de me trouver si prez de vous, el de ne pouvoir 
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aller jusqu’a Lille profiter du voisinage. J’ai P’honneur d'écrire & son 
Altesse Electorale pour lui demander pardon de ce que je ne vais point 
lui faire ma Cour. J’espere, Monsieur, que vous voudrez bien m’aider 
à lui faire entendre avec quel Zele je quitterais tout pour me rendre 
auprez d’elle, si je pouvois lui donner par cet empressement une marque 
utile ou agreable de mon Zele. Quelques Affaires me rappellent du 
Cote de Cambray. Je suis avec une entiere Sincerite tres parfaitement 
"Monsieur. 
Volre tres humble et tres obeissant serviteur 
a Tournay 30 Septembre 1705 
Fr. Av. Duc de Cambray. 


Le Pere de Vitry homme d’une erudition et d’une vertu distinguee 
a bien voulu, Monsieur, se charger de cette Lettre. Comme it est 
fort de mes amis je vous supplie de le recevoir non seulement avec 
vötre politesse ordinaire, votre goutt pour les belles lettres et pour les 
monuments de l’Antiquit rendront sans doute Superflu& la priere que 
je vous fais en Sa faveur. 


N. 43. 
Fenelon an Karg. 


A Cambray 25 Nov. 1706. 

Je vous suis tres oblige, Monsieur, de la grace que vous m’avez 
faitte de m’envoyer la lettre nouvellent imprimee. Je vous envoyerai, 
s’il vous plait, dans peu de jours quelques petites reflexions sur cet 
ouvrage, En attendant je vous supplie de vouloir bien faire ma Cour ä 
Son A. E. et de croire que je suis toujours tr&s parfaittement, Mon- 
sieur , votre tr&s humble et tr&s obeissant Serviteur. 

Fr. Av. Duc de Cambray. 


N. AA, 
Papſt Clemens Xi. an Joſeph Clemens. 


Dilecto Filio, Nobili Viro, Josepho Clementi ex Ducibus Bavariae, 

Electg Coloniensi, S. R. J. Principi Electori. 
Clemens P. P. XI. 

Dilecte Fili, Nobilis Vir, salutem etc. Initum a Nobilitate Tua 
eonsilium suscipiendi sacros Ordines et propositum, quod animo versas, 
conscendendi per Ecclesiasticos Ordines ad eum usque Dignitatis api- 
cem, quem demandati Tibi muneris ratio postulat, incredibile dictu 
est, quanta cor nostrum laetilia repleverit. Quod enim jamdiu pro 
summa nostra erga Te charitate vehementer optavimus, hoc omnino 
fore speramus, ut scilicet ita per vjam, in qua Te Dominus adduxit, 
progrediaris, atque ila consistas in loco sancto tuo, ut Gregi, cui ille 
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pracosse Te voluit, possis tum exemplo, tum eliam opera algae au- 
thoritate prodesse. Nos quidem tanti voti compotes eflecti enixis, as- 
siduisque preeibus ab Eo, cujus potissimum ope id factum arbitramer, 
efflagitabimus, ut, quemadmodum misericorditer solet, id, quod coepit, 
ia Te perficiat, et uberiora in dies gratiae suae charismata Tibi lar- 
giatur. Interim vero pietatem et filiale studium tuum plurimum in 
Domino commendamus, quod in hac ipsa deliberatione, post Deum, 
Pontificiae nostrae solicitudini, et Paternis vocibus ausculiaveris, et 
ex iis etiam, quae pro Pastorali nostro Munere palam protulimus, 
profectum Tibi, ac spiritualem ulilitatem paraveris, et jam polliceri 
Tibi pesse videmur laetiores a Deo rerum eventus, quia ipsi obsecu- 
tus es, et quod rectum est, coram eo fecisti, in cujus boni auspicium 
Apostolicam Benedictionem Nobilitati Tuae peramanter iınpertimur. 
Datum Romae etc. die septima Decembris 1709. 


N. 45, 
Senelon an Karg. 


Monsieur. 

Je resseus comme je le dois les marques tres obligeantes qu’il 
vous plait me donner de la bante de votre coeur. Je voudrois les 
pouvoir meriter, mais contentez vous, s’il vous plait, des souhails 
d’un hemme inutile. Une Affaire que j’ai ä Bruxelles m’engage a par- 
tir au plustost pour y aller, j’espere que j’y ferai ma cour à son Al- 
tesse Electorale de Cologne. J’aurois été fort aise, Monsieur, de 
vous y ireuver, et de vous assurer que je suis toujours tres parfai- 
tement. 

Monsieur - 
Votre tres numbie et tr&s obeissant Serviteur 


r. Av. Duc de Camßdray. 
A Cambray 10 Jan. 1706. 


N. 46. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Brussel den 26 feb. 1706. 

lieber Obrift Canzler. ich bin fchon vor Etlidhen wochen avertirt 
worden, das der geizige duc de Marlbouroug intentionirt feye, alle 
Unfere babente Mobilien und anderes etc. etc., So in Coblenz sal- 
virt, bey feiner Zuruckhkonfft auf Engelland vom Keifer begehren 
würdt; ich habe folcher nachricht ganz nicht gleich glauben beygemel- 
fen, bif das folche under der handt mir vom Ehurfürft von Trier mit 
difen formalien confirmirt worden, das Er und die Regiernug 
des verftorbenen Kaifers Zeopoldi feel. zwahr fich constant 
gefunden contra quoscunque diſe effecten zu defendirn, under 


4, 
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der Regierung aber des iezigen Keiſers Josephs da wolle 
Er vor nichts ſtehen; dife Wort Erfchröckhen mich, dahero auf 
mittel zu gedenkhen, wie folche fachen, Ebe der Marlbouroug auf En- 
elland beriber komme, salvirt werden mögen. Es ift Ein Kauffmann 
in Coblenz, der fich oflerirt nach und nach Die fachen zu salvirn, allein 
ift Trarbach imb wegg, dahero weilen Ein beflifher Comendant darin 
logirt, fo were meine Meinung, dad durch den Conte d’Autel man 
die fache allfo einrichten möge das in aller ftill die Wahren auf Trier 
zu wafler nach und nach gebradıt werden mögen. Zu ſolchem intent 
aber zu kommen glaube ri nicht ohndienlich zu fein, Das ich ahn Chur 
Trier und den lantgrafen von heſſen ſchreibete (: welcher Teztere ohne 
dem Ein Erzfeind des Malboroug ift:) das ich von ihrer Sreindfchafft 
Erwarte, das felbe mir dife meine effecten wollen in der ftille lieber 
zufommen laflen ald dem Malbouroug, maflen bierdurdy der allianz ja 
weder was zu noch ab gehen würdt, wan allio der Churfürft heimb⸗ 
lich die effecten auffolgen liefje und der Iantgraf Dem Comendanten 
in Trarbach gebeimbe ordre zuſchikhen thätte, das Cr foldye passirn 
tieffe, glaube id auf dife weif das ber fach Fan geholfen werden. 
&rmarte allfo dere Meinung fambt denen nötbigen concepten hieriber 
zu vernemen, womit nicht lang mehr wegen der abnftehenten Zuruckh⸗ 
Tonfft des duc de Malbouroug zu verweillen if. Im ibrigen gibe ich 
ihnen parte, das fo woll a Rege quam a fratre Erlaub Erhalten auf 
Michaeli wild Gott ad suscipiendos sacros ordines auf Rom „geben 
darf; in questione an ift man richtig allein in questione quomodo da 
it Die Frag, ob mir prejudicirlich wer, das ih an den Römifchen 
hof pretendirte das jus zu haben als legatus natus in alle prerogati- 
ven von dem sacro collegio zu fein, non tanquam princeps externus, 
sed tanguam membrum sacri collegii, dan ob ich zwahr (excepto die 
eonsecralionis) völlig al incognito ald Ein Thumbherr von Strafbur 
mich halten wüll, der ich auch ohne lug bin, fo were doch vor mi 
und alle meine successores diſes ein groſſes, wan ich Es dahin rich⸗ 
ten kunte, Dan das wüllen ſye ſchon vor hinein, das ınein Rothes 
Cardinal fleidt herkomet von deme, daß alle Zeit der Archicancella- 
rius Imperii per Italiam zugleich archipresbiter ad sanctum Joannem 
lateranum und Cardinal gewefen, weillen allfo ich noch das Kleidt 
Eined Cardinals trage, ald möchte ich gern auch mein privilegium Wis 
der restaurirn. Ich pretentiere ganz nicht votum in Electione summi 
Pontificis mit all den Cardinalen zu Daben, fondern nur sessionem in 
Capella et Consistorio wie Ein Cardinal secundum senium meae Con- 
firmationis, und zwahr fo lang ic) nicht in sacris bin inter Cardinales 
diaconos, wan ih Priefter bin inter Card. Presbiteros, und wan ich 
bifchoff bin inter Card. Episcopos; fye werden mir Ein gefallen thun 
bieriber dero sentiment zu Eröffnen und zugleich Ein projeet zu com: 
ipien wie die fach in curia zu proponirn wer, Dan weillem-ich jo weitt 
inein reif zum Pabſt, fo Möchte ih auch nicht umbionft diſe Reiſ 
thun, fondern der Posteritet von mir was binterfaffen. Ingleichem 
fo it die Frag, ob nicht der Batter Pabſt (: der fo fehr diſes ver, 
langt:) nicht umb die Neifspesen von feitten Frankhreich zu sollici- 
tirn were, Dan ratione deſſen der König fich declarirt hatt, das Er 
nicht vuͤll darzu beyzutragen babe, maflen Er ohnedem wegen des 
Kriegs groffe spesen habe, iedod) jo wolle Er es nicht Erwinden laſ⸗ 
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fen ahu Einen beytrag mir zu helfen. Ich babe hier auch dem Pre- 
sident Roull& ſelbſt geſagt warumb der König dife spesen machen 
wolle, Er folle darvon auch dem Papft felber hiniber fchreiben, wer: 
iber wür beide fehr gelacht haben, fo balt ich hiefigen internunlio zu 
geficht befome, wuͤll ich fcherzweif Einen ahnlauf thun, welches gewiſ 

in Mittel ift die Italiener in ohnmacht fallen zn mahen. - - . . 


N. 47. 
Joſeph Clemens an Karg. 


lieber Obrift Canzler. Juſt vernime ich dife 2 Clagten, von wels 
chen die Erftere authentifch, weillen felbe vom Pastor alhier felbft Fo: 
met, die 2te aber ift beit gebredigt worden in praesenz ber Mad. de 
Metternich und Grafen von Parsberg welches darin beſtehet: 
4mo foll der ordinari Prediger von P P Capuzinern iederman Ein 
neues Jahr aufgerheillt haben und under ſolchem auch geſagt haben 
zu denen ſoldaten, was ſell ich Euch auch geben? ich weiſ 
wollihr wollet nichts als nur gelt, allein ih Habe Feind 
aber wann ich Euch ſchuldig were, ſo wollte ich meinen 
habit auſziehen und ſolchen Euch geben. Diſes iſt Eine Re 
de, fo Eine halbe revolte under meinen trouppen verurſachen kuͤndte. 
2do hatt heit der ordinari Recolect gebredigt bey Denen observan- 
ten, das Es zu mwinfchen were, das die Erzbifchoff Feinen Ball noch 
festin gebeten, wordurd Gott nur beleidiget würde, welches mich ſehr 
formalisirt, fye haben allfo beide Guardiani zu ihnen kommen zu laf 
fen und felbe difes zu verweifen und ihnen zu bedeitten, das ich die 
portiones, fo öffters ihnen ſchickhe, reiranchirn werde, welches ihnen 
sensibeler fallen würdt als Eine excommunicalion, woriber morgen 

fye mir referirn werden. ” 

Clement. 


N. 48, 
Torcy an Karg. 


A Versailles le 10 Mars 1706. 

J’ay recu, Monsieur, les deux lettres que vous aves pris la peine 
de m’ecrire le fer et le 6 de ce mois; elles ont inform& le Roy, de 
ce que vous penses sur le voyage que Mr l’Electeur de Cologne 8 
dessein de faire a Rome pour y recevoir l’ordre de Prestrise des 
mains de sa Saintetèé; Sa Majest& qui a fort approuve ce voyage a 
este bien aise de voir que vous n'oubliés rien de ce qui peut confit- 
mer S. A: E: dans cetie pensee et lever les obstacles que pourroient 
y apporter les differentes pretentions de ce Prince sur Te Ceremonial. 
— li ne faut pas douter que la cour de Rome ne fust tr&s opposte 
sur ce qu’il croit luy estre due & sa reception et sur le rang qu'il 
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pretend comme Electeur, dans le College des Cardinaux ; — l’ordre 
geil donne à Mr le Baron Scarlati de ne faire ouvertement aucune 
emarche avant que de luy avoir rendu conte de toutcs choses, et 
d’avoir recu ses reponses, confirme encore ce que vous juges des 
veritables Intentions de ce Prince, et pour en &tre entitrement assuré, 
de crois, comme vous’ Monsieur, qu’il faut voir si le tems, qu’Il s’Est 
Teserv& pour se pr&parer au voyage, n’apportera point de changement 
à cette resolution. Je vous prie de me faire part, avec la mesme 
exactitude, de tout ce que vous croires que S: M: le Roy doive sca- 
voir la dessus; afin qu’Elle puisse donner des ordres conformes ä 
Mr le Cardinal de Janson. Je dois encore vous remercier des nou- 
velles dont vous me faites part dans toutes vos letires. Je vous prie 
de vouloir bien continüer et de croire qu’on ne peut estre plus veri- 


tablement que je suis Monsieur entierement ä vous; 
De Torcy. 


N. 49. 
Sofeph Clemens an Karg. 


Meinen anädigen Gruß zuvor, Lieber Obrift Canzler. Ich habe 
Euren legten Bericht de dato 10ten dieſes mit denen Beilagen recht 
erhalten, und daraus erfehen, wie die 2. bifchöfflichen General Vica- 
rien zu Tournay, wieder meinem feld Caplan Meiner Leib Garde zu 
Pferde der Meinung, denſelben durch eine Öffentliche pueß zur Repa- 
ration anzuhalten; Wie nun ich felbft Eurer Meinung bin, daß fye 
in diefem Fall etwad zu hart procediren, und die Seiten zu body 
fpannen wollen, und mit dem wohlzufrieden fein follten, was ich ih— 
nen in Churfürftlihen Sachen mit Meinem zu Lille wohnenden Hof. 
ſtaat eingeraumt, fo darum gefchehen, weil folder feinen vorgeftellten 
Pastorn hat, was aber Meinen alldort im Winterquartier ftehenden, 
und mit ihren eigenen Pastorn verfehene Gardes anbelangt, Tann 
bierinfall8 Feine weitere Gewalt geftellet werden: Ob ich zwar denen 
zu Tournay Meinen Feld Caplan Ihrer Jurisdiction übergeben, fo ift 
ed doch darum niemald geichehen, daß fie fehen follten, wie Ich bes 
gehre mit demſelben aud in Ehriftlihen Sachen in gutem Verſtaͤnd⸗ 
niß zu ftehn und daß fie dieſe meine Höflichkeit reciproce mit meiner 
Gegenhöflichkeit werden erfhennen, weil felbe aber zu weit fchreiten, 
fo Tann ich daffelbe auch wohl wieder zurukhziehen. Ihr könnt daher 
mit meinen dahin Fommenden General Lieut: Grafen von Si. Maurice 
davon fprechen, die Sad, beffer examiniren und dem General Vica- 
rien gleich in Eurem Namen bedeuten dasjenige, was Ihr am Beß- 
ten befindet under anderm kann man Ihnen auch anzeigen, Daß ich 
mir alfo Die Correctur des Feldfapland nach dem Verdienſt felbften 
vorbehalte. Wegen des beim Päpftl. Stuhl in höchſtem Geheimb zu 
verneuren, und nicht Die Collation, fondern Die nomination , fo lang 
diefer Krieg dauert vorhabended Indulti conferendi, laſſe ich under 
andern nacher Rom alfo ſchreiben, daß man fich mit fo thaner Gnad 


— X — 


tuum ad id specialiter constitutum Procuratorem illud Tao nomine ia 
secreto Nostro Consistorio a Nobis de more peti curaveris. Quae fu- 
sius a Dilecto Filio Joanne Baptista Barone Scarlatto intelliges, dum 
Nos Deum precamur, ut Tibi coelestis suae gratiae incrementum tri- 
buat, et in pignus charitatis qua Te mirifice prosequimur, Apostoli- 
cam Benedictionem Nobilitati Tuae peramanter imperlimur. Datum 
Romae apud Sanctum Peirum sub Annulo Piscatoris die 12. Februarü 
1707, Pontificatus Nostri Anno Septimo. 


N. 53, 
Papſt Elemend XI. an Joſeph Clemens. 


Venerabili Fratri, Josepho Clementi, Archiepiscopo Coloniensi, 
S. R. I. Principi Electori. 

Clemens P. P. XI. 

Venerabilis Frater, salulem etc. Deferet ad Fraternitatem Tuam 
has nosiras literas Dilectus Filius Abbas Alexander Clemens Scarlat- 
tus, cui injunximus, ut cum primum Te adierit, sit Tibi luculentus 
testis Pontificiae Nostrae erga Te benevolentiae. Qua occasione oppor- 
tunum esse duximus eidem, utpote Procuratori a Te specialiter con- 
stituto ad petendum a Nobis Pallium Archiepiscopale, extradere hoc 
Insigne sublimis illius Ordinis, ad quem aspirante, ac benedicente Do- 
mino conscendisti; quod quidem Pallium confidimus a Te, qua es pie- 
tate, ac zelo, exceptum, habilumque iri non tam, ut ornamentum 
excelsi in Ecclesia Gradus per Te nuper adepti, quam ut documentum 
Postoralis Officii, quod suscepisti; ex candido siquidem ovium vellere 
contextum, et de Altari, sub quo S. S. Apostolorum Corpora quiescunt, 
desumptum eatenus sacrorum Antistitum humeris imponitur, quatenus 
illi, qui eo decorantur, intelligant debere se boni Pastores exemplo 
pvibus sibi creditis pia sollicitudine succollare. Vota interim nosira 
sunt, ut quod Tibi a Nobis perlibenti animo traditur, sit Tibi multze 
laetitiae, multaeque felicitatis auspicium; cupimus enim Tibi quodam- 
modo respondere gaudium, quo per Te afficimur, quoties audimus Te 
Ecclesiastica munia eodem devotionis fervore obire, quo ad sacros Or- 
dines dudum promoveri curasti. Accipies praeterea per manus ejus- 
dem Abbatis (cujus opera, ac fide Nobis perspecta, Tibique probala 
libenter utimur) munus, quod ad Te mittimus, Cracis mele . quidem 
exiguae, multi tamen faciendae, quatenus consecta est ex segmente 
salutiferi illius Ligni, in quo Christus Dominus Redemptionis nostrae . 
pretium exsolyit; hanc vero crystallina theca in Crucis pariter figuram 
conformata, et aliqualiter ornata concludi, et circumducto serice pur- 

ureo silo obsignari fecimus, quo certior sis Te sacri, salutarisque 
illius depositi, cujus custodes esse gloriamur, participem per Nos ef- 
fectum fuisse; quibus demum amoris nostri documentis adjicimus Apo- 
stolicam Benedictionem, quam Fraternitati Tuae peramanter imperti- 
mur. Datum Romae etc. die 7. Maii 1707. 
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N. 54. 
Papſt Clemend XL an Joſeph Clemens.’ 


Venerabili Fratri, Josepho Clemenli, Archiepiscopo Coloniensi, S. 
R. 1. Principi Electori. 
Clemens P. P. XI. 


Venerabilis Frater, salutem etc. Gaudium plane ingens, quod 
percepimus, ubi audivimus Fraternitatem Tuam magna quidem solemni- 
tate, majori tamen devotionis, ac pietatis ostensione, Conseerationis 
munus suscepisse, cumulavit testimonium Venerabilis Fratris Archi- 
episcopi Cameracensis, quo admonemur Te post adeptam eam Digni- 
tatem vale dixisse omnibus rebus, quas muneri per Te suscepto minus 
congruere intellexisti, iisque tantum in praesens vacare, quae Te 
dignum sacris Altaribus Ministrum, utilemque, ac providum spiritualis 
gregis Pastorem efficere possunt. Qua in re praeclare testaris infixum 
esse cordi tuo Apostoli monitum: „Nemo militans Deo implicat se ne- 
gotiis saecularibus, ut ei placeat, cui se probavit.“ Progredere itaque 
alacriter per hanc viam, quam superno lumine afflatus iniisti, ac certo 
confide Deum Tibi, rebusque tuis propitium fore, ac redditurum juxta 
oraculum Prophetae pallium laudis pro spiritu moeroris, Persuesum 
autem habe Te Pontificiam nostram charitatem hisce tuis studiis tam 
arcte demeruisse, ut nihil tam gratum unquam Nobis futurum sit, 
quam ubi suppetet occasio promovendi commoda, ac dignitatem Fra- 
ternitatis Tuae, cui Apostolicam Benediclienem peramanter imperlimur. 
Datum Romae apud S. M. M. etc. die 16. Julii 1707. 


N. 5. 
Papſt Clemens XI. an Fenelon. 


Venerabili Fratri, Francisco Archiepiscopo Cameracensi. 
Clemens P. P. X1. 

Venerabilis Frater salutem etc. Replevit Fraternitas Tua cor no- 
sirum ingenti gaudio posita veluti ob oculos nostros celebritate illius 
diei, qua Venerabilis Frater Josephus Clemens Archiepiscopus Colo- 
niensis S. R. I. Princeps Elector Munus Consecrationis in Civitate In- 
sularum per tuas manus suscepit. Et quamvis probe intelligamus con- 
tulisse admodum ad augendam ea occasione publicam laetiliam , praeter 
tot Antistitum interventum, Ecclesiasticorum hominum frequentiam, et 
multorum undique fidelium confluxum, ipsamque Dilecti Filii Nobilis 
Viri Ducis, ac Electoris Bavarici praesentiam: illud tamen, tanquam 

raecipuum totius solemnitatis ornamentum spectamus, quod scilicet 
idem Archiepiscopus, sacros ejus aclionis ritus tam sedulo, ac devote 
peregerit, ut insignem de se aedificationem in eorum omnium, qui in- 
tererant, animis singulari sua pietate excilaverit. Nam quia peculiari 
illum benevolentia prosequimur propter egregia decora, et satis nota 
promerita inclytae slirpig, ad quam pertinet, Nostra quodammodo in- 
teresse putamus, ut is, quo loco est, diligenti sacrarum rerum cultu, 
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et addieta Ecclesiasticis muniis volunlate, veram sibi, congraamgue 
laudem conciliet. Perlibenter itaque audivimus Eum hanc viam alacri- 
ter iniisse, eandemque non minori alacritate post susceptum Pontificia- 
lem Ordinem insistere, atque illa potissimum studia complexum esse, 
quae se maxime deceant, rejeclis iis, quae saeculum vane prorsus, ne 
sine periculo insectatur, ita ut sperandum merito sit, ud reddita ali- 
quando temporum serenilate prodesse iis possit, quibus Eum Deus 
praeesse voluit. Scimus Te praeclaram ea in re operam impendisse, 
quod non modo referimus ad ipsam manuum impositionem, sed = 
salutaria consilia, quibus immissas desuper bonas cogitationes fovere, 
ac promovere curasli. Post uberes gralias Deo redditas gratum erga 
Te animum profitemur, parati propensionem Tibi nostrae voluntatis, 
ubi suppetet facultas, luculenter testari. Quod vero atlinet ad ipsum 
Archiepiscopum Coloniensem, nihil certe tam optamus, quam ut Nobis 
contingat aliquid in ipsius commodum praestare, nec irritas certe di- 
mittemus occasiones, si quae forte dabuntur, explicandi ipsi magnilu- 
dinem charitatis nostrae, hoc etiam nomine non parum auclae. Fra- 
ternitati Tuae interim Apostolicam Benedictionem peramanter imperti- 
mur. Datum Romae etc. die 16. Julii 1707. Pontificatus nostri anno 
Septimo, 


N. 56. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Douay umb 4 Uhr abends 1708. 

lieber Obriſt Canzler. Auf beykommentem von St. Maurice für 
nen fye Erfehen, in was ftandt die affairen ſeindt; Nun glaube id 
fiher, der Danz gehet gewif morgen ahn, Gott wolle und beyfehen. 
Sch babe heit Das bogambı Pontificaliter gehalten und Gott umb 
beyftand ahngeruffen, Morgen ift die Crisis, der conte de Bergeik 
confirmirt mir foldhes, mit welchem Eben gefprochen, mic, dunthen 
num die ſtunden Jahre zu fein; der grafin briefe ſchikhens nur fort 
auf Namur, dan felber vor dem fambstag nicht komen fan und ſo 
felbe Leinen brief von mir befombt, fo greintd glei. Der Baron 
Carl hatt wollen den Feindt recognoscirn und ift au mont S. Berele 
eritten, aber in Ein holländifche partie gefallen, mit welcher er mit 
agt Er eine composition gemacht, puto autem subintelligitur, € 
babe feinen beittel müflen hergeben, die Mine fiht allſo auf, ich lache 
mir die hautt voll ahu. 


N. 37. 
Papſt Elemend XI. an Joſeph Clemens. 


Venerabili Fratri, Josepho Clementi, Archiepiscopo Coloniensi, S. 
R. I. Principi Electori. 


— 








ee Me. 
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Clemens P. P. XI. . 
Venerabilis Frater, salutem etc. Non parum conquiescendum no- 
bis esse videretur in spectato zelo ac vigilantia Frraternitatis Tuae pro 
spirituali bono animarum, quarum regimen Tibi est demandatum, ubi 
praesens eas regere, el coram fovere, ac tueri posses: verum quando, 
ut tempora ferunt, procul ab eis diutius Tibi agendum est, oportet 
rofecto Nos solicitos esse, ne quid interim periculi immineat ovibus 
asloris sui praesentia, alque Praesidio destitutis. Quamobrem inci- 
tati non tam stimulo charitatis, .quam officii nostri debito, operae pre- 
tium esse ducimus diligenter cavere, ne ex hac ipsa tua protracta ab- 
sentia Divinus cultus, Cleri disciplina, morum regula, pietatis ac reli- 
gionis studia in Ecclesiis Tibi commissis ullum interim detrimentum 
patiantur. Demandamus itaque, prout expedire in Domino judicamus, 
parties lustrandi Ecclesias, atque Dioeceses, quibus praees, Venerabili 
Fratri Joanni Baplitae Archiepiscopo Tarsensi nostro ad tractum Rheni 
Nuneio, confisi illum sedulum fore in eo muneré obeundo, ac in pro- 
movenda omni studio Sacrorum Canonum, et Apostolicarum constitu- 
tionum "observantia, ac curaturum esse ea, quae forte injuria tempo- 
rum aut incuria hominum collapsa invenerit, restituere, ac ad normam 
Ecclesiasticarum legum exigere- Non ambigimus interim, quin Tibi 
pergratum accidat, quod pro solicitudine, quam gerimus, omnium Ec- 
clesiarum, Gregis tui incolumitati hoc salutari medio prospiciamus. 
Consilii autem sic a Nobis initi pro singulari nostra benevolentia, 
quam egregio in Nos studio demeruisti, monitum Te facimus, Nobis 
polliciti Te daturum operam, ut Administri tui praesto sint in omni- 
bus eidem Nuncio nostro, quatenus, Deo propitiante perficiat, quod 
eodem auspice nostro nomine aggreditur. Fausta interim omnia ex 
animo precamur Fraternitati Tuae, cui Apostolicam Benedictionem pe- 
ramanter impertimur. Datum Romae etc. die 5. Maji 1708, Pontifica- 
tus Nostri anno octavo. 


„N. 58, 
Bapft Clemens XI. an dad Domkapitel zu Eöln. 
Dilectis Filiis, Capitulo, et Canonicis Metropolitanae Ecclesiae 


Coloniensis. 
- Clemens P. P. XI. 

Dilecti Filii, salutem etc. Ubi primum Nobis innotuit nomine 
Caesareae Majestalis. expelitum a Vobis fuisse, ut Vicarium, seu Of- 
fieialem Generalem a Venerabili Fratre Josepho Clemente Archiepisco- 
po, et Electore Coloniensi, isthic legitime constitwtum ab officio re- 
moverelis, aliumque in ejus locum ex Capitularibus vestris deligeretis, 


"attributa ipsi facultate conferendi Canonicatus, ac Beneficia liberae. 


collationis Ordinarii, exquisito tamen prius consensu Administri Cae- 
sarei, inopinalae, ac inauditae rei novitate perculsi substitimus, ac 
prope haesimus, ulpote minime a Vobis moniti de hoc gravissimo even- 
ta, nec requisiti opis nostrae, id quod tamen videbatur omnino poscere 
tanti momenti negolium, quod nedum laedebat Jura Electoris in Pa- 
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storem istius Ecclesiae legitime electi, sed hujus Sanctae Sedis, quae 
ejus eleclionem Apostolica autloritale confirmaverat, Dignilatem, ac 
Potestatem. Multa itaque soliciiudine propterea affecti fuimus, sed ta- 
men de spectata virtule, ac zelo vestro probe sentientes, pro cerio 
habuimus nihil ea in re altentatum iri a Vobis, qui probe intelligilis 
designari a Vobis minime posse novum Vicarium, seu Officialem, cum 
modo non agatur de Ecclesia viduata, nec allegetur causa per Sacros 
Canones Judicio Ecclesiastico rite approbata, ob quam adversus legiti- 
mum Pastorem suspensionis, aut privätionis poena execulioni deman- 
danda sit, itaut ille cessare debeat a libero exercitio Eicclesiaslicae 
Jurisdictionis sibi de Jure competenlis, cum facultate deputandi pro 
suo arbitrio Vicarios, seu Officiales, ac conferendi independenter ab 
omnibus Canonicatus, ac Beneficia, quorum collatio ad Ordinarium 
spectare dignoscitur. Sane ubi praesumeretur legilimam causam sub- 
esse, eamdemque allegari posse, Nos, ad quos pertinet unice eam 
expendere, non refugeremus ejus cognitionem assumere, eamque ad 
praescriptum Ecelesiasiicarum legum definire, quemadmodum Nos Cae- 
sariis Administris aperte denuntiavimus. Verum, ne etiam in poste- 
rum vereamur Vos adlıaesuros esse tam inordinatae pelilioni assensu 
vestro, plurimum facit ea ratio, quod credimus Vos serio perpensuros, 
quanta inde mala, et scandala necessario consequerentur. Vicarius 
enim, seu Officialis nulliter, ei de facto a Vobis sic constitutus nul- 
lam Jurisdictionem, aut Potestatem Ecclesiasticam, et spiritualem ha- 
beret, nec ullam circa Confessariorum approbationem Verbum Dei 
praedicandi licentiam, Ecclesiarum, et locorum piorum visitationem, 
illorumque regimen et administrationem, causarum cegnitionem, Offhi- 
cialium et Ministrorum deputationem, censurarum fulminalionem et 
ab eis absolutionem ceteraque Forum conscientiae, vel contentiosum 
quomodolibet concernentia, aulhoritatem interponere ullo modo valide 
osset. Invalidae proinde essent confessiones, quas Presbyteri Saecu- 
ares, vel Regulares vigore licentiae, et approbationis a praefato Vica- 
rio, seu Officiali concessarum exciperent. Invalida quoque essent ma- 
trimonia, si quae coram Vicario, seu Officiali hujusmodi, aut coram 
Sacerdote non Parocho, cui ille licentiam ad id dedisset, forsan con- 
- trahi contingeret, et sic conjuncti debitum conjugale absque mortalis 
peccati reatu petere, vel reddere non possent. Pari etiam nullitatis, 
atque invaliditatis vilio laborarent Concursus ad Parochiales Ecclesias, 
et concurrentium examina collalionesque ipsarum Parochialium per 
Concursus hujusmodi praetensa authoritate, seu mandato Vicarii, seu 
Officialis sic deputati faciendi, ac facienda, et Provisi de ipsis Paro- 
chialibus Ecclesiis intrusi essent, et forent. Similiter invalidae essent, 
et forent licentiae ingrediendi elausuram Monasteriorum Monialiam, 
quae ab eodem Vicario, seu Officiali concederentur, ac illi, qui ejus- 
modi licentiis uterentur, excommunicalionem per Decreta Consilii Tri- 
dentini inflictam incurrerent. Nullus denique Jurisdictionis actus, qui 
a dicto Vicario, seu Officiali per se, vel per alium exerceretur, im- 
munis esset a nullitalis labe, tanquam ab infecta radice proveniens. 
Quae autem obtendi posset coram Deo excusatio, si quid tale a Vobis 
attentaretur, cum nec minarum, nec vis a laica potestate illatae timor 
sufficeret, et ab incursu tam gravis reatus Vos praeservaret? De 
constantia itaque, integritata, ac pielate vesira, plurimum confisi, 
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omnia Pontificiae authoritatis argumenta, quae res exposcet, Vobis 
pollicemur, Dilecti Filii, quibus Apostolicam Benedictionem peraman- 
ter impertimur. Datum Romae etc. die 7. Julii 1708. j 


Unter demfelben Datum erließ der Papft ein ähnliches Schreiben 
an das Domkapitel zu Lüttich. 


N. 59. 
Papft Clemens XI. an den Senat von Göln. 
Dilectis Filiis, consulibus, et Senatui Civitatis Coloniae Agrip- 


pinae. 
Clemens P. P. XI. 

Dilecti Filii, salutem etc. Etisi plane confideremus irritam per- 
etuo fore apud Vos eorum operam, qui niterentur animos vestros 
anctae Romanae Ecclesiae, et Apostolicae Sedi peculiari devotione 

addictos, vel minimum abducere a veteri, sancteque a Majoribus vestris 
retento, ac custodito proposito servanti inter Vos purum, ac illibatum 
Catholicae religionis cultum, exultavimus tamen, et summopere dele- 
ctati sumus, ubi audivimus praeclarum ejusdem vestrae pietatis, ac 
constantiae specimen a Vobis editum fuisse, tum cum obstitistis invicto 
animo non tam petionibus, quam minis acatholici Principis contenden- 
tis per Delegatum suum a Vobis obtinere, ut fas esset Administro suo 
pro tempore isthic residenti exercitia sui ritus, hoc est damnatae Sectae 
privatim saltem isthic habere, quod nihil aliud sane erat, quam obti- 
nere, ut error inter Vos, quasi in angulo, delitesceret. Sed Vos 
lane ostendistis vigere in Vobis cum Divini honoris zelo amorem 
atriae, et cum eximia pietate singularem prudentiam, ac conscii in 
Civitate probe consfituta quemcunque aditum pestiferae labi esse occlu- 
dendum, cum nequeat contagium finibus coerceri, sed facile effundatur 
in perniciem multorum, illud praesertim, quod animäs inficit, et de 
mente in mentem celeri, ac irreparabili excursu facillime gliscit, nil 
tale apud Vos hospitari voluistis. Quamobrem eximiam in Domino 
laudem, quam propterea conseculi estis, ex animo vobis gratulamur, 
uberius vero gratulamur meritum, quod apud Deum Vobis conciliastis. 
Interim autem scire Vos volumus Paternam nostram charitatem, et 
Pontificiae authoritatis praesidium Vobis sic praeclare animatis nun- 
quam defuturum, Dilecti Filii, quibus Apostolicam Benedictionem ꝓpe- 
ramanter impertimur. Datum Romae etc. die 14. Julii 1708. 


Bezügli derfelben aingelegenbeit fhrieb der Papft unter demfel« 
ben Datum an Johann Wilhelm, Herzog von Sülichs Berg, Johann 
Philipp, Cardinal von Lamberg, und an den Faiferlihen Beichtvater 
Engelbert Bifhoff, aus der Goſellſchaft Jeſu, unter dem 27. Oktober 
wiederum an den Herzog Johann Wilhelm, am 19. Januar 1709 an 
Eonfuln.und Senat der Stadt Edln und unter demfelben Datum an 
das Fölner Domkapitel, den Biſchof von Münfter und den jülich'ſchen 


"Herzog Wilhelm, und an beide legtere wiederum unter dem 16. Ro» 


venber 1709. 
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N. 60. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Mons den 25. November 1708. 

lieber Obri Ganzler, dero fchreiben durch den Courier und ienes 
durch die Poft ſambt dem Eigenhendigen P. S. habe ich de dato des 
24 difes zu recht Erhalten, id) hoffe die Abtey bonne esperance werde 
mir nicht fehlen, warn nur zu Rom und Madrıt folches gewollt würdt, 
dan was ahnbelanget die difficultet der biefigen Nation, ſo fehreien 
fündt, da ift Eben das Widerfpull, maflen (:saltem en mon egard:) 
ſye Es ſelbſt verlangen, und mir ahn die hand geben die Exempel 
des Erzbifchoff von Mecheln, fo die Abtey Afleyem und jener von Na- 
mur St. Gerard befigen, folhemnacdh mit mir auch eine exception zu 
machen, wegen des Pfarrers von S. Geri werde ich hier das Brachium 
seculare imploriren und allfo gefänglich ihn feinem Abt in fein Clo⸗ 
fter nach floret ſchikhen, ich bin fo occupirt mit Brüssel und mit der 
angft, das die fatalen franzosen den Malbouroug durchbrechen laſſen, 
dad weder Efien noch fchlaffen Fan, dahero in rebus tam arduis ohn- 
meglic ihnen was antworten fündte, was fye mir Eigenhendig ge: 
fchrieben, allein glaube ich ohne prevention zu urtheilen, das von dem 
biofen anfehen die Mädlein die Grafin nicht würden mit Worten ahn⸗ 
efahren haben, fo nicht die Grafin die Erfte were geweſen ſye zu 
insultirn, dan in dem Principio man lernet interrogatio ei responsio 
casu consentiunt, alles wad mir nur darbey leidet ift, ift, Das coram 
S. Sacramento dergleichen passionirte Cojonerien gejchehen, fo von 
Griftinnen scandalos ift zu fehen. Indeſſen kenne ih, Das fye Ein 
. ehrlicher Frankh feindt, maffen fye mir das factum Sberfchreiben, wie 
die Grafin Es ihnen Erzablt hatt, dahero ſchon weil, was 
id) darvon urtheilen folle, Ic indefjen werde ſchon ieder Zeit sine 
personarum acceptatione, Die Recht haben, zu befchüzen wüflen, Die 
ohngerechte zu flraffen, dahero weitter nichtd anders darauf melde 
als das ich dero wahrer gutter Freindt und gnädigfter Herr werbleibe. 





N, 61. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Mons le 30. Novembre 1708. 
— — — — Nous verrons ensemble ce qu?il convient que je 
fasse pour emp£cher les atteintes, que le nonce Apostolique s’efforce 
de donner & mon auctorit& Episcopale par toute P’etendüe de mon 
diocese de Liege. 
P. S. Ich ftirbe auf chagrin, fo von allen orchen mir herkomt 
Brussel manquirt, mein leibregiment zu fues zu fchanden gehauet, 
alle meine_trouppen crepirn auf misere, weillen 3 Monat man ihnen 
fchuldig, fye pigliren, Rauben und ftehlen und desertirn, Ich flürb 
vor Hunger mit meinem bofftabb, mus mich vertrieben fehen auf dem 
lieben lille und Ibel tractirt in Valenciennes, fan ſchon 9 täg nicht 
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mehr fchlaffen, babe keinen apetit weder zum Eſſen noch trinfhen, Ei⸗ 
nen buften fo midy Erwirget, wegen der abtey bonne esperance chagri- 
nirt mich der Bergeik und Mallknecht, Meinen Bruder zu fehen, der 
fih umb mein haus fo vüll ahnimt als ich umb den Tirfifchen alkoran, 
die Pringen gehen nicht wekh von der armee und begehen alle tag neue 
sottisen, ich fihe alles difes und Fan mir gar nichtd helfen, und noch 
zu allem difen komt hinzu, das in meinem Baus felbft Fein Ruhe finden 
Tan und von der Grafin mit 1000 forten querellen und ibfer beflagung 
torquirt werde, oh pour cela daß ift zu vüull und wäll ichs nun machen 
wie det Carolus V. fortuna tu me deseras et ego te, und mich in Ein 
Elofter reterirn, dort gleihwoll in Ruhe den frieden oder den Todt 


Erwarten. 


— 


N. 62. 
Papft Clemens XI. an Johann Wilhelm von Juͤlich⸗Berg. 


Dilecto Filio, Nobili Viro, Joanni Wilhelmo Duci Neoburgi, Comiti 

Palatino Rheni, S. R. J. Principi Electori. 
Clemens P. P. XI. 

Dilecte Fili, Nobilis Vir, salutem etc. Intentr ubique Locorum 
carandis, ac promovendis damnatae suae Sectae commodis, atque incre- 
mentis Calvinianae Haereseos Sectatores, novum prope Civitatem Aquis- 
grani in Oppido Porceti moliuntur opus, Aedificium scilicet ad usum 
Scholae, ad erudiendam ibi, sive potius suis pravis erroribus imbuen- 
dam ejus loci, et finitimarum partium Juventutem. Id quoniam nedum 
injuriam, sed detrimentum, ac certe grave periculum inferre potest 
Catholicae Religioni, et spirituali illorum Fidelium saluti, solieitudinem 
nostram excitat, ac impellit, ut enixis precibus requiramus Nobilitatem 
tuam, quatenus authoritate, qua Eam ibi praestare novimus, coerceat 
eorum hominum audaciam, ne perfieiant, quod temere aggressi sunt, 
Quam opem fidenter a Te petere, et omnino polliceri Nobig posse vide- 
mur, utpote conscii quo zelo ea complectaris, quae bonum, et indemni- 
tatem Sanctae Ecclesiae et Orthodoxae Fidei respiciunt. Erit Tibi prae- 
eipue gloriae, et laudi, et singulari apud Deum merito operam ea in 
re tuam alacriter impendisse: quod dum Te sedulo facturum speramus, 
Apostolicam Benedietionem Nobilitati tuae peramanter impertimur. Da- 
tum Romae etc. die 13. Decembris 1710. 


N. 68. - 
Karg an Joſeph Clemens. 


im April 1711. 
Auf Euer Churf. Dehlcht. gnädigfied vom 1. April antworte hier⸗ 
mit unterthänigft, dad ich hoffe den dritten Dfterfeyertag oder laͤng⸗ 
fiend Den Darauf folgenden mittwochen Ihro ausführlich den Zuſtand 
V * 
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biefiger fachen mündlich vorzuftellen, fo fürzlich auff Deme beruht, das 
der allerchriftlichfte König und der Marquis de Torcy auff des Grafen 
Monasterole jüngflen Bortrag eingerathen die letzteren propositiones 
der Alliirten gaͤnzlich zu verwerffen, und ſich anff des Königs rechtlie 
bendes und billige gemüt zu sertafen, Das Er beyden Euern €. €. 
D. D. zu dem ihrigen vollftändig verbelffen werde, wenn fie nur etliche 
monat lang gedult tragen, und J. C. D. zu Bayern mit abforderung 
der noch übrigen fpanijchen provinzen und pläzen gegen den: König 
Philippen und die Span. Nation einhalten wollten, welche zumuthung 
weilen fie bey Der ungemwisheit ded Kriegs⸗Glücks gefährlich, und man 
bey denen vorigen praeliminartractaten wahrgenommen, wie wenig man 
der dDamahligen noth für beyde Euere C. C. D. D. geforgt, und end 
(ih mehr nicht erhalten, ald das man bey der allgemeinen Friedens. 
Handlung darvon reden würde: fo hat man für rachfamber erachtet 
den Courtay mit einer mündlichen ausrichtung in den Daag zurückzu⸗ 
fertigen, welche er doch zu allerſeitiger Verſicherung eigenhändig auf: 
eichnen follte. Befagter Courtay wird alfo läng end morgen in der 
Ga von bier abfcheiden und feinen weg über Valencienmes nehmen, 
damit Eure C. D. zu ihrer größeren satisfaction von ihm felbft ein und 
anderes und in specie die ihm auffgegebene Haubtcommission gnädigſt 
vernehmen mögen. 

So viel id aus des Grafen Monasterole berichtfchreiben erſehe, 
foheinen die Franzosen, ihrer gewohnheit nach, fich des neu anblicken 
den glüdd zu übernehmen, und ift nicht ohne, das dem Berlauth nad) 
die Engelländer den frieden flard verlangen, auch die Staaten g’ralen 
aus Geltmangel, verminderung ihrer troupen, fchlechten commercio 
und aus noch andern urfachen ebenfalld denfelden in ihrem Herzen 
wanſen, fo ſehr fie auch dieſe ihre begierd äuſſerlich zu verbergen 
trachten. 

Chur Brandenburg fezt in fie ſtarck wegen des zweijährigen hinder⸗ 
ſtands und der Erbfhafft des Königs Wilhelm, mit betrohung, das 
anderer geſtalt die teutfchen troupen nicht Fünnten ins feld geben. Der 
Schwaͤbiſche Ereis und fürnehmfich der Herzog zu Würtemberg ftedt in 
Angften wegen der Etlingifchen linien, weile ar weitläufig mit nöthi- 

er mannfchafft unbefest, und an vielen ortben nicht reparirt feynd. 
as Türk, und Schwed. weſen ift ebenfalld denen Alürten gar nicht 
nach dem finn, und wifien fie nicht, auff was zulängliche weiſ fie an 
dem Doerfteonm die einbrechung des G’ral Crassan verhindern mögen. 
Die Tartarn follen bereitd in die Moscovit. Ukraine eingefallen feyn. 
Der König in Schweden hofft Durch fein jüngft publicirtes Manifest, 
und die darin verfprochene bevefligung der Poln. —*2* die mehreſte 
von dieſer Nation von dem König Augusto ab> und an fi) und den 
König Stanislaum zu ziehen. Ihre Königl. Mjt. in Frankreich laſſen 
zu Toulon eine considerable Kriegöfloite ausrüften, ohne das man 
weiff, ob felbe gegen ‚Barcelona oder das seönigreich Neapel abfegeln 
werde. Es wird zwar der Admiral Noris mıt 29 Engel und Holländ. 
Kriegsichiffen zu Vado erwartet, umb 2000 pferd (wie die Alliirten vor» 
geben) und 6000 mann zu fues ſambt allerhand nothwendigfeiten nad 
celona zu überbringen; wann man aber dargegen betrachtet, was 
der Kaiſ. Hof wegen Toscana vorhabe, und was von feiten Neapel und 
des Herzoged von Savoyen bey jezigen conjuncturen zu befahren fep, 
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will man fdhier zweiffeln, ob man Italien von fo vielem Kaif. vold eut⸗ 
blöfen werde. Underdeſſen doch wird im Haag verfichert, das der Erz 
berzog zu befierer beybehaltung der Barcelon. inwohnern, denfelben ver- 
fprochen, auch im fall einer belägerung von dannen nicht abzumeichen: 
und wann fich, pure einen böfen ftreich, Die fachen wiederumb Ander- 
ten, geruhen Euer Churf. Dehlt. hocherleuchtet zu ermeflen, das wir 
alddann der Alliirten und abfonderlich der Holländer wieder vonnöthen 
halten, mit welchen dahero nicht abgebrochen werden mues. 





N. 64. 
Sofeph Clemens an Karg. 


Reims den 21. April 1711. 
2... den 3 und 4 May werd ich Die exequien vor den 
verftorbenen dauphin bey denen Carmelitern halten, worzu zeitlih Ein 
Prelat (fo Einer zu finden) oder anderer gutter Prediger zu fuchen fo 
die oraison funebre machen folle in franzöfifcher ſprach, woriber fye 
mit einem oder andern Neden köunen und mir etlihe objecta vor» 
fhlagen fünnen, item componirn fye 24 emblemata in der Kürche auf» 
uhangen, item ein frontispilicem auffer der kürche, Ein anderes ahn 
er orgell Rukhwaͤrts des thor& gegen dem Choraltar Jber, item den 
titel ahmb altar, fo ganz kurz fein mus, ob der Canzel und fchwibd- 
gen laſſens durch Einen Carmeliter Cronica machen, alled zu meiner 
aprobalion herauf zu fchifhen. 


N.65 
Memoire von Joſeph Elemens für Karg. 


Memoire donn& ge S. A. S. E. de Cologne au Baron de Karg 
de Bebenbourg Son Grand Chancellier, et Ministre d’Etat sur ce qui 
regarde L’Election future d’un Empereur. 

- On pourroit preallablement commencer par des Letires fort 
honnetes, que chacun des deux Electeurs ecrivoit à S. A. E. de 
Mayence, et aux autres Electeurs de L’Empire, à la reserve de celui 
de Brandebourg, que Nous ne reconnoissons pas encore pour Roy de 
Prusse: mais si dans cette occasion, on pouvoit le gagner par lä, il 
ne seroit pas mal d’acheter son amitie à un prix si modique, puis 
qu’on en pourroit tirer de fort gros avantages, et qu’il est asseur6, 
que par Le Traite de Paix, il sera reconnu generalement de tout le 
monüe en cette qualit£. 

2. Quant à L’Electeur Palatin pour eviter de Lui donner le Titre 
d&’Archidapifer Imperii on pourroit mettre simplement pour endos- 
sure 4 Son Altesse Electorale Palatine, dont il n’auvoit aucun sujet 
de se plaindre. 
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3. Ces Letires pourroient centenir en substance que les Deux 
Sermes Freres ont tout lieu de se persuader, que la mort de L’Em- 
pereur aura enseveli avec Lui tout ce, qui s’est passe de som vivant, 
et qu’encore bien que la nullite du Ban Imperial, qui a &te publit 
contre eux, seit connuö de tout le monde, Les Deux Electeurs ne 
s’opposeront pas, que le College Electoral, qui y a consenti, le re- 
voque de son autorilö, sans aucun delais, pour saaver son honneur, 
et ce quil a fait cy-devant: qu'ainsi ils ne doutent pas, que L’Electeur 
de Mayence ne les invite tous deux, avec les autres Electeurs, pour 
concourir ä l’Election d’un nouvel Empereur, sur P’asseurance de ne 
rien faire en tout cela, que pour le plus grand bien de L’Empire, 
dont la seuret& et les avantages feront toujours leur principale at- 
tention. 

4. Quant ä la Lettre pour L’Electeur de Mayence, on pourroit, 
si Sa Majesie T. C. le trouve & propos l’adresser au Gouverneur de 
Strasbourg pour La Lui envoyer par un trompelte; et l’on concertera 
avec S. A, E. de Baviere les moyens, dont on se devra servir, pour 
faire tenir seurement aux autres Electeurs celles, qui seront pour eux. 

Il conviendra aussi, que l’on fasse parvenir quelque chose de 
nötre part à La Diete de Ratisbonne: mais la difficult€ d’en venir ä 
bout consistant à trouver un Canal, par lequel on puisse y faire con- 
noftre, au moins extra Collegialement, les justes pretensions de ces 
deux Princes, On tachera d’induire à cela, s’il est possible, L’Ev&que 
et Prince de Munster et de Paderborn, dont le Ministre à Ratisbonne 
pourroit sous main insinuer à tous les bons Catholiques et aux autres 
bien intentionnez la necessit& de les faire incessamment retourner dans 
leurs Etats, 

6. Le Pape d’un autre cot& par les egards, qu?il doit avoir pour 
La Religion, et par la Consideration qu’il a toüjours temoign&e pour 
la Maison Electorale de Baviere, devroit ecrire des Lettres Circulaizes 
aux Electeurs et Princes Catholiques de L’Empire, et nommement au 
Cardinal de Lamberg, en faveur des Deux Sermes Freres, afın quil 
ne leur soit fait aucun tort dans cette rencontre, et qu’au contraire 
on leur rende toute la justice, qui leur est düe, pour affermir La Re- 
ligion Catholique contre le prejudice irreparable, qu’Elle pourroit re- 
cevoir de la part des Protestans dans une occasion si importante. 
C’est ce, que Le Roi, comme Nous l’esperons, voudra bien faire re- 
commander à Sa Saintete par le Cardinal de La Trimouille, et par le 
Nonce Apostolique, qui est a Paris, et demander en möme temps 
qu’on en ecrive fortement à Mr Albani, et au Nonce de Vienne. 

7. 1 faudroit tächer aussi d’obtenir de ’Electeur de Mayence un 
Sauf conduit en bonnes formes pour quelques Ministres, que Leurs 
Altesses Electorales pourroient Lui envoyer, pour concerter avec Lui 
tout ce, qu’il conviendroit de faire, et que Sa Majte eut la bonté 
d’ecrire au Duc de Lorraine, pour que celui-cy recommande le plus 
fortement, qu’il sera possible, Leurs interets a L’Electeur de Treves 
Son frere, ainsi qu’il a promis & son Predecesseur defunt, lors que 
celui-oi a consenti de le prendre pour son Coadjuteur. 

Que si tout cela ne produit pas incessamment l’effet, que nous 
en attendons, il sera bien alors de faire un Manifeste au nom de cha- 
que Electeur, oü l’on deduise clairement les justes plaintes de chacun 
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deux contre La conduite, qu’on a tende à leur egard, et la preten- 
sion si bien fondee, qu’ils ont, de ne se plus laisser exclure du Col- 
lege Electoral, et principalement de l’Assemblee des Electeurs de 
L’Empire, qui se doit tenir pour l’Election d’un nouvel Empereur, 
protestant, en cas de refus contre tout ce, qui en pourroit resulter, 
et se reservant toules les voyes permises, pour se remeltre en pos- 
session du libre exercice de leurs droits incontestables: ce qui fera 
immancablement un tres bon effet, quand cette protestation sera sou- 
tenüe par toutes les forces de Sa Majtej, et les Deux Electeurs alors, 
et m&me encore plütöt, pourroient s’avancer du cöt& de Strasbourg, 
pour montrer, qu’ils sont resolus en toute maniere de rentrer en Al- 
emagne, pour y soutenir en personne les droits, qui leur competent. 

ais comme de pareilles entreprises ne se font point sans de 
grosses depences, Le Baron Karg priera de la part de S. A. S. E. 
Mr Le Marquis de Torcy de Lui pr&ter toüjours ses bons offices, pour 
qu’on Lui paye sans retardement tout ce, qui Lui est du pour le pas- 
se, et que Pon continue pour le courant, äfin qu’Elle soit en Etat 
@’achever de remeltre ses troupes avec toute la diligence necessaire, 
et qu’Elle ait de quoi commencer à fournir aux fraix, qu’il faudra 
fire dans la Situation presente des affaires, ne demandant toute fois 
que ce, qui Lui a &ti& promis par le renouvellement de son traite. 

10. Il est absolument necessaire, que des & present S. M. T. C. 
et les deux Klecteurs fassent des dispositions pour faire marcher des 
troupes vers le Haut Rhin, äfın d’etre en 6tat si avant la fin du mois, 
dans lequel L’Electeur de Mayence doit inviter les Electeurs de 8’as- 
sembler, leyrs AA. EE, n’y sont pas comprises, d’entrer en Alle- 
magne pour obliger le College Electoral de les admettre a !’Election, 
et de leur rendre la justice qui leur est düe. Fait et sign& & Valen- 
ciennes le 29. Avril 1711. 

Joseph Clement Electeur. 
F. Passerat. 


N. 66. 
Karg an Iofeph Clemens. 


Berfailles d. 5. May 1711. 

— — — — Die verftardung der obern armée betref. hab ich 
auff folder nochmahlen ftard getrungen, und als ich gefehen, das 
der hieſige Hof diefelbe zu weit hinausfchieben wollte, dem H. Mar- 
quis de Torcy bedeutet, wann ja folches für jezund gegen beflere zu: 
verficht unmöglich wäre, das in dem erinnerungsfchreiben an Chur 
Mainz die in meinem .vorgeftrigen Brief angezeigte clausula einge⸗ 
ruckt werden mögte: er hat aber ſolches noch weniger approbirn wol» 
len und veft über feinem aufffaz gehalten: welches mich glauben 
macht, Das noch nicht alle Hoffnung zu einem zeitlichen detachement 
nah dem obern Rhein verlohren fey: zumahlen ‘es verlauthet, das 
h Regensburg von Wien aus denen alldort anwefenden Chur» u. 


ürſtl. ministris aufgetragen worden, ihren hohen prineipalen in kräff⸗ 


« 
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tigen terminis zugufchreiben, das fie alle mögliche Macht am obern 
bein aufammengieben wollten, umb die irruption des Königs in 
Franfreih und 3. C. D. in Bayern in das Reich zu verhindern, mit 
der verfiherung, das der Prinz Eugene felbft ſolches corps comman- 
irn würde. 


N. 67. 
Joſeph Clemens an Mar Emanuel von Bayern. 


\ 


, Raimes d. 21. May 1711. 
Euer Lhdn. werden mir erlauben, ihnen mit meiner alten redlic. 
Feit in fchuldigem respect auf dero wertefte Zeilen auß Liancourt 
vom 18. dießes zu antworten, Daß weilen Franckreich einer feitd Ener 
Lbon. mit Feiner armee beyſtehen will, und anderer ſeits der Prince 
Eugene und die alliirte Euer Lbon. verlangen in possession der at, 
noch restirend. plazen zu fehen, Daß nun Euer Lboͤn., ohne weiten 
anfiand, tout plat eine cathegorifche antwort an Franckreich begebren 
m 


foliten, entweders eine arme von 1 Mann am obern Rhein zu com- 
mandirn, oder daß man Euer Lhdn. erlaube, die Neutralitet zu ne 
gotürn und ſich in die fpan. pläz zu ſezen, dann einmahl eine reso- 
lation mueſſ genommen werden, und Die edle Zeit nicht alfo ohne my 
verlurftig geben, dahero wederd per viam negotiationis Euer Lbodn. 
ihr beyl fuchen mueflen, dann in dießer irresolution zu leben gar zu 
fatal für Unß es if. Euer Lbon. bekommen nimmermehr eine fo ſchoͤne 
elegenheit alß jezo, dann ſchlagt man ihnen Die armée am obern 
bein ab, fo Fan man ipso facto ihnen nicht verfagen die einräumung 
der pläzen der ſpan. Niderlande. au fait, Monseigneur, et je Vous 
conjure ne vous laisser pas amuser en paroles, ou l’arm&e ou les & 
places, dann fonft wird heraußfommen: cum Roma deliberat, sagun- 
tum perit. biß auf den 11. Aug., daß die wahl fein wird, laſſt fd 
noch viel gutes fchlichten, aber man muef] arbeiten und nicht denen 
fahlen maximen des franz. hofs nun abwarten, welche mir gleid ei 
ner alten coquetien dame, fo fchön geweßen vor 20 jahren, und nun 
raetendirt nod fo ſchön zu feyn alß in ihrer blühenden jugend. 
randreich will adorateurs daben, et elle n’a rien, qui les puisse at- 
tirer, ni force, ni argent, par quel motif donc doit-on se laisser en- 
trainer ä des charmes passdes. Ich bin alßo estomaquirt wider ale 
dieße fchlafferige mesures, daß ich mich verichworen alles gehen zu 
laffen, wie ed gehet, ohne mich weder mit protestationen nod) mani- 
festen weiterd zu prostituirn und mit Srandreih mir ein noch groͤß 
fered ridicule im Reich geben zu machen. Das einzige, fo mid noch 
in dießer ſachen melirn macht, iſt, was ich beytragen kan, für Euer 
Lbon. und des Churhaußes dienſt, ſonſt ſagete ich mit dem Propheten 
Job: expecto donec veniat immutatio mea. 
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N. 68. 
Papft Clemens XI. an Joſeph Clemens. 


‘_Venerabili Fratri, Josepho Clementi, : Archiepiscopo Coloniensi, 
8. R. I. Principi Electori. , 
Clemens P. P. XI. 

Venerabilis Frater, salutem etc. Urget Nos vehementer solicitu- 
do, et metus malorum, quae statum Catholicae Religionis multis jam 
in locis (quod dolentes dicimus) depressae nimium, atque pessumdatae 
adhuc magis evertere possent, si nimirum novi Imperatoris electioni 
difficultates, aut morae interponerentur, ut imminente Comitiorum ce- 
lebritate eos, ad quos eligendi Jus pertinere dignoscimus, sedulis of- 
ficiis commoneamus, ut posthabitis privatis studiis eo animo ad fe- 
renda suffragia accedant, ut publicae saluti, et ejusdem Religionis bono 
consultum unice velint. Quod inprimis assecuturos Nos esse confidi- 
mus ab eximia virtute Fraternitatis Tuae, quam in aequilatem, ac pie- 
fatem valde propensam esse novimus, et cui cordi fore credimus, ne 
per dissidia, quae.forte excitari possent, pateat aditus Christiani no- 
minis hostibus, aut iis, qui Catholicorum rebus infensi sunt, prove- 
hendi suas insidias, ac impellendi Fideles in novas,. gravioresque ca- 
lamitates. Quamobrem cum nihil tam expediat, quam ut ea, qua per 
est, diligentia tanti momenti negotium absolvatur, quatenus pio, Ca- 
tholico, ac strenuo Principe ad summam illam Dignitatem evecto ipsa 
etiam Ecclesia Advocatum in eo suum, quod ei munus cum Dignitate 
accessurum est, agnoscat, et ab injuriis, quas perfert, aliquando exi- 
matur: impense Te hortamur, ut quidquid opis pro felici hujusmodi 
Electionis exitu conferre poteris, id eo alacrius conferas, quo majo- 
rem inde laudem, tamquam communis boni zelo praecipue ductus, pro- 
cul dubio es relaturus. Nihil magis consentaneum praeclaro Muneri, 
quod in Ecclesia Dei obtines, edi a Te potest, quam quae pacis, at- 
que concordiae sunt, ea velle, ac promovere, neque deerit Tibi hoc 
nomine ingens meritum, et par merces a Deo, a quo Nos interim Tibi 
felicitatem apprecamur, dum Fraternitati Tuae Apostolicam Benedictio- 
nem peramanter impertimur. Datum Romae etc. die 23. Maji 1711. 


N. 69. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes le 25e May 1711. 

Mon tres cher Grand Chancelier, Je viens de recevoir vötre, Lettre 
du 22e de ce mois avec le memoire de ce que vous avez depense de- 
puis le 30 Avril jusqu’au 10e du Courant inclusivement. Mais vous 
vous addressez fort mal de demander Presentement ici de P’argent, mon’ 
iresorier n’ayant pas un Sol, non plus que moi, comme je vous l’ay 
deja marqu& par mes precedentes. A ce defaut, voici une Leitre pour 
mon Envoye extraorde Le Baron de Simeoni, afın qu’il vous donne 
tout celui, dont nous aurez besoin, Sur P’asseurance, que le tout Lui 
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sera passe a compte. Je vous dep£&che Viereck, ayant calcule, que 

ar la vous recevrez la presente avant que Mons. L’Electeur mon 
tres cher frere puisse voir demain S. M. F.C. & Marli. Vous verrez 
par la copie cy-jointe de ce, que le Prince Eugene a ecrit de Tour- 
nay au Bourguemäitre de Courtay, que l’on ne songe qu’a trainer les 
choses en longueur, tantot sur un pretexte et tantol sur un autre. 
Il est certain d’ailleurs que dix ou douze personnes, qui trouvent leur 
inter&t dans la conlinuation de la guerre, s’opposeront de toutes leurs 
forces & tout ce qui pourroit contribuer a la conclusion de la Paix, et 
par cette raison-nous amuseront par de telles esperances, Sans en 
venir à auoun accommodement. n’y a donc plus que la voye des 
armes, qui nous puisse faire parvenir a nötre but, et c’est surquei 
vous prierez de ma part Mr mon tres cher frere de vouloir bien re- 
flechir serieusement, et d’insister a ce qu’en prenne cet unique parli 
qui nous reste avec toute la diligence necessaire. Mr le Marechal de 
Villars m’ecrit en date du 24e que les Ennemis ont fail marcher un 
corps de troupes aux ordres de Mr de Cadogan du cöl& de Warneton, 
et que leurs convois remontant la lis, il y a apparance quw’ils en veuil- 
lent a Ipres, ou a St Omer. La pensee est, que.s’ils entreprennent 
un siege ce sera celui de la premiere de ces deux places, qui est 
dit-it, assez bien munie, de m&öme, que l’autre. Ce seroit une occa- 
sion telle qu’on la peut souhaiter de faire de Parmée de flandre un 
gros detachement sur le Rhin, et sans cela nous ne gagnerons rien 
du tout. Pour moi, si ’on ne nous donne des forces pour faire ecou- 
ter les armes à la main la justice de nos raisons, je ne feray abso- 
lument aucun manifeste ne voulant point irriter d’avaniage des esprits 
qui ne sont deja que trop envenimez conire moi, ni me perdre pour 
une Puissance; dont je suis si fort maltraite. Il ne paroit nullement, 
que Pon soit dans liintention de detacher d’ici des troupes pour le 
Rhin, on pour la Moselle. Il y a des lelires particulieres, qui disent 
que L’Abbe de Polignac a disparu tout d’un coup, sans que P’on scache 
ce qu’il est devenu mandez moi ce qui en est, ei en aliendant je suis 
avec la plus parfaite estime, Mon tres cher Grand Chancelier Verita- 
biement tout a Vous 

Joseph, Clement Elect. 


N. 70. 
Commiſſorium für Karg. 


Aus Seiner Churfürſtin Drit. gnädigften Befehl foll dero Obriſt 
Canzlex Baron Karg von Bebenburg ſich fogleidh nad) Compiegne be- 
geben, alldorten dasjenige wad Ihre Churf. Drit. zu Bayern Ihm 
anvertrauen erden, fieikig an hören, und darüber durch einen eiges 
nen Cowrier umftändig und pflihtmäßig anhero berichten, auch fo lang 
dafelbft verbleiben, bid er Unſers gnädigken Herrn ordentliche Instru- 
etion, über alle und jede Punkte vernehmen, dieſelbe bei hochgemeldter 
Seiner Ehurfrftin Drit. zu Baiern geziemend „anbringen, und feine 
Abfertigung von dannen —* empfangen wird. Urkunde böchk: 
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befogten Unſres gnädigften Herrn eigenhändiger Unterfchrigt, und bei⸗ 
gedruckten Ehurfärittihen Snfiegelß. i 
Valenciennes d. 26 May 1711. 


N. 711. 
Joſeph Clemens an Karg. 


" Valenciennes le 5e Juin 1711. 

“Mon tres cher grand Chancelier. J’ay receu vos deux letires du 
ier et du 2e de ce mois, et je feray expedier un passeport, comme 
vous le souhaitez, pour le Baron de Metternich. Je conviens, qu’il 
faut attendre, si l’on repondra aux lettres, que Nous avons ecrites 
aux autres Electeurs, et de quelle maniere cetie reponce sera congüe. 
On est deja asseuré que l’Electeur Palatin ne repondra pas, et il 
s’agit A present de voir, si V’Electeur de Mayence, et les autres, 
seront plus raisonnables. Mais quoi quil en arrive, je compare les 
tentatives, que nous faisons, à celles, que les Philistins firent autre 
fois, pour decouvrir au juste d’oü procedoit la prodigieuse force de 
Samson. Toutes leurs conjectures fürent longtemps fausses, aussi 
bien peut-&tre que les nötres, et ce ne füt, quapres beaucoup de 
soins, de peines, et d’inquietude, qu’ils trouverent, qu’Elle consistoit 
dans ses cheveux. Il en est de m&me & Nöôtre égard, et si nous ne 
trouvens le moyen de tondre ceux, qui par l’interet, quwils ont, que 
la guerre continuö, g’opposent à nos desseins, et nous sont si con- 
traires, Nous n’avancerons jamais rien, et tous nos efloris seront 
inutiles. Par tout ce, qu'on écrit de Hollande, il est aisé de remar- 
quer,:que les Etats Generaux sont fort refroidis à nötre endroit: 
Mais Pordre, que Mr l’Electeur mon tres cher frere a donne au Bour- 
guemäitre Courtoy, d’abandonner sa negociation, et de se retirer chez 
lui, les rechauffera peut-&tre d’avantage, et leur fera faire lä-dessus 
Juelques reflexions, qui ne nous seront pas desavantageuses. Cepen- 
ant ce qui me fait plaisir, c’est que ledit Bourguemäitre marque po- 
sitivement à Mr mon tres cher frere, que le Prince Eugene, le Comte 
de Sinzendorfi, et les amis de la Haye ne scauroient marquer plus 
@inclination, qu’ils ne lui en ont t&moign&e, de nous rendre tous les 
services, qu’ils pourront, Yayant asseuré et proteste, que c’etoit la 
mort de l’Empereur, qui les mettoit absolument hors d’etat de faire 
ä present ce, que nous demandons; et que ce, qui fait leur plus 
grande peine, est, que le Conseil de la Maison d’Autriche est com- 
Pose de certaines gens, qui n’aiment qu'à critiquer sur tout ce, qui 
se fait sans eux, ce qui est cause, que ni le Prince Eugene, ni le 
Comte de Sinzendorff n’osent faire ce, qu'ils soyhaitent, sans courir 
risque de s’attirer de mauvaises affaires, Ces personnes du Conseil 
de la Maison d’Autriche ne scauroient &tre, que des gens pacifiques, 
qui veudroient voir finir la guerre, que ceux lä prennent tant de soin 
’entretenir, et de faire durer le plus qu’ils peuvent; et en ce cas 13, 
il n’y a point de doute, que la division ne se mette parmi eux, eb 
qu’on n’en puisse tirer de grands avantages, si l’on fait ce, qu’on 
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doit pour en profiter. Mais j’en reviens toüjours la, le meilleur parti 
seroit de gagner P’Archiduc, et de tächer à Pinduire à quelque accem- 
modement, en lui representani, que demeurant à Barcelonne, il sera 
todjours dependant, et comme sous la tutelle des deux Puissances 
Maritimes, qui pendant son absence disposeront de tout dans ses 
Royaumes et pals hereditaires, au lieu, que 8’y rendant en personne, 
il n’aura plus de Mäitre, et y reglera toutes choses en veritable Sou- 
verain, comme il le trouvera à propos pour le bien de son service, 
sans étre contröl€ par personne. Mais il faut pour cela de l’adresse 
et de Ja diligence, et ne rien negliger, si l’on en veut venir à bout. 
Quant aux moyens d’y parvenir, et de negocier une affaire si impor- 
tante, je me rapporte à ce, que je vous en ay marqu& en dernier 
lieu par un P. S. de ma main, etant seur, qu’on u reussira jamais, 
si on y employe un francois, et m’offrant toüjours de faire le voyage 
de Catalogne, dans l’esperance presque certaine d’amener ce Prince 
ä ce, que Nous souhaitons: d’autant plus, que le Comte de Starem- 
berg, qui est secretement jaloux de la gloire du Prince Eugene, n# 
demanderoit pas mieux, que de revenir à Vienne, pour y avoir la 
principale direction des affaires, et s’elever sur la ruine d’un si re- 
spectable eoncurrent. PAbbé d’Hanon, qui vint hier ici pour la pro- 
cession de la föte de Dieu, dit, qu’en parlant au general ivoy, lequel 
eccupe le poste d’Hanon avec un gros Corps de troupes, il lui avoit 
demande, si le Camp resteroit encore lengtemps dans cet endroit, el 
que ce general lui avoit r&pondu, que si les francois demeuroient au 
lieu oü ils sont, il verroit encore les alliez dans le même poste au 
20e de Juillet. Ce sont. toutes nos nouvelles à quoi j’ajouteray seule- 
ment, que je suis toßjours av&c la m&me estime, Mon tres cher grand 
Chancelier,, veritablement tout a Vous. 
Joseph Clement El. 


N. 72. 
Papft Clemens XI. an Iofeph Clemens. 


Venerabili Fratri, Josepho Clementi, Archiepiscopo Coloniensi, 
$. R. I. Prinecipi Electori. 

Clemens P. P. XI. 

Venerabilis Frater, salutem etc. Cum Pontificiae Nostrae Provi- 
dentiae, ac solicitudinis sit occurrere difficultatibus omnibus, si quae 
forte interponerentur, aut interponi possent, quominus‘ electio Regis 
Romanorum futuri Imperatoris s. R. I. Principes Electores mox cele- 
branda rite, ac recte transigatur; satis enim intelligimus, quae Catho- 
licae Religioni, quaeve universae Christianae Reipublicae pericula ab 
ipsis polissimum Infidelibas occasionem captare paratis, et arcum suum 
jamjam tendentibus imminerent, si rem longius pertrahi, auf quoquo- 
modo implicari, atque perturbari contingeret: Fraternitaiem Tuam, de 
cujus integritate, pietate, ac zelo plurimum confidimus, pro munere 
nostro hortamur, atque requirimus, ut omni studio, quantum in 50 
est, celerem tanti negotii expeditionem promovere ne praetermitie. 
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Quod ut ostendamus mägnopere exoptari a Nobis publicae. saluti pro- 
spicientibus, ac interim perpendentibus aegre sperari posse hoc per- 
turbatissimo tempore electionem, quae nullo vitio, nullove defectu la- 
boret, ad ea confugiendum esse remedia decrevimus, quae in similibus 
casibus, ut publicae causae consultum foret a Romanis Pontificibus 
Praedecessoribus Nostris adhibita fuisse comperimus. Quamobrem con- 
stituimus, quod quamvis inter Electores forsan intervenerint Acatho- 
lici, ac etiam alias legilimo Jure eligendi minime suffulti, .electio tamen 
eamdem vim, firmitatem, et robur habeat, ac si ab omnibus legitimum 
eligendi Jus habentibus, et ipsis quidem Catholicis, ac in hujus San- 
etae Sedis Unione existentibus, recte, ac ordine peracta fuisset: Nos 
enim hos defectus efficaciori, ac validiori ratione, qua possumus, plane 
supplemus. Quod superest, Deum ex animo precamur, quatenus una- 
nimi consensu ita res perficialur, ut pius, strenuus, ac Catholicus 
Imperator, qui munus Advocati Ecclesiae impigre gerat, et Ortho- 
doxam fidem invicte tueatur, Christiano orbi contingat. Nos interim 
in Pontificiae Benevolentiae pignus Apostolicam Benedictionem Frater- 
nitati Tuae peramanter impertimur. Datum in Arce Gandulphi Alba- 
nensis Dioecesis die 13. Junii 1711. 





Bapft Clemens XI. an den Generalvikar zu @öln. 


Dilecto Filio, Venerabilis Fratris, Josephi Clementis, Archiepiscopi 
Coloniensis, S. R. I. Principis Electoris Vicario, seu Officiali in spiri- 
tualibus Generali. 

Clemens P. P. XI. 


Dilecte Fili, salutem etc. Ingens plane non moeroris tantum, 
sed etiam horroris argumentum Nobis attulerunt bina edicta, quae Aca- 
tholici Principis nomine in Clivensi, ac Juliacensi ditione nuperrime 
rodiisse accepimus; quorum altero omnibus illarum Partium Catholicis 

eneficia, Abbatias, Praesulatus, Dignitates, aliaqgue quaecunque Ec- 
clesiastica Sacerdotia, vel munera obtinentibus temere praecipitur, ut 
sui quisque Sacerdotii, vel muneris confirmationem ab ipsomet Etero- 
doxo Principe eo sane modo, quo ab Episcopis Catholicis peti solet, 
omnino petant, et quatenus infra duorum mensium spalium non ob- 
temperaverint, eos uti tales non haberi decernitur. Altero autem 
Edicto -universis Catholicis praefatae Ditionis incolis mandatur, ut Festa 
in honorem Beatissimae Virginis Mariae, et S. Joannis instituta dein- 
ceps die tantum Dominica celebrent, et quoties in alium diem incide- 
rint, tunc Dominica praecedenti, vel subsequenti ea celebrare tenean- 
tur. Multo autem vehementius indoluimus, ubi mala profecto gravis- 
sima, quae rei Catholicae tum in ea Ditione, tum etiam alibi ab ejus- 
modi initiis timeri possunt, Nobiscum' serio reputavimus. In tanta 
vero Paterni cordis Nostri amaritudine non modicum percepimus sola- 
tium ex iis, quae Dilectum Filium Nobilem Virum Foannem Wilhel- 
mum; Ducem Neoburgi, Comitem Palatinum Rheni, S. R. I. Prinei- 
pem Electorem, praeclare egisse novimus, ut memorata nefaria Edicta 
quamprimum abrogentur, ac pristina libertas, et tranquillitas illis Ca- 
tholicis restiluatur. (Qua quidem in re nullum laudis genus est, quod 
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eidem Principi deberi non existimemus. (Quamvis aulem sperare Omnine 
velimus praefatum Acatholicum Principem cognita eorumdem Edictorum, 
uae eo forsan inscio ab illius Ministris promulgata fuerunt, iniquita- 
te, facile illa aboliturum esse, ac permissurum, ut iidem Catholici, 
sicuti aeguum est, Orthodoxae Riligionis ritu, ac disciplina vivere per- 
t: nihilominus, quod rei gravitas, et Pastoralis muneris ralio a 
Nobis exigit, Pontificiis nostris adhortationibus, ac monilis vehemen- 
ter excitandos duximus Charissimum in Christo Filium Nostrum Caro- 
iam in Romanorum Imperatorem Electum, ac insigniores Germaniae 
Antistites et Calholicos Principes, ut in eum scopum operam, officia, 
studiaque sua omnia diligentissime conferant, ac impendentia rei Ca- 
tholicae pericula, et detrimenta avertere sirenue curent; quibus ofh- 
ciis, adjuvante Domino, cujus causa inprimis agitur, excitalum incen- 
dium penitus reslinctum iri confidimus. Haec porro omnia idcirco Tibi 
significamus, ut ea illius Regionis Catholicis, praeserlim vere Eccle- 
siasticis tum Secularibus, tum Regularibus Viris prudenter, ac sine 
mora denuncies, simulque iis diserte explices communem Nobis esse 
tribulationem, in qua positi sunt, adeoque Nos neque hactenus defuis- 
se, neque in posterum defuturos muneri nostro, alque illa omnia quae 
avertendae ejusmodi calamitati, et pristinae tranquillitati restituendae 
opportuna, ac idonea videri possint, officia fideliter expleturos. Kos 
praeterea diligenter hortaberis, ut ipsimet Acatholicum Principem, 
cujus nomine memorata Edicta promulgata fuerunt, fidenter adeant 
quamprimum, eorumque abrogationem propositis amplissimis rationibus, 
quae illius aequitatem abunde suadere possunt, assequi quam enixe 
studeant. Ubi vero tot, tanlique conalus in eum aequissimum finem 
suscepti, et suscipiendi inanes, quod absit, ac irriti prorsus forent, 
eosdem Catholicos serio admonere non praetermittes Orthodoxam, quam 
fitentur, Religionem ab ipsis exigere, ut praefatis Edictis invicta 
animi forlitudine, atque constantia obsistant, et quaecumque etiam 
gravissima discrimina potius subeant, quam legibus obtemperent, quae 
ipsimet Religioni palam adversantur; Tibique Dilecte Fili, ac praedictis 
atholicis omnibus paternae nostrae charitatis testimonium, et ad ejus- 
dem calamitatem forliter sustinendam praesidium, Apostolicam Bene- 
dichhonem amanter impertimur. Datum Romae etc, die 17. Sepiem- 
ris . 


N. 74. 
Fenelon an Iofeph Blemens. 


Monseigneur. 

J’espere que l’acte ci joint se trouvera precisement en la forme, 
que votre altesse Eleciorale veut. Je me trouverois fort heureux Bi 
je pouvois eontribuer par la au soutien de votre cause, qui me pareit 
importante & la discipline ecclesisstique. que ne puis je monseigneur 
trouver d’autres occasions plus propres à vous plaire, et a vous faire 
ma cour. Je ne manquerois pas de vous la faire souvent, Si je ne 
croyois pas vous la faire mieux par ma discretion. Rien ne peut ja- 
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mais surpasser le zele tres sincere et le tr&s grand respect avec le- 
quel je serai le reste de ma vie * 
Monseigneur 
De votre altesse Electorale 
Le três humble et tres obeissant Serviteur 


Fr. Av. Duc de Cambray. 
a Cambray 19 Oct. 1712. 


[4 





N, 75. 
Papft Elemens XI. an Johann Wilhelm von Jülich Berg. 


Dilecto Filio, Nobili Viro, Joanni Wilhelmo Duci Neoburgi, Co- 
miti Palatino Rheni, S. R. 1. Principi Electori. 
Clemens P. P. XI. 
Dilecte Fili, Nobilis Vir, salutem etc. Singularem pietatem, ac 
. ceteras Catholico Principe dignas virtutes Nobilitalis Tuae adeo per- 
spectas habemus, ut nihil profecto sit, quod de iis ad Divini nominis 
gloriam, et Orthodoxae Fidei rationes propugnandas Nobis non abunde 
olliceamur. Quamobrem fidenti prorsus animo etiam, atque eliam a 
e petimus, ut ope, authoritateque tua strenue adesse velis Abbatis- 
sae, ac Monialibus, Porcetani Monasterii prope Aquisgranum, quae in 
Te propemodum uno firmiorem spem constituunt oblinendi, ut Tem- 
plum a Lutheranis, seu Calvinianis hominibus in eo Oppido non ita 
pridem contra omne jus, fasque aperta vi stabilitum, quemadmodum 
Tibi satis jam innotuisse non ambigimus, obstruatur quam primum, 
damnatique cultus exercitium, quo Catholicae Religioni grave adeo de- 
trinentum, quin etiam exitium, procedente tempore, afferre posset, 
ab illis partibus penitus eliminetur. Id vero negotium, tametsi pro 
ejus gravitate Nobis magnopere cordi sit, Tibi pluribus commendare 
supersedemus, quoniam probe novimus longe validiores a praestanli 
zelo tuo, quam a nostris, utcunque enixis officiis admovendos Tibi 
esse stimulos ad hoc, ut nihil a Te desideretur, quod ad abominatio- 
nem tollendam a Loco sancto, veramque Religionem ibidem ab omni 
labis periculo incolumem conservandam opportunum censeri possit. Et 
Nobilitati Tuae paternae nostrae charitatis pignus Apostolicam Bene- 
one peramanter imperlimur. Datum Romae etc. die 8. Apri- 
is 





N. 76. 
Joſeph Clemens an Karg. 


a Paris le 27. Avril 1713. 
- .  . Cependant j’ajouteray ici, qu’en cas que l’on vous fasse 
à Utrecht, ou ailleurs, quelques propositions, vous devez tout écou- 
ter, pour m’en informer ensuite: mais sans vous engager, D! moi non 
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plus, en aucune maniere, que ce soil; et je prendray apr&s les reso- 
Iutions que je trouveray plus convenables à mes inter&is, et ä 
eceux de mes HKglises. 8. M. T. C. m’a accorde la continuation de 
mes Subsides pour une annee entiere apres la Paix generale, et si 
M. Desmarets finit bientöt mes aflaires, je compte de partir le 3e du 
mois prochain pour reiourner à Valenciennes, sinon je demeureray ici 
jusqu’a ce, qu’elles soient terminees. Je vous souhalte un bon voyage, 
et suis toujours avec toute Pestime et toute la confiance que je dei, 
Mon tres cher grand Chancellier, veritablement tout a vous. 
Joseph Clement EI. 





N. 77. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes, den 18. Mai 1713. 
Meinen guädigen Gruß zuvor Lieber Herr Obrift Canzler. SH . 

babe Ihr Schreiben vom 15. Diefes mit geftriger Abends⸗-Poſt wohl 
erhalten, und daraus mit Freuden vernommen, dag Sie mit Den 
Shrigen in Utrecht glüdlih angelangt feynd. Was Sie der Visiten 
halber, und fonft in ein oder anderm fchon verrichtet haben, Darüber 
trage alle Zufriedenheit, abfonderlich aber über dasjenige, was Sie 
dem Marquis d’Huxelles und Mr Menager, wegen des mit Chur⸗Bran⸗ 
denburg verglichenen articuli separati, die indemnisation der Belage⸗ 
rungsfoften meiner ſtatt Rheinberg betreffend, fo vernüfftig vorgeftellet 
haben. Dieße Forderung hat mich wegen ihrer gefährlichen Nachfolg, 
über die Maßen beftürzet, und hätte ich aleichwohl vermeint man werde 
von Seiten Frankreich in dergleichen Mih und Mein EhurfürftentHum 
angebender höchftwichtiger Sach ohne mein vorheriges Willen, nichts 
verhänget haben, e8 fcheint aber, Daß dieße Erone bei gegenwärtigen 
Seiedeneiehluß ihren eigenen Vortheil durch Sacrificirung Meiner: und 
Meiner Land und Leuthen herauszuziehen trachtet; wie folches auch 
dad Beifpiel mit Lüttich und Huy klar an den Tag leget. Indeſſen 
ift alles anzuwenden, um das bevorftehende Uebel von dieſen dreien 
Orthen abzumehren, und wann ja die praetentirende indemnisation, 
nicht zu verhindern, und folche zum auffpruch der benennter Arbitrorum 
zu bringen fein follte, muß man dahin antragen, Damit dieſelbe auf 
eine leidentlihe Summe angefchlagen, und nit meinen armen Unter- 
thanen, fondern Meinem Dom-Capitel zu Cöln, von, welchem Chur 
Brandenburg, zu der Belägerung angereizet, und sollicitiret worden, 
aufgebürdet werde, umb die Bezahlung aus Meinen eigenen Gefällen 
u thun; oder Daß der König in Frankreich felbft, wie es billiher, dem 
hurfürften zu Brandenbourg, wann er mit Recht etwas zu fordern 
at, deshalben befriedige. Was Weiterers hierin ein= oder anderer 
then, infonderheit aber bei dem Churbrandenburg. Ministro, vore 
zutragen feyn wird, welches überlaffe Ihrer Mir befannten prudenz, 
wie Ir ob ed nicht Dienlich feyn würde, dieſem Teztern zu insinuiren, 
dag deſſen Prinzipal ohnedem fchon gar große Abnuzungen durch die 
“ Jährlich in Meinem Erzftifft von feinen trouppen genofjenen Winter- 
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quartiere gezogen hat, und daß Ich zu feiner Zeit den Churfürſten zu 
Brandenbourg , gleich8 andern Potenzen, für einen König in Preussen 
erfennen werde, welche beyde ftuc wohl verdienen, Daß derfelbe von 
feinem gar nicht gegründeten Begehren abſtehen follte. Ueber den 
vom Wienerla Hof und feinen Ministris bezeigenden Hochmuth und 
Außftreihung ihrer großen Macht aufm Rheinſtrohm, verwundere. - 
mich nicht, weiten folche8 die dermahlige Befchaffenheit, der Zeit⸗ 
läufften ihrerfeitd aleichfalld erfordert, umb vom König in Frankreich. 
mildere Bedingnufle zu erpreſſen; es ift aber zu vermuthen, wann 
felbiger auf feinen jüngft gethanen Anerbietungen feft beftehet, und 
deshalben mit der Königin in -Engelland einig ift, ed werden vom 
Keih, und dem Erzhaus Defterreich gelindere feiten aufgezogen wers 
den, umd nicht zur Abbrehung der in Utrecht angeftellten Berfambs 
lung fommen; welches umb defto mehrere wünfche, weilen im widri« 
x Hall, und da man im Reich felbft einen Orth zu fchließung des 
riedend benennen, und verwilligen würde, zu befahren fein möchte, 
daß man die Zulaffung Meiner und der Ehurbayrl. Plenipotentiario- 
rum, aufs neue ſchwer machen wollte. 
Was Sie wegen einlegung des Gisbachiſchen regiments in Meine 
Refidenzftatt Bonn melden, darüber werde mich mit nächſter Poft 
gründlich erkundigen, deögleihen Sie auch dafelbft thun können; iu: 
zwischen macht mir diefes, wann ed wahr fein follte, ein großes Nachs 
deufen, und befürchte ich, ob nicht vielleicht der Wienerl.e Hof und 
die Generalstaaten, hierin zufammen gefeben haben, umb nach dem 
Reichsfrieden in felbiger Stadt entweder Defterreichifche, oder Greißs 
trouppen zu laſſen, welched zu hemmen man aller erfinnliche Mittel 
gebrauchen, und die Franzofikch. Gevollmädrigte anmahnen muß, daß 
ie in diefem Punkt nichts nachgeben; fondern dad Holländiich. Ders 
ſorechen, lant ihres Friedensfchluffes, wegen Abziehung Ihrer und 
ac Trouppen, fo nicht von mir völlig dependiren vollziehen 
Machen. en 


N. 78. 
\ Joſeph Clemens an Karg, 


Valenciennes, den 20. May 1713. 

‚Meinen gnädigen Gruß zuvor Hr. Obrift Canzler. Ich hab heut 
dur die Poſt, Dero Schreiben vom 18. und eine Stunde hernad) 
Jjened vom 19. fambt dem franzöf. Bericht was zwifchen dem Baron 
von Stadion und Yhnen in der gehabten Conferenz vorbeigangen, zu . 
recht empfangen. Sch geftehe es frey, daß nicht fo viel gute Senti- 
mens für mid) bei gemitm Baron, nody weniger aber von einem Präs 
laten, nach fo vielen unverdienten affronten, gewärtig geweßen bin, 
daher umb fo viel mehrerd dafür empfindlich, alß viel Mir jederzeit 
lieb fein wird mit Seiner Lod. dem Herrn Churfürften zu Maynz, in 
uter Berftändnuß zu leben, welches" zwar jederzeit gefucht, aber das 
nglüd gehabt niemahld hierin reussirn zu können. Wird alfo auch 
meine Danfbarfeit gegen Den Baron von Stadion nicht minder feyn, 
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wenn er dießes wird Fünnen bemerfftelligen; und fo ed nur anfommt 
auf die incorporirung des Stiffts Lüttich in dem Weſtphaͤliſchen Crayß 
fo glaube ich hierüber fennd Ihnen meine Senlimens dergeftalt be: 
fannt, daß wenigſt Meinerfeitd folches Fein obstaculum ſeyn wird, 
dahero des Reichöbenftand, umb die holländifche Garnison, auß Lül- 
tig und Huy zu haben, gänzlich gewärtig bin, und ſehe Ich es alf 
einen Streih von Gott an, daß nun Sie Zeit haben den eingeichläfier: 
ten Reichöftänden, ein wenig Die Augen zu Öffnen, nnd von Ibrer in 
Gefahr ftehende Freyheit, was zu melden, welches jezo in Abwefenbeit 
der Deftereichifchen Ministrorum nicht zu verabfäumen. 

Diefed Erzhaus hat Recht „den Krieg guoviscungue modo ju 
eontinuiren zu fuchen, Dann wo Fünute deſſen Oberhaupt fo despolick 
1 


mit den Neichöftänden reden fo nicht mit 65 Mann eigener Trouppen 
Dieße discours soutenirt würden: ift alßo deilen wahres dessein gan; 
nicht die difficultet wegen meines Bruders salisfaction, noch wegen 
der Italiänisch. und Niederländischen Affairen fondern |:1:| def * 
ches durch den Krieg allzeit mächtig bleibt. 

I: 2 :| Durch ſolchen nichts von dieſen Erbländern zu risquiren habe 
und [: 3:1 die Hoffnung eine Veränderung in Fkreich od. Engellsnd. 
Diefe 3 Stüde find Die wahren desseins diefes Erzhaufes, welches 
dem Reich die Augen offnen follte, und reflection machen, daß durd 
eontinuirl, Krieg die Neichsftände immer geſchwaͤcht und in de 
necssitet zu geratben in Gefahr flaben, leid den Ducs et Pairs de 
France allein von des Regenten Gnaden wie felbe zu leben..... 


R. 79, 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes, den 24. May 1713. 
Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber Herr Obrift Canzler. 96 
eommunicire Ihnen hierbei abfchriftlich, was Meine drei Lürtich. Land 
ftände an Mich abgeben laffen und was ich dem Zufolg noch geftern 
Meinem Enroye extraordinaire zu Paris dem Baron von Simeoni beim 
franzöfiih. Hofe anzubringen befohlen habe. Ich finde ged.r Meint 
Zandftänden Begehren fo billig, daß ich nicht fehe wie ihmen folheb 
ohne Verlegung meiner Ehre abfchlagen werde Fönnen; erwarte daher 
yon Ihnen, wie eher wie beffer einen Lateinifch » und franzöfc. Auf⸗ 
fag , einer deshalben fowohl als auch wegen Bonn und Rheinberg ji 
thun habende Protestation, um Mich felbiger im Fall bei dem inf: 
tigen Reichöfrieden gegen befjeres verhoffen, die Mir und Meinem 
Erz» und Hochftiftern bevorftehenden Uebel nicht abzuwenden fein fol: 
ten bedienen, und dadurch Meinen Untertbanen, fo wohl als der gan: 
en Welt an Tag geben zu mögen, daß ich noch zu ein und anderm 
eine Einwilligung niemahlen ertheilt, und auch nicht ertheilen werd. 
ch recommendire anbey den Anfchluß von dem Capitel zu Huy, waun 
ie vermeinen, daß zu deſſen satisfaction etwaß zu erhalten fein wird, 
und verbleibe Ihnen mit Ehurfürftl, Gnaden ſtets wohlgemwogen 
Joſeph Clement. 
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N. 80. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes 25. May 1713. 

Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber Hr. Obrift Kanzler. Nach 
Ablafung meines geftrigen Schreibens worin von Ihnen das Project 
der heraus zu gebenhabender protestation verlangt hab’ umb nich fel: 
ber zu bedienen, im Kal man wegen der fremden Befazungen in 
Meinem Hochſtift Lüttich und wegen Bonn und Rheinberg. ed nicht 
zu einem Beſſern für Mich, und Meine Chur: und Fürftenehümber, 
bringen Fünnen follte, bab Das Shrige vom 22. diefes erhalten, wor: 
aus dann ungern vernehme, daB ed allem Anfehen nad) zur würd: 
liher Abdrechung der gepflogenen Friedens »Conferenzen von Seiten 
des Erzhaufes Oefterreich, und des Reichs, durch Abreiß felbiger Ple- 
nipotentiariorum kommen feyn wird, welches Mir umb deftp nächdenck⸗ 
lich erfcheint, weil ich befürchte mıan werde bei transferirung,, des 
Congress in einem andern Orth, abfonderlich wann man darzu eine 
Stadt im Reich, benennen würde, Mir und meines Hru. Bruders 
£6d. wegen Zulaffung unfrer Ministrorum neue Befchwernuffen .mas 
hen wollen. Ich hoffe aber noch immer zu Gott, Er werde die Ger 
müther dergeftalt befänftigen, daB man eheftend zum allgemeinen Fries 
den gelangen möge, warn anderft Die beyde noch im Krieg verwickelte 
Parteyen wahrhaftig darzu Luft tragen, in weldyem Fall nicht wohl 
zu glauben, daß man der Defterreich. befazung in Mantoua, und der 
Marfgraffchaft von Burgau halben einen fo graufamen landsverderb⸗ 
lihen Krieg, noch länger fortzufezen gedenfen werde; oder wann man 
absolute , andermwertig, alß in Holland die allgemeine Ruh zu ftiften 
vorhabens feyn, daß der König, in Srandreich feine andere, alß eine 
Neutrale Stadt, wohin Unſre Plenipotentiarii mit nöthiger Sicherheit 
fi) begeben mögen, Dazu Auffehen laffen werde. Indeſſen haben Sie 
fich fo fang immer möglich zu Utrecht apfzuhalten, warn auch fchon 
alles auseinander gehen follte, biß daran man wahrnehme, daß bie 
geringfte Hoffnung nicht mehr übrig feye, Die Friedend- Handlungen 
dafelbft länger zu continuiren. Sch erwarte mit größter Ungeduld zu 
verftehen mad der Marquis de Torcy, auf Dadjenige, was Durch den 
Baron von Simeoni wegen Rheinberg bei demfelben, anbringen laſſen, 
geantwortet haben wird, um zu willen was man für weitere mesures 
deshalben zu nehmen haben möge. . 

Es wird Ihnen fchon befanut fein, auf wad für eine uns 
erfhwinglihe Summe Chur:Brandenburg feine fhadloshaltung zu 
feilen trachtet, woraus genugfamb abzunehmen, wie geringe Luft fels 

iger Ehurfürft trage, diefen Orth meinem Erzftifft abzutreten, wann 
nicht durch den flarken beyftand des allerchriftlichften Königs, wie ers 
im Gewiffen fchuldig, dieſe Sach vermittelt, und von Ihm ſelbſt 
obgedr. Churfürſt deöhalben befriedigt wird. Ich laſſe Sie erachten, 
was ed Mir und Meinem durchlauchtigſten Churhaufe, jest und bei 
der Nachwelt, für einen böfen Nahmen geben. würde wann unter 
Meiner Regierung diefe beyde fo vornehme Erz» und Hochſtiffter, ſo 
mercklich an dem Ihrigen geſchmälert werden ſollten, bewegen fie alſo 
Himmel und Erde, nn das bevorſtehende große Uebel, wenns immer 
" ” VI * 
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möglich abzuwenden, Damit gleichwohl vergnügt zu den Meinigen zu: 
rüdfehren, und nicht insfünftige für allezeit ein betrüubtes Leben zu 
führen haben möge. & 2 2 0 0 en en 

Das Neih und üfterreih macht Es mit Franfhreih nun nicht 
anderft als wie ſelbes Es mit mir zu abnfangd des Krieges gemadt 
bat, dan fye wollen felben haben quoviscunque modo und fo auch der 
König ihnen die Bastille zu Paris cedirn thette, würden doch felbe den 
Krieg verlangen, Sndeflen fchlage Es guet oder fchlimb auf, iſt Es 
alfezeit fatal vor Frankhreich und consequenter auch vor Uns. 

Sofeph Clement. 





N. 81. 
IJoſeph Clemend an Karg. 


Valenciennes den 4. Junii 1713. 

0. Indeflen hab Sch von dem Marquis de Torcy - wegen 
Rheinberg noch feine antwort erhalten, unerachtet der Baron von Si- 
meoni mit ihm nechſt verwichenen Donnerftag Darüber hat conferim 
follen:_weilen aber inzwifchen fich die Zeit immer mebr und mehr 
verlaufft, und es einmahl nöthig feyn wird die bewufte protestation, 
wann die Mir und meinen landen aufzutsingen vorhabende übeln 
nicht abzuwenden feyn mögten, offenbahr zu machen: Alß wollen Sie 
dergleichen eine, wie ſchon neulich gemeldet, in omnem eventum ver: 
fertigen, und mir zufchiden, welche man hernach allzeit, befinden der 
Dingen nach verändern Fan. 

Die von Meinem Vicario generali zu Cöln für ihn felbft und ei: 
nige Lands-Cavaliere, auch Pfarrerer im Herzogthumb Yülich ver: 
langte Sauvegardes werden felbigem heute zugefchidt, weilen man das 
felbit wegen annäferung der franz. Trouppen in gröftem allarm if. 
Ich bedaure von Herzen, daß mein Churfürftentbumb nun gleichfalls 
am end ded Kriegs einen fo harten ftoß nicht zwar von den franzdl. 
fondern den alliirten Trouppen zu leyden haben wird, indeme von 

m 


diefen Iestern 20 Mann zwifchen Köln und Bonn zu ftehen Fommen 
follen: währe dahero für mich und meine UndertBanen zu wunfchen 


genden daB ınan meulidy auch zugleich den allgemeinen frieden ges 


chloſſen, und dardurch ihren Undergang verhütet hätte. Ob nun 
nicht vielmehr das Erzhauß Ofterreih und der Ehurfürft zu Pfalz 
durch ihre in fchild Führende hochmüthige abfehen alß meines Hra. 
Bruders Lbdn. Durch ihro rechtmeflige forderungen an fortfezung des 
Kriegs eine urſach feynd, folches wird ſich mit der Zeit euffern, und 
ift dieſer lezterer billigfeit darauß abzunehmen, da zwifchen dem aller- 
hriftlichften König und der Königin in Eugelland deren zu thuen ba 
bende Bollziebung verglichen worden, dag es alfo nicht wohl zu glaus 
ben ift, daß fich dieſe Königin über gem. Churbaier. forderungen uns 
vergnügt bezeiget, und deshalben mit meinem vermeynten Emissario 
j ondon ernftlich reden haben laſſen folle, weilen unwahr, daß fid 
emand von meinetwegen biß herzu in Engelland eingefunden habe. 
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Beziehe mich annebens auf die beygefügte Zeitung und laffe dem 
Capitel zu Huy bedeuten, Daß felbiged ihnen über ihre habende Ber 
fhwernüffen ein gründliched faclum nechſtens zufertige, damit man 
zeitlich und eyffrig denen von felbiger befazung zu befahren habenden 
eingriffen fich widerfezen, und deren abftellung mit nachtruck begehren 
fönne; wie Daun von dannen berichtet worden, Daß der commandant 
daſelbſt dem Capitul anbefohlen Feine procession ind Tünfftig ohne 
fein wiflen und willen zu verrichten, und er ſich auch ſchon einige zu 
der ſtatt gehörige Wiegen und mühl zugeeignet habe. Warn etwas 
hieran fein wird, zweiffle nicht, e8 werde mein würd. Dembcapitl zu 
Lüttich ihnen über alled die nöthige wiljenfchafft directe ertheilen und 
Ich verbleide Ihnen mit Churf. Gnaden wohlgewegen. 

Joſeph Clement. 





N. 82. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes d. 5. Juny 1713. 
00.20. Auß Brussel und andern flätten in Braband und 
flandern, welche an die General Staaten labgerretten worden, verlaus 
tet, daß man durchgehende wegen einnehmung der holländ. befazuns 
gen fehr betrübt feye und daß die Underthanen nichts lieberes ge⸗ 

wünfcht hätten ald daß die Landflände die angeftehte neue Regierun 
nicht hätten erfennen noch die begehrte Subsidien hergeben laſſen wols 
len, damit ed dardurch zur execution fommen und ihnen gelegenheit 
gegeben worden wäre, eine Sicilianifche Vesper anzurichten. Ich glaube 
in meiner flatt Lüttich werde man gleiche gedanden führen, und lies 
ber alle extrema ergreiffen alß under der holländ. domination zu leben. 
Indeſſen muß man gott alles anheimbftellen, und von deflen Hülff 
allein erwarten was von der menſchlichen gleichfalld nicht zu verhoffen 


ft. . .. En 





N. 83. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Reimes den 8t. Junii 1713. - 

- 0.7. Indeſſen wollen Sie auf alle mögliche wege trach⸗ 

ten durch den Baron von Hundheim mir des Churfürftend zu Pfalz 
freundfchafft und gute verfländnuß zu erwerben, welche ich aus dreyen 
urfachen von bergen verlange 1. Ai: ein felbigem ſtamme wie er ent: 
fproflener fürft, 2. dag Ich fein Erzbiſchoff und 3. fein nechfter Nach⸗ 
bahr bin: und darauf bedacht feyn, daß Sie mit ihme deshalben fich 
in eine geheime Negociation und correspondenz einlajjen mögen, mit 
der Berlicherung, Daß Ich meines Orths alled beytragen werde, um 
Dem Reich in der that zu erweißen, daß Ich mit felbigem alß ein 
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treuer Palriotiſcher Mit⸗Churfürſt zu leben begehre, wie Denn bereit 
bin, im fall die Negociation vor fi gehen und es nöthig cradtet 
werden follte, mich nach Straßburg vder einer andern dem Fünfftigen 
Neichß -friedendcongrens nechftgelegenen ftatt au begeben, umb deſto 
füglicher zu des Reichs beiten arbeiten zu Tönnen, wann ich fehen 
werde, Daß man es mit mir redlich mennet. . » 2 2 2 00. 


N. 84. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 10. Junii 1713. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor lieber herr Obrift Canzler. Ich 
überfchite ihnen bierbey das underm Adten dieſes verlangte Creditif 
an die herren General Staaten und wünfche von herzen, daß Sie fi 
Defien zu Meinen und Meiner Chur: und fürftenthümber Dienften, 
zur Srreihung des bewuften Zwecks nüzlich gebrauchen mögen: wie 
Dann nody immer einige Dofnung babe, es werden fich obgem. hh. 
general finaten, auf fo viele in Meinen und Meines hochſtiffts Lüt- 
tich Namen befchehene gerechtefte Vorftellungen und gegebene redliche 
BVerfiherungen mit Ihnen ind Fünfftig in einer wahren Freund = und 
Nachbarſchafft leben zu wollen, endlich erweichen, und zut frepwilliger 
Ahtrettung Meiner Veſtungen persuadirn laffen, ohne welche Ich mid 
mit Ihnen niehmalen recht veritehen, noch in einige Bündnüß einlaf: 
fen, fondern vielmehr fo lang Ich lebe, Himmel und Erden bewegen 
werde, umb Ihre Kriegbleuth darauf zu bringen. 

Was Ihnen der Bischoff von Bristol wegen Rheinberg vertrauet, 
hat mich über die Maffen erfchredt; und Fanı nicht beareifen was 
Mein Domfapitl zu Cöln beivogen haben muff dergleichen Unſerer bei: 
ligen Religion unanftändige fach zu vwerwilligen, gegen welche ich Mid 
zu allen Zeiten Eräfftig fezen, und aller dienlicher Orthen umb half 
anftehen werde. Der Graf von St. Maurice ift vorgeftern mit feiner 
Gräfin von Paris allbier zurücgelangt, wo er feine Altefte Dochter 
verlobren bat. Er bat Mir under Andern binderbracht, daß, alß er 
bey Mons. Voysin Abfcheid genommen, diefer Meine Trouppen, welche 
er von Mir fchon fchrifftlih, von ihm mündfich begehrt habe, umb 
im Reich den Feldzug mit zu verrichten; worauf derfelbe bedeutet, 
daß er nicht verfichern Fönate, ‘ob Ich jelbige noch länger im Veld 
gegen das Reich dienen laſſen würde, nahdem in Meinem tractat 
mit dem Allerchriftlichen König vorgefehen, dag Meine Trouppen nur 
zum wiederftehen, wann man mich anfechten würde, und fonft nicht 

ebraucht werden follten; und weilen man mich nun, gegen Meinen 
Willen, anf eine fo unanfländige, und Mir und Meinen Underthanen 
fo höchſt fchädliche Weiß in den bolkind. frieden mitbegreiffen, fo 
hätte Zch ja nicht mehr zu beförchten von jemanden ahgegriffen zu 
werden. Der Mr Voysin replicirte, diefer fried thäte mid an nichts 
binden, und würde man beim NReichöfrieden noch wohl alle gegen 
Mid vermeynte Unbilden zu verhindern willen. Ich müßte meine 
Trouppen zu Dienften des Königs und Meines Durchleuchtigften Chur⸗ 


' 
“ 
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* 
haußes ind Veld ſtellen, oder man würde mir die Subsidiengelter 
nicht mehr, wie zuvor, noch die fourage, und das Brod Meinen 
Leuthen Sänger reichen laſſen Fönnen: und alß hierauf der S. Maurice 
geantwortet, er zweiffle nicht, Sch würde gern Meine Trouppen zu 
obigen End, weilen man es durchauß begehrte, marfchiren (afen, es 
wären aber ſelbige, auß Abgang der richtigen Bezahlung der verſpro⸗ 
chenen Subsidigelter, uoch nicht remonlirt worden, hat Der Voysin ges 
ſagt: es verwundere ibn, dab fo oft man Meine Trouppen verlan⸗ 
get, felbige niemablen recht in fland wären, da man Doc jene von 

eined H. Bruders Led. bei Eröffnung der Campagne jedesmal fer- 

tig gefunden: und alß hierauf der S. Maurice erwehnet, daß Meines 

herrn Bruders Lod. folched deſto leichter thuen Tönnten, weilen Sie 
m 


monatlich 300 % zu ziehen hätten, auch beffer bezahlt würden ald Ich: 
m 


hingegen wären mir nur 105 %& monatlic) zugelegt, und würden diefe 
nur in rescriptionen, worauf man viel verliehren müſſte, und dabey 
noch fo fehlecht bezahlt daß man num feither den Monat Merz dergleis 
chen Feine mehr ertheilt, ohne von dem großen Ausftand der vergans 
genen Jahren zu fprechen. Mons. Voysin gabe demnach zu verfteben, 
er fönnte nicht wohl glauben, daß Mons. 
lung fo ſchlecht zuhielte, zumahlen er erft vor wenig Tagen dem König 
eine listam derjenigen-fachen welche Sch zu Paris eingefaufft, und biers 
hin führen lajlen, vorgezeigt, worauß ja abzunehmen wäre, daß I 
ein überflüffiged Gelt haben, und wohl bezahlt werden müflte, neben 
deme bätte id Die fourage für meine Cavallerie, alß wann Sie com- 
pielte geweßen wäre, den Winter Durchgezogen. Dieſes lettere Hat 
er 8. Maurice mit deme entfchuldiget, daß he Diele fourage, wegen 
nicht erfolgender richtiger Bezahlung die officiere fowohl alß Soldaten 
von hunger hätten fterben, oder Betteln gehen müffen; wegen deſſen 
aber wad Sch eingefaufft, Darüber feye er nicht informirt, konnte jedoch 
vorauß verfichern, Daß dieſes Die remontir- und Bezahlung ber Troup- 
pen nicht gebemmet hätte: weiches dann fo wahr, weilen alldasgenige 
baar Gelt, fo zu Paris von meinen neuen Tresoriers generaux empfan⸗- 
gen, einzig und allein für Meinen hofftatt und Trouppen wie Jedmann 
befannt, verwendet, Die Bezahlung der zu Paris eingefaufften Meubles, 
aber auf meinen vom König in Frankreich zu fordern habenden großen 
Außftand,, der ſich biß anf eine Million R belauffet, angeſchafft habe: 
worauß ja abzunehmen daß des NM. Desmaretz fein Angeben unwahr, 
und nur in einer bloßen Boßheit beſtehe. Sie Fünnen aus allem die⸗ 
gem fchlieffen wie fehr daß französ. Ministerium gegen mich erbittert 


feye, worzu Ich aber mich nicht erinnere ihnen Anlaß gegeben Eye 
heben 


den, ed müflte denn durch Meine Redlichkeit, und daher ge 
ſeyn, daß Sch unbillige Dinge, die Sie mir und meinen Tanden auf- 
tringen wollen, nicht gut geheifhen, und dariiber an plaz Ste zu 
ſchmeicheln, mich gegen Sie umwillig bezeigt habe. 

Meilen ed jedoch darauf anfommen wird, daß Meine Trouppen 
werden ind Beld gehen, und felbige zuvor remontirn laſſen müſſen. 
wie fchwer Mir ed auch anfoınmt und obſchon ich zuvor weiß, daß es 
ein umbfonft angewendetd Gelt feyn wird, indeme_ zu befahren: Daß 
in Entſtehung der richtigen Bezahlung im Veld, Sie völlig außeinan⸗ 


esmarelz mit der Bezah⸗ 


x 
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der geben werden, fo hab Ich für nöthig befunden, Ihnen⸗von Allem 
die Rachricht zu geben, damit Sie ſich ſolcher ind Fanfftig im Fall man 
von Seiten des Reichs mir Desbalben etwas vorwerffen wollte, bedies 
nen, und erweißen Eönnen, daß Ich hierzu gleichfalld gezwungen wor⸗ 
den bin. Indeſſen tringe mir alles dieſes fo tief zu Gemüth, dag der 
geftern gehabte Anftoß vom potagra merflid zugenommen bat, und 
mir die empfindfichften Schmerzen dennoch verurſacht. Ich opfere Gott 
alles auf und hoffe von feiner Barınherzigkeit, Er werde nach -{o vie- 
lem langen und trüben Wetter, mich und die Meinigen endlich mit 
einem Maren Sonnenfchein beftrahlen ” en 
Sofeph Clement. 


N. 85. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Raimes den 11. Junü 1713. 

0.0. Man gedenfe nur wie bart und fchwer es einem 
gemeinen bürger anfommt einen oder mehre foldaten in feinem hauß 
zu haben, und ob felbiger dergleichen gern bey ihm gedulte, fonbern 
nicht vielmehr gutes und böfed ind werd richte, umb fich folder zu 
entichlagen ? wie viel fchwerer und empfindlicher muß dann einem Sou- 
verain fein, wann er fiebt daß fein nechiter Nachbahr, mit weldhem er 
nichts anders fucht alß in enger verftändnuß zu fteben, ihm gleichfalls 
ſtets das Meſſer auf der gürgel zu halten tracdhtet. Die HH. general 
ſtaaten doͤrffen fih mir über meine redlichkeit gegen Sie durch den ge- 
neral Dopff erfündigen, deme ſolche am beften befannt; und wann ich 
bei anfang dießes Kriegs gleichfalld mit den baaren auß ihrer freunds 
ſchaft gezogen worden, wer ift anders alß fie felbft eine miturfach daran 
geweßen, weilen fie faft die ganze Zeit meiner lüttih. Regierung durch 
meine gröfte feinde, alß die Meanifche und andere, gegen mich gehezet 
haben. Das vergangene muß ınan nun vergefien und auff eine beſtan⸗ 
dige Berföhnung antragen, wie denn bereit bin Mich zu Unßerer ges 
meinfchafftlicher land und leuthen beften in ein bündnuß mit den HH. 
general flaaten einzulaffen, wann fie mir meine zwey Veſtungen freys 
willig einräumen werben, worüber fie ja von mir mehrern daudf und 
erfanntlichkeit zu gewarten haben, alß wann fie etwann es hernach ge: 
zwungener thuen müflen, wozu idy ed, in des erftern entftehungsfall, 
defto ehender zu bringen hoffe, weilen ich gemwiße und geheime nach- 
richten vom Wienerifchen und den mehreften Reichöhöfen habe, daß 
man daßelbſt gegen die HH. general ftaaten über die maſſen piquirt 
feye_ wegen deſſen, daß Sie mit außfchließung des Reichs und des Erz- 
haußes ofterreich ihren frieden fo fchnell geichloffen haben, und nun 
durch folhen Verlangen Reichs⸗Veſtungen mıt ihren Kriegsleuthen bes 
ſezt zu halten in friedend» Zeiten, alß wann man nicht felbft in ſtand 
wäre foldye zu verwahren: daß mich alßo von feiten gleichgem. zwey 
Potenzen alled beyflands gegen die HH. general flaaten vertröfte, wenn 
Sie mir nicht von ſelbſt jezt Die gerechtigfeit widerfahren laſſen. Wenn 
Sie dahero vermepnen durch dießen vorfchlag und ſchlieſſung einer al- 
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lianz mit den vereinigten Niderlanden Die Suchdgebung Meiner Be: 
lungen zu wegen bringen zu Fünnen, haben Sie noch) länger in Hol- 
land zu verbleiben, und mir ihre gedanden hierüber zu eröffnen. Ich 
begehre aber, indem Unß gemeldet, dieße allianz nicht anderft einzus ' 
eben, al& mit willen und willen des allerchriftlichften Königs, welcher 
offentlich nichtd darwider haben würde, weilen folhe nur angefehen 
auff die erhaltung beyderfeitiger land und leuthen in fried und einigfeit. 
Pas ihro mit dem Biſchoffen von Bristol und dem Milord Straf- 
ford gehabte underredung anbelangt, hätte Ich gewünfcht, daß dießer 
legte I viel gung alß der erfte bezeigt haben moͤgte, weilen Ich für 
gewiß weiß, daß jener die gröfte direction-im friedenswerd gehabt und 
anno habe, und felbiger durch Meined Hrn. Bruders Pbodn. verinite 
teld fchendung namhaffter geltsummen gewonnen und dardurch Ihre 
fachen in einen fo guten ſtand gefezt worden feyen: wenn Sie demnach 
Darfürhalten, daß ed noch Zeit wäre ihn Milort Strafferd auf dieße 
weiß auff Unßere feiten.zu bringen, und cr Unß zum vorhabenden 
Zwed verhelffen Fönnte, zweiffte nicht e8 werden Meine lütticher Sands 
fände Fein bedenden tragen die under ihnen verwilligte Summen ans 
zuwenden: in allem falle würde Sch gerne auß meinem eigenen beuttel 


m 
die bewufte 100 WE darzu contribuirm. - > 2 2 2 2 ne 


N, 86. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes den 15. Junii 1713. 
20. Das verlangte Creditif ſchicke auß der urfach nicht, 
weilen der friede zwifchen mir und der Republic noch nicht gefchloffen, 
und mir alfo nicht wohl zuftehen will den HH. ftanten generalen zu 
ihrem particular frigden glück zu wünfchen, ohne welche expression gem, 
Creditif fürs erflemahl nicht wohl außzufertigen feyn wird: finde dem⸗ 
nach Dienlicher, daß man noch alles durch die anwesende fütticher depu- 
tatos anbringen lafle, denen Sie mit rarh und that an hand zu gehen 
wiſſen werden: deflenunerachtet haben Sie Doch dem H. Randwyk von 
meinetwegen ein höffliches compliment abzulegen, und feinen fowohl 
alß andern general ftaatifchen deputirten guten willen für mich und 
meine Chur= und fürftentbumber zu menagirn. rn 
: Der Mons. de Voysin hatt meine trouppen begehrt zum marchirn 
nach dem ober Rhein, fo ich auch bereit bin dahin zu fchifhen warn ans 
derft Mons. des Marets mir gelt darzu fchifhet, weiches aber fo fern als 
oriens ab occidente, nox a luce und terra a coelo ift, Indeſſen thue ich 
dad Meinige, und weif nicht wie Das Reich fein conto finden Fann bey 
continuation Difed Krieges, wo der allercriftlichfte König bereits ihnen 
fehon vorfomen Durch Nemung des lagerd zu Speier, welches zu be- 
baupten Er dort Eine armee hatt von 290 Battalion und 320 escadrons, 
Ich forchte das Poenitere imb Reich bald zu fehen. 
\ Joſeph Clement. 


⸗ 
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R. 87. 
Papft Clemens XI, an dad Domkapitel zu Eöln. 


Dilectis Filüs, Capitulo et Canonicis Metropolitanae Ecclesiae Cs- 
loniensis. 

Clemens P. P. XI. 

Dileeti Filii, salutem eic. Quo propensior omni tempore fuil, 
et adlıuc est paterna charitas erga Ves nostra, et quo praeclarius de 
virtute, ac filiali vestra in Nos, et hanc S. Sedem devolione sentimw: 
eo molestius, ac plane acerbius nuper audivimus, quod posiquam Hie- 
ronymus Buck Concivis vesier Libellum quemdam composuit, typisque 
edilum isthic, et alibi in vulgus sparsit, quo Dilecti Filii Abbatis 
Alexandri Borgiae istius Apostolicse Nunciaturae Administraloris he- 
norem, famam, et sulhoritatem foedissimis contumeliis, atque calemaät 

roscindere ausus fuit, tametsi Dilectus eliam Filius Nobilis Vir Care- 
us a Lotharingia Electus Trevirensis, S. R. I. Princeps Elector, etiam 
irrequisitus, eumdem Libellum ob nefaria probra, et maledicta in eo 
conienta, ab universa sua Dioecesi sub gravissimis poenis proscripst- 
rit, ac insuper, etsi plures alii Germaniae Antlistites, et Principes 
Viri, apud quos praefatus Hieronymus antehac aliquo in pretio, & 
usu erat, criminis indignitate commoti, justoque horrore correpti, i- 
lius opera deinceps amplius non uti decreverint; Vos nihilominus, quos . 
in vindicanda tam insigni injuria Apostolico Administro illala ceteris 
omnibus praeire maxime decebat, quamvis a praedicto Abbate Borgia 
non semel admoniti, et requisiti, non modo impudentissimi hominis 
temeritalem validis remediis coercere, ut par est, minimo curavenilis, 
verum etiam bina, quae a Capitulo vestro gerit, munera ab ipso libere 
exerceri, ac adminisitrari passi fueritis, et adhuc pacifice patiamiki. 
Mirati proinde majorem in modum sumus, quod a Bebita Apostolicae 
Sedis, cujus dignitas in Administro tam enormiter laesa fuit, reveren- 
tia, ac fide, quin etiam a praeclaris Majorum vestrorum inslitulis, qul 
Pontificiis Administris congruum semper honorem exhibuerunt, et 3b 
aliis exhiberi studuerunt, tam necessario tempore discesseritis. (us- 
mobrem vehementer a Vobis petimus, ul gravem hujusmeodi omissio- 
nem celeri eorum remediorum usu, quae Vobis prudentia vestra sug- 
esserit, sarcire curetis, ac exemplum illorum, quibus anteire debuistis 
imilari saltem, ac sequi non erubescalis. Quo sane facto, el iausiam 
aomini vestre labem abstergelis, et palernam nostram voluntatem arctiu 
etiam Vobis conciliabilis: Quibus interim Apostolicam Benedictiosem 
peramanter impertimur. Datum in Arce Gandulphi Alban. Dioecesi ek. 
ie 17. Junii 1713, 





N. 88. 
Papft Clemens XI. an Johann Wilhelm von Juͤlich⸗Berg 


Dilecio Filio, Nobili Viro, Joanni Wilhelms Duci Neoburgi Comiti 
Palatino Rheni, S. R. I. Principi Electori, 
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Clemens P. P. XL 

Dilecte Fili, Nobilis Vir, salutem etc. Plurimis gravissimisque 
curis, quas tantopere perturbata Christiana Respublica, laesaque non 
uno nomine Ecclesia, et Catholica Religione assidue suslinere cogi- 
mur, nova, nec plane levis nunc adjicitur solicitudo ex Formula pre- 
cum, quae Acallıolici Principis nomine universis Parochis in Cliviae, 
aliave ejus Ditione degentibus, ut illam singulis Dominicis, aliisque 
festis diebus post concionem ex ambone recitent, nuperrime, sicut 
accepimus, praescripta fuit. Qua quidem in Formula Populus excita- 
tur ad implorandum a Deo Calvinianae Sectae conservationem et in- 
crementum. Quid enim deterius vel absurdius audiri potest, quam 
quod Catholici pro Eterodoxorum incrementis orent, eorumque exe- 
cratam haeresim non tanlum conservari, verum etiam latius propasarl 
a Deo flagitent? Conscii porro praestantis zeli Nobilitatis Tuae pro 
explorato habemus, ipsam participem fore doloris nostri, nihilque prius 
et potius habituram, quam ut authoritate sua impiis hujusnfodi Calvi- 
nianorum consiliis forliler obsistat, omnique ope, ac studia curet, ut 
Parochi Catholici ad praedictam Formulam recitandam nullatenus ob- 
stringantur. Non itaque ulteriores stimulos Tibi satis, ut arbitramur, 
incenso admovendos esse ducimus, sed molestiae, qua eam ob rem 
affıcimur, plane maximae congruum solatium ab egregia perspectaque 
pietate Tua Nobis dmnino polliciti, Nobilitali Tuae Apostolicam Bene- 
dictionem peramanter imperlimur. Datum in arce Gandulphi etc. die 
47. Junii 1713. 


N. 89, 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes den 18. Junit 1713. 

Meinen guädigen Gruß zuvor lieber herr Obriſt Canzler. Rad 
dem was ich gefferu mit teberfhichung des Credififs an die HH. Gene- 
ral Staaten gemeldet, weiß für diesmahl auf ihre zwei Schreiben vom 
16. diefes anders nichts zu bedeuten als daß man die Antwort von dem 
bewuflten Ort, auf den gefchriebenen Zettel, wegen der vorhabenden 
geheimen negotiation wird abwarten müßen: welche weil fie von hier 
aus ebenfowohl und noch gemächlicher, im Fall felbige einen Fortgan 
haben follte, geführt werden kann: Als haben Sie ihre Zurücktei 
hierhin, wie eher, wie befler anzutreten, wann Sie zuvor fehen wer 
den, daß alle Hoffnung verloren fene, Dermahlen die Außraum⸗ ober 
demolirung, Meiner zwei Seftungen Lültich und Huy zu erhalten, wozu 
ed deflo geringer Anfeben zu haben fcheint, zumahlen die HH. general 
Staaten befürchten, Sie möchten bei Fortwährung des Krieges in 
Deutschland wiederum darem gezogen werden, fo endlich aus ein= oder 
andrer Weife wohl gefchehen Fonnte, indem man verfichert daß ihnen 
die Feftung Luxembourg, vor Schließung ded allgemeinen Friedens, 
fchwerlich wird eingeliefert werden, und ed auch verlautet, ob follte das ' 
Erzhaus Oestereich fuchen feinen und des Reichs frieden mit Frankreich, 
ohne participation der vereinigten Niederlande zu machen, und die die⸗ 
jen leßtern verwilligte barriere über ein Haufen zu werfen. 


! 
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Was die Wahl einer nenen Abbtiſſinn zu Dietkirchen anbelangt, 
bin ich eurem Dorfehlag fchon vorgefommen, wie Sie aus einem Mei— 
ner vorigen erfeben baben werden, und habe ich auch dieſe meine Ent» 
fehließung dem Capitl daſelbſt, und der Fräulein von Hersel, abfonder: 
lich auf ihren Brief, fchriftlich zu erkennen gegeben. 

ch verbleibe Ahnen anbei mit beharrlichen Ehurfr. Gnaden wehl 


gewogen. 
Joſeph Clement. 


Sch babe geftern in meinem bett (mo noch das leidige Podagra mid 
ahnbaftet) mit dem Marchall d’uxelles geredt, welcher nicht genug ſich 
u verwundern gewuft über die freiwillige Undermwerfung der Reichs 

ürften und ftändte dem öfterreichifchen Joch, und geſtehe ich ſelbſt, das 
en nicht Darein mich zu finden weil, maflen alle wider Vernunft 
geſchiht. 





N. 90. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Raimes, den 23. Juny 1713. 
Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber herr Obriſt Canzler. Nach 
dem was Sie mir unterm 20. dießes berichtet haben, erwarte nun täg 
lich den Baron von Malknecht, wie auch Sie felbft bald zurück, weil 
ihnen fchon in meinem nächfivorigen bedeutet habe, daß, wenn Sie 
feine Hoffnung mehr übrig fehen werden, die freywillige außräumung 
meiner Veſtungen dermahlen von den HH. Staaten - Generalen zu er: 
halten, Sie, ehender wie beffer ihre bierherreiß wiederumb antreten 
mögen: wobei ed dann ein bewenden hat; und Fann die bewuſſte nego- 
tiation im fall felbe einen fortgang gewinnen wollte, ebenfo wohl von 
bieraug, alß anderwärtig geführt werden. 
„ SImbdeflen wird nörhig feyn daß die Lütlich. Deputirte ſich unge 
ſaͤumt nach Franckfurt begeben, umb daſelbſt mein, und meines Hoch⸗ 
ftifftö interesse, abfonderlih wann bei underliegung des Reichs, in 
—5 neuen Krieg ein ſchneller Fried, über Halß und Kopf, ohne Zu⸗ 
la 28 Meines Plenipotentiarii gemacht würde, zu beobachten, und 
zweiffle nicht, ed werde ſich H. unverweilter dahin verfügen, Durch wel: 
en man mittler Zeit ein= und anders wird erfahren, und anbringen 
laflen kann. Ich wünfche Sie bald hier zu fehen und mündlich zu bes 
zeugen, daß Ihnen mit Ehurfr. Gnaden ftetd wohlgewogen feyu werde. 
Apfep Clement. 





N. 9, 
Joſeph Clemens an Karg. 
Valenciennes d. 26. Yunii 17138. 


Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber H. Obrift Canzler. Obfchon 
Ih vor etlichen Tagen dem Marquis de Torcy Meine habende ge 


- 
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rechte Bedenfen, wegen abfchikung Meiner Trouppen in Deutschland 
zu erkennen gegeben, fo bin ich doc, geftern nach empfangung Ihrer 
wey lezten Schreiben vom 22. und 23. Diefed Veranlaſſt worden, folche 
buch Abfertigung eines Couriers zu widerholen, und mit dieſer Gele: 
genheit ihm glimpflich beyzubringen, was man Meiner völligen restitu- 
tion halber Durch einen particular tractat, vorhabe: worüber, weif ich 
mir fchleunige Antwort verhoffe, alß werde Ihnen felbige und meine 
Darauf fallende entichließung, alfo gleich durch einen eigenen zu willen 
machen, biß daran Sie dann und auf meinen weiteren befelch mit Ih— 
rer Zurüdreiß nicht zu eilen haben. Indeſſen flehr neu zu vernehmen, 
was in der zwifchen den General-Staaten und den Lüttich. Deputirten 
veranlafften Conferenz wird verglichen worden fein, und ob man von 
den erftern die freywillige Außräumung Meiner Keftungen dermahlen 
wird erhalten Können: wozu Sie Defloweniger Befchwernuß machen 
follten, weilen Sie nun ſchon anfangen in der That zu empfinden, wie 
Foftbar Ihnen die Verwahrung der barriere - Beftungen falle, und was 
für großen haß fie ihnen von Seiten der Benadhbahrten, durch die 
Va Ausbreitung ihrer Macht, auf frembdem Boden, auf den 
alß ziehen. 

b der Baron ven Malknecht ift geftern Abends allhier angelangt, 
und hat Mir über ein oder andres mündlichen Bericht abgeftattet. ich 
wird Morgen nad) Compiegne abreifen, wo fih Meined H. Bruders 
£odu. von Suvenne felbigen Tag einfinden, und allda den Außgang 
des Kriegd abwarten werden. N 

Joſeph Clement. 





N 


N. 92, 
Papſt Elemend XI. an dad Domkapitel zu Cöoln. 


Dilectis Filiis, Capitulo et Canonicis Metropolitanae Ecelesiae Co- 
loniensis. \ 
Clemens P. P. XI. 

Dilecti Filii, salutem etc. Postquam aliis nostris ad Episcopum 
Litomericensem istius Metropolitanae Ecclesiae Decanum die 13. nuper 
‘ elapsi mensis Maii in simili forma Brevis datis literis, quas subinde, 
nempe die 30. ejusdem mensis, illi redditas fuisse certo comperimus, 
ipsum palerne argueramus, quod sanctissimo die Paschatis Resurrectio- 
nis Domini proxime praeterito in eadem Metropolitana Ecclesia Sacro- 
sancium Missae Sacrificium etsi graves ob causas in praedictis literis 
fuse explicatas, quas Vobis innotuisse non dubitamus, omnino absti- 
nere debuisset, solemni ritu offerre ausus esset, eique insuper diserte 

raeceperamus, ut a similibus in posterum caveret, conscientiaeque 
Fiterim suae quam celerrime consuleret; summo Pontificii cordis nostri 
non tam dolore, quam horrore non ita pridem accepimus eumdem 
Episcopum status, in quo versatur, oblitum, debitaeque Nobis obe- 
dientiae prorsus immemorem, paterna nostra admonilione posthabita, 
nostro itidem Praecepto contempto, quin etiam spretis suae ipsius re- 
clamantis consientiae stimulis, €0 prolapsum ‘esse, ut"nupero Sanclis- 
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sims Pentecostes die in eadem Metropelilana Ecelesia solemni mere 
rursus sacriicare non exhorruerit. Quae cum ila’nola, et explorala 
sint, ut nulla tergiversatione celari possint, eaque sine gravi Pastors- 
lis Officii nota silentio praeterire .nequaquam valeamus, idcirco Nos 
expedire omnino rali, ul enormis adeo, ac manifesta praedicli Episcopi 
eontumacia et inubedienlia Canonicis remediis coercealur , simulque 
gravissimo in Clıristifideles inde profecto scandalo, ac ofiensioni oc- 
curratur, ipsum Litomericensem Episcopum suspgndendum duximus, 
sc reipsa authorilale Nobis a Domino tradila suspendimus ab ingressu 
Ecclesiae, nec non a Divinis, ac usu Pontificalium. Vobis praeterea 
id eo consilio denunciamus, ut quid ea in re constituerimus, perspe- 
ctum vobis sit, ac insuper districte Vobis interdicimus, et inlıibemus, 
ne memoralum Episcopum, uti islius Ecclesiae Decanum, ad ullum 
Capitularem conventum posihac recipiatis, et admiltatis; decernenies 
insuper irrilas, ac inanes, nulliusque prorsus roboris, vel momenü 
omnes, et singulos actus, quibus eum deinceps interesse conligerit; 
ac demum Vobis injungentes, ut has ipsas lileras nosiras, quatenus 
executioni plenius demandentur, earumque ignorantia a nemine ullo 
unquam tempore allegari possit, in Capilulo vestro rite indicendo per- 
les! ‚„ eidemque Litomericensi Episcopo notificari, ac intimari facialis. 
Haec porro omnia dum Vos pro filiali vestro in Nos, et hanc S. Se- 
dem studio, ac devolione prompto, alacrique animo praeslituros esse 
non ambigimus, Vobis Dilecti Filii, Apostolicam Benedictionem pera- 
mauler impertlimur. Dalum Romae etc. die 1. Julii 1713. 


N. 93. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Raimes, den 7 July 1713. 
Meinen anädigen Gruß zuvor Licher Herr Obrift: Canzler. Aus 
dem was feithdero zwifchen den general -Staatischen uud Lütticher de- 
utirten wegen außräumung Ameiner zwei Feſtungen abgehandelt, iſt 
eiht zu merken, daß die erfle nur Zeit zu gewinnen, und Die Sache 
auf die lange Bahn zu fehieben trachten; bei welcher Beichaffenbeit, 
und da man mit Beitand von den vereinigten Niederlanden nichts mebt 
u hoffen hätte, man mit ihnen wird abbrechen, und die legte Hülfe 
beim Reich fuchen müflen; zu welchem End die Lüttich. Deputati wohl 
thus werden, ihre vorhabende reiß an die deutiche Höfe amzutretten, 
und erwarte Ich demnach dieſelbe auh, Meinem jüngften Schreiben 
gemäß, allbier erſtens zurüd. 
Mein Courier ift von Paris nody nicht wiederfommen, und erhalte 
noch weniger einige Nachricht vom Baron de Simeoni. 
Ich weiß nicht was hieraus muthmaßen fol, dab man Mid in 
einem fo bochwichtigen werd nun bald vierzehn Tage ohne Antwort 


et. 
Indeſſen muß ich meine trouppen nolens volens nady dem Ober: 
Rhein abgehen lafien, worüber man Mir von feiten Des Reichs, und 
Des Erzhauſes HOffentlich nichts zu verweißen haben wird weilen man 
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mir nicht verüblen kann, daß die Bedingniffen Meiner Allianz mit der 
Crone Frankreich vollziehe, fo lang von folder nicht abe und wieder 
zu Meinen Leut und Landen kommen mag. 
Wegen der Ehurbrandenburg. gefährlicher Beginnen hab Ich beim 
franzöfiihen Hofe um Beiftand begehren laſſen; fo alles ift, was Ich 
dermablen in Meiner Abwefenheit thun kann, und hab Meinem Vicaro 
Generali zu Cölu aufgetragen daß er Meinem dafelbftigen Domkapitl 
eifrigft zuftebe, Damit ed, mach dem Beifpiel Meiner Hildesheim. und 
Lüttich. Dom » Capitulen aller dienliher Orten, zu Beibehaltung der 
gerechtfamen, Meines Churfürftenthumbs fich bearbeite. -. « - . . 
nn Sofeph Clement, 





N. M. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 10. July 1715. 
Meinen gnädigen Gruß zuvor Eieber berr Obriſt Canzler. Mit 
eftriger Poſt hab ihr fchreiben vom 7 dieſes und zugleich dad von den 
ütlich. Deputirten an die General - Staaten zu übergeben habende Me- 
moire zurecht empfangen, welches ganz wohl eingerichtet befinde und 
nun wünfce, daß gemel. General- Staaten darauf eine Unß anftän« 
dige Entſchließung ebeftens fallen mögen: obfchon an ihrer Redlichkeit 
in dieſer Sache zweiffle, und noch immer beförchte Sie werden Unß 
nur aufzuhalten fuchen, damit man Vernachläßige anderwärtig, um 
Hülfe fich zu bewerben: Weshalben abermahl dann wiederhofe, daß 
Sie Ihre FZurücreiß hierhin, fo bald möglich autretten follen, abfon- 
derlich da die fammtlichen franzöfifchen Plenipotentiarii wie auch der 
Churbayer. ſchon abgezogen feynd, und ch vwermerfe daß man am 
Sranzöfifchen Hof, eine Unzufriedenheit, über ihr längeres Verbleiben 
in Holland trage: welches auch aus dem zu fehließen ft, Daß Marquis 
de Torcy mir bis herzu auff Die bewufte proposition noch nicht felbft 
geantwortet, fondern feines Königs: Meinung nur durch meinen En- 
voy& extraord. Baron Simeoni fund gemacht hat, wie Sie aus den 
Shnen unterm Tten überfchickten extrait erfeben haben werden, nad) 
weihem Sie eine foldhe Antwort nad) Düsseldorf gehen laſſen fünnen, 
Damit dadurch die angefangene heimliche negoliation nicht abgebrochen, 
und bei ihrer Zurüdfunft noch weiter fortgefegt werden koͤnne, wozu 
Sie vor Ihrer Abreiß die nöthige Anflalt verfügen wollen. 
\ Joſeph Clement. 


N. 9. 
Papft Clemens XI. an das Domkapitel zu Coͤln. 


Dilectis Filiis, Capitulo, et Canonicis Metropolitanae Ecclesiae Co- 
loniensis. 
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Clemens P. P. X1. ' 
Dilecti Filii, salulem eic. Multorum literis et sermone admenili 
fuimus in iuendis, asserendisque tum Orihodozae Religionis rationibus, 
tum, eliam istius Metropolitanae Ecclesiae juribus, non eum Vos hacte- 
nus prodidisse zelum, ac Sacerdotalis animi robur, quod temporum ca- 
lamitas, quod diuturna nimis Pastoris absenlia, quod Ordinis vestri 
dignitas, quod ipsa demum vestrae virtulis opinio a Vobis postulabant, 
adeoque non pauca, nec levia illata ulrique fuisse detrimenta. lud 
insuper adjeclum fuil Vos cum Acalholico Principe nuperrime conve- 
nisse, ut in Civitate Rhenobergae Templum aperlatur, in quo nefaria 
Calvinianae Sectao exercitia libere, ac palam haberi possint, neglectis 
Pontificiis nostris, et plane gravissimis monilis, quibus alias, ocio sci- 
licet ante amos, cum hac ipsa de re ageretur, Vos excitavimus ad ob- 
sistendum forti, erectoque animo impiis ejusmodi Haereticorum consi- 
liis, ac strenue repellendam abominalionem, quam ipsi in praedictam 
Civilatem invehere moliebantur. Haec porro omnia, tamelsi a veteris 
pietalis vestrae institutis adeo aliena sint, ut ad fidem iis adhibendam 
adduci nullo pacto possimus; nihilominus pro singulari, qua Vos in Do- 
mino complectimur, charitale, quae fama vulgaverit, Vebis nequaquam 
reticenda censuimus, quatenus incitamenlo Vobis sint ad istius Eccle- 
sise, ejusque Anlistitis, inprimis vero ad Catholicae Religienis ratio- 
nes, ferventi adeo studio in posterum propugnandas, ut hon modo ii, 
qui ex adverso sunt, vereantur, nihil habentes malum dicere de Vobis; 
sed ipsa pielas vestra luculenter omnibus constet, ac ab omnibus com- 
mendetur. Et Apostolicam Benedictionem Vobis, Dilecti Filii, pera- 
mauter imperlimur. Datum Romae etc. die 15. Julii 1713. 


N. 96. 
Inftruftion für Karg. 


Instruction donnee par Son Altesse Serenissime Electorale à son grand 

Chancelier et Minisire d’Etat le Baron Karg de Bebenbourg. 

Son Altesse Serenissime Klectprale ayant étèé averlie par differens 
endroits, qu’Elle feroit bien de se rendre en personne a la Cour de 
France, pour y veiller ä ses inter&is, et ä ceux de ses Eglises dans 
Poccurrence presente, et pendant que !’on traite la Paix à Rastat; el 
ne pouvant faire ce voyage & cause de ses indispositions, a trouv& ä 
propos, pour faire voir du moins ä ses Etats, et sujets, qu’Elle ne 
neglige rien dans une affaire si importante, d’y envoyer son grand 
Chancelier et Ministre d’Etat le Baron Karg de Bebenbourg pour prier 
de sa part S. M. T. C. de vouloir bien lui accorder P’honneur de son 
appui, pour obtenir par le trait& de Paix les articles suivans. 

19°. Que S.A.S.E. soit entierement retablie dans ses Etats, digni- 
tes, rang, prerogatives, Regaux, et droits, dont Elle a joüi cy-devant, 
ou pü jeüir, comme Electeur et Prince de l’Empire, avec le dedom- 
magement de tous ses revenus, dont Elle a éêté privee pendant la guer- 
re; et des perles qu’Elle a faites jusques àe present. 

20. Que ee qui a &t& confisqu6 à ses fideles Serviteurs, de quel- 
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que rang et qualit& qu'ils puissent éêtre, leur soit tolalement rendu, 
et que ceux d’entre eux qu’on a declarez dechus de leur rang et de 
leurs digditeg, y soient pleinement restituez. 

3°. Comme les Loix fondamentales de l’Empire ne permettent pas, 
qu’en temps de Paix, des Puissances &trangeres tiennent Garnison dans 
des places et forteresses de la d&pendance de l’Empire, S.M.T.C. aura 
la bonte de ne le pas opposer à ce que Sa dite A. S. E. soit delivree 
du joug insupportable oü l’on a soumis à cet €gard sa Principaut& de 
Liege; et d’insister sur tout à ce, qu’Elle puisse rentrer dans son 
Electorat de Cologne, et dans ses autres Etals, sans que l’Electeur de 
Brandenbourg puisse retenir Rhimberg, et la partie du bas Electorat 
qu'il occupe presentement, sous quelque cause ou pretexte que ce soit, 
et sans aucunes autres troupes que celles de sa dite A. S. E. dans sa 
Residence de Bonn. 

40. Ce que S. A.S.E. a dit dans le premier article de cette in- 
struction, toüchant le dedommagent qu’Elle demande des revenus, et 
des pertes qu’elle a. faites dans ses pais pendant le cours de cette 
guerre, ne devra pourtant pas accrocher la Paix, si on ne peut obte- 
nir ce point, pour ne point retarder un bien si souhaite et si neces- 
saire au repos commun de toute l’Europe. 

50. Si ledit Baron Karg, &tant à Paris, trouve que la presence de 
S. A. S. E. y puisse &tre de quelque utilite a ses interêts, et à l’avan- 
tage de ses Etats, Elle ne refuse pas de s'y rendre tout aussitöt, que 
son indisposition le lui pourra permeltre, pourvü qu’Elle soit asseuree 
d'y etre recewe agreablement, et sans deplaire a S. M. T. C. 

60. ]l comferera sur tout ce que dessus avec Mr le Marquis de Tor- 
ty, etle priera de vouloir bien lui procurer une prompte audiance de 
sa dite Majeste, pour avoir l’honneur de lui rendre la leitre, dont il 
est charge pour Elle de la part de S. A. S. E. 

7mo. En passant par Compiegne, il ne manquera pas de rendre 
ses respects à S. A. E. de Baviere, et de lui communiquer le sujet de 
son voyage, en le priant de vouloir bien ordonner à son Envoy& ex- 
traordinaire le Comte de Monasterol, de Passister en tout et, par tout 
oü il aura besoin de son secours pour les inter&ts de son Serme Mäitre. 

80. Etant arrive à Paris, il conferera pareillement lä dessus avec 
le Baron Max de Simeoni, et se transportera ensuite à Versailles, oü 
il demeurera ordinairement pour etre toüjours a portee de parler, quand 
ille faudra, au Ministre, et informer exactement S. A. S. E. de ce 
qui s’y passera, par rapport ä ses aflaires, et ä celles de ses Eglises. 
Fait et sign& à Valenciennes le 14e Decembre 1713. 


Joseph Clemens Elect. 
F. Passerat. 


N. 97. 


Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 18. 10bris 1713. 
Meinen. Gnädigen Gruß zuvor Lieber H. Obriſt Canzler. Nach 
Ablauffung Meines geftrigen Schreidend an Sie einpfange heut die 
Nachricht won Compiegne, daß meined H. Bruders Lbon. von dannen 
VII 
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nach dem französ. hofe nunmehr würdlich abgereift feyn werben, wm 
dafelbft ihre Angelegenheiten In eigener hoher Perfon zu beobadhten, 
worauß mit Grund zu muthmaßen daß ed mit Den zu HAastadt ange 
ftellten friedend » Handlungen vielleicht zur festen crise kommen fer 
muß, wesbalten dann mehr als iemabien vonnörhen zu ſeyn fcheint, 
daß Sie fowohl ald mein Envoie extraordinaire der Baron von Si- 
Meoni, meiner, nnd meiner fümmtlihen land und leutben Angelegen 
heiten halber, auf fleißiger Hut ſtehen, Damit man Unfertwegen bei 
dem bevorftehenden Friedensichluß nichts überenle und widriges Der 
hänge, vor Allem aber haben Sie nady äuſſerſten Kräften dahin an 
zutragen, daß man Die Aufhebung der gegen mid fo ungültig ver⸗ 
ordnneten vermeynten Reichs⸗acht nicht, nad den Reichöfezungen wie 
es der Wiensche Hof vorzuhaben fcheint, vornehme, fondern felbige 
(ir nichtig wie Sie in fi felbft ift, erfläre, und dag man mir in 
einer Residenz- Stadt Bonn, Keine Kayf. noch Erayk : Truppen 
ur Befazung auftringe, wohl aber die Freyheit laſſe, folche nur mit 
einen eigenen Frouppen verwahren zu Fönnen. 

Dieße beide Punkten tringen Wir abfonderlich tief zu herzen, 
wie nicht weniger die Außrämmung der Citadelle zu Lüttich und der 
Stadt und des Schloffed zu Huy von der Holländ. Garnison. Sie 
wollen alfo an ihrem in fo vielen Gelegenheiten mir erzeigten treuen 
er nichts erfpahren, umb alles Dießed nach meinem Build 
zu richten.... 4 


N. 98. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 20 Xbris 1713. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor Lieber H. Obriſt Canzler. Mit 

heutiger Frühpoft empfange Ihr Schreiben von Compiegne, aus wel 
em das Ihnen zugeftoßene zweifache Unglüd mit ihrer Poft«Chaise 
defto unlieber vernehme, weilen dadurch ıhre Ankunft zu Paris einen 
Tag aufgehalten worden, und bey gegenwärtigen Läufften Feine Zeit 
zu verlieren if. Ich erwarte nun mit Ungedult ihren Brief, umb 
enachrichtigt zu werden, in welchem Stand fi meine und meine 
Kirchen » Angelegenheiten befinden mögen, deren eyffrige Beobaditung 
ihnen hiermit nochmahl beftermaaßen empfehle, und mich im übrigen 
auf meine zwey Borherige beziehe. 

Mein Vicarius Generalis fchreibt aus Cöln, daß Der Probſt zu 
Xanfen wegen Behauptung feines vermeinten Rechtens auf die Pfart 
zu Dörsten feinen recursum nad) Rom genommen habe, welches mit 
umb defto lieber, weilen Dadurch die von Seiten Churbrandenburg 
und Churpfalz zu befürchten gehabte Thaͤtlichkeiten Hoffentlich einge 
fteAt bleiden, und dieſe Sad von dem Päpftlichen Stuhl Zweifeld 
ohne ad judicem primae instantiae, wann man anders den orbentlichen 
Weg Rechtens nicht hemmen will, verwiſen werden wird. 

Der Horft bar fi auch auf Zufprechen, des Grafens von Near 
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selrode biſherzu in dieſes Werk nicht einmifchen wollen, fondern hat 
nur die Collation vom obged. Probfte von Xanten ad deliberandum 
angenommen. Sch verbleibe Shnen anbey mit Churfrft. Gnaden ſtets 


mohlgewogen. 
- _ Söfeph Clement Ehf. 


Nun wüll ich gern fehen, wer von beiden partien zu Versailles 
gewinnen würdt, die Bellicosi oder Pacifici, a la tete deren Erfteren 
die Mad. de Maintenon fein foll. 


N. 9. 
Sofeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 21. 10bris 1713. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor Lieber H. obrift Canzler. Ich 
lebe der zunertäffigen Hoffnung Sie werden vorgeftern zu Paris glüd: 
li angefomınen feyn, und daß darüber morgen die erfreuliche ach⸗ 
richt empfange, auch von Ihnen ein und andered wegen Meiner, 
und Meiner Kirchen » Angelegenheiten vernehmen werde. Sch bedeute 
Ihnen für heute, daß der Graf von Rechberg fowohl, als auch der 
Baron von Simeoni noch immer fortfahren mir flard zugufegen, umb 
bei jegigen Läuffen eine Reiß nad dem franzdf. Hof zu thun, und 
fhreibt mir Der letzte ſogar, daß Ich darzu ein gemächliches Hauß 
bereit finden würde. Waß nun diefer beiden und andrer abjehen feyn 
möge, welche wegen dergleichen Reiß in Mid) 10 heiitig tringen, weiß 
sh noch nicht zu errathen, dann was meine völlige Wiedereinfezung 
in Meine Ehur- und Fürftenrhümber, wie auch die Ausräumung 
Meiner Feftungen Bonn, Lüttich und Huy von fremden Kriegsleu⸗ 
then, und anders anbelangt, Fann folches eben fo gut durch Sie alß 
durch mich gerichtet werden, weiß mir alfo nur dieſe zwei Urfachen 
einzubilden, Daß man entweder fi) Meiner Gegenwart bedienen wol- 
le, umb meined H. Bruders Lod. von einigen dero gerechten Forbes 
rungen abftehen, oder vielleicht mich felbft zur Abtretung ein oder ans 
dered Bisthums, auch gar wohl zur Annehmung eine® Coadjutoris 
einwilligen zu macheenn. 


N. 100. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 24. Xbris°1713. 
Meinen guädigen Gruß zuvor lieber H. Obriſt Canzler. Mit 
geftriger Poft hab ihr Schreiben vom 20. dieſes wohlerhalten, welches 
weil es nichts amdres mitgebracht, als Ihre glüklihe Ankunft zu 
Paris, ift weiters nichts darauf zu atıtworten gewefen. 
vo % 
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‚ Heut in der frühe empfange das vom 21., woraus der Anfang 
der Ihnen aufgetragenen Berichtigungen, durch Ueberreichung des au 
Meines H. Bruders Ebd. ihnen mitgegebenen eigenhändigen Brieft 
erfehen: worauf diefelbe Zweifeld ohne, nach ihrer Zurückunft von 
Versailles mir ſelbſt antworten, und dadurch ſowohl, ald durch dad 
jenige, wad Sie ihnen mündlich bedeuten mögen, den dermaligen 

uftand der Friedensbandlungen, abfonderlih was mic und mein 

hur⸗ und fürftenthumber angeht, befannt machen werden. 

Indeflen werden in der Welt allerhand Friedens = Borfcläge aut 
geftreuet, auf deren Feinen aber Jch einigen Grund ſetze, zumal de 
mir befannt ift, mit was für großen Geheimbnuß dieſes hochwichtige 
Merk zu Rastatt gehandelt werde. 

Unter andern Nachrichten ift mir auch Diefe zufommen, daß man 
mir beim Fünftigen Friedensſchluß einen Coadjutorem aufzwdringen 
fuchen würde ; weil mir aber bewuſt, quod invito non detur Coadjuter, 
und ich auch eins für allemahl entfchloffen bin, keinen anzunehmen, 
als thut mich ſoſche Zeitung gar nicht fchreden, fondern hof noch 
immer von der Gerechtigkeit meiner Sach und dem kräftigen Dei 
ſtand des allerchriftlichen Königs, daB man mic; wiederumb völlig zu 
den Meinigen, ohne Ausnahme und ohne allen Zwang gelangen laſ⸗ 
fen werde; welches zu Wege zu bringen, wenn meine perfönlihe Ge⸗ 
genwart in Paris nochmal erfordert werden follte, werde Ich auf ein 
treffende Nachricht der Nothwendigfeit, felbige fo willig ald gern am 
treten; was aber der Rechberg dardurch fagen will, daß man von 
Seiten des franzdf. Hofes ſelbſt mich zu dergleichen Reiſ antreiben 
würde, daß lafle ich Sie errathen. Mir kann deshalben nicht Gu— 
tes embilden, ſondern muß viel eber beförchten, man dörffte mir ın 
dieſer Gelegenheit einen Fallſtrick legen wollen, dem ich fo viel mög 
lich auszuweichen trachten werde. Ach überfchide Ihnen anbey dad 
legte Schreiben von Baron Scarlalti, woraus zu vernehmen, daß mit 
in der louvervaliichen Sad) abermahl einen ad barbam befommen ha⸗ 
ben. Was mich am meiften bierin verwundert ift, Daß gem. Barın 
von Scarlatti jedesinahl vor dem Auſſpruch gleichfalls gewonnen giebt, 
und wann hernach zum Urtheil gefchritten wird, fo ift der Handd 
verlohren. Sie wollen mir nächſtens an Hand geben, was nun mer 
ter deshalben zu thun feyn, und bey dem zu Paris anmwefenden Gene- 
ralen des Pfomonstratenser- Ordens, und wo Sie es fonft für rath⸗ 
famb ermefien, tracdhten, den guten alten P. Lamotte in Sicherheit 
zu bringen, damit er nicht in die Hände feines rachgierigen Abtend 
gerathe. Ich verbleibe Ihnen annebend mit Churfürft, Hulden fett 


wohlgewogen. 
Joſeph Clement. 


N. 101. 
Karg an Joſeph Elemens. 
Paris den 24. 10bris 1713. 


Weilen die geft. von Valenciennes dermahlen fpat hier anlangt, 
fan ich vor ablaſſung dieſes meines underchängft. fehreibens mit P. 
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B. Simeoni wegen der für Diefelbe in vorfchlag habende Behaufung 
nicht reden, fondern dieſes allein melden, Daß vorgeftern im hinaus: 
fahren nad, Versailles er mir gaefagt, wann auch E. C. D. hieher 
kommen follten, das es fchwer fallen würde eine zu finden, weilen 
das gelt für die neulich ingehabte noch nicht gezahlt worden. Sch 
fan aber noch zur Zeit nicht fehen, Das dero gegenwart nöthig, bie 
nach der beyın König gehabten audienz, wo ich die nothwendigfeit 
fchrifftlich vorftellen, dad project darvon morgen nach Versailles übers 
fenden und das resullat Darüber underthft. berichten werde. Wann 
ed auch dahin anfommen follte, fcheint nicht rathſamb zu feyn, das 
€. C. ©. mit vielen leuthen fi überladeten, weilen durch Die menge 
der bereitö hier flehenden frembden und täglich einlangenden officiere 
faft alle quartieren eingenommen und dero underfunfft ſchwer fallen 
dörffte. Wahr ift ed, das H. M. de Torcy neulih E. €, D. zu dem 
end hierher verlangt babe, damit Sie Ahren H. Brudern zur abweis 
dung von feinen praelentionen disponiren helffen möge; nachdem aber 
J. C. D. fih würdlich darein ergeben, fo wird nun zu überlegen fein, 
ob €. C. D. eigene Angelegenheiten Dero Anherkunfft erfordern. So 
viel ich aus dem, was ich bisher erfahren, mutmaflen fan, wird man 
weder für einen noch für den andern Das friedenswerck accrochiren, 
fondern dem Kayf. Hof in vielen flüden zu willfahren fuchen, nach⸗ 
Dem diefer Eron alles, was fie für fich vernünfftig verlangen Fönnen, 
bereitö verwillige ift, und der allerchriftl. König gegen Ihro Hrn. 
Bruder berheuert, das der innerliche Zuftand dieſes Königreichs alfo 
befchaffen, dad ed unmöglich fey noch eine campagne zu machen: worin 
Hr. March. de Villars die finesse entweder aus ſich felbft oder dus Kd- 
nigl. ordre gebraucht haben foll, dad er E. C. D. interesse auffs lezte 
verfchoben, und vorhero allein feines Königs fachen zu gewunfchrem 
end zu bringen getracht bat: wormit weilen er ausaelangt, will der 
König und deffen Ministerium nicht, das die Chur Bayer, praetensio- 
nes tie signalur länger verhindern, und halte ich Darfür, Das der vor« 
geftern_ nad Raſtatt abgeſchickte Courier felbe hieher bringen werde: 
Das alfo für E. C. D. nichts anders übrig wäre, ald anftatt des danck⸗ 
fagens ſich zu beflagen und von dem König ein= und anders für ſich 
berauszubringen: wegen Shrer Kirchenangelegenheiten aber bey dem 
Kayſer und Reich Ihr Heyl zu fuchen. I. €. D. zu Bayern tröften 
fich wegen Verluſt des Königreichs Sardaigne und der fpanifchen Nies 
derfande mit deme, das Sie vermög des zu fchließen habenden frie- 
dens Ihren vorigen rang und alles, was von Ihrem eigenthbumb Sie 
verloren gehabt, völlig zuruckbekommen werden, und verfchmerzen dar— 
Durch den Schimpf, das Sie ihre wappen und bereitd geführte tituln 
verändern müffen, in der hoffnung Ihr und Ihres Durqlaucht. Chur⸗ 
Haufe glück Durch die vorgefchlagene Vermählung Ihres Chur: Prinz 
ünfftighin zu vermehren. re 


N. 102. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes den 25 Xbris gegen acht Uhr Abends. 
Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber H. Obrift Ganzler. Ich hab 
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ihr Schreiben vom 22. dieſes zwar heut in der früh, als erwachet bin, 
wohl erhalten, weilen aber im Zweifel geftanden, ob es gute oder 
böfe Zeitungen mitbringen würde, hab mit defien Eröffnung, umb 
mich nicht zu beunruhigen, bis nach der dritten Meß gezudet. Als 
nun folche vollbracht, hab ich es erbrochen, und indem e6 in Ziffern 
—8 elunden, während Zeit, daß zu Mittag gefpeifet, verdoll- 
metfchen laſſen. 

So bald Ich zum articul Fommen, Daß Seine Lod. Mein Heer 
Bruder ihnen vertrauet, Daß der König und der Marquis de Torcy, 
allein für diefelbe, und ſonſt faft dad ganze Ministerium gegen Sie 
wären, hab Ich, ohne das P. S. gelefen zu haben, gleich vorgefagt, 
ed würde der Ausfpruch des Königs wie in gem. P. 8. angeführt, ber: 
ausfallen: worüber dann, Die Wahrheit zu reden, fehr beſtürzt wor- 
den bin, noch mehrers aber über Dad von Seiner Lbd. führendes Bor. 
haben, lieber alle8 ihrem Ehur> Prinzen abzutreten, und ſich zu reti- 
rirn, ald fidy mit dergleihen Friedens» Schluß, für Ihre hohe Perſon 
in vergnügen, auf welchem Borhaben, wann fie verharren follten, 

Önnte wohl geſchehen, daß Freich Seide au mot nehmen, und alfo 
zwifchen zwei Stühl niderfizen machen mögte. 

Was mich bei fo tranriger Beichaffenheit der Sachen meined Hrn. 
Lod. tröftet, ift, daß Sie mich vom Anfang dieſes Kriege bis auf 
jezige ftund faſt umb nichts berathfchlaget, und babe Ich Ihro Dem» 
a. auch nichtö ein noch mißratben Tönnen, fchlägt allo das Werk 
übel für Sie aus, bin Ich außer aller Berantwortung. Indeſſen wol⸗ 
Ien Sie Seiner Lhd. mit gutem und treuem rath, warn Sie darumb 
befragt werden an Hand gehen, fonft aber ſich Ihretwegen in nichts 
mifchen, fondern ihnen Mein und Meiner Kirchen Intresse, angelegen 
fein laſſen, ob zu einem gewunfchten erfolg Mir fchlechte Hoffnung 
mache, nachdem man meines Hrn. Bruders Ebd. das ihrige auf eine 
folche weiß aufopfert. Gott wende alles zum Beften, in deſſen Schug 
@ie empfehle, und ihnen mit Gnaden wohlgewogen verbleibe. 

Joſeph Clement. 


N, 103. 
Karg an Joſeph Klemens. 


Ich hab mich gef Paris ben 25. nie 1713. 

020000 3b hab mid) geftern vor: und nachmittag in J. 
C. D. zu Bayern antechambre eingefunden, aber die gnad nicht rs 
habt diefelbe zu fehen, weilen Sie vormittag gefchwizt und nadmit« 
tag mit einem gallifchen Durchbruch behafftet gewefen, defien urſach 
bey jezigen conjuncturen nicht ſchwer ift zu errathen. Was diefen 
Ehurfürften am mehreften zu ſchmerzen fcheint, ift, das die Königin 
in Engelland und die Staaten g’ralen ſich fo hefftig dargegen gefezt, 
das Er die Span. Niederlande nicht haben follte, unerachtet der von 
Heidfeld ein anderes von ihren Hochmögenden verfichert hatte: und 
bleibe ed nunmehr dem anfehen nach bey deme, das J. €. D. zu 
Bayern gleich jezund alles, was Sie bey diefem unglüdlichen Krieg 


“ 
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verlohren, und in specie das archidapiferat ſambt Ihrem vorigen 
Rang im Churf. Collegio wiederumb haben follen: da Sie fonft erft 
nady dem todöfall des Churfürften zu Pfalz und feiner zweyen HH. 
Brüdern darzu gelangt wären; und gegen Sardaigne alles, was jen- 
feit Regensburg und des Innſtrom gelegen, hätten geliehen laſſen 
müſſen, das es dem Königreich Boheim und dem Erzherzogthumb 
Dfterreich einverleibt worden wäre. Ob aber Sie über dieſes noch 
was mehrers erhalten werden, und worin ſolches beftchen möge, bab 


ih noch nicht erfahren. 


N. 104. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 26. 10bris 1718. 

0. Heut gehe ich nach Versailles, umb bey dem Konig 
meinen Vortrag münd⸗ und fchrifftlich zu thuen. Es werden diefen 
morgen auch dDafelbit der Sicil., und der Minister von Parma audienz 
aben, welche beyde ſtarck anfichen, das bey Dem frieden mit dem 
rzhaus Ofterreich Ihr interesse zugleich beobachtet und der Herzog 
in Savoyen für einen rechtmäſſigen König in Sicilien erfanut werden 
möge, uber welches Teztere ſtuck der hiefige Hof difficultet macht, und 
vorgibt, nachdem Er diefem Fürften zur possession ged. Königreichs 
würflich verholfen, Das der neue König fih feibft Darin manutenirn 
und von Frankreich nicht begehren müſſe, fich Deshalben in einen neuen 
Krieg zu verwideln. en .. 
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R. 105. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 27. 10bris 1718. 

E. C. D. hiermit zur nachricht dient, Daß H. B. Simeoni und ich 
eftern in gegenwart des H. Marquis de Torcy und ded H. Voysin 
# m König audienz gehabt haben, welchem ich nad; meinem münd- 
Hiden Vortrag daB jüngft communieirte memoire überreicht und dieße 
antwort erhalten hab: Monsieur, je ne mangquerai point de procurer 
à Mons. P’Electeur votre maitre toute la satisfaction possible: mais sca- 
vez bien, qu’on ne peut pas faire tout ce qu’on desire, worauff Ihre 
Majeſtät dem Marquis de Torcy E. €. D. Treiben und erftgem. Me- 
meire zugeftellt, und unß beyde beurlaubt haben. Es ift umb eben 
Diefe Zeit auch der Sicil. Ambassadeur beym König gewefen, Der mir 
hernach gefagt, dab er eine angenehmere antwort, alß ihm widerfah- 
ren, erwartet bätte: worauß ich fchliefle, DaB der Kayf. Hof nichts 
von deme, waß in dem traclat zu Utrecht wider daß interesse bes 
Erzhaußes geichloffen worden, gelten laſſen wolle, worüber fich Frank⸗ 
reich auß übermäffiger begierd des friedend nicht ſonderlich zu befüm- 
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mern fcheint, wan eß nur für ſich mir dem Kayſer und Reich zurecht 
fommen mag. 9. &. D. zu Bayern fagten ung geflern, daß Ihre 
fach auff einer dedommagirung gegen Sardaigne und Niderland be: 
ftehe, ohne Daß Sie noch recht willeten, ob eß auff eine summe gelts 
oder waß anders ankommen würde. Liber daß verbottene Buch des 
P. Quesnel feynd die bier verfamblete Erz» und Bifchoffen noch nich 
ganz einig, ob man die Pähftliche constitution absolute oder mit ges 
fen modificationen annehmen und in Sranfreich publiciren folle. 
Der H. Mar. duc de Villeroy laſſt E. €. ©. ſich empfehlen, und die 
felbe vertreulih erinnern, daß der allerdr. König eß ungleich auffges 
nommen babe, daß Sie vor einiger Zeit nicht allein dein Te Deum 
nicht beygewohnt, fondern auch Ihren leuthen darbey zu erſcheinen 
verbotten hätten. 


N. 106. 
Joſeph Clemend an Karg. 


Valenciennes den 26. Xbris 1713. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor Lieber Herr Obrift Canzler. Auß 
allem deme, was Die Eron Frankreich dermahlen in ſachen Meines 
Herrn Bruders Lod. chuet, fcheinet nur allzuwahr zu fein, daß Selbe 
ihren Bundgenoffen, zu lieb, in fchließung des Friedens mit dein Neid 
und dem Erzhauß Oſterreich ſich nicht aufhalten laſſen; fondern Uns 
ehender beyde zum theil aufopfern werde, umb für ſich felbft, noch 
einen abfonderlichen Vortheil bey folcher Gelegenheit davon zu tragen: 
welches Verfahren ich jedzeit befürchtet, und gleichfalld vorgefagt Habe, 
audy deshalben Vormahls einigermaffen veranlafit worden bin, Meine 
Berföhnung mit dem König in Böheimb durch einen andern weg zu 
verfchaffen. Indeſſen muß uns dieſe begebenheit zu Feinen verzweif- 
felten entjchlieffungen anlaff geben, zumablen da durch den in Bor: 
fhlag Kommenden Heyrarh des Chur: Prinzend in Bayern mit der 
Aelteften Erzberzogin des jüngft- verftorbenen Kayferd, Unferm durd- 
leuchtigften Churhauß, mit der Zeit mehr ehr und Vortheil zuwach⸗ 
fen kann, alß durch die Erhaltung des Königreichd Sardinien, und 
eines theild der Spanisch. Niederland, weilen Elche alles mit nod 
vielen andern Königreichen und Landen, vermitteld gedadhter Heyrath 
früh od. fpath dem ChursBaier. Stamme zugebracht werden dörffte. 
Hoffe dahero Meines H. Bruders Lbd. werden auf der vorhabenden 
Abtrettung Ihres Churfürftentbumbs an den Chur: Prinzen nicht bes 
ſtehen; fondern zurudgedenfen, was in dem lieben Batterland und 
der — eines jungen Herrens, der gänzlich von dem Oeſtreich. 
Geiſt geherrſcht werden mögte, für unordnung und große Uebeln zu 
beforgen wären, ohne zu melden, daß dergleichen resolution Sie viel. 
leicht jo bald reuen würde, alß Sie ſolche vollzogen hätten, worin 
fie noch ein frifched beifpiel vor augen haben, an deme, was dem 
Kayfer Carolo V widerfahren. Nebendeme ſeynd Seine Lod. noch nicht 
alt; fondern yon einer natürlichen befchaffenheit, daß Sie noch viele 
Jahre erleben können, uud ſolche in der einſamkeit ohne Regierung 





zu zubringen, würde Ihro fo ſchwer alß unmöglich fallen: Wann 
man einmal dergleihen Schritt gethan has Fan man nimmer zurude 
kehren und gibt ed die tägliche erfahrenheit, wie felten, ein Sohn 
nich bequeme dem Battern Das ihm abgetrettene Gut zurudzuftellen. 
Was Meine und Meiner Kirchen angelegenheiten betrifft, verſehe 
Mich von ded Königs Gerechtigkeit, Er werde fich in der ihnen und 
dem Baron von Simeoni heut ertheilten Audienz dergeftalt erflärt ha⸗ 
ben, daß Ich Urfach Haben möge darob zufrieden zu fein. Wegen 
des erften Punkts, nemblich meine WBöllige restitulion, wird Selbe 
Generaliter in dem Friedensſchluß einzuruden ſeyn, ohne andere Mel⸗ 
dung, weilen fich die Nehmung der Investilur und Regalien vom 
neuen Oberhaubt von felbften ergibt, und gewöhnlich ift, daß alfo 
Diefer actus nad) dem Frieden und nach meiner Borherigen Widein- 
fezung Mir nicht fchimpflich fein kann. Meine Residenz - Statt Bonn 
betreffend, bin ich der Meynung daß Freich lieber die Veſtung rasiret 
alß mir ſolche in dermahligen ftand eingeraumet fehen würde: weilen 
aber auch zugleich glaube, daß Das Neich diefe Beftung, alß einen 
Gränzorth gern conservirn, und auf die einfegung der Crayß-Völker 
tringen mögte, fo verfpreche mir doch ın dieſer Gelegenheit den ftar« 
den beyftand des Allerchriftlichfien Königs, der ja lieber FAR einem 
feiner getreueften Bundtsgenoſſen, alß feinen feinden willfahren wird, 
und könnte der Königliche Gevollmäctigte Mir gegen das Erzhaus 
Ofterreich dardurch ein Meritum machen, daß Ich deſſen Haubt, beym 
Sriedensichluß, für einen rechmefligen Kavfer ohne einige andere abs 
nuzung erfennen werde, welches wohl verdient, Daß man Mir in 
einer 9 geringen fach alß da ift die befrenung Meiner Residenz- 
Statt von frembder Beſazung, an band gehe. Dan ınein votum nöt⸗ 
tig ift, umb der gemachten Election obmmiderfprechlich zu machen, fo 
zu Frankhfurt geichehen, gleich Chur Trier es practicirt in der wahl 
Ferdinandi II. So viel endlidy die evacuation der Lüttich. Veſtungen 
von außländifchen trouppen, und die Churbrandenburg. praetention bes 
trifft, weilen der König directe und offentlich dem mit den Genersl- 
Staatten und Preußen getroffenen Vergleich nicht zuwiderhandeln will, 
entfteht wegen Des erften die Frag, ob man nicht am Franzdf. Hof ges 
nehm halten würde, Daß Sch für Mich felbft dieſe Außraumung von 
den General-Staatten, ohne abwartung ded Allgemeinen Friedends 
Schluffed, .zu wegen zu bringen trachten mögte: worüber Sie den 
Marquis de Torcy glimpflich außforfchen wollen, und zwar ohne Zeit 
Verliehrung, weilen fich bald eine anftändige Zeit ereignen dörffte, 
Diefes werd anzufangen; wann nehmlich Die General Staatifchen Ge⸗ 
fandten hierdurch nach Paris reißen werden, mit welchen Ich deshalben 
fprechen, und Ddenenfelben begreiffen machen Könnte, ob nicht (: bey 
der ungewißheit, daß nicht das Reich beym Friedensſchluß Meine Lüt- 
tich. Beflungen mit weftphäl. Erayßtrouppen befezen werden wolle:) für 
Die vereinigte Nidlande beſſer und ficherer fein würde, in felbigen Bes 
ftungen die Kriegsleuth von einem zeitlichen Landtsfürften, der von 
fi nicht mächtig ift, zu feben, alß von benachbarten Fürften, von 
deren Macht, und vielleicht bößem willen gegen Sie ihnen viel ubels 
zugezogen werden könnte, mit der Anerbietung, daß >. bei gutwilli⸗ 
ger erfolgung dieſer evacuation, fo nur „pieih vor dem Friedensſchluß 
verlange, bereit feye, mit ihnen General Staaten Mich zu Unfer beys 
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berfeitiger Sicherheit in eine defensive Allianz einzulaffen. Uber wel⸗ 
ches alles Ach nechftend ihr Gutachten und was der Franzoͤſ. Hof dei 
halben für Meynung führen möge, Au vernehmen erwarte, und der 
Dreuffifchen unbefugter Forderung balber, ed ihrem mweitern @utbefln: 
den anheimftellend, ihnen nit Churfürftl. Gnaden unBeränderlich wohl: 


gewogen Berbleibe. . 
Sefeph Element. 


P. S. 


Da baben wür die grefie distinctionen, fo man dem Churfürſt zu 
Paris erwifen. Indeſſen bette felber Feine fchlechtere partie nemen Fön 
nen als ieue, fo Er imb finn batt, das regiment Dim Chur Prinz zu 
cedirn, on le prend au mot. Wer das ihme geratten, hatt wie Ein 
fhelmb gerahten. oh ohmentlich gürtiger gott, wie danke ich dir, das 
ich nun nicht in Paris bin. Judeſſen glaube ich nicht weitt zu fehlen, 
. wann ich conjecturire, das das Erzhaus Oftreich nad neben dem Arie 

den eine Allianz mit Kranfhreich zu machen, maflen mich @rinnere, 
was nicht Ein Mahl jendern effterö der Villars mir vertramet hatt, 
was zu ihme der fromme Feifer leopolt gierwürdigiften ahngedenkheus 
gefagt hatt, nemblic Er wolle die Niderlande ahn Frankhreich vor 
ig cedirn, fo Frankhreich ihme beuftehen wolle, die Häöllander zu 
—— welches gar leicht dem Villars Fan num zu finnen om 
men fein. 





N. 107. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Maris d. 30. 10bris 1713. 

Euer Churf. Dchlt. muß ich für dießmahl vertreulich in Underthä⸗ 
nigfeit bedeuten, daß alle nationes, deren Ministri über Die von dem 
biefigen Hof übereylte friedend handlung heftig außruffen aber nichts 
Damit richten. Der König ift alt und fucht feine rub. Der Mad. Main- 
tenon ift an deſſen langen leben alles gelegen und gebet Derfelben ab» 
feben dahin, damit Sie bey dem Vold und land inßgemein wohl flche. 
Mons. des Mareis Flagt, daß Er die zur fortfezung dieſes langwierigen 
Krieges nötigen Mitteln nicht mehr auffbringen fan. Mons. Voysin 
möchte zwar die Berlängerung des Kriegd nicht ungern fehen, weilen 
er aber eine Creatur von Der Mad. Mentenon ift, darff er ihr nichts zu 
wider then. Der Eanzler foll in dem neulichen Rath ſtarck wider die 
bellicosos gefprochen haben. Der duc de Beauillien ift für den frieden, 
wie auch der Mar. de Villeroy und der Mar. de Tallard; daß alfo der 
Marquis de Torcy, wann er auch andirft gefinnt wäre, allein nicht fort. 
Tommen mag. Man haltet auch darfür, daß der Mar. Villare bey der 
Conferenz zu Rastatt folche passus gethan babe, wodurd er den Prinz 
Eugene mehr animirt, alß eingefchrödt habe. Dieſes ſeynd bier bie 
reden inßgemein, welche wann fie einen grund haben, ift fich über die 
dermahlige praecipitation und groffe reformation der franzdf. trouppen 
nicht zu verwundern, und derjenige unglücfeelig, welcher darbey ermwas 


zu ſuchen hat. 


ı 
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Die Päbftliche constitution wider den P. Quesnel betreffend, wii 
der hiefige Clerus folche noch nicht absolute et quoad omnes propositio- 
nes Romae damnalas annehmen; und tringt hingegen der Päbftliche 
Minister darauf, Daß folche ohne einige modification oder restriction 
Durch daß ganze Königreich publicirt werde, wie Ihre Majft. verſpro⸗ 
chen haben follen. Es bat auch das parlament den 29. Ybris in pleno 
concessu dargegen erwogen, daß man dem Röm. Stuhl nicht zu Bil 
wider bie alte franz. rechten und gebräuch einräumen, noch deſſen au- 
etoritaet gröffer machen müfle, dero Er ſich ( wie ſchon verichiedene 
mahl gefchehen:) wider Frankreich bedienen Dörffe. Dem neuen Bis 
fchoffen zu Tournay feynd unläugft nicht weit von Rochefort durch eine 
teutfche partie alle feine neue bifchöfffiche, auff 8000 livres geſchäzte 
paramenta, die er von Paris bringen laſſen, abgenommen worden. 


N. 108. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 30. Abris 1713. 

Meinen Gnadigen Gruß zuvor lieber H. ObriſtCanzler. Mit 
geftriger poft hab von ihnen nichts erhalten, und auch nichts an Sie 
abgehen laffen. Heut in der fruh empfange das ihrige vom 27. wors 
durch Sie den Verlauf der vom König in reich gebabten Audienz bes 
richten, von welcher Mir fchon Vorläuffig anders nichts, alß eine 
General- Antwort vorgebildet hatte, ed wird alfo heraußkommen: Sa- 
lutem ex inimicis nostris. Wie dann noch immer hoffe, ed werde fich 
der Wienersche Hof und das Reich Meines Hochftiffid Lüttich, umb 
au denen daſelbſtigen Veſtungen die Holländ. Kriegsleuthe hinaus zn» 
bringen eiffrig, unb vdergeftalt annehmen, daß die General- Staaten 
entweder freywillig ſolche abzichen laflen, oder durch den Tünfftigen ' 
Friedensſchluß Dazu gezwungen werden. Was nun Ddeshalben Der 
Graf von Königfegg denen Lüttich. Deputatis, faut des bierbey vers 
wahrten Außzugd des Briefs vom Wansoule zu bedeuten haben möge, 
felbiged wird mit nechften zu vernehmen fein. Die fchadloßhaltung 
Meined H. Bruders Lod. betr. gegen Sardaigne und Niederland glaube 
Sch, ed werde folches auf eine summ gelts heraußfommen; ob diefe 
aber zum größten Theil nicht viel ebender in einer bloßen Berfpres 
dung, alß würdlicher Abftattung beftehen würde, daß lafle ich dahin 

eftellt fein, wohl aber weiß mich noch zu erinnern, daß man mit 

Barter Mühe die Meinem H. Battern bochfecligften Andenfend von 
der Eron Freich fchuldig gewefene subsidien: und andere Gelter erft 
lang nad) feinem todt gut gemacht habe. 

Den Hrn. Marechal de Villeroy fünnen Sie bey ereignender Ge⸗ 
legenheit Meiner beftändigen freundfchafft und hochſchäzung Berfichern, 
und fagen, daß mich verwundern thäte, daß der Allerchriftlichite König 
eine fo indifferente fach al da geweſen Meine Außbleibung von dem 
te Deum und dad deshalben Meinen Leuthen befchehene Berbott uns 
gleich genommen habe da doch hochged. König auß unzahlbaren ander 
Ürfachen an Meiner gegen ihn tragenden treu und lieb mit fug nicht 
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zu zweifeln bat. Es Hat Mir und denen Meinigen ja nicht geziemen 
wollen über einen frieden, der Mir und Meinen Chur⸗ und fürften- 
thümbern fo nachtheifig ift, alß jener von Utrecht, Öffentliche freudens 
Zeichen zu begeugen. F- Daß mich bei dem Te Deum wegen Landau 
nicht eingefunden,, ift dahero geldhehen, weilen der Krieg nur gegen 
das Reich und deffen Oberhaubt allein geführt würde, mit welden 
weilen ich Mich zu verföhnen babe auch an Sie vom Königl. franzöf. 
Hof feld angewiefen werde, umb für Mich beifere Bedingnüffen zu 
erlangen, wäre ed ja ein Unverftand von Mir, felbe noch mehrere 
gegen Mich zu erbittern, durch fachen, fo zu des Königds Dienften 
nichts beytragen Fönnen. Wegen Freyburg bat e8 eben Ddiefelbe bes 
fhaffenheit, neben deme hat man mich auch nicht einmal, zu dem des⸗ 
wegen gelungenen Te Deum eingeladen. Indeflen balte ich ed für 
einen ftreih vom Prinz Tingri deſſen ungeneigter wille für Mic) Mir 
fattfamb befannt ift. Ich verfchlinge jedody Diefen broden neben vie 
len andern mit Gedult und opfere alled Gott auf! in deſſen Schw 
Sie empfehle und Ihnen mit Ehurfürftl. Gnaden ſtets wohlgewogen 
verbleibe. Joſeph Clement Ehurfürft. 


Meine gutte freinde avertirn mich von lüttich, Das Dafige fände 
boffen auf beyftand des weſtphalliſchen Greifes eigene trouppen zu un: 
derhalten, umb die Citadelle und das fchlo8 zu Huy damit zu bewah⸗ 
ren, wie dan fogar Einer von folhen fo kekh geweien und einem Of- 
ficir von meinen trouppen in dad Geſicht geſagt, du Moins la citadelle 
et Huy ne sera plus livrde au francois come du passe car nous en serons 
les maistres. Ich lache zwahr zu allem difem und fihe folches als dis- 
cours de la place verde ahn: indeſſen ift doch Darauf zu reflectirn, Das 
man auf feine weif geftatten folle, das wider den pacem Westphalicam 
die ftände als Underthbanen iure armorum gaudirn follen, babe ald des 
allerchriftlichften Königs beyſtand mehr ald nie nöttig, welcher Ja nicht 
gar fo graufamb fein wurde, mich in interitum diaboli denen Feinden 
zu Sberliffern, welches dero gefcheide conduile wirbt zu prevenira 
wüſſen. 


N. 109. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes le iten Januar 1714. 

Meinen gnädigen Gruß zuvor Lieber Herr Obriſt Canzler. Die 
vom Marquis de Torcy angeführten drei Urfachen, warumb der König 
in Sranfreich fich in den bewußten Taufch nicht mengen Fünnte, wären 
umpiederfprechlih, wann deren Erfüllung mit der Zeit zuverläffig zu 
beffen ſtünde: weilen aber der Heirath zwifchen dem Churprinz umd der 
Erzherzogin noch fo ungewiß, ald wenig man darauf bauen Fann, dab 
der jegige Kayfer (: unerachtet alles dein. was ınan feiner vermeyn⸗ 
ten Unvermögenheit halber ausftreut:) Feine Erben bekommen werde, 
und auch die frag entitehen mügte, ob man nicht der Kayferiun umb 
deren Zuhaben nicht eben dasjenige Mıttel vorfcehlagen doͤrffte, welches 
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vpormahlen bon deme befannten München ber verwittibten Königinn in 
Spanien bei Lebzeiten ihres Königs angetragen worden: fo feheint nicht 
tathſamb zu fein, Daß man wegen einer bloßen ‚Dofnung des Ffünfftigen 
den gegenwärtigen Vortheil aus Händen laſſe, umb deſto ınehr, da 
die Deftereich. succession, wann Sie auch durch ein Testament des 
Kayferd dem Churprinzen, oder feinen- Nachkömmlingen, zuerfennt 
würde, große Anftöß von ſeithen der Altern Erzherzoginnen, und deren 
hülffern leyden dörffte, wie jüngft mit dem Testamente des verftorbes 
nen Königd Caroli II, fo in favorem Phillippi V. vollig eingerichtet ges 
weßen, gefchehen, welches, weilen es leyder noch die täglıche Erfahr- 
nuß gibt, mit fo vielem Bluet vergießen, und höchft verderblichen lan⸗ 
en Krieg beftritten worden, und annoch beftritten wird. Dergleichen 


egebenbeit, fi) auch für das Chur» Haus Bayern ereignen kann; 


und wanı felbiges zergliedert und gefhwächt, wie wird ed im Stand 
fein, daß ihme zugewachſene Recht, gegen die vielleicht fich hervor⸗ 
thuende mächtige Wiederfager zu „verfechten? Die von Frankreich 
doffenbe hülff, Dörffte in dieſer Gelegenheit fo ungewiß ald gefährlich 
eyn, weilen dieſe Grone Ihro jedesmal die Vergröflerung ihrer eigenen 
Macht mehrer alß jene eines ihrer Allüirten zu herzen gehen laſſt, und 
allzeit frod fein wird, in Teutfchland einen neuen Krieg anftifften, und 
begen zu Lönnen, umb Das Reich immer mehr und mehr zu fchwächen, 
und ein Stück nad dem andern vom felbigen abzureißen, und wird 
Daher nicht ungern fehen, daß die von den fammentlihen Pfalzgrafen 
erwartende Wiederfezung, wann der vorhabende Taufch, nadı dem 
Friedens = fchluß, auf den teppich gebracht, und zwifchen dem Erzhaus 
Deftereich, und dem Churhaus Bayern beliebt werden follte, darzu 
Anlaff gebete, ob nicht zu vermuthen, daß die unfatholifche Pfalzgra- 
fen mit den Catholiſchen in Diefer fach einftimmen werden, weilen den 
eofen, wegen der Religion die ſchwächung des Churhauſes nicht nnlieb 
ein mögte. 
Ich finde demnach bierin Fein andere® Mittel übrig, dag von der 
Göttlichen Allmadht die alles zum beiten unſres Glaubend und der 
Chriftenheit zu versrduen wiffen wird‘, und merfe num ſtets mehrer, 
daß man beim Französ. Hof, fih wenig umb das zukünfftige beküm— 
mere, fondern nur gedenfe wie man das Gegenmwärtige in ficherheit 
ftellen koͤnne, durch übereylende ſchließung des Friedens: womit es je⸗ 
doch den jezigen Kriegsangeſtalten nach, nicht allerdings Ernſt zu ſein 
ſcheint, und zu glauben iſt daß der König in Freich, bei langerer fort⸗ 
ſezung des Kriegs, ſich entweder auf Die Ichwäche des Kayſers und des 
Reichs, oder auf eine diversion von den Türken, oder einen andern 
noch unbewuſſten beyſtand verlaßen müſte. Die zwei General Staa- 
tische Gefandten, werden nun Zweiffeld ohne in Paris angelangt fein, 
und Sie Gelegenheit fuchen, mit ihnen über den Einhalt des Vansou- 
lischen abjchrifftlich communicirten Briefd zu reden. Als der el von 
ihnen nehmlid der Hr. Buys zu Cambray durchgereift ift, hat fich Die 
Madame de Pusole dafelbft befunden, und ift ohngefehr mit einem feis 
ner Pages zu fprechen fommen, welchen ald Sie gefragt, ob fein herr 
und die fraw Abgefandtinn mich zu Valenciennes und zu Er die Opera 
‚und comedie nicht gefehen hätten, hat er geantwortet, daß ſolches nicht 
gelhehen wäre, weilen Ich ihnen feine Visite gegeben, da ihnen fonft 
ehr liebgeweßen fein würde Mich zu Eennen, und der hof Luſtbarkeiten 
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zu genießen, ob ein Ehurfürft einem General Staatischen Geſandten die 
erfte Visite zu geben fchuldig feye, abfonderlih, wann er noch nicht 
einmal feine Ankunfft zu wiflen macht, und man nicht Hieraus die große 
—78 und den ſtolzen hochmuth dieſer Republikaner, und wie weit 
olches ins künfftig Beinen dörfe, fattfamb erfennet, da Sie fih ber 
klagt haben, daß man bei ihrer Durchreif allbier die Stud nicht ge 
föfer babe. Diefed it was auf Ihr Schreiben, vom 30. nechſthin zu 
bedeuten hab, und verbleibe Ihnen anbey mit Churfurftf. Gnaden ftetd 


wohlgewogen. 
- Joſeph Clement. 


N. 110. 
Sofeph Clemens an Karg. 


2 0. Auf daß Sie von allem, waß bie friedendfah de 
treffen mag, informirt feyen, communicire ihnen eine Abfchrifft dei 
fen was der abbé Wansoule nad) feiner Zuruckkunft von Cöln an mid 
abgelaffen, worauß mir eine gute hoffnung zur Fünfftigen außraumung 
der Citadelle zu Lüttich und der Stadt und des Schlofles zu Huy 
mache, mit dem Vorhaben mich_diefer nachricht gegen die general 
ftantifche abgefandten nach Paris, bey ihrem durchzug allhier, gliempfs 


„ Nih zu bedienen. 





N. 111. 
W. de Wansoale an Joſeph Clemens. 


Liege le 3. Janvier 1714. 

Je recois celle que V. A. S. E. m’a fait la grace de m’ecrire le 
81 du passe dans le temps m&me que j’avois la plume à la main pour 
luy rendre tres humblement compte de ce.que le Comte de Konigsegg 
m’a communiqu& ä Cologne, il m’a dit que S. M. J. lui avoit donne 
ordre de Nous denner reponce de bouche sur ce qui les Direcleurs 
du Cercle Luy avoient ecrit ä nötre egard, que quant à nos places 
occup&es par les Hollandois Nous ne devions pas faire grand bruil 
presentement, mais que L’Empereur nous fasoit asseurer quil ne 
permetteroit j’amais que nos places et celles de L’Empire fussent 0- 
cupées par les Hollandois, et qu’il en auroit soin en temps et lieu, 
aus P’Empereur avoit aggr&e ce que les Directeurs du Cercle avoient 
ait quant aux Demandes faites à nötre Pays, et qu'il Nous asseuroit 
que nous serions exerupts de tous quartiers d’hyver, luy ayant dit ce 
que Nous avions &t& obligez de faire avec le Prince Eugene de Ss- 
voye, il me dit que l’Empereur en &toit inform&, que cela s’etoit fait 
avant que le Prince Eugene ne seroit informe de ses intentions mals, 
quw’il demandoit que nous n’en dirions rien. 

Quant & la diminution de la matriculle dont les Directeurs du 
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Cercle avoient parl& pour appuyer la diminution qu’ils nous avoient 
fait, que l’Empereur donnera les mains tres volontiers ä ce que ’Em- 
pire et le Cercle resoudront lä dessus, que Nous pouvions envoyer 
nötre Memoire à l’Empereur, Mais que Sa Majeste Imperiale croiait 
qu’il seroit à propos que nous differions encore un peu, pour voir 
qu’Elle issue auront les Conferences de paix, a cause quil y a plu- 
sieurs Etats de l’Empire qui demandent la m&me chose. Quant à nos 
privileges, que l’Empereur confirmera volonliers ce que ses Predeces- 
seurs nous ont accoul&E, que Nous pouvions luy envoyer les Memoires 
que nous voulions presenter ä ce sujet, qu’il les appuyera de tout 
son pouvoir, puis il a recommande par ordre qu’il avoit du Prince 
Eugene que nous envoyerions incessament le tiers d’argent, dent nous 
sommes convenus. 


N. 112, ' 
Karg an Joſeph Clemens, 


Maris den 4. Januar 1714, 
0. E86 fheint doch, daß der fried_vor fich gehen werde, 
weilen die noth in dem Reich und in den Kayf. Erbländern nicht 
minder alß hier ift, und nach bishero abgethaner reformirung der 


m. 

franz. trouppen dennoch 50 bis 60 man dieferfeitd mehr feynd. Daß 
man aber mit der handlung zu Raftatt nicht fo gelämind ortfomme, 
wie man anfänglich vermutet bat, fol hauptſachlich von deme rühren, 
daß Ihre Kayſ. Maj. wegen der succession in Spanien alles unerörtert 
laſſen, und die Italien. fürften under dieſem fried nicht begriffen haben 
wolen: auff welches erftere doch die Königin in Engelland flard trins 
get, und der hieſige Hof gleichmäßig fehr dahin inclinirt: wegen Italien 
aber dörffe man eben nicht fo eyffrig diefer nation annehmen: und i 
geniß, daß der tractat zwifchen Spanien und Holland auch noch grofe 
Hmürigfeiten erleyde, weöhalben die zwey flaatifche ambassadeurs nechs 
ſtens allhier erwartet werden. Ihrer Churf. Dehlt. zu Bayern ange 
legenheiten werden bald ihre endfchafft erreichen, weilen es nur auff 
die dedommagirung wegen Sardaigne und der fpan. Niederlanden ars 
kombt, und höre ich, wan man aud I. €. D. Vicariatum perpetuum 
der leztern Landen anzutragen vorhätte, daß fie folhen mit reputation 
niht annehmen fönnten, nachdem fie deren Souverain würdlich erklaͤrt 
Benelen, und diefelbe nun nicht ministerialiter verwalten Fönnten. Alle 
ier fchreit man noch immer über die jüngft vergangene reduction der 
Renten und auch vieler capitalien auf dem Statthauß, wordurch, die 
am gelindeften Dnnrchlangen, über einen grofen Theil der Renten, noch 
zwey quintas an ihren capitalien verliehren. Wie ich meine rechnung 
made, werden mir hierdurch aufs mindefte nur an Gapitalien gegen 
m 


24 livres entzogen, worüber ein muthmilliger esprit auß dem nahmen 
Louis das anagramma solui gemacht hat. Diefer harte ftreich fallt auf 
alle, auffer daß man fagt, die banques zu Venedig, Ambfterdam und 
Genua follen nicht Darunter begriffen feyn. 


N. 113. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 6. Januar 1714. 

... Geſtern Vormittag haben J. C. D. zu Bayern mir 
vertraut, dad man durch den am neuen jahrs⸗tag⸗-abend zu Versailles 
‚ eingelangten Courier erfahren, das der Prince Eugene wider alles Ber: 
muten, da man geglaubt mit dem praeliminartractat ſchier am end zu 
feyn, zwey neue puncten, als nemlich Die amnestie für die Catalaner 
und Die restitution aller ihrer privilegien, fambt der einräumung Or- 
bitello in Toscana an das Erzhaus Oſterreich, als eine conditio sine 
qua non, angebracht babe: wordurch der hieſige Hof dermaffen con- 
sternirt worden, das Er den March. de Villars gänzlich abruffen, und 
Die Raftatt. conferenz abbrechen wollen, in betradytung das Die dispo- 
sition über Diefe zwey flud von Spanien und nicht von F’reich hange. 
Es fey aber hernach ein zweyter courier eingetroffen, durch deſſen ex- 
pedition man vernommen babe, Das obige zwey puncten nicht absolute 
ehaubtet, fondern der erfte nur der Kayferin zu gefallen recommen- 
dirt wurde, ald welche bey Ihrem abzug von Barcellona felbiger Nation 
die verfchaffung ihrer völligen zufriedenheit zugelagt babe. . . . 
J. C. D. zu Bayern und Ihres Chur Haufes interesse betreffend, bleibt 
ed Ihrer völligen restitution halber bey dem vorigen: von der vermäb: 
lung aber foll erft nach gefchloflenem frieden zwifchen beyden Chur und 
Errhäufern gehandelt werden, und wollten Ihre Kayſ. Miftt. abfon- 
derlich darauf fehen, wie J. C. D. ſich inzwifchen gegen Sie und Ihr 
Erzhaus comporliren würden. > > 00 0 nr nern 


N, 114. 
Karg an Joſeph Clemens, 


Paris den 7. Januar 1714. 

0 0... Ic werde Diefen morgen auch mit dem Königl. Beichtd: 
vatter reden und ihm zugleich ein exemplar von dem verbott, fo €. €. 
D. wider des P. Quesnel buch in Ihrem Hochftifft Lüttig publiciren laſ⸗ 
fen, behändigen. Hier geht es damit bey dem clero langfam her, und 
fol die baubtdeliberation der Bifchoffen in deme beftehben, weilen der 
König obsolute die annehmung der päbftl. Constitution haben will, daß 
man fich einer folchen ordonance vergleiche, wordurch des Pabſts will 
erfüllet, und die iura und frepheiten Des Königs und Der gallicanifchen 
Kirch auffer nachtheil und gefahr gefezt werden mögen. Wie man 
glaubt wird die in fieben Erz» und Bifchoffen beftehende particular 
congregation den 15. hujus bey denen übrigen mit ihrer relation einen 
anfang machen, und der Card. de Rohan allein mit der feinigen über 
drey tag zu thun Haben, . > 2 2 2. ne 
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N. 115. 
Karg an Iofeph Clemens. 


Paris d. 8. Januar 1714. 

Geſtern hab ich von halber zehn biß gegen eylff uhr Bormittag auf 
den Königl. beichtvatter in dem Professhauß gewartet, und nachdem 
er fichtbahr worden, nicht über zwanzig wort mit ihm fprechen können, 
weilen er eben außfahren müffen und wegen der gegenwärtigen assem- 
blee deß cleri alfo beihäfftiget ift, DaB man fchwerlich zu feiner an⸗ 
fprach gelangen Tan... .. ie ich höre, befindet filh Der Baron von 
Hundheim continuirlic zu Raftatt, und wird ihm das mehrefte von 
den deliberationen vertrauet, it aber dem Bannoverifchen Ministro 
freybrn. von Bodmar, welcher auff alle erfinnliche weiß Die restabilirung 
3. E. D. zu Bayern in Ihren vorigen erflen rang zu_verhindern_ges 
fucht bat... .. Indeſſen glaubt jedermann, daß der Kayfer den fried 
ernftlih verlange. > 2 20000 en , 


RN. 116. 
Karg an Joſeph Elemend. 


Paris d. 9. Januar 1714. 
Wegen Bonn hab ich nach widerhohlung Des vorigeh beygefegt, 
daß, fo lang in diefer flatt andere garnison fehe, fein König hinfüro 
mit dem regierenden Churfürften in einige buͤndnuß eintretten Eönne, 
- welche8 der Marquis de Torcy bejaht und mich verfichert, daß dem 
Mar. de Villars auffgetragen fey, den utrechtifchen article nach aller 
möglichfeit zn behaubten. Lüttig und Huy betreffend vermeynt er, 
—*8 ‚warn auch der Kayſer und daß Reich, gegen alle Zuverſicht, die 
Staaten g’ralen zur abforderung ihrer trouppen bey Fünfftigem con- 
ess nicht vermögen follten, daß in dem ftand, worin ihre Tepublique 
Ach dermahlen befinde, fie in Furzem würden gezwungen werden folche 
vorzunehmen, indem es ihnen unmöglich ihre fo weithläuffige barriere 
mit nötiger garnison nad) nothdurft zu befezen. Wider Chur Bran⸗ 
denburg müfte man ebenmeſſig beim gen. congress die Preuffifche prae- 
tensionen und unfere ableynung und gegenrechnung an den tag les 
gen: und weilen in dem praeliminar tractat generaliter von der wis 
ereinfezung E. C. D. in alle Ihre länder, Veſte, pläze, regalien etc., 
wie Sie deren vor dem Krieg genoflen, meldung geichehen würde, 
fo Fönnten E. C. D. krafft been die einräumung dero flatt Raylerd 
wehrt und darzu gehörigen licent fogleich begehrten, und den Ehur: 
fürften von der al; mit feinem anipruch an den Kayſer und das- 
Reich verweilen. Endlid die widerrufung der confiscationen und de- 
gradirung Ihrer bedienten folle nicht auffer acht bleiben und fey höchſt 


billig. [ . . v v 0 0 0 0 . ® ‘ ’ . ® 
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N. 117. 
Joſeph Clemens an Karg. 


. Valenciennes den 8. Januar 1714. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor lieber H. Obriſt Canzler. hrs 
zwey Schreiben vom 5. und 6. dieſes feynd abermahlen heut zugleih 
eingetroffen, auß deren letzterm bie beflättigung der geftern erhaltenen 
Zeitung der bevorftebenden Schließung der Yriedenspraeliminarien mit 
Freuden erfehen, obſchon es [einen will, daß man Meine und Meir 
ner Chur» und Fürſtenthümber Angelegenheiten dabey nicht völlig aus 

emacht haben, fondern zu der allgemeinen Zufammentunfft nah 

peyer verweilen werde: bey welcher Befchaffenheit es Die größte 
Mothmwendigfeit if, daß Sie bei dem Marquis de Torey mein Inter 
effe aufs nachtrucklichſte recommandiren und unabläfflig darauf trin 
gen, damit der für Meinen dahin abzufchiden habenden Gevollmaͤch 
tigten Ministrum nöthige_passeport gleich anfänglich verwilliget, und 
die optima forma außgefertigt werde, worin Sie Zweiffels ohne ſich 
mit dem Baron von Malknecht verftehen, und gefambter hand, zu Er⸗ 
langung dieſes Zwecks arbeiten werden, meilen e8 das Anfehen bat, 
dag ınan die völlige Außmachung der fachen, fo Meines H. Bruder 
Lbd. betreffen mögen, auf geb. General Congress zu verweilen vor 
habe: wo warn alßdann nicht die Veſtſtellung des heyraths, zwilden 
dem Chur Prinz und der Ezherzoelun beſchehen, und ſolcher auf die 
lange Bahn gefchoben werben follte, forchte Ich es dörffte Gelber 
gar ind fteden gerathen, und vielleicht Diefe zu fo vielen — 
und Landen hoffnung habende Braut dem Chur Prinzen von Sadien 
zu Theil werden, weicher fich jüngfler Zagen u Wienn bat eiufinden 
wollen und gewiß mit dem Cardinal von hfenzeiz nichts verablaw 
men wird, umb diefe Ningeldauben zu fangen. - 

Der du Four hat mir die bewuften 5000 U durch Werel über 
macht, und ift ed deflen, oder ded Waldor Fehler, wann dem P. Che- 
milard noch Feine Medaille von der zu Raimes dem Uebermwindern und 
übermundenen gegebenen Mahlzeit zugeftellt werden, mafjen ihnen 
ein» für allemahl anbefohlen hab ged. P. Chamilard von allen Me- 
dailles, fo ich zu Paris fchlagen laflen möge, jedesmahl eine von Mei 
netwegen einzuhändigen: Sie können alfo den du Four hierüber be 
fragen, wie auch, warumb er Sie die zwei goldene Medailles höher 
alß deren Werth ift, bezablen machen, fo nicht ſeyn follte, weilen der 
Stempel für ſolche aut Meine Koften verfertiget worden, und die 
bloße Mühe für die Prägung nicht fo hoch zu ftehen Tommen kant. 
Bann Sie fonft, a ihrer subsistenz in Paris etwas vonndrhen haben, 
werde ich auf ihr Begehren zu deflen herbeyſchaffung bedacht fein. . - 


N. 118. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes d. 9. Jenner 1714. 
Meinen Gnädigen Gruß zuvor lieber Herr Obrift Canzler. 34 
Mage hiermit an, den Empfang ihres fchreibens vom 7. diefes mit 
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jenem vom 3., dur pellen Zurudbleibung weiter nichts verabfanmet 
worden iſt, weilen Ich ſchon vor geraumer Zeit, motu proprio, dem 
H. Mar£chal de Villars Meine ngelegenheiten, und zwar leztens 
durch ein eigenhändiges P. S. dergeftalt empfohlen habe, daß hoffe, 
wan ſolches zeitlich enun eingetro en, Er werde, alß mein Alter und 
anfrechter Freund für Mich, und Meine Ehur und Fürftenchümbern 
fein beftmöglihes thuen, und fich Davon Durch nichts irr machen laß 
fen. Indeſſen bab Ich vom Baron Twickel, der auf Rastatt nad 
Cöln ‚jueud efommen, vernommen, Daß alß er wohlbefagtem Mar£chal 
de Villars Mein und Meiner Kirchen interesse recommendirt, berfelbe 
ihm zur Antwort gegeben babe; man würde allem anfehen nach, bey 
dem #riedenstractat in terminis genneralibus einruden, daß Ich völ⸗ 
lig, wie e8 vor dem Krieg gewelen, oder hätte feyn Eönnen, restituirt 
werden folle. Ob num eine dgleichen ‚erflärung genugfamb feyn wird 
umb den vorhabenden Zwed zu erreichen, darüber erwarte nechftend 
ihre erleuchtete Gedanken zu vernehmen, und wollen Sie Ihnen an: 
bey Alles fleifies angelegen feyn laflen, fo wohl beym H. Marquis de 
Torcy alß Aller dienlihen Ortben, Meinen und der Mir Anvertraus 
ten land und leuthen Bortheil zu befürdern, inſondheit aber trachten 
u ergründen, wie ed zum friedendzeiten mit meiner Residenz - Statt 

an gehalten werden folle, weilen mir diefe Ungewißheit viele unruh 
verurfadhet. Wann. der Aller» Chriftlichfte König auf Meine Böllige 
Widereinfezung, ohne Außnahm und einfchränfung praeliminariter bes 
Randen ift, oder veft hätte beftehen wollen, glaube nicht,. daß man 
wegen folcher von feiten ded Wienner hof |.wanı ihm anderft recht 
ernft ift, den Krieg zu endigen.| die Friedensunderredungen wurde 
abgebrochen haben, und zeigt Dasjenige, was iung ‚ wegen der Ca- 
talaner Borgangen, daß, wann Der König etwas mit beftändigfeit 
begehrt, die andere ſchon nachzugeben wiſſen. Wann man aber forts 
fahret einen übermefiigen eiffer für Die erhaltung des friedend, und 
Dardurch die innerlihe fchmachheit und Noth des Königreiche zu bes 
zeigen, fo werden freylich die feinde nicht nur auf ihren erften for. 
derungen verharren, fendern täglich neue bervorbringen. . .. 


R. 119. 
Joſeph Clemens 2 Karg. 


den 9. Jenuer 1714, 
lieber Obrift Banzler, der heitige fchöne tag hatt mir abnlafl 
geben herauf auf Mittag zu komen, nmb frifche luft zu fchepfen, 
weit mehrer aber hatte mich hierzu meine innerliche Inquietude ges 
trieben, fo ich wegen der (: wan ichs allfo nennen darf:) perniciosen 
abnfchläg wider Bayern, welche mein Bruder imb herzen beget, leide, 

ch babe heit fruh auf Einem fchreiben vom 6 Difes von conte de 

erl, fo felber ahn St. Maurice laflen abgehen Erfehen, das mein 
Bruder nun imb finn habe die obere Pfalz fambt dem landt Bayern 
fo ienfeitd der Donau und Inn lieget dem Erzhaus zu cedirn umb 
dardurch die fpanifche Niederlande zu erhalten, welche (wie Er mels 
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det) weitt erträglicher fein werden als difer verlufl. Nun laile ic 
Wahr diſes giltig ſein, iedoch iſt Niederlandt nicht ein continens wie 
iſe ſtukh länder mit Bayern und der Marchall de Vauban allzeit ge⸗ 
fagt das vüll Flekh fo beyfammen ligen entlih Einen Mantel maden 
fönnen, nicht aber iene fo bin und wider zerftreier feindt. Waun 
aber alleın diſem ohnpenhret mein Bruder dem Nuzen des Churhauſſes 
difed zu fein gedenkhet, fo Fan doc fein das der Ehur Prinz diſes 
nicht alffo finden würdt, welcher nicht fo groffe lieb vor auſlaͤndiſche 
Provinzen als deflen herr vatter villeicht haben kann, Iber das was 
folle das ganze Churhaus fagen dad man die tige einer aufländifchen 
familli cedirn wolle. pro bona patriae aber zuverdrift religionis if 
dife particular capris cum damno tolius domus meined Bruders auf 
alle weif zu traversirn, und zwahr einzig und allein bei Mons. de 
Torcy als welcher ohne deme bereits fehon portirt ift von fich ſelbſt 
Unfer Churhaus in Teitfchlandd grof zu machen. Mein Bruder hatt 
allzu groffe aversion wider in Bayern zu wohnen, dahero umb Eine 
fcheine auf Niderlande Er Eine ftatt in Bayern cedirn würde, umb 
‘nur auffer landts verbleiben zu Fünnen, und fürdhte ich Dife proposi- 
tion umb fo vüll mehrers, weillen durch cedirung difer landen irans 
danubium et Oeni, die Ministri, als fchönborn, Zinzendorf ac. ıc. ihre 
cedirte ämbter beybehalten, dabero felbe alled beytragen werden umb 
dife verteifelte proposition recepirn zu machen, ſolchemnach ald advo- 
cat meiner ohnmündigen neuveuen trage ih ihm auf himel und Erde 
je movirn diſes project Ibern haufen zu werfen, welches leicht fein 
an wan man den Torcy defjen ohnbilt mit Nachtrufh vorftellet, wor 
auf diß was das fein würde, fo das haus Bayern gefchwecht und 
das Erzhaus Oſtreich gar abfterben würde, pro religione in teifchland, 
wo dife 2 beiffer die Einzige fein, fo noch die Chatolifche religion ma- 
nutenirn fünnen, Ich Errötte fo ich nur ahn Difes gedenfhe und mus 
man denaturalisirt fein umb ſolche sentiment zu haben. Was mid ' 
hierin  tröfter iſt das Frankhreich diſe propositionen fo kündiſch umd 
pernitios ald ic Erfennen werde und allſo von fich felbft felbe traver- 
sirn werde, Indeſſen ift diſe von mir ihnen gegebene nachricht aufs 
geheimbfte zu menagirn, und zwahr dergeftalt Damit der conte de Perl 
ed nicht erforfche das ichs ihnen gefchrieben. Difer conte de Perl iſt 
N augapfel ded Grafen von Monasteroll, folchemnacd werden wür 
leicht alles inne durch difen Canal, was gemel. Graf (:fo ficher nicht 
gutt bayerifch:) mit meinen Bruder vorhatt zum Praejudicio der gan- 
zen Succession, ich Fan faft vor Inquietude nicht fchlaffen, ob zwahr 
vor dem St. Maurice mich ahsſtelle die fach nicht allfo zu aprehendirn 
gleichwie felbe vor ſich felbft ift, dahero hoffe fye werden nad) dero 
efannten dexteritet wiflen difen fatalen ſtreich zu parirn, Sa fo es 
nicht in ihrer Macht ftünde, fo Fönnens mich nach Paris Ruffen, dann 
alles jr movirn dife dismembration zu verhindern. Mein alter Pater 
ftof ift Bier bey mir mit denen 2 Jungen, fo ihnen ihr Compliment 


machen. 
Sofepb Clement. 
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N. 120. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes den 10 Jenner 4714. 

0... Meber dasjenige waß der Churfürft zu Hannover gegen 
Meines Herrn Bruders Lod. Durch feinen Ministrum zu Rastadt Band: 
len laffet, verwundere Mich gar nicht, weilen ged. Churfürft von ei 
ner Mutter gebohren, die eine Dochter von dem verftorbenen Winter 
König ift, neben deme wird er durch Die wiedereinfezung Meines 
Herrn Bruderd Lbd. in ihre vorige Würden ꝛc. der letzte Churfürft, 
und hat er auch gegen Sie, von Zeit an der fehlacht bei Landau im 
vorigen Krieg einen perfönlihen Haſſ geheget. Wegen der auskom⸗ 
mener Zeitung daß hochgedacht. Meined H. Bruders Lbd. alle Hoff: 
nung auf die Span. Niederlanden verloren hätten, beziehe Mich in- 
gleichen auf mein gefiyiges, worauß Sie mit mehrerm wahrgenom- 
men haben werden, daß man mich hierin falfch anflage, fo mich umb 
defto hefftiger fchmerzet, da Mir befannt wie hart Seine Lbd. von 
dergleihen Wahn, der fi) aemeiniglich bey ihnen in einem unauf- 
börlichen haſſ zu verändern pflegt, zurückkommen, und merfe Ich aus 
.dem ftillfchweigen des Baron von Malknecht daß Sie einigen Umwil- 
len gegen Mich gefafit haben müflen, worüber Sie fich mit glimpf- 
liher Manier erkundigen, und meine Unfchuld zu erkennen geben 
wollen. Ich unterlaffe ind Fünfftig nit, wann erwas geheimes zu 
bedeuten babe, in chifres zu thun, und follte Mir Teid fein, wann 
mein vorgeftriged von Thorcy aufgebrochen worden wäre . ... - 


N, 121. 
—Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes den 14. Jenner 1714, 

Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber Herr Obrift Canzler. Es 
wäre freplich eine anftändige fach für Meines H. Bruders Lod. und 
Unfer Durchleuchtigfted Churhauß, wann man die fambtliche Nieder: 
landen für felbiged zu wegen bringen Fünnte, es müſſte aber ſolches 
gefchehen ohne einige Zergkiederung ged. unferes Churhanßes, damit 
ed dardurch im fand fein möge gem. Span. Niederlanden im fall 
der noth Kräfftigft beyzufpringen, weilen ſich diefe Teste für fich ſelbſt 
allein wider die benachbarte Cron Francreich, alß welche die luſt zu 
ſolchen niemahlen verliehren wird, nicht wohl under einem nicht gar 
mächtigen Fürften wurde wehren Fünnen, welches dan die haubturſach 
ift, warumb die Staaten g’ralen zu ihrer mehrerer Berficherung lieber 
ſehen, daß öfters befagt. Niderlande dem Erzhaus Defterreich, durch 
welches durch feine habenden viele Königreichen und Provinzen fo wohl, 
alg wegen feiner im Röm. Reich befizenden hoher Authoritet, im ftand 
ift, beyden Theilen mit genugfamber Macht im fall eined neuen Krieg 
mit F’reich an Hand zu gehen, alß unferm Churhaus zu geſprochen 
- würden. Was aber die supposition anbelangt, Daß die Ober» Pfalz 
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und Anderes, waß gegen die Span. Riederlanden zu vertauſchen waͤ⸗ 
re, durch den zwiſchen dem EhursPrinzen und der Alteflen ErzHer: 
aogin verhoffenden, beyrath zum Ehurheuß mit Allen andern oder dem 
größten Theil der Oftereich. Erblanden, zu feiner Zeit, kommen dorf: 
ten, ift felbige aunoch auf einen fo ſchwachen und zweifelhaften Grund 
ebauet, daß Sie leicht zerfallen Tönute, weilen foldhe Heyrath noch 

Fehr ungewiß, auch der Kayfer noch fo jung und ſtarck, und Sein 
Kayferinn Desgleihen daß Sie noch im flaud ſeynd erben zu erhalten, 
oder follte ſoiches mit der jezigen Kaplerinn nicht erfolgen, ik Sie 
Doch ſterblich, und würde nach ihrem Tod der Kaufer nicht lang 
faumen auf eine neue Vermählung mit einer andern Drinzeffin zu ge 
denken. Ich bin und verbleibe aljo der Meinung, daß ed für der 
mablen und auch ins Künftig, bey dergleichen ungewisheit beſſer und 
vortheiliger feye für unfer Ehurkaus, daß es zuſamen gelaflen werde, 
alß es gegen die Nidlande ju zerftüdern, worburd eines Daß ander: 
Durch ide beiderfeitige ſchwaͤche und weite entfernung verderben Köun 
te, welche ſchwaͤche noch entfernung dem Erz» Haus Defterreich nicht 
vorzuwerffen ift, weilen defen große Macht bekannt, und ed durch 
das Reich, worin es bald fo viel alß in feinen eigenen Erblanden zu 
fagen hat, und fo an die Niederlande angrämger, mit ſolchen gar 
leicht alle uöthige communication haben Fan. Ich uͤberlaſſe ihrem tief: 
finnigen Berftand über, umb zu trachten, DaB wahre abfehen Meine 
H. Bruders Lbd. zu ergründen, obſchon es fich nun bald von ſelbſt 
an den Tag geben wird, da man den Courier von Raſtatt mit den 
verglichenen praeliminaribus flündlich in Versailles erwartet gehabt. 
Sch empfehle ihnen die fleiffige beobadıtung Meiner und Meiner Chur 
und Fürftenthumber: Angelegenheiten beftermafien und Berbleibe ihnen 
mit Ehurfürfllihen Gnaden ſtets wohlgewogen. 
Sofeph Clement. 


R. 122, 
Joſeph Clemens an Karg. . 


Valencionnes den 15. Zenner 1714. 

... . Judeſſen werden Sie auß meinen Borigen verihie 
dentlic vernommen haben, waß geftalten bey Wir entichloffen hatt: 
Die Durdhreiß der General - Staatiihen Gefandten nad Dem franzos. 
hof mir zu nuzen zu machen, umb felbigen die bewuſte Borftellungen, 
wegen außraumung Meiner Beftungen im hochſtifft Lüttich zu thuen. 
Es feyud aber leyder dieſe Geſandten geftern in der ſtille, und zwar 
mit der ordinari Land⸗Gutſche hierdurch und ift folches erſt, nach ih⸗ 
ver Abreiß, Fundbahr worden. Iſt alfo dieſe Gelegenbeit werlohren, 
und auf eine andere zu gedenken, welche in einer eigener Abfchiduag 
. dem Haag beftehen müflen wird, ohne daß Ich annoch red 
wife, wen Darza außerkiefen follte, weilen darzu eine Perſon auß⸗ 
ſehen mögte, auf welche Ich bierin, fo wohl wegen Meines Perfön- 
ichen, alß wegen Meiner Kirchen Vortheils ein Bölliges Bertrauen 
fezen dörffte. Jezt erwarte mit ungedult zu vernehmen, was ber 
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R. 115. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 8. Januar 1714. 

Geſtern hab ich von halber zehn biß gegen eylff uhr Bormittag auf 

den Königl. beichtvatter in dem Professhauß gewartet, und nachdem 
er fihtbahr worden, nicht über zwanzig wort mit ihm ſprechen können, 
weilen er eben außfahren müflen und wegen der gegenwärtigen assem- 
bléẽe deß cleri alfo beſchafftiget iſt, daß man ſchwerlich zu feiner ans 
fprach gelangen Tan... . ie ich höre, befindet fi} der Baron von 
Hundheim continuirlich zu Naftatt, und wird ihm das mehrefte von 
den deliberalionen vertrauet, ni aber dem Bannoverifchen Ministro 
freyhrn. von Bodmar, welcher auff alle erfinnliche weiß Die restabilirung 
&. D. zu Bayern in Ihren vorigen erften sang zu_verhindern ges 
ucht bat. . ... Indeſſen glaubt jedermann, daß der Kayfer den fried 
ernftlih verlange. . © 2 000, 


RN. 116. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 9. Januar 1714. 
Wegen Bonn hab ich nach widerhohlung des vorigeh beygefegt, 
daß, fo lang in dieſer ſtatt andere garnison fehe, fein König binfüro 
mit dem regierenden Churfürften in einige bundnuß eintretten Eönne, 
weiches der Marquis de Torcy bejaht und mic) verfichert, dag dem 
Mar. de Villars auffgetragen fey, den utrechtifchen article nad) aller 
möglichfeit zn behaubten. Lüttig und Huy betreffend vermeynt er, 
daß, wan auch der Kayfer und daß Meich, gegen alle Zuverficht, die 
Staaten g’ralen jur abforderung ihrer trouppen bey Fünfftigem con- 
ess nicht vermögen follten, daß in dem fland, worin ihre Tepublique 
Eh dermahlen befinde, fie in kurzem würden gezwungen werden folche 
vorzunehmen, indem es ihnen unmöglich ihre fo weirhläuffige barriere 
mit nötiger garnison nad, nothdurft zu befezen. Wider Chur Brans 
denburg müfte man ebenmeffig beim gen. congress die Preuffifche prae- 
tensionen und unfere ableynung und gegenrehmung an den tag les 
en: und weilen in dem praeliminar tractat generaliter von der wis 
ereinfezung E. C. D. in alle Ihre länder, Veſte, pläze, regalien etc., 
wie Sie deren vor dem Krieg genoflen, meldung geichehen würde, 
fo Fönnten E. €. D. krafft deifen die einräumung dero flatr Raylerb 
wehrt und darzu gehörigen licent fogleich begehren, und den Ehurs 
fürften von der rd 
Reich verweilen. Endlich die widerrufung der confiscalionen und de- 
gradirung Shrer bedienten folle nicht auffer acht bleiben und fey höchſt 
lie. . 2»... nn 
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N. 123. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes, den 16 Jenner 1714, 
Meinen guädigen Gruß zuvor Lieber AR Obriſt Eanzler. Die 
a etructe Zeitung mag gemeldet haben, was Sie gewollt 
at, fo iſt ed doch nicht wahr, was darin wegen Meines Hrn. Bra: 
ders £bd., der Abtrettung der Span. Niederlanden halber, angeführt 
worden, von mir urnglich berfommen feye, und hoffe dahero man 
werde den gegen Mich Vielleicht deshalben ohne ie Urſach ges 
faßten Unwillen nicht allein fahren laſſen, fondern auch indem von 
eined beren Bruders Lod. verdienenden Bertrauen fortfahren. Su: 
defien fommt ed nun heraus, Daß datjeni e was Mir von Ihrem 
neuen Vorhaben wegen des bewuflten Tauſches geichrieben worden, 
nicht ohne Grund feye, und werden Sie dahero wohlthuen auf ihrer 
hut ſeyn und auf meinem deshalben führenden Gedanken, weiche mit 
dem Ihrigen nach Meinem vorgeftrigen Brief in substantia überein: 
fommen zu beftehen, nemblich dad ich in die Annehmung der Span. 
Niederlanden anders nicht einrathen kann noch will, als wann das 
Ehurfürftenthumb Bayern ohne einige Zergliederung zugleich: behalten 
werde; wovon Meines Hrn. Bruder 2bd. fo wenig als Sch, allein 
etwas an ein frembdes Fann vereußern Tönnen, ohne Die allgemeine 
Einwilligung der hohen Anverwandten, fo dermahlen die ſammtlichen 
Dielaarafen feynd, weilen es bewußt, daß wir alle von Dem Witte 
bachiſchen Gefchlecht herfiammen, und durdy den Rudolphum_eriten 
Ehurfürften zu Pfalz, und den Ludovicum Bavarum in zwei Zweige 
getheilt worden, derer, und derer darauß entiprungenen Sproßlingen 
wiflen und consens norhwendig zum fein fcheint, umb von den Stam: 
men etwas abbrechen zu lafien. Werden Meines H. Brubderd Eh. 
Mid, in dieſer Sach vor Schließung des Friedens umb Rath fragen, 
fo werde mid in Stand befinden Meine Meinung redlich, wie wir 
um dad Herz ift, fagen zu dörffen: wurde man aber ſolches erſt thuen 
nach befchehener fach und nur umb meine Einwilligung ultronei zu 
FA werde noch Nein noch Sa darzufprechen, dann in dem erftern 
all, mir der Kayfer und das Kayf. Ministerium, welches die jenfeits 
Des Inn und Donauſtrohms gelegene Pflegen zum mebrften Theil be 
fizet zuwieder machen würde, deren freundfchafft, Mir und Meinen 
Chur- und fürftenthümbern, ins Fünfftig fo nothwendig als nüglih 
fein wird, und auf den andern Fall würde Ich gegen Meines durch— 
leuchtigften Churhauſes wahres Interesse handlen, fo darin befteht, 
fih nicht Schwächen zu laflen: und wann ich gegen Meines herrn 
Bruders Ebd. vormahls gemeldet, daß der Verluft der Niederlanden, 
mir unverfchmerzlich- vorfäme, weilen über den Schaden fo linfer 
durchleuchtigſtes Ehurhaus dardurch leydet, Ich mich mit Meinen 
Erz» und hochſtifftern ganz verlaffen und hülflos findete, bat es Fe: 
nen andern Verſtand gehabt, als die gänzliche Beibehaltung eines 
und des andern, und Pb dabei mehr auf meine perfönliche Bergnus 
ung mid) in Meines herrn Bruders Lod. die über alles in der Belt 
iebe und hochſchaͤtze, Nachbahrichaft zu finden, alß auf Die convenienz 
meiner Kirchen gedacht, denen es zu feiner Zeit vieleicht indifleren! 
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feyn wird Daß fi Seine Ebd. und Ihre Nachkommlinge besren von 
den Niederlanden befinden, weilen ed ungewiß ob nach Meinen Tod 
einer von den Chur-Bayr. Prinzen folche befizen werde. Diefes ift 
was Ich auf ihr jüngfted Schreiben vom 14 in einer fo bochwichtigen 
Sad) zu antwortten habe, nad welchem, und was ihnen fonft ihre 
eigene bocherleuchtete Bernunfft, und die jederzeit gegen unfer Durch- 
feuchtigfted Churhauß erwiefene Treue an hand geben mag, Sie ſich 
von meinetwegen herauslaſſen Fünnen. Wegen Lüttich und Huy, 
weilen die durchreis der holland. Gefandten, welche man mit jener 
ihrer equipages und Bagages falſchlich angebracht hat, noch nicht ges 
fcheben, werde mir folchen falls Fein anderen Weeg nehmen auf ihren 
mir vorgefchlagenen fuß zu Nuzen machen, und nad) der Erklärung 
einer Richtſchnur weiter ziehen; womit fchließe und Shnen mit Chur: 
fürftl. Gnaden ſtets Wohlgewogen Berbleibe. 
Joſeph Clement. 


N. 124. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 18ten Januar 1714. 

Meinen gnädigen Gruß zuvor Lieber herr Obrift Canzler. Nach: 
dem was Sie mir unterm 16ten Diefed, wegen der friedend handlung 
berichtet, und daß fich nun auch Die Crone England und andere Po- 
tenten in diefed Werk einmifchen wollen, fürchte ich es mögte folches 
noch feinen haken finden, und daran einige Zeit fleden bleiben, wie: 
wohlen ein Beffered hoffe und wünfche, dazumahl der gänzlichen Mei: 
nung bın, und es auch des Zuverläffigen anſehen hat, daß Beide 
friegenden Theile den Frieden mit Ermft verlangen und fi an deſſen 
Ausmahung, und Durch anderer unfriedliebender böfen Leuthen wils 
fen nicht aufhalten laſſen werden. 

Es iſt gewiß daß die General Staatifhe Gefandten noch nicht 
allhier Durchgereift find, wie in meinem Borgeftrigen fchon gemeldet 
habe, werde auch auf meiner Huth ftehen um felbige nicht zu fehlen; 
follten Sie mir jedoch entwifchen, oder einen andern Weg nehmen, 
haben Sie ihnen das Bewufte bei ihrer Ankunft in Paris mit glimpf- 
licher Manier vorzutragen. Der Abbe Marcolini, wie auch der im 
England bei Bierzehn jahr gewefene florentinische Abgefandter, find 
—* allhier, und weiß ich daß der Erſte, auf Alles abſonderlich Acht 
giebt, und zu Haus immer mit Schreiben beſchäftigt iſt, Zweifels 
ohne um dasjenige was er hier erfährt nad) Rom zu berichten. Und 
als ich ihm mündlich von einem Buch habe geredet, fo vormahld un- 
ter dem Nahmen des Testamenti politici, Imperatoris Leopoldi (: wor⸗ 
in viele Sachen gegen den Römifchen hof zu leſen feind:) in Drud 
herausgegeben worden, hat er von mir inftändig begehrt ihm folches 
zu leihen, was ich auch gern gethan, und vernebme ich daß Er ihn 
aus felbigen Hong Fri Anmerkungen herausziehe. Ob nun Diefer Abbe 
von dem Pabfte heimliche Comission habe, muß fidy mit der Zeit weis 
fen, und werde ich mich indeflen gegen ihn behutfam zu bezeigen haben. 
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Wegen der Bewuften ausgeiprengter Zeitung Tommt meine Un: 
ſchuld immer mehr an Tag, indem der Chevalier Santini von Brüssel 
zurücklangend mid, verfichert, Daß man fchon laͤngſt von nichts anders, 
als von folder in dem Haus des Prince de Berg zu Brüssel geredet 
babe, woraus leichtlid zu fchließen,. von welchem Ort gem. Zeitung 
in dafiger Gegend urfprunglich audgebreitet worden feye. Ich über 
lafie Ihrer Beicheidenheit ob. Sie dienlich erachten dieſes, zu Weiner 
weitern Entfchuldigung, dem Mahlknecht verträufich zu eröffnen: in. 
zmichen babe ich geftern dem Grafen von St. Maurice bebeutet, daß 

dem Grafen von Poitiers mit guter Manier hinterbringe, fich we 
gen der Zeitungen, fo Meines H. Bruders Lhd. betreffen, beſſer in 
Dat in nehmen: dem Er vermuthlich fo willig, als ſchuldigſt nach⸗ 
den 


N. 125. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes, den 19. Jenner 1714. 

» 0... Den bewuflten Zaufch betreffend, reden Sie davon 
ganz vernünfftig: ich aber verbleibe noch auf meiner vorherigen Mey: 
nung, daß Zergliederung des Ehurfürftenthums Bayern gegen Erhal- 
tung der Spaniſch. Niederfanden, wie einträglich felbe auch feyn mö- 
gen, Selben ganz nicht anftändig ſeyn, abjondlich Da nicht zu ver 
muthen, daß —* Oſtreich mit Abtrettung der Stadt Braunau, und 
desjenigen, was jenfeits des Innſtrohmes Tieget, allein werde befrie- 
digen; fondern auch die Dber Pfalz und was jenfeitd Der Donas fh 
dem Churhauß zu gehbrig befiudet, für fich ſelbſt, oder jedoch für den 
u fürften zu Dfalz wird Gafen wollen. In welcher meiner obigen 

einung ich deftomehr geftärft werde, wann 2 auf die Grunds-Veste 
principia Meines durchleuchtigften Anherren hochſeeligſter Gedachtnuß, 
wie auch auf jene des getrenen und erleuchteten Canzlers Schmitt zu: 
rüdgedenfe, fo darin beitanden, dag man vom durchleuchtigſten Ehur- 
hauß nichts abkommen laflen muſſe, und das die Graffhaft Neuburg 
am Jun gelegen, allein mehrer Werth Tone als drey Pflegen: wann 
alfo dieſe Grafihaft allein fo vielwerth, ſo nur eine Pfleg iR wie 
siel wird dann das gene abzutrettende Land jenſeits des Innſtrohmt, 
Gau welchem des Salz» und Bier Commercii halber, faft der größt 
heil der Ehurfrftl. Einkünfften beftehet:) mit der Obern Pfalz und 
dem übrigen zu ſchäzen fein? Neben deme ift noch weltfündig, wie 
hart es der vor mächtig gewefenen Cron Spanien anfommen ar 
Spanifch. Niederlande wegen der weiter Entlegenbeit, und nicht Aw 
grenzung an eins oder anders feiner Königreichen zu behaubten, der: 
eftalt, daß befagte Eron auß großer Schwachheit faſt von ſich ſelb⸗ 
Hen zerfallen, wann Sie nicht durch Die Macht des Frankreich wäre 
unterflüßet worden, und giebt es auch die tägliche Erfahrnuß, daß 
ein gemeiner Menfch ehender etwas wenige anitoßendes an fein Land 
umb einen thewern Preiß erkauffen, als von dem feinigen ein ſtuckel 
von germgen Werth gegen ein merdliched meitentlegened Gut, über: 
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laſſen werbe, Indeſſen iſt wie Sie andeuten, dieſe feiten noch nicht 
zu rühren, und zu warten, biß man hierüber Mich verathſchlagen 
und befragen werde: ich beförchte aber es wird erft folches geſchehen, 
warn die fach geichlichtet fein wird: wornach Ich auch mid Darauf 
halten und alfo außer ‚Berantworttung bey der Nachwelt ftellen werde. 
Bas Mich jedoch hierin aufler aller Bekummernuß fezer, ift, Daß Ich 
zuverläffig weiß Daß Engelland ehender den Krieg aufs neue anufan⸗ 
en als in die Zueignung des geringfien Orths der Span. Nieder: 
anben an Churfürften zu Bayern willigen werde. a 


-—— nun wann 


N. 126. 
Zofeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 19 Januar 1714. 
lieber obrift Canzler, ob zwahr felbe fidh in nichtd von camerali- 
bus melirn wollen, fo bin ich doch bemüffigt, beyfommende expedition 
von dem Simeoni und Lonneux an ſye zu adressirn, einzig darumb, 
Damit felbe durch dero gewohnliche activitet der fach einen nachırufh 
geben mögen, maflen die Indolence des Envoy& und die chicane des 
aplans ihm beiderfeitö wol befandt ift, wordurch diſes Werkh auf 
Die lange bankh wider gefchoben würdt und wür mithin famentlich in 
Die alte Eiſſerſte Noht gerahten würden, dahero durch Difen courier 
Das werfh treiben wollen, weillen vor Ende difed Monats Die ah 
mus noch gericht werden, fonften leiden Die trouppen und hofſtab 
Das eufierfte Ellendt; allein diſes iſt nicht genug, fo nicht felbe im- 
, opportune, argue, obsecra in Simeoni treiben, Damit ers 
alt zum Endt bringe. mit dem Tresorier da four wüll ich brechen, 
maflen defien Malversation faſt fchier fo vu als erwifen ift, wie ed 
der chanoine Loneuxz mit mehrerem erweifen würdt konnen, aber mit 
denen 2 neuen nun abhuzubinden, fo laſſe ich zwahr den Papillon einen 
Erlihen Mann fein, aber ich glaube, das, war man alle diſe agio- 
eur zufammen nimt, fo it Doc, Feiner befler ald der andere, bahero 
lieber mit dem chevalier Bernard ahnbindete als mit Feinem andern, 
dan wir haben auf der Prob geichen, wie richtig er uud bezahlt hatt; 
iber dad gehet diſer Mann redlih umb als ein Kauffman, der fein 
billiches interesse und nicht wmehreres fodert. Es feye aber ihm wie 
ihm wolle, ob Bernard oder Papillon, wand nur Einer ift, fo mir 
meine monatliche 104500 f5 ohne Entgelt und Verlurſt zahlet, maſſen 
bey iezigem geltabfchlag es gar leicht fein Tan, indeme iezo ein Mann, 

m 


der mir 100 15 vorfchieflet und von folcher summa erft remboursirt 
mwürdt, wie meine assignationes alle lauten, darahn gewinnt 27600 25; 
und allfo von 2 Monat zu 2 Monat umb 2500 Ib weniger, welch 

ulezt eine summa von 3 bis 4 mahl humderttaufendt livres aufwärff, 
o weder idy noch der König zu biefien haben, fondern imb abfaz des 
gelts von ſich ſelbſt fih finder, dahero von allen Interessen und pro- 
visionen,, auſſer das gewohnliche change ober werel spesa völlig zu 
abstrahirn , fo felbe diſes nicht recht capirn, fo laſſens ſich Durch den 
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Wegen der Berwuften auögefprengter Zeitung kommt meine In: 
ſchuld immer mehr an Tag, indem der Chevalier Santini von Brüssel 
suräcdlangend mid) verfichert, Daß man ſchon Tängft von nichts anders, 
als von folder in dem Haus des Prince de Berg zu Brüssel geredet 
babe, worans leichtlich zu fchließen,. von welchem Drt gem. Zeitung 
in dafiger Gegend urfprünglich audgebreitet worden feye. Ich über: 
laſſe Ihrer Befcheidenheit ob Sie dienlich erachten dieſes, & Meiner 
weitern Entſchuldigung, dem Mahlknecht verträulich zu eröffnen: in⸗ 
aniihen habe ich geftern dem Grafen von St. Maurice bedeutet, daß 

dem Grafen von Peoitiers mit guter Manier hinterbringe, fich we 
gen der Zeitungen, fo Meines H. Bruders Lbd. betreffen, befier in 
Dat iu nehmen: dem Er vermuthlich fo willig, als ſchuldigſt nach⸗ 
rn 


N. 125. 
Zofeph Clemens an Karg. 


Valenciennes, den 19. Jenner 1714. 

- 0. Den bewufiten Taufch betreffend, reden Sie Davon 
ganz vernünfftig: ich aber verbleibe noch auf meiner vorherigen Mey: 
nung, daß Zergliederung des Churfürſtenthums Bayern gegen Erhal- 
tung der Spaniſch. Niederlanden, wie einträglich felbe auch ſeyn mö⸗ 
gen, Selben ganz, nicht anfländig feyn, abiondlich Da nicht zu ver: 
muthen, daß ſich Oftreich mit Abtrettung der Stadt Braunau, und 
Desfenigen, was jenfeitö des Junſtrohmes lieget, allein werde befrie 
digen; fondern auch die Ober Pfalz und was jenfeitd der Donau fid 
dem Churhauß j ehörig befinder, für fich ſelbſt, oder jedoch für den 
Shurfürften zu Dfalz wird Hafen wollen. In welcher meiner obigen 
Meinung ich deftomehr geftärft werde, wann 2 auf die Grund-Veste 
principja Meines durchleuchtigften Anherren hochſeeligſter Gedachtnuß, 
wie auch auf jeme des getreuen und erleuchteten Canzlers Schmitt zu: 
rückgedenke, fo darin beitanden, dag man vom durchleuchtigften Ehur- 
Haug nichts abkommen laflen muſſe, und das die Graffchaft Neuburg 
am Sun gelegen, allein mehrer Werth Tepe als drey Pflegen: wann 
alfo dieſe Grafſchaft allein fo vielwerth, fo nur eine Pfleg ift, wie 
viel wird dann das gene abzutrettende Land jenfeits des Iunftrohms, 
Gans welchen des Salz» und Bier Commercü halber, faft der größte 

heil der Churfrſtl. Einkünften beftehet:) mit der Dbern Pfalz umd 
dem übrigen zu ſchäzen fein? Neben deme ift noch weltfündig, wie 
hart ed der vor mächtig gewefenen Eron Spanien ankommen ge. 
Spanifch. Niederlande wegen der weiter Entlegenbeit, und nicht An 
grenzung an eins oder anders feiner Königreichen zu behaubten, der: 

eftalt, daß befagte Cron auß großer Schwachheit faſt von fich feld: 
Hen zerfallen, wann Sie nicht Durch Die Macht des Frankreich wäre 
unterflüßet worden, und giebt es auch die tägliche Erfahrnuß, Das 
ein gemeiner Menſch ehender etwas weniges anſtoßendes an fein Land 
umb einen theuern Preiß erkauffen, ald von dem feinigen ein (Ende 
vom geringen Werth gegen ein merdliches weitentlegenes @ut, uber: 
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faflen werbe, Indeſſen iſt wie Sie andeuten, diefe feiten noch nicht 
zu räßren, und zu warten, biß man hierüber Mich berathichlagen 
und befragen werde: ich befürchte aber es wird erft ſolches geichehen, 
warn die fach gefchlichtet fein wird: wornah Ich auch mid darauf 
halten und älfo außer Berantworttung bey der Nachwelt ftellen werde. 
Was Mich jedoch hierin auffer aller Belummernuß fezer, ift, daß Ich 
zuverläfig weiß daß Engelland ehender den Krieg aufd neue anfan⸗ 
en als. in die Zueignung des geringiten Orths der Span. Nieder⸗ 
anden am Ehurfürften zu Bayern willigen werde. . ren 
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N. 126. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Valenciennes den 19 Januar 1714. 
lieber obrift Canzler, ob zwahr felbe fich in nichts von camerali- 
bus melirn wollen, fo bin ich Doch bemüffigt, beyfommende expedition 
von dem Simeoni und Lonneux an fye zu adressirn, einzig Darumb, 
Damit felbe durch dero gewohnliche sctivitel der ſach einen nachtrukh 
eben mögen, maflen Die Indolence des Envoy6 und die chicane des 
aplans ihm beiderfeitd wol bekandt ift, wordurch diſes Werkh auf 
Die lange bankh wider gefchoben würdt und wür mithin famentlich in 
Die alte Eifferfie Noht gerahten würden, dahero durch diſen courier 
Das werkh treiben wollen, meillen vor Ende diſes Monats die fa 
mus noch gericht werden, fonften leiden Die trouppen und hofſtab 
Das euſſerſte Ellendt; allein diſes ift nicht genug, fo nicht felbe im- 
j opportune, argue, obsecra in Simeoni treiben, Damit er& 
alt zum Ende bringe. mit dem Tresorier da four wüll ich brechen, 
maflen defien Malversation fat fchier fo van als erwifen (ft, wie es 
der chanoine Loneux mit mehrerem erweifen würdt £önnen, aber mit 
denen 2 neuen nun abhazubinden, fo laſſe ich zwahr den Papillon einen 
Erlihen Mann fein, aber ic) glaube, das, war man alle diſe agio- 
teur zufammen nimt, fo ift Doch Feiner beffer als der andere, dahero 
lieber mit dem chevalier Bernard ahnbindete als. mit Feinem andern, 
dan wir haben auf der Prob gefchen, wie richtig er und bezahlt hatt; 
iber dad geher diſer Mann redlich umb ald ein Kauffman, der fein 
billiches interesse und nicht mehreres fodert. Es feye aber ihm wie 
ihm wolle, ob Bernard oder Papillon, waus nur Einer ift, fo mir 
meine monatliche 104500 15 ohne Entgelt und Verlurſt zahlet, maffen 
bey iezigem geltabfdylag es gar leicht fein Yan, indeme iezo ein Mann, 
m 


der mir 100 hH vorfciefiet und von folcher summa erſt remboursirt 
würdt, wie meine assignationes alle lauten, darahn gewinnt 27600 15, 
und allfo von 2 Monat zu 2 Monat umb 2500 Ib weniger, wel 

ulezt eine summa von 3 bis 4 mahl hunderttauſendt livres aufwärff, 
weder ich noch der König zu biefien haben, fondern imb abfaz des 
geits vom ſich ſelbſt fich findet, dahero von allen Interessen und pro- 
visionen, auſſer das gewohnliche change ober werel spesa völlig zu 
abstrehirn , fo felbe diſes nicht recht capirn, fo Taffens ſich durch dem 
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de Cier explicirn. Gin ohnverantwortliche fach if es, fo vüll Inter- 
esse bif abnieso mir zahlen zu maden, dan bif 1709 der Bernard 
mic) bezahlt ohne Entgelt monatlich 104500 15. 

beruach der Simeoni aber monatlih nur . -. - . . 40000 16, 
aldan der van Soest . 2 2 y oe 
nachmahls der Zube Abrahamb Wormbs . . . . . . 50000 fi, 
der Marcet . . . . ee 

der Fulgne und du four. . - . 2 2 2 02 2 2 ee 99000 16. 
Und num wül ich wider haben meine: billiche 104500 16, hoffe allio, 
fye werden darahn treiben, das «8 rürber it gefchißt. Wie cher 
wie lieber eine antwort fuche zu haben, damit hierdurch Zeit gewinne, 
noch vor auflauff diſes monats replicirn zu fünnen, Damit der neue 
tractat gefchloffen werden möge, noch vor Endt difes Monats un 
die trouppen ihr gelt erhalten mögen. Verlaſſe mi anf dero be 
Fandte dexteritet und Treue und hoffe, fye werden difes affaire gleih 
allen andern wüflen zu gewinfchtem Ende zu bringen. en 
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N. 127. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 22, Januar 1714. 

Geſtern hab ich mit dem Marquis de Torcy mich lang zu Ver- 
sailles über dad friedenswerd underhalten und von ihm eine abfcrift 
defen erhalten, fo E. ©. D. und Ihren H. Bruder betrifft. Run 
bediene ich mid) des courier Viereck umb Ihnen folches project, mie 
ed vom Baron Malknecht und von mir geändert worden, zu überfen: 
den und in höchſter geheimb zu fagen, daß der hiefige Hof mit der 
Negoeiation des 9. March. de Villars ſchlecht zufrieden fey, und es 
daß anfehen babe, wann nicht alled zerfalle, auffd wenigfte die con- 
ference zu Raftatt noch nicht fo gefchwind, alß man verhofft, zu en? 
eben werde. Er hat, wider der Königin in Engelland gröftes "Ber 
angen, die Spanifche successions-fach unerörtert geiaflen, und, 0b: 
fhon Italien neutral bleiben foll, verwilligt, daß der Kayſer Porto- 
longone mit gewaffneter hand hinmegnehmen Eönne: auch wegen der 
Catalaner dem König ganz Feine satisfaction gegeben, und dem Er; 
hauß Oſterreich zugeftanden, Daß Die contributiones auß dem Neid 
nach der signirung völlig auffhören, und der Kayfer hingegen nod 
ein ganzes Monat lang, won folder Zeit an, feine Trouppen in ben 
Ehur Bayerifchen landen laſſen folle, wornach erft 3. C. D. widerumt 
ji denen Ihrigen zurücfehren mögen, der landövereinigung und vie 
er anderer Dingen zu gefehweigen. Man ftellet auch bier oberwähr: 
teın Mar. de Villars auß, daß er öfftersgedachtes project von dem 
Prince Eugene mit eben dem eingang, gleichſamb zu des Königs be 
dhimpfung, wie der gertruydenb. tractat verfaßt geweſen, angenom: 
men und Die signatur fich und dem prince Eugene außtrucklich vorbe: 
halten babe. . .. Bon feithen des Königs wird ed nötig feyn, dab 
er bey fothaner ungewißheit, ob das von dem hiefigen Hoff ander 
eingerichtete project angenommen wird, fich zu einem neuen feldzug 
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rüfte.. .. Vom M. Voysin wird bereitd viel gelts außgetheilt, umb 
die Infan.erie in completen ftand zu fezen. Man hat Auch einen Ex- 
ressen in Engelland abgefchidt, und felbiger Königin des allerchrifte 
ichften Königs lezte resolution Fund gemacht. Auß welchem allen zu 
fchließen ift, daß noch wohl der Krieg fortgefezt werden dörffte, der 
vermuetlich denen teutfchen fürften einen fchlechten Vortheil bringen 
wird: wiewohlen ich immer glaube, daß, wenn frandreich eine fer- 
meie zeigt, man endlich von feithen des Kayfers und Reichs den fried 
annehmen werde, fo Gott gebe. ae GE 


N. 128. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Maris d. 24. Januar 1714. 

.Indeſſen dient zur nachricht, das der König und der 
Marquis de Torcy den vorhabenden Ländertaufh 3. C. D. zu Dabern 
felbft improbiren und nicht wohl zufrieden feynd, das der Churfürft 
in Bayern auff dieſem gedanden verharre, ſich aber mit dem tröften, 
das die g’ral staaten under andern fich mit aller macht dargegen fezen 
und folchen nicht zulaffen werden: und fagt mir der Marquis de Torcy 
eben dasjenige, was E. ©. D. melden, das zum vortheil der Religion 
und des Chur Haufes Bayern nichts von dieſem Churfürftentumb ab⸗ 
geföndert werden müffe, fondern vielmehr dahin zu erachten fey, wie 
man deflen gränzen erweitere, weilen die Niderlande, nach der heus 
tigen situation, von allen feiten in der Religions feinden rachen fteden, 
und zu beforgen fey, Das der Churfürft nichts ald fchaden daraus 
ziehen, und folche in die lange nicht behalten werde, wann nicht das 
Kayfertumb fambt den Ofterreih. Erblanden demfelben oder beffen 
Churprinzen zu theil werde, 2 20 rn 


N. 19. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 26. Januar 1714. 

0. $ndeflen ſcheint der hiefige Hof mit des Mar. de Vil- 

lars Dafelbft geführter conduite nicht allerdings vergnügt zu fen, weis 
fen er anfanglich berichtet, Daß alle Punkten auffer dem, welcher Chur 
Bayern betroffen, abgethban wären, und es nur an ded Churfürften 
u Bayern entfchluff erwindete: da man hernach auß Dem project gee 
Sehen, daß faft alle übrige difficulteten unerörtert geblieben und er 
fo zugelaflen habe, daß der prince Eugene im eingang des tractats 
fi Principalen Sa Majest& Imperiale et Catholique genennt habe: 
weshalben er in gefahr fteht, wann man nicht gleich jezund zum fchluff 
kombt und die friedliebende parthey ihren eyffer für ihm anwendet, 
daß ein anderer Köngl. Minister zu den Fünfftigen conferencen gezogen 
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werben doͤrffte. Ich verfpäre wohl, daß er feine haubt⸗ instructions 
von der Mad. Maintenon und dero adhaerenten durch den Canal tel 
M. Voysin, und nicht von dem Marquis de Torcy genommen babe, 
weichem er zwar von feiner Negociatien parte gegeben, aber wich umb⸗ 
ſtaͤnde ihme verfchwiegen Dal. - « > 2:0 rn 





. N. 130. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 27. Januar 1714. 

2.  Gonft geht dermahlen nichts ſonderlichs vor ald daf 
die Königin in Spanien gefährlich and liege, dero beforglicher tod 
fall den jefigen Hof, fürnemlidh aber Die princesse des Ursines feht 
betrüben würde, welche ſich under diefer Königin ſchuz in folche auto- 
ritaet gefezt bat, daß fie faſt jedermann forchten müſſen, und iſt ge 
wiß, Daß fie die mehrefle urſach zum aufichub der ratification des zwi 
fhen Spanien und den vereinigten Riderlanden getroffenen friedend 
gegeben babe. Aug Eugelland wird befräfftiget, Daß die Thorys von 
ihrer bißherigen mad ziemlich herunder kommen feynd, und daß bie 
Stände in Srrland nicht geichent haben bey ihrer lezten zulam 
menkunfft einen fchluf zu machen, daß einem jeden im dieſer Ins 
erlaubt feyn folle, den rechtmeffigen König, wann er alldort and Land 
fegen mögte, umbzubringen - » 2» 2 2 2 ern. 


N. 131. . 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 27. Februar 1714. 
Geſtern umb die Mittagss Zeit hat mir der g’ral staatifche Ge⸗ 
fandte Hr. von Buys umbfländig den anfang der Ärittigkeit wiſchen 
Chur Brandenburg und Ihren Hochmögenheiten über die Baronie 
Herstall ern It, und eufierlich gezeigt, daß feine Republique nidt 
darbey zu beiorgen habe, nachdem fie dem Hof zu Berlin ihre urſa⸗ 
chen vorgeftellt, warumb fie noch zur Zeit die possession gedacht 
Baronie ihnen nicht einräumen Tönnen. Hierauf hab ich ihm die for- 
malia E. E. D. jüngften franzöf. Briffd vorgeleien, und noch weite 
beygefügt, worin die comvenienz beflche, daß die Hrn. staaten g’ralea 
ber Fünfftigen widerfezung des Keyfers und Reiche vorfommen, und 
ihre garnisonen auß dem fürftentumb Lüttich freywillig abrufen folk 
ten: welche Borftellungen er wohl aufgenommen, ſich aber mit deme 
entfhuldigt, DaB er zwar Feine commission habe fich in diefe fach gi 
mifhen, mir doch foviel in Vertrauen eröffnen wolle, daß 
begmsgenheite fid) an den mit Franckreich darüber getroffenen t 
alten und erwarten würden, waß über Kurz oder lang der Keyie 
unb daß Reich dargegen einwenden mögten: Unerachtet ich ibm Deut 
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lich dargethan, daß die Königin in Engelland den consene des Key⸗ 
ſers und Reichs, und der allerchriſtlichſte König die einwilligung E. 
&. D. außtrudiicd vorbehalten haben. Sch werde nun fürderlichft mit 

rn. de Goslinga ebenmeffig fprechen, welcher vermuetlih mit der ers 

ärumg feines collegae übereinftimmen wird. Wir ſeynd bernach auff 
den diseurs über die Bermählung Der Erzherzogin gefallen, worin alß 
id von der Religion des EhurPrinzen zu Sachſen Meldung gethan, 
hat er behaubtet, Daß Die Regirende Königin in Engelland und die 
Hrn. staaten g’ralen noch zur Zeit glaubeten, daß diefer ChurPrinz 
der protestirenden Religion zugethan fey. . ne 





N. 132. 
Karg an Iofeph Clemens. 


.. Paris d. 28, Januar 1714. 

2... Der eine von den zweyen Bifchoffen, die fih unlängft 
I der Partey des Hrn. Card. de Noailles gefchlagen haben, nennet 
dh Jean Soaven, und ift Bifchoff zu Senez, der andere ift Vincent 
Francois des Marets, Bifchoff zu St. Malo. ... Was ich jüngft wes 
ie Signirung der Päbftlihen Bull gemeldet hab, ift dahin zu ver- 
eben, daß zwar 40 Erz» und Bifchoffen fambt dem Card. de Rohan 
bereit gewefen folche zu underzeichnen: weilen aber der Card. de Noail- 
les, der Erzbifchof zu Tours, und noch fieben Bifchoffen die inspection 
der epistolae instructivae zu fehen, und noch Darbey verlangt haben, 
dag man eines ohne daß andere nicht signiren folle, und folches ih⸗ 
nen verwillige worden, alß wird der weitere erfolg nächftend zu er⸗ 
fahren feyn. ... E €. D. wird gnädigft bewuſt ſeyn, daß man in 
dero Herzogtumb Wepfalen ein Kayſerl. Dragoner Regiment einguars 
tieren und für die garmison zu Coblenz 12000 Rthr. Brod portiones 


m. 
accordiren müflen: wie aud daß dem Bifchoffen zu Münfter 70 ober 
(and. guiden auf Ders Erzitifft assignirt worden ſeynd. - » - 





N, 133. 
Joſeph Clemens an Karg. 


“ Valenciennes den 27. Jenner 1714. 

, Meinen Gnädigen Gruß zuvor Lieber herr Obrift Canzler. Durch 
die heutige frühpoft, empfange zugleich ihre zwei legte Schreiben vom 
24 und Diefes und.erfehe aus folchen mit freuden, daß der König 
in P’reich felbft, fi) gegen den bewuſſten taufch erfläre, und der Mar- 
quis de Torcy eben Diejenigen Urfachen wie Ich zu deſſen Verhinde⸗ 
rung anziebe, welche ich demfelben fchon vor zwei Jahren, alß eben 
derfelden Vorhaben bei Meines herren Bruders Ebd. aufm Teppich 
ware, an hand geben hab. . Diele des Koͤnigs dermahlen hierüber 
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führende Meinung aber, ion mich noch nicht olerbinge auffer Un 
ruh, wann bderfelbe nicht für jezund fo wohl als fürs künfftig, wie 
in Meinem eigenhändigen Brief gemeldet, die gänzliche beiſammen⸗ 
peitung unſres durchleucht. Churhauſes stipuliren mache, weilen zu 
eförchten, wann ſolches nicht geichieht, dab Meines herren Bruders 
Lod. nach dem friedensichluff über dieſe Sach mit dem Erzhauß Def 
reich fich einfeitig vergleichen würde: worgegen ich mich aber jederzeit 
mit dem Churfürften zur Pfalz und der ganzen Rudolph. Linie fezen 
werde, warn anderft mich hierin auf des Königs in F’reich Beiſtand 
verlafien kann, ohne welchen alle meine Wiederfezung Krafftlod fein 
dörffte. Sch erwarte nun zu vernehmen, was der herr Marquis de 
Torcy auf ihre Deshalben weiter von Meinetwegen gethanene Bor 
ftellungen geantwortet haben möge, und recommandire ihnen die je y 
und Zunfftige ficherftellung dieſes Werks alß eines, fo Mir mein Le 
tag am mebreften zu herzen getrungen, und verwundere mich A nicht, 
* Seine Libd. in —* elegenheit gegen mich einiges Mißtrauen 
haben, weilen Ihnen durch daßjenige, was ſchoͤn wor Jahren Ihro dar- 
über treubrüderlich, und wohlmennend angebracht hab befannt ift, dab 
Ihren gedanken in dieſem Borhaben niemahlen befallen werde. 


N, 134. 


Joſeph Clemend an Karg. 


Valenciennes d. 28. Senner 1714. 

. . ._. Sonſten unverhalte ihnen, daß geftern mein Camme⸗ 
rer der Graf von Varo auß dem Preufiifchen Gelder Land, worin er 
einige güter befizet, zurüdgelangt feye, durch welchen ich verfchiedene 
fachen von dem jezigen Churfürften zu Brandenburg, und under andern 
auch erfahren De, daß felbiger nicht anderfl gedädhte, alß Meine 
Start Rheinberg beftändig und für eigenthumblich zu behalten, und 
alß ich ihn Grafen de Varo befragt, under was Vorwand gemelter 
Churfürft folche befizung behaubten wollte, gabe er zur antwort, daß 
man zwey und Dreymahl mehrer, alß die Statt Rheinberg werth wärs, 
darfür dem zeitlichen Churfürften zu Eöln und dem Erzftifft geben wür⸗ 
de, und alß er lang mit der fprach nicht heraus wollen, worin biele 
taufch befteben Fönnte, hat derfelbe endlich, nach vielem pressiren, ju 
verftehen ge eben, daß man von feiten Chur Brandenburg die Graf 
ſchafft Moͤrß wohl darfür anerbieten und abtretten dörffte; dieſes aber 
bat er auf eine manier eröffnet, daB einen billigen Verdacht haben 
muß, ob er nicht eine heimliche commission haben mögte. 


- 


N. 135. 
Karg an Joſeph Llemend. 


Maris d. 3. februar 1714. 
en. E& hat der hiefige Nuntius mit des Pabften feiner Bulla 
fo viel forg und plag, daß er an nichts anderft gedenkt, und innerlich 
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wohl Er begreifen ſcheint, daß man zu Rom mehrmahlen gar zu meit 
umb fi greife, nnd fich in gefährliche ſachen verwidie. Es haben 
die mebrefte von den biefigen Erz- und Biichoffen befennt, wann der 
Rom. Hof nur etwan ein Duzent verdamblicher propositiones, welche 
fi) unmwiderfprechlich in des P. Quesnel buch befinden, verworiten, und 
deilen remargues verbotten hätte, Daß man die Paäbſtl. Constitution 
einmüthig würde angenommen und publicirt haben: nachdem man bin- 
gegen zu Rom deren Zahl übermäſſig vermehret und verfchiedene pro- 
positiones eingerudt, welche fich Deutlich in der b. Schrifft, in den 
Patribus et Conciliis und in unverdächtigen katholiſchen autoribus befin- 
den, fo müſſe man nothwendig vorbere anzeigen, worin die damnabi- 
litaet derfelben beftebe, ebe man fie im nahmen der Beil. Kirch ver- 
rufe... .. Die biefige Erz- und Biſchoffen feynd vorgeftern widerumb 
inögemein verfammelt geweien, in Der Hoffnung über die jüngfte Päbſti. 
constitution einen fchlun zu machen: fo doch nicht angangen iſt, weilen 
40 auff ihrer meynung pro signatura absolute beftanten: die neun aber, 
worunder der Card. de Noailles und ein Bruder des biefigen control- 
leur general, haben für nöthig erachtet, daß man vor der signatur die 
erflärung Ihrer Päbſtl. Heiligkeit über den wahren verftand verfchiede: 
ner under dem Röm. verbott begriffener propositiones erwarten müflte, 
umb welche auch diefe leztere nach Rom fchreiben werden. Der Card. 
de Noailles hält feft mit feinen acht adhaerenten und dörffte vielleicht 
deren Zahl in Kurzem durch viel abwefende Erz» und Bifchoffen ver: 
mehrt werden. > > rn 


N. 136. 
Karg an Joſeph Elemend. 


Maris d. 5. februar 1714. 

Es bat der Mar. de Villars wiflen laffen, daß der Prince Eugene 
zu verftchen geben, Daß der Kayf. Hof nimmermehr ded Königs leztes 
project belieben würde. Diefe Zeitung hat den allerchr. König derge⸗ 
ſtalt animirt, daß er den Ministrum M. Voysin fogleidy be ehrt und 
ihm anbefohlen feine armee in foldyen fland zu fezen, daß fe in dem 
frübjahr widerumb ins feld gieben und Er der ganzen welt zeigen Fün- 
ne, wenn der Keyfer fein jüngfled project nicht freywillig zu unders 
zeichnen gedende, Er ſolchen und das gefambte Reich mit gewalt darzu 
anzuhalten vermöge. Wie man fagt, foll für dieſes Jahr Die franz. 
armee nicht umb einen Mann fhwächer und ein jeded regiment complet 
fenn. Man fangt fhon würdliid an über Die Fünfftige operationes ſich 
zu beratbfchlagen; einige rathen, dag man fid) nur defensive verhalte, 
umb die Teutfhe müd zu machen nnd durch grofe contributiones zu 
erfchöpfen: andere und zwar die mehrere tragen dahin an, dag man 
ins Reich einbreche und ſich den weg biß nach Heilbronn oder nad 
Ulm Öffne und dem feind Feine zeit lafle ſich durch eine oder andere 
Begebenheit in Sicherheit zu flellen. nn 
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N. 137. 
Sojeph Klemens an Karg. 


Valenciennes den 6. februar 1714. 
Sie werden auß deme was der Zwepte Courier überbracht hat, 
abnehmen haben Fünnen, wohin weiterd Meine Gedanfen wegen des 
von Rechberg gangen feynd, welchen ob Sch zwar innerlich ſehr liche, 
und an feinen gegen mich binwiederumb begenden treuen Dienſteyffer 
ar nicht zweiffle, fo ift ed Doch nicht ohne, Daß er auch für Mein 
3 Bruders Lbd. wie er recht hat, und darzu ſchuldig ift nicht ge 
vinger devotion traget, umd fich biß herzu zwifchen Und beyden derge 
ftalt aufgeführt, daß er fih an Feinem angeftoffen bat. Sch glaube 
and von ibme, daß er im berzen mit vielen andern gegen die Jer 
gliederung Unfers Durdjleuchtigiten Ehurhaußes feye, aber ſolches nidt - 
an tag geben dörffte, umb bey Seiner Lod. in Feine Ungnad zu fal 
fen. Indeſſen wird die Eintreffung des Gourierd von Rastatt abzu- 
warten ſeyn, umb eiuigermaflen Des friedens:werfs und des vermeyr⸗ 
ten Tanfches Balder, auß dem traum zu Fommen; und laſſe ihrem 
Durchtringenden Berftand über zu errathen, was der Canonicus Eichen 
brender, durch die Wörter Vae Pratriae desolatae andeuten wole. 
Das liebe Batterland ift frevlich Durch Diefen Krieg über die Mafen 
bergenommen, und gleichfalls biß aufs Mark aubgefauget worden, 
wer ift aber deſſen ein gröfferes Werdzeug geweſen ald er felbft? 
Aus Abgang weiterer ernfthaffter ſachen, muſſ für diesmal etwas 
kurzweiliges melden, weilen ohnedem der heutige Tag dazu Anteil 
giebt, an welchem ich eine Wirthſchafft angeftellt habe, fo auf die 
Macht mit großer Pracht gehalten werden fol. Alß man bey hof bie 
Zettulen nach der anliegenden Liefte gezogen bat, ift die frag entitan 
den, wo der Außgang der Bölligen Gefellfchafft mit Gemächlichkeit 
gefochen fönnte, und alß darauf die Gräfin von Arco ihr hauß in 
er Gaſſen von Cambray, fo freylich dazu gar anftändig ſeyn würde, 
vorgefchlagen, haben ſich Die Grafin ven St. Maurice, und die Gräfn 
von Fugger (weiche legte wie befannt, die Gräfin von Arco nicht 
Ieyden kann:) ſtark dawider gefest, und behaubter ed müſſte des rw 
fen von St. Maurice Behaufung. dazu außgeſehen werden, wogegen 
aber die Gräfin von Arco hinwiederumb allerhand Befchwernune, 
und under andern eingewendet hat, die Enge des Vorhofs, und dad 
das hauß in einem cul de sac gelegen wäre, wobin das’ frauenZim⸗ 
mer mit ihren Sutfchen nicht wohl Fommen, noch weniger aber zu 
fuß gehen Fönnte. Ja es ift dDeöhalben ein großes Wortwechſeln ge 
weien, bib Sch endlich auß Spaß gefagt man follte in dem bauß dei 
Madame de Berniers ſich verfamblen, und von dannen nacher bei 
en parade fahren und reiten, welches Die zwey erfie Dames mod we 
niger gurbeilhen; fondern noch lieber der Gräfin von Arco, alß jene 
Diefe Ehr vergönnen wollen, deffen unerachtet habe ich Doch den Auf 
fpruch gethan für_das hauß des Grafen von St. Maurice, wo man 
meine drey tragfeileln hinbringen wird, umb das frawenzimmer bin 
‚uud wieder in tragen. 
Der Anfang diefes feftes wird fein umb 4 Uhr Nachmittags, alle 
Dames eine jede in der Kleidung ihrer Nation, werden in ofenen 











— (IX — 


Butfchen und Chaifen fahren und die Cavelier Verkleydet reiten. 
Der Controlor Crufer, und der Gammer fourier werden den Marche 
führen und alle Edelfnaben, Eammerdiener, leibgardes und die fam«- 
mentlicher ftallbediente, vermummerter dabey zu Pferde erfcheinen, 
wie auch die Musikanten mit ihren Instramenten auf verfchiedenen 
Wägen. Die ganze Stadt ift in Bewegung umb diefem Scaufpiel 
uzufehen, wobey man fich abfonderlich aber, auf Die Nacht bei den 
afeln, deren 7 ad 8 feyn werden, hoffentlich fehr luſtig machen wird. 
Und verbleibe Ihnen mit Churfürftl. Gnaden wohlgewugen.' 
| Joſeph Clement. 


⁊ 


N. 135. 
| Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 8. februar 1714. 

. .. Indeſſen ift ein anderer courier, der vom des Marets 
nach Raftatt geſchickt worden war, mit der nachricht ankommen, daß 
der prince Eugene 24 ſtund begehrt, umb das project feiner wichtig: 
keit nach reiflich zu überlegen und eine categorifche antwort Darauf 
zu erflatten. ... Wegen der Bermählung ded Durchl. Churprinz 
aus Bayern befteht der hiefige Hof veft darauf, daß Die Grabergogin 
feinem andern als ihm Fönne zu theil werden; und daß der Ehur« 
prinz zu Sachſen würdlid feine augen auff des prince Charles prin- 
cesse fchlage, in der Hoffnung dardurch zur Cron Polen zu gelangen. 
Daß aber das Spanifche Recept alled in einen andern ftand fezen 
fünnte, daran ift nicht zu gedenken, weilen eine fo tugendfame Fürs 
ftin dergleichen ingredientia nimmermehr annehmen; auch ſolches des 
nen übrigen Erz Herzoginnen nicht dienen, fondern Die fo reiche Erb⸗ 
fchafft einem frembden Hauf übertragen würde: und über dieſes noch 
des Kayſers haubtmangel der ganzen Welt befant il. . . . . . 


N. 139. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Maris d. 11. februar 1714. 

. .Gewiß ift es, daß die Wighs den dac de Marlebrug und 
durch ihn den prince Eugene verfihern laſſen, daß die Königin in 
Engelland nicht über zwey Monat mehr leben Eönnte: mweshalben der 
Cadogan von Antwerpen über Breda nadı dem Haag eilfertig gangen 
ift, umb nahender bey Engelland zu feyn und Die nüthige correspon⸗ 
denz zwiſchen London und dem Kayſerl. Hof mit mehrer ſicherheit zu 
underbhalten. Die zwey g’ral staatifche ambassadeurs haben dem Baron 
von Malknecht und mir auff unfere vorgeftrige höfflichfeit Fern com- 
pliment machen lafien. Mons. von Buys foll einen Cafle-Ddiener mit 
feinem Caflö zurudgeichidt haben, weilen er ihm umb etliche sols’ zu 
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theuer vorkommen if. Man fagt auch, Daß zu Brüssel, wo einige 
leuth fein inß waſſer gefallened Töchterlein berauß gehoben, umd von 
dem Tod erretter, er ihnen einen halben Dabler, umd der garde, 
welche vor feinem quartier wacht gehalten, einen ganzen Dabier zum 
trindgelt gefchendt habe. 

er allerchrifti. König hat dem Card. de Noailles und feinen acht 
adhaerenten bedeuten (afen, das der erfte, bid auf weitere Verord⸗ 
nung, nicht nach Versaille fommen, die übrigen aber fich fogleic in 
ihre Erz» und Biftumber begeben, und ohne neue Königl. erlaubuus 
von dannen nicht abreifen follten. > > 2: 0 0 nennen 





N. 140. 
Iofeph Clemens an Karg. 


| Valeneiennes den 11. febr. 1714. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor lieber herr Obrift Canzler. Ich 
hoffe noch immer, es werde der Wiener. hof, wie ftolz er ſich auh 
euflerlich bezeiget, das letztlich vom Allerchriftlichiten König nach Rastal 
überfchicte project annehmen ohne es zu einem neuen DBeldzug an 
kommen und das Röm. Reich in die Gefahr Des eufferften Derderbens 
fezen iu laffen, abfonderlih da nit wohl zu vermuthen, Daß dei 
Mordiiche Krieg zu deſſen ftillung die beliebte Zuſammkunft nod 
feinen Anfang genommen bat, fo zeitlich wird gedämpft werden Tür 
nen, daß von Dortauß für diefes Jahr eine erkleckliche hülff zu em 
warten fein möge, fondern es ift nicht ohne Grund zu glauben, da} 
die Türcken biß zu würklicher erfolgung ber allgemepner ruh zum 
Vortheil des Königs in reich fih immer anftellen werden, alß wob 
ten Sie abermahl mit Moskau und Polen brechen, umb den Zaar ft 
wohl, alß deſſen Buntsgenoffen dardurch zu zwingen ıhre Kriegslenth 
auf. den dafelbfligen Gränzen zu laffen, und dem Erzhauß Deſſerreich 
deren Feine zu huͤlff ſenden zu dörffen: Wann auch die Königinn in 
Engelland, vor (aiebung bes —* abſterben, und darauß ein Krieg 
in ®toß»Britanien entſtehen follte, fo ift Doch ungewiß_ welche von 
beyden Parteyen die Oberhand gewinnen möge: daß alfo auf dieſt 
Begebenheit zu bauen gar zu gefährlich ſcheint; ed wäre demnach da} 
rößte Unheyl von dem Abfterben des Allerchriftlichften Königs zu be 
ahren: welcher aber Gott fei Dank unerachtet feines hohen Alter 
annoch bey folchen Kräften und eines fo fröhlichen und lebhaften Ge 
müths ift, daß man fih von feiner ſtarken Complexion noch einigt 
ahre verſprechen kann; wobey wann deflen feinde feine ftandhaftig 
eit und auf den Beinen habende Macht ſolche mit nachtrud bebaut 
ten zu Fönnen, erfennen, auch zuverläffig wiflen werden, daß die ge 
thane Verminderung der Capitalien und renten auf dem Pariſer Statt: 
bauß wie auch der Abfchlag der neuen Münze des Königs, feine Ki 
ſten mit nöthigem Gelt zur fortfezung des Kriegs angefüllt haben, 
iſt zu en daß Sie ſich entlicy ergeben, und dem frieben auf 
die jüngit erbottene Weiß annehmen werden, fo der Allerhöchfte Ber 
leihen, und Uns deſſen früchten anf lange Zeit genießen laſſen wolk. 
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Die Ehurbrandenburg. ſtarcke Bewaffnung anbelangend, ift felbe dem 
kriegiſchen Gemüth des jungen Ehurfürftens zuzufchreyben, deſſen gröfte 
freud wie man faget darin beftehet, ftetd brutale Generalen und Kriegs 
Offiziers um fich zu haben, die er aber alle an brutalitet übertreffen 
foll; mit dieſen machet er ſich luſtig, und trinkt ihnen ſtarck zu, und 
wann er Sie bezechet, hezet er fie aneinander, damit fie fi rauffen 
und duelliren. Alß Er nach Abiterbung feines Hrn. Vatters, Die 
groffe Befoldungen gar fehr verringert, und ſolches under andern 
auch feinen hof Praedicanten getroffen bat, ift Diefer zu ihme hin⸗ 
kommen fich beflagend, daß er mit fowenigen unmöglich leben könnte: 
worauf der Churfürft geantwortet: wie dann die Fatholifche Priefter . 
mit fo geringen Salairen außkommen mögten, der Praedicant replicir- 
te, diefe hätten Feine weib und Kinder, und zieheten danebens viel 
Gelt vom Meßlefen, und von den Juribus stolae, dergleichen fie nicht 
peniebeten, deme endlid der. Churfürft zum fehluff und Abfcheid ges 
agt, warumb Habt folches bey euch abkommen laffen, weillen es gelt 
eintragt. Bon Mons fchreibt man daß engl ein reformirter Praedi- 
kant, daſelbſt offentlich gepredigt haben fol, feine Glaubensgenoffen 
hätten urfach fich zu erfreuen, weilen die Gatholifche ſich nechftend mit 
ifnen Vergleichen würden, wozu die Jansenisten ſchon würklich den 
Anfang gemacht hätten, zumahlen Ihrer viel zu ihnen überkommen, 
und auch fonft ihre Lehr mit der Calvinischen m übereinftimmte. . - 





N. 141. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 13. febr. 1714. 

Die geftrige Bauernhochzeit ift über Die Maſſen wohl -abgeloffen, 
und ift der Außgang der Masquerade von ded Grafen von St. Mau- 
rice behaußung bis nach hof etwas ſchönes und annehmliches zu fehen 
gewefen. Bei hof waren viele Laden aufgefchlagen und mit allerhand 
Bwaaren angefüllet, wo man Das Frauenzimmer hineingeführt, und 
entlihh auch alles Volk, von der Stadt eingelafien, und denen die 
nur zu kommen können zu eflen und zu trinken gegeben hat. .-. 


N, 142. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 14. Februar 1714. 

. .. Der König erkennt wohl, daß der Marquis Torcy ihm 
nichts andres rathe, alß waß zu feiner gloire und zur befürderung 
de interesse feines Königreihß und feiner Alliirten gedeyhen koͤnne, 
allein die alte Maintenen, der des Marets und faft alle die übrige 
ftellen ihm folche fachen vor, daß er glauben muß, unmöglich zu ſeyn, 
den Krieg weiter fortzufezen. Geſtern bat er bey der befagten alten 
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Mutter zu Mittag geſpeiſt, wo fie ungezweiffelt ühre Zeit im obacht 
enommen und dem König den lezten truck gegeben haben wird. Sn 
Beifen hat der Marquis de Torcy unjere remarques fehr approbirt und 
ſolche dem König vorzulefen verfprodhen. Heut aber wird man über 
dieſes wichtige werd Die resolution faffen, welche ich hoffe durch den 
“ Viereck längftens morgen überichiden zu koͤnnen, worbey E. €. D. 
zugleih unfer gegen Project, fambt einigen remarques über Die erinne 
rungen des Prince Eugene, empfangen werden, und folche durch einen 
expressen an den March. de Villars übergiachen können, damit Sie 
wenigftend Ihres hohen orts an nichtd ermangeln. Sch zweiffle ſehr, 
ob der Keyſer vor E. C. D. restitution Sie einen Ehurfürften in dem 
Praeliminartractat nennen werde, anftatt welches praedicati er Ihnen 
den titul d’Archeveque de Cologne zugelegt bat, fo die Churfürfl. 
Würde in ſich begreift. Den Ehurfürften zu Bayern aber bat er bloß 
Max. Emanuel de Baviere nennen laſſen, welches diefen Herren in der 
Seel Ichmerzet. Die Unio Patriae fambt andern praetensionen de} 
Eölinifhen Dombcapitulßg ift in dem Keyferl. Project zwar beflättigt 
worden: Ic hab hingegen ein Ereuz dardurch gemacht, und behaubte, 
daß dieſe fach den gegenwärtigen Krieg nicht angehe, fondern eine 
affaire domestique und ſolche ftrittigkeit fey, worüber €. C. D. den 
bruch des coınpetirenden Richters im Reich zu erwarten erbietig wären. 
Begen Bonn, weilen der Keyferl. Hof Die rasirung der auffenwerden 
nicht nachgeben will, hab ich die wacht bey den Stattthoren auf die 
Burgerfchafft gelest, und wegen Shrer gardes daßjenige beygerudt, 
waß E. C. D. in Unferem Project finden werden: wordurch man fo viel 
erhaltet, daß E. €. D. bey Friedenßzeiten über Ihre Residenzfiatt 
Meifter bleiben, worauß Sie Die übrige Consequenz zu ziehen gnädigl 
geruben werden. een ren 


N. 143. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 15. Februar 1714. 

FI Es hat bey hof an vielen contestationen nicht ermangelt, 
und nachdem die zwey ministri de la guerre und des finances nicht auf: 
gehört dem He die große gefahr, worein man fich Durch fortfüb: 
rung des Kriegs fezete, Darzuthun, zumahlen die mitteln des Jahr 
1717 fchon angegriffen wären, fol der König den Marquis de Torg, 
welcher die nothwendigkeit einer fermit& und des Königs gloire immer 
vorgefchuzet bat, etwaß Bart im großen Rath angefahren haben, alß 
daß er der einzige und lezte geweſen ift, welcher über Die ein chung 
eines reputir- und nuzlichen friedend gerathen bat. E. C. ©. * ich 
mit geſtriger poſt das gegenſeitige project ſambt einigen notis nad) Va- 
lenciennes übermacht, damit Ste darauß underdeffen erfehen Lönnten, 
wie hart der Keyferliche hof, auß auftifftung des Cölluiihen Domkapi⸗ 
telß und der 2 am obern Rhein geweienen Deputirten E. C. D. ein: 
fchranfen wollen, weiches ich alled in Unferem gegen »projeck linder 
eingerichtet Habe. Ob es aber alfo darbey verbleiben werde, Lan id 
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nicht verfpredden, weilen die biefige rege zum frieden gar roß i 
und dad Ministerium mehr auff Ach alt auf beyde €. e ra 
khet. ©. C. D. geruhen auß ded Prinz Eugenii anmerfung über die 
gardes chnichwer zn beareiffen, obſchon man nichts außtrucklich von 
Conservir - oder abfhaffung Ihrer trouppen meldet, dab Sie keym 
g’ral- congress einen harten anſteß in hoc puncto [enden werden. Su: 
defien verbleiben Sie doeh, wann man linfer project nicht ändert, in 
Ihrer Residenz - Statt Bonn Meifter über Alles. Ich fchide alfo den 
courier Viereck in nahmen Gotted zurüd, mit bem underthanigften 
bericht, Daß man ‚geftern noch eiumabl einen grofen Rath zu Versailles 
gebalten und darin gefchleilen habe, Den M. de Contade heut au dem 

. de Villars mit der final antwort Ihrer allerchriſtlichſten Majeftär 
zuruckzufertigen, welche dem vorigen franzöf. project faft in allem gleich 
iſt und Die substantialia linfered projecis, wie Marquis de Torcy mid) 
verfichert, im ſich begreift, nad vermutlich ehender Die fortiezung des 
Kriegs alf den frieden bringen wird... .. Der Courier bringt auch 
& pfund truffles in einem Korb mit, weldye der Maitre d’ötel Benin auf 
— mitteln erfaufft Bat, umb E. C. D. ein present darmit zu 
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N. 144. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes, den 10. febr. 1714. 

2.2... Indeſſen muff ihnen bedeuten, daß Mich verwundert über 
Die beſchehene Veränderung in denen Mich betreffenden articles, da der 
Marquis de Torcy doch verlichert bat, der König würde ſolche auf bie 
von ihnen übergebene Weiß zu behaubten fuchen, es ift Mir dergleichen 
zwar auch mit den franzosen wiederfahren, alß Mich mit denenfelben 
zu Brüssel vor Anfang des Kriegs in tractat eingelafien, in biefer Ge⸗ 
legenheit aber würde ch aar zu hart getruckt werden, zumahlen ja au« 
ders nichts begehre, alß Meine gänzlıhe widereinfezung und daß die 
übrige Zeit Meines Lebens in der Churfrfti. Residenz Statt Bonn ohne 
eined andern Schlave zu feyn, In freiheit und ruhe zu bringen möge: 
Zu deffen Erhaltung ja der Alerchriftlichfte König fein euſſerſtes anzu⸗ 
wenden fchufdig it, wann er anders Ihme nicht den übeln nadıruhm 
zuziehen will, einen feiner getreueften Bundeögenoffen verlaſſen zu ba« 
ben, in der Zeit, da Er mehr alß jemahlen im fland ift Mir alle bike 
liche Senugleiftung zu verſchaffen. Ueber des Kaisers hartnedigkeit 
den frieden nicht einzugehen, murrt gan Tentfhland, wie Mir fol 
ches ‘von gefcheiden Männern, die des Reiche dermahlige Beſchaffen⸗ 
beit wehl willen, geiarieben worden: es werden aber Die Klagen nicht 
allein erflediich fein, Selben auf mildere Gedanken zu bringen, wann 
sticht die der Gefahr am nechften gelegene Chursfürften und fände des 
Reichs berrohen keine mitteln zur längerer fortfezung des Kriegs ein⸗ 
willigen, fondern den frieden für ſich allein machen zu wollen. Zu 
weicher entfchließung Sie deſto ehender fchreiten follten, da ihnen bes 
Fannt, daß die beibringung der allgemepnen ruh, nicht fo viel wegen 
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des Reichö interesse, ald wegen des abfonderlihen Vortheils für das 
Erzhauß Oefterreih, in fahen Spanien und Italien betreffend gehem⸗ 


met wird. . . . 
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N. 145. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 16. februar 1714. 

WMeinen anädigen Gruß zuvor, Lieber herr Obrift Sanzler. Der 
Sourier Viereck ift heut in der früh gegen 7 ubr, da die gewöhnliche 
Poſt von Paris eingetroffen, allhier angelangt. Durch den erſten hab 
empfangen die fehreiben vom 13. und 15. mit allen Beylagen, und Durd 
die andere gelegenheit jenes vom 14. mit den übergebenen neuen an 
merdungen auf das vom Prinz Eugenio dein Marechal de Villars zuge 
flelite project der vom Wiener bot verwilligter praeliminar Articulen, 
in welchen under andern mir haubtlachlich zu herzen gehet Die völlige 
einraumung meiner residenz Statt Bonn, worin man mir das ius 
praesidii defto weniger abiprechen Fan, weilen ſolches Recht eines von 
den fürnehinften regalien der Chur» und Fürſten des Reiche ift: und 
mweilen ich, nach dem einzugehen habenden allgemeinen vergleich, in 
diefe vollig wieder eingefezt werden foll, fo wird man mir dergleichen 
umb defto weniger abfprechen, und der allerchriftlichfte König umb defto 
mehr dadurch veranlaffet werden Fönnen, darauf veft zu befleben, zu: 
mahlen es ein» für allemahl gewiß ift, daß das Erzhauß Oſterreich, 
wann es anderft mit ernft den frieden begehret, Diejer urſach Halber 
deffen fchlieffung nicht aufhalten wird. Indeſſen hab ich das von Ih—⸗ 
nen erfundene temperament, umb die Verwahrung der Stattpforten 
der Burgerfchafft zu überlafien, gar gut befunden, und begreiffe bie 
darauß zu meinem Vortheil zu ziehen habende Nachfolgen gar wohl: 
und indeme eben beut in der fruh über Diefe fach einen brief vom Hrn. 
Marechal de Villars erhalten Hab, alß bin dadurch und durch ihre mir 
in dem fchreiben vom 14. diefed gethane erinnerung veranlaffet worden, 
den courier Viereck alfobald nach Straßburg an gem. Hrn. Marechal 
de Villars abzufchiden, umb demfelben meine angelegenheiten nad 
dem’ veränderten aufſaz beftermaffen zu befeblen, in der hofnung, es 
werde der courier noch zeitlich genug anlangen, und der allerchrift: 
lichte König dem vom Marquis de Torcy gegebenen Berfprechen nad 
feinen gemefienen befehl imgleichen ertheilt haben. 

‚Sch communicire ihnen hierbey eine Abichrifft von Des Marechal de 
Villars fchreiben, und meiner darauf gegebenen Antwort, und folte 
gegen Verhoffen mir die außtrüdliche, freyheit nicht geftattet werden 
wollen in Bonn eine Belazung von meinen Kriegsleuthen, ohne Under 
fcheid zu halten, fo wären entlich die wörter: Les troupes de ma mai- 
son au pis aller anzunehmen, under weldhen ohne deme, nicht allein 
meine Leibwachen, fondern auch alle Leib»Regimenier zu verſtehen 
feynd. Die Faltfinnige Antwort der General Staatifhen Gefandten, 
vermehret in mir den Argwohn daß F'reich, Engelaud, und dad Ery 
hauß Oefterreich vielleicht felbft mit ihnen, der Lüttich. Veſtungen hal- 
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ber, einig feynd worden: dieſes aber muß nicht verhindern, daß wir 
nicht aller Dienlicher Orthen bagegen arbeiten: und weilen die wahre bes 
fchaffenheit der fach, im fall Die friedend underredungen, zu einem ge 
wünfchten end gereichen mögten, nechſtens hervorſcheinen dörffte, jo wird 
man biß daran in Gedult zu flehen, und hernach mit beſſerm Nadı- 
trud, wann noch einige hoffnung übrig, dad werd anzugreifen haben: 
objchon under dem Namen "meiner gänzlichen Widereinfezung, auch) 
die Außraumung der Lüttich. Beftungen tacite begriffen ift, wann da» 
genen in dem neuen tractat mit dem Erzhauß und dem Neich, Diefert- 
alden zum Bortheil der General Staaten, nichts außtrudliches vorbe⸗ 
Balten werben follte: welche man im widrigenfall mit gefambter Macht, 
wann Sie nicht freywillig darzu verftehen würden, zu dieſer Abtrettung 
anhalten Eönnte. > 2: 22. 


‘ 





N. 146. 
Karg an Joſeph Clemens. 


: Paris d. 17. Februar 1714. 

Nachdem Die hiefige assemblée der Erz⸗ und Biſchoffen ſich geen⸗ 
ige und der Card. de Rohan mit feinen ſechs Concommissarlis dem 
König das resultat diefer Berfamlung Eund-gemacht: haben Ihre Majſt. 
die Päbftliche Bull erftlich dem Praesidenten und Procuratori g’rali zu- 
ftellen lafjen, umb Ihr gutachten darüber zu erftatten, welche, alß fie 
gerathen, mit dero discussion einzuhalten, biß man von Rom auß Zei 
tung über Die fernere Erklärung Ihrer Heiligkeit haben mögte: hat 
böchligem. König befohlen, Die —* gleich durch daß gefambte in mehr 
alß 130 personen beftehende Parlament vornehmen zu laffen, fo dahin 
außgeichlagen, daß fid) nur 8 oder 9 wider die dermahlige enregistri- 
rung gefezt haben. Welches nicht gehindert hat, dab Ihre Königl. 
Majftt. folhe dem Parlament auffgetragen, und vorhero Die harangue, 
fo der advocatus generalis bey dergleichen actibus vorläuffig zu thuen 
pflegt, zu fehen begehrt, worin Sie mit eigener Hand verichiedene 
fachen geändert, und Die wort: par ordre du roi außgeftrichen und den 
effect Ihres verlangenß erhalten haben: welchem nach Die Publication. 
durchs ganze Königreich auch von Denen tempore deliberationis abgewe⸗ 
fenen Bifchoffen gefchehen mueß und zwar durch anwendung folgender 
mitteln: nemlih, wann ein Erzbifchoff folches zu thuen verwehret, daß 
es durch den Primaten Regni gefchehen, und der defectus Episcoporum 
durch die Metropolitanos in den particular Dioecesen supplirt werden 
folle: worauß Einige noch grofe Unordnungen beforgen. Dem Card. 
de Noailles und feinen fieben Adhaerenten ift ernftlich verbotten, ohne 
Königl. erlaubniß an den Pabft weder fonft nach Rom noch an die von 
der lezten Assembl&e abgemwefene franz. Erz: und Biſchoffen über Diele 
constitution viel oder wenig zu fchreiben. Indeſſen ift Die Zahl der 9 
Chören der Engeln in die Zahl der 8 Seeligfeiten durch Die Abwei⸗ 
hung des Bifchoffen von Loan verändert worden, weldhem man ges 
trohet, Die zu Nom im werd begriffene union einer reichen Abbtey mit 
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feinem in Renten ſich nicht über 18 bis 20,000 livres erſtreckenden Bis 
um zu verbinden. > > 2 2 2 ner. 





N. 147. 
Karg an Joſeph Elemens. 


Paris d. 18. Februar 1714, 

=. Die Paͤbſtliche Bull iſt würcklich enregistrirt und trägt 

bei den Pabſtlichen der Card. de Rohan den gröften ruhm datvon. Die 
fer hat nach der Iezten assemblée ſich bey Dem Card. de Noailles mit 
deme höffich entfchuldiget, daß er fih mit Ihrer Eminence nicht con- 
formiren fönnen, weilen er die rigorosissimos Theologos diefer Statt 
zu rath ogen, welche ihn in feiner meynung beftärft hätten: worauf 
er Card. de Noailles ihm geantworter, daß er Diele wichtige fach auch 
mit den relachirteften überlegen laffen und gefunden, daß fie die con- 
duite des Card de Rohan und feiner 40 adhaerenten improbirten, indem 
Diefe des Pabſts Bull eigenmächeig außlegen wollten, er aber und dic 
Seinigen von dem h. Stuhl derfelben erklärung verlangten. . 





N. 148. 
Karg an Jofeph Clemens. 


Paris d. 19. Februar 1714. 

E. C. D. haben grofe Urfach, in Ihrem vom 15. bujus ſich zu ver- 
wundern, Daß ed zu Raſtatt nicht bey des Königs vorigem projest 96 
bfieben , fondern ein anders Durch den Mar. de Villars von dem Prince 
Eugene angenommen und Durch M. de Contade hieher gebracht worden 
fey, welches nicht nur Die mehrefte außlandifche Ministros, fondern ſo⸗ 
gar auch den Marquis de Torcy fehr befrembdet, und diefer unbefchreib- 
ie müh gehabt hat, ein anders dargegen, wider Die meynung ber 
mehreften übrigen ministroerum, außzumürden., Ob aber under ber 
—8 gedachter Marchal keine verborgene ordres leztlich empfangen 
ab, daran wird faſt gezweiffelt, weilen M. de Contade bey ſeinem ab⸗ 
ſchied zu Einigen geſagt haben ſoll, daß er hoffe, den ſchluſſ des prae- 
liminar-tractatst nächftens hieher zu bringen. ... Der B. de Mal 
knecht jagt mir, daß wegen der Durdleuchtigfien Chur Bayer. Prin: 
zen vom Keyſer drey flud verordnet worden: 1. Daß Ennfiighin ein je 
der Prinz in einem Zimmer allein wohnen und fchlaffen, 2. man von 
ihnen die inclination zum geift= oder weltlichen fand erforfchen, 3. Gie 
an Sonn» und Feyertägen in eine offentlide Kirg zur Predig führen 
jolle:_ welches alles löblıch und ein Zeichen if, daß J. Keyf. Maiftt. 
für fie noch immer eine auffrechte lieb und forg tragen... . Die 
zwey g’ral staatifche ambassadeurs zeigen ein fonderbahres Vertrauen 
zu mir; von welchen zu profitiren, geruben @. €. D. zu erwegen, ob 
ed nicht rathſamb feyn mögte, cin communicableß franzöf. fchreiben an 
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mich abzulaffen, worin Sie bebauren, daß biefer g8e9 gefandten prae- 
cipirte reiß Ihnen nicht gugelafien, E. €. D. in Valenciennes zu fehen, 
und mir zugleich auffgeben, ihnen ein» und anders wegen der g’ral 
staatifchen garnisonen zu Tüttid) und Huy zu recommendiren: mit dem 
ndften befefch, ſolches aniezo bier in Sörem nahmen zu thuen, und 
Sie Shrer zur beftättigung einer ewigen guten Berfländnug und Nach: 
barfchafft tragend auffrechter Neigung zu verfichern. 





N. 149. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 20. februar 1714. 

Jederman fteht nun bier in erwartung deffen, waß nach anfunfft 
des Mr. Contade zwifchen dem Prince Eugene und dein Mar. de Villars 
weiter vorgehen möge. Wan ed dem Kenferl. Hof eruft ift, den Krieg 
wider Sranfreich fortzufezen, fo wird es leichtlih dahin ankommen, 
weilen dem Berfaut nach der mad: auff denen essential-puncten feis 
ned fezteren project befteht, und fich ernftlich zum Fünfftigen Veldzug 
richtet: Die Wighs aber dem Keyferlichen Hof große Summen gelds ver⸗ 
fprechen, wann Er die friedend - handlung no länger verfchieben wol« 
le, in der hoffnung, daß die anizo regirende Königin nicht lang mehr 
feben werde. Db aber ihre leibfbeichaffenheit ſolches wahrhaftig glans 
ben mache, lafje ich dahin geftellt feyn. Bon der Spanifhen Königin 
hingegen zweiffelt man fehr an ihrer genefung, wordurd Die Princesse 
des Ursins veranlaflet worden ift, den König dahin zu disponiren, daß 
Er vier neue Raths-collegia zu Madrit auffgerichtet und folche mehre⸗ 
ften theilß mit ihren creaturen befezt bat, durch welche Sie nad) der 
Königin hintritt fich in ihrer bißherigen autoritaet noch ferner zu erhal⸗ 
ten fucht: worüber bin und ber in der Königf. Capital- Statt ſchimpf⸗ 
liche pasquinaten wider dieſe fürftin außgeflreuet worden ſeynd, und 
fein anders mittel zur befänfftigung der verbitterten gemäter, alß Daß 
ihre außſchaffung übrig fcheint: und dörfften vermuerlid Der Ory und 
der Bergeick ihre geleitd- Männer fen. - . 2 2 re een 





N. 180. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Maris d. 21. Februar 1714. 

Sch bin geftern zu Versailles bei dem Hrn. Marquis de Torey Bor- 
mittag und gegen die Mittagzeit bey 3. C. D. zu Bayern zu S. Cloud 
gewefen. Dem eriten hab daß vom Mar. de Villars an €. C. D. 
abgelafjenes fchreiben vorgelefen und mich in Ihrem höchſten nahmen 
beklagt, dag E. C. D. nicht willen, waß Sie zu hoffen oder zu fürch⸗ 
ten haben, indeme zu Versailles man diefelben verfichert, daß man als 
led nach Ihrem willen bey dem Praeliminar-tractat von feiten Frank⸗ 
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feinem ſchreiben ein meritum mache, daß leztlich von M. Contade hie 
ber gebrachte Keyſerl. Preject auff die darin enthaltene weiß erhalten 
zu haben, worin man Ihro dem titul eineß Churfürften verfage und 
mehr andere fachen einrüde, welche E. C. D. und Ihrer Erz» und 
Hochſtiffter gröften nachtheil nad ſich ziehete. Sie verlafleten Sic 
doch auff des Königd und des Marquis de Torcy wort, und hoffeten, 
Sie würden mehrbefagtem Marchal auffgetragen haben, fo viel E. €. 
D. betrifft, anders nicht, alß nad Ihren remarques zu fchlieflen. 
Der Hr. Marquis de Torcy fagte mir hierauf, daß E. C. D. ver 
fichert feyn Fönnten, daß er nicht weniger, alß Sie, ſich über obgem. 
Project befrembdet gefunden, und au Köngl. befelch ihme ernſtlich 
auffgetragen habe, darüber in allem veſt zu halten, nicht zweiffelnd, 
wann man nur darauff beſtehe, daß alleß endlich zu des Königs und 
beyder Ghurfürften Vortheil außfchlagen würde. . . . . 2.2. 


reich einzurichten fuche und — der Mar. de Villars ſich in oberw. 


N. 151. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 22. Februar 1714. 

. 0. Auß Spanien fchreibt man immer allerhand harte fachen 
wider die Princesse des Ursins und den Ory, welcher durch feine in- 
ventir- und einführung neuer aufflagen zur friedenszeit in felbigem 
Königreich dad Bold alfo verbittert, daB, wann nicht Gott oder der 
König ein mittel macht, ein allgemeiner auffftand zu beforgen ſteht. 

. C. D. zu Bayern fagten mir vorgeftern, daß der König über fei- 
ner Gemahlin gefährlichen Zuftand ſich eufjerft betrübe, auch bey ihr 
tag und nacht Teyn wolle, welches ibm den ſchlaff benehme und for- 

en made, daß er felbft auch kranck darnider fallen mögte. Es fol 
es Königd Beichtvatter under den vier zur berathfchlagung über die 
geiftliche fachen angefezten personen von der Princesse des Ursins be 
nennet, von ihfh aber folcher Posto nicht angenommen worden feyt, 
mit der entfchuldigung, daß ed einem Beichtvatter nicht zuſtehe extra 
forum internum ſich in das ministerium publicum einzumengen. Der 
Beichtvatter deshalben von Einigen vor einen Narren gehalten mor: 
den iſt: aber ohne urfah, wann man erweget, das Öffter&gemeldte 
Princesse fich die völlige regirung der Spanifchen Monarchie under 
nehme: weshalben fie den vorigen Beichtvatter, welcher dermahlen 
ie Rom assistenz Galliae ift, wider des hiefigen Königs willen ab⸗ 
haffen machen, weilen er den König Öffterd von vollgiehung ihrer 
böfen anfhlägen abgehalten bat. © > 2 2: 2 2 2 nenne. 
Bu Versailles rechnet man, das M. Contade heut von Stradburg 
nach Stutgard reifen und man fehwerlich vor end dieſes monatd mad 
uverläffiges wiffen werde. Ich weiß nicht, ob ed wahr ift, das viel 
* des Reichs und under dieſen der Churfuͤrſt zu Brandenburg 
eym Kayferl. Hof und beym Prince Eugene ftard auff den frieden 
tringen. nen 
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N. 152. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 23, Februar 1714. 
Man erwartet Daß Prince Eugene auff das leztere aönigl, pro- 
jeet erft auff den 5. oder 6. Martii, weilen M. Contade befelcht ift, 
mit einer Escorte von Strasburg nach Stutgard und von dannen wis 
derumb deruc nad Strasburg zu reifen. Indeſſen rüftet man ſich 
ier flard zu einem zeitlichen Beldzug, in der hoffnung, in Schwa⸗ 
en einzutringen, he die Kepferlihe und Reichs-arméo inn ftand 
feyn werde ſolches zu verhindern: welches den Herzogen zu Würten⸗ 
berg und viel andere Stände felbigen Creyſes ſtarck fchreyen macht. 
Die Catalanifche Deputirte lamentiren erbaͤrmlich zu Wien und im 
Haag, daß der Keyſ. Hof fie einer zufänglichen Hülff verfichert habe 
und fie num gänzlich verlafle... .. Die Staaten g’ralen haben un- 
langſt ihre garnison zu Grave verftärdt, weilen ein gerücht erfchollen, 
alß babe Ehur- Brandenburg vorgehabt felbige Veſtung zu überrums 
peln. Ihre Hochmdgenheiten wollen ihr auf den beinen habendes 
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Bold biß auf 70 Mann vermehren: worüber doch man im Haag we⸗ 
gen der darzu erforderten Mitteln noch nicht gar einig iſt. Die Ita 
ienifche Fürſten beforgen auch noch immer einige gefahr für ihr Land, 
wann man fie durch die mit J. K. Miftt. bißhero gebabte conferenz 
nicht ficher ſtellt. Von Commachio ift der Keyſerliche Commendant 
abgeruffen, und glaubt man, daß die alldort flehende trouppen ihm 
folgen follen, ohne doch fich au erflären, daß folches Land dem Röm. 
Stuhl eingeraumt und zuerkennt werde. Die Päbftliche constitution 
ift —X enregistrirt und den Erz⸗- und Biſchoffen dieſes König⸗ 
reichs ernſtlich auffgetragen worden, ſelbige in allen Pfarren ihrer 
Dioecesen offentlich vorleſen und gleihformig publiciren zu laſſen. 
Die Königin in Spanien ift mit tod abgangen. Dem beym Reichs⸗ 
tag zu Augsburg geftandenen Ministro deß neuen Königs in Sicilien 
bat der Keyſer bedeuten laſſen, fich in zweymahl 24 ftunden von fels 
biger flatt und in 8 tagen auß des Reichs boden hinweg zu begeben. 


N. 153. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den M. Februar 1714. 

E. C. D. hab ich geſtern den traurigen todsfall der Königin in 
Spanien mit wenig worten berichtet. Heut füge ich bey, daß tie ein 
ottfeeliged end genommen nnd die lezte Beicht nicht ihrem ordinari- 
Beichtvatter fondern einem Dominicaner gethan habe. Gleih nad 
dero todlichem hintritt hat der König fambt feinen zweyen Prinzen 
und der Princesse des Ursins fich in ganz bededten Gutfchen nad 
dem Pallaſt de& duc de Medina Coeli und von dort auß nach dem 
Escurial begeben, wo er neun täg verfperrer zubringen will. Indeſſen 
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wird man den toden Leichnam exenteriren, werben oberm. Princesse 
dag Herz auff einer fchüffel hätte aufnehmen und in die darzu desti- 
nirte Kirch personlich bringen, auch biß zur begräbnuß bei dem toden 
Görper fi befinden follen: weilen fie aber noch bey der Königin leb⸗ 
zeiten oberfle gouvernantin der beyden Königl. Prinzen erklärt worden, 
alß hat fie mit ihnen under diefem titul dem König gefolgt, welcher 
eine andere zu obbefagten Buritionen benannt bat. Der Helvetius 
wird der exenlerirung beywohnen und hat vom König befelch gehabt, 
wann er auc under wegs der Königin ted erfahrete, dennoch feine 
reiß nach Madrit fort zu fezen, und dem König mit rath und that b 
Bu ftehen, alß an deſſen geſundheit man zweifelt, ob Sie nicht dur 

ie fo lange gemeinihafft mit feiner geweienen Gemahlin einigen ans 
ſtoſſ gelitten habe. Man fangt hier Thon an von einer neuen Ber: 
mählung zu reden und ſchlagt die Prinzeffinnen auß Bayern und Por: 
tugal vor. Der König wird mit feinem Hof Die trauer auff ſechs wo 
chen, doch ohne drappirte Gutſchen, anlegen: auſſer des duc de Berry, 
weicher folche ſechs monat mit den Seinigen continuiren wird. 

Der Marquis de Torcy ift geftern in der früh bieher kommen, de: 
nen ambassadeurs ded Königs in Sicilien und der staaten g’ralen eine 
visite abzuftatten : bey deflen anmefenheit ich in feinem Hauß mit ihm 
über die bürgerswacdt und anders nad E. ©. D. gnödgfter Berordnung 
gefprocheu und zur antwort erhalten hab, daß, wann auch nichtd in 
der praeliminar convention darvon Brneiet würde, & C. D. darauf 
u tringen urſach hätten, daß von felbiger außtrudlich meldung geſche⸗ 
bete, damit bey dem g’ral traclat Ihro nicht eine garnison vom Keyfer 
oder von dem Chur⸗Rheiniſchen Creyß auffgebürdet würde, wie der 
Prince Eugene absolute habe bebaubten wollen: zu geichweigen, wann 
es für diegmahl zum ernftlichen fchluff Eommete, dan nicht mehr Zeit 
wäre an dergleichen änderung zu gedenden. 





RN. 154. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 24. februar 1714. 

Meinen gnaͤdigen Gruß zuvor lieber 8 Obriſt Canzler. Was Sie 
von denen zwiſchen dem Churfürften zu Brandenburg und den general 
Staaten obfhmebenden ftreitigfeiten wegen Herrftall in ihrem (dreiben 
vom 22. Diefed melden, ift mir auch von Lüttich und noch abſonderlich 
berichtet worden, daß 60 Mann von jenen lezten ſich aufd neue daſelbſt 
eingefunden und auf dem burger=hauß possession genommen haben, 
und daß Sie gar biß auf 24 Batallions nad Maftriät fommen laſſen 
würden, umb ihren befiz in gem. Herftall gegen Ehur Brandenburg zu 
behaubten, welches dann verurſachet, dag _die Inwohner von bannen 
ihre ſachen nady Lüttich und Maftricht in ficherheit bringen. Indeſſen 
ift nicht wohl zu glauben, daß Chur Brandenburg wegen biefes hans 
dels mit den general Staaten brechen werde nod) dDörffe, ed wäre danız, 
dag feldiger Ehurfürft ſich auf eine ſtarcke anderwertige hülff zu verlaſ⸗ 
fen hätte, ohne weiche er allein jenen gar nicht gewachlen zu ſeyn fcheis 
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net. Des Baron von Gimnich und Die Barons von Rohe, bie ſich der⸗ 
mablen allbier aufhalten, reden mir faft von anders nicht ald von 
hochgem. Ehurfürftend wunderlichen Lebensart, und würde ich zwey 
Eanzliften mit fchreiben ermüden, wann ihnen alles bedeuten wollte; 
id defriedige mich ihnen zu fagen, daß eine feiner gröften freuden 
darin beftebe, wann man ihm au plaz der Königl. Majſtt. einen Obrift 
Wachtmeiſter der Grenadirer nenne, weiche Er dann auch felbft jeder: 
zeit in den warfen übet, und dad wort von feinen eigenen generalen 
begehret. Wann er fich Iuflig machen will, fezet er ſich mit 3 oder 4 
son feinen grenadirn auf einen Farren, und fahret in ein wirz⸗ oder 
wohl gar in ein anderes verdächtigeds hauß. Ehbevor ein Soldat das 
gewehr praesentirn darff, und vor einem jeden acte des Kriegs-exer- 
eitii muß er neun zehlen, und alß fich neufich ein Notarius, fo ein ſchö⸗ 
ner, farder und grofer Mann ift, feben laffen, hat ınan ihn gezwuns 
gen, fi under dad Grenadir-Regiment in Dienft zu begeben. Diefe 
renadirer haben wochentlich einen Rthlr., müſſen fauber in fchuh und 

rümpfen aufziehen und die haare eingepoudert haben: ob nun folche 
leuth vor dem Feind fo erfchrödlich und berzbafft feyn werden, alß fie 
jezt ver den leuthen fchön und wohlgeübt fich bezeigen, Daß wird Die 
that zu feiner zeit außweifen, und iſt zu vermutben, Daß dieſer junge 
fürft, wann er in feiner felztfamen manier fortfahret, fruh oder fpath 
irgendwo ſtarck anlauffen werde. 





N. 155. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 26. Februar 1714. 

Ich hab mit dem Hrn. Baron von Malknecht über daß zu Namur 
einigen Bürgern auß Lüttich abgenommene gelt wie auch über die flo- 
rentlinijche conventjion mit der verwittibten Groß » Brinzeflin geſtern weit: 
Täuffig geredet, welcher dad erite beym nechften finanzsrath anzubrin- 
gen veriprochen, wegen des andern aber mir bedeutet, daß J. C. D. 
zu Bayern von Ihrer durchleuchtigſten Schweſtern bereits alle nachricht, 
und fo viel erhalten, daß fie inſtaͤndigſt verlange, Ihre beyde Durch 
leuchtigfte H. Brüder mögten fothane convention ohne die geringfte än> 
derung approbiren, und ihr folcher geftalt ihre voll⸗ und befländige bes 
räplaun auff ihr febenlang verichaffen: worauf 3. C. D. zu Bayern 
eſchloſſen, dieſer fürſtin willen ſich in allem zu bequemen, nicht zweif⸗ 
eind, daß E. C. D. dergleichen auch thuen würden... Der König Au- 
gustus lofit durch Die Ehurfürften zu Maynz, Trier und Hannover für 
Die Bermählung der Erzberzogin mit feinem Chur Prinzen noch immer 
eyffrigft beym Kenferl. of anftehben, und fucht hingegen under Der 
band die protestirende Chur⸗ und Fürften wider den Keyfer und das 
Chur aus Bayern zu erweden, under dem Fürwand, daß Ihr Keyſerl. 
Majeſtaͤt und & C. D. zu Bayern wüuͤrcklich in geheimer Verſtaͤndnuß 
wären, und Die Eron des Röm. Königs auff den Chur Prinzen au Bayern 
u bringen trachteten, umb die allernativam religionum in Der Keyſer⸗ 
lichen Digaitast zu verhündern. Die Privcesse dea Ursins verharret 
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ver auff Ihrer prätension der graffichafft Chimay. Die staaten g’ra- 
len haben den neuen König in Sicilien bißhero noch nicht anerkennt 
und gar die Sapellen ſeines Residenten in dem Haag verfperren laflen. 
Waß im übrigen E. C. D. wegen gefährlichkeit der Bürgerwacht 
zu Bonn gnudgſt anführen, laſſt ſich nicht mehr cum eflectu bey ber 
conferenz anbringen, weilen man dafelbit entweder alles auf einmahl 
annehmen oder brechen wird: und müflen Sie fih mit deme tröften, 
dag Öffters zu Lüttich auch nur eine Bürgerwacht bey den Thoren 
ewefen fey. Sollte hingegen der Krieg fortgefezt werden, fo dörffte 
ey einer neuen conference die fach in einen beflern ſtand geratben, 
wie ich herzlich wunfche. 


N. 156. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 28. Februar 1714. 

Sch hab geftern Vormittag dem Hrn. Marquis de Torcy zu Ver- 
sailles nochmahlen vorgetragen, wie viel E. E. D. daran gelegen fey, 
daß Ihre Residenz-&tatt Bonn, wann dero auffenwerder bleiben fol- 
len, nic durch frembde garnison, noch durdy die alldortige Bürger 
Schaft, ſondern Dusch Ihre eigene trouppen bewachet werde. Er hat 
mir aber eben auff Die weiß wie neulich geantwortet, Daß ed, wan 
dag lezte project angenommen würde, zu fpat wäre, etwaß darvon 
zu melden: fall aber ed zur ruptur wider anfommete, Daß man den 
anßgang der Campagne und einen neuen tractat zu erwarten hätte, 
wo man leichter nah E. €. D. intention außzufommen fich getraue. 
Indeſſen wären &. C. D. in fo weit glüdfeelig, daß Sie ſich bey an- 
nehmung dieſes tractats von aller frembder garnison in Ihrem Pe 
FAR loß würdeten, und be erfolgenber Bermählung des durch⸗ 
lauchtigſten Chur Prinz mit der Altern Erz Herzogin hoffnung machen 
Lönnten, alles in einen befiern fand Ihrem Wunſch mach zu richten. 
AB ich bierauff replicirt, daß in befagter Heyrath der Ehur Prinz zu 
Sachen vortringen dörffte, für welchen die drey Churfürften zu Mayız, 
Trier und Hannover und vielleicht auch Churpfalz beym Keyſerl. Hof 
große instanz machten: fagte er mir, daß auß Rom der König berich⸗ 
tet wäre, ob follte dieſer leztere nunmehr für die zwepte ogin 
anfuchen, fo ein Zeichen wäre, DaB man die erfte für den Chur drin 
zen zu Bayern hal fofern nicht die fach bey continuirung des 
Kriegs ſich wunderlic veränderte. Biß zur fund aber laffete fich nicht? 
ſicheres, biß zur ankunfft Des nad) Strasburg und Stutgard jüngſt abge- 
fertigten Sieur de Contade oder eined von dort einlangenden couriers 
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urtheilen: und. gebeten die fezten nachrichten, daß der Keyfer 10 Mann 
nach Italien abgeſchickt habe, worauß zu vermueten, daß man dem neuen 
ano in Sicilien in feinen an Mayland angrängenden Erblanden an: 
greiffen wolle. 

Bon dem Obriften Wachtmeiſtern der PDreußifchen grenadiern if 
noch Feine antwort auff die g’ral staatifche remonstration wegen Her: 
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ſtall im Haag eingetroffen, und glauben Die zwey ambassadeurs, mit 
welchen ich zu Versailles gefprochen, noch immer, man werde dieſen 
handel in der güte beylegen. .... Der Päbſtliche Nuntius hat geftern 
im nahmen ohrer Heiligfeit dem alterchriftt. Kenia für die acceplir - 
und enregistrirung der den Quesnel betreffenden Bullae danckgeſagt. . . 


N. 157. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris. 

Geſtern zwiſchen 11 und 12 uhr haben J. C. D. zu Bayern den 
9. Baron de Simeoni und mich vorgelaffen, Dero im nahmen €. C. 
D. 8 erſtlich zu Ihrer geueſung und zweytens zu deme glüd ge⸗ 
wünſcht, dad Ste bey gegenwärtiger friedens-handlung die resolution 
gefaflt, über Ihre angelegeuheiten mit dem König felbft zu ſprechen, 
welcher hoffentlich Ihre gerechte praetensionen Dergeltatt beberzigen 
würde, Das alles zum beiten des Durchlauchtigften Chur» Haufes aus⸗ 
(lagen möge. 9. C. D. haben beyde ſtuck wohl aufgenoinmen und 
fi bedandet: darauf und vertrauer, dad bey biefigem hof Er auf 
niemanden ald auf den König und Marquis de Torcy trauen könne, 
und im übrigen das ganze Ministerium und fand fid) zugegen habe, 
welches den König unaufhörlich under dem fürwand der abgehenden 
Kriegd:nothwendigkeiten und vielfältiger gefahren tag und nacht wis 
der Dad Chur Bayer. interesse und wider die Vollziehung der fo auff⸗ 
richtig getroffenen handlung anbeze, und Den Marquis de Toroy fchier 
inlimidire. Der König babe Doch auf die von Ihro weitläuffig ges 
thune remonstrationes bid auff geftern bey geftriger entrevue feine 
resolution verfchoben, da er nochmahlen rath Darüber halten wollen: 
worin weilen Eundlich, auffer des einigen Torcy Sr. C. D. alle zus 
wider fepnb, fo haben Sie die naht zuvor mit dem Graf Monasterol 
und B. de Malknecht zugebracht, und zwey fchreiben, eines an den 
König, dad andere an den Marquis Torcy verfaflt, worin Sie alle 
für fich ftreitende urfachen ausgeführt, damit fie fambt allen tractaten 
bey dein rath Fünnten vorgelefen und wohl überlegt werden. Es hat 
auch der König verjichert, das Er über dad resullat feinen endichluff 
ohne vorherige participation mit J. C. D. faflen, und deswegen den 
Marquis Torcy hierher ſchicken wollte, umb den ausgang der fach om 
zu eröffnen. Sch werde, fobald den weiteren erfolg vernehme, ſolchen 
E. ©. D. underthänigft überfchreiben und mit fterägem. H. M. de 
Torcy felbft reden, der vermuetlich bey unferer conferenz etwas von 
dem verlauff des Ghur Bayer. anbringens gegen H. B. Simeoni und 
mich eröffnen wird. 3. C. D. zu Bayern haben lezilih dem Köni 
bedeutet, warn, gegen alle zuverfiht, man es von feiten Frankrei 
- bey Der _blofen restitution in Ihre länder, dignitaeten und vorigen 

rang laflen würde, fo wären Sie eutichlofien, nach vorher gethane 
protestation Ihrem Chur Prinzen folches alles überiaffen und fi 

änzlich zu retiriren: mir aber befohlen, E. E. D, inftändigft zu ers 
Fuchen, das Sie von allem diefem nichts melden und es In gröfler 
geheime bey fi behalten wollen. -. - - 2: 2 200er 
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P. S. H. B. von Simeoni und ich werden noch dieſen morgen 
und nad) Versailles begeben, weilen H. M. de Torcy umb 7 uhr ab: 
gereift, nachdem er 3 Biertelftund lang geftern fpat mit 3. E. D. ſich 
underhalten. Deſſen anbringen ift substantialiler gewefen, dad nad 
gehaltenen rath ©. 8. M. einmahl nicht fehen, wie man für Das 

urchleucht. Chur Haus ein mehrer bey dem Wiener Hof erhalten 
könne, alf die völlige restitution in alle Ihre dignitaeten , praerogali- 
ven und länder, worgegen I. C. D. fich fehr erenffert, fih auff Ihre 
tractaten und die enfjerfte ruin Ihrer Chur und Fürftenthumber,, wie 
auch auf des Königs wort und deſſen gloire ſich bezogen: welches 
9. Marquis de Torcy ad referendum genommen und fich entfchuldigt, 
das er weiter nichts anzubringen in Befelch hätte, Wie ed fcheint, 
wird man noch einen Courier (aber vermuetlich umbfonft) nach Rastatt 
ſchicken, und vor deſſen ruckfunfft weiter nichtö.publiciren. Dahero diel 
auch in groͤſtem secreto gehalten werden mueß. 


N. 158. 
Karg an Zofeph Clemens. 


Paris den 1. Mark 1714. 

Ich verhoffe nun den außgang der Naftatter conferenz bald zu er: 
fahren, weilen Mr. de Contade den 21. febr. zu Straßburg anfommen, 
an welchem tag auch der Ehurfürft zu Maynz durch .einen fchlagfluff 
dieſes Zeitliche gefegnet hat. Deme zu Mayırz der teutiche Meiſter. 
und zu Bamberg der Reichs Vice Eanzler, alß gemwefene coadjuteres 
cum spe successionis ohne neue wahl folgen werden. Weilen Chur 
Pfalz ſtarck nach dem frieden feufzet, ift zu vermueten, daß der neue 
Ehurfürft zu Maynz deſſen desiderium nach aller möglichkeit befürdern 
Frl und alfo deſto ehender oberw. conferenz zu einem friedfamen 
chluſſ gelangen werde. Der Keyferl. Hof bat auch den Sicilianifchen 
ministrum Marquis de Provana in drey tagen auß Wien zu gehen, und 
feinen ruchveg durch Steuermard nnd dag Crenerland Ichieunigft zu 
nehmen befohlen, und erfläret, DaB dem neuen König nicht "allein al 
einem invasori daß Königreich Sicilien mit recht nicht zuftehe, fondern 
auch die in der Lombardie Ihnen zugefagte Länder anderft nicht al 
mit der condition sine qua nen verfprochen und zum Theil eingeraumt 
worden, daß er biß zum end dieſes Kriegs in der mit dem Keyſer uud 
Reich getroffenen Berbindung flehen Sollte. Der Czar halte —* noch 
immer zu Petersburg auff, und ſoll erbietig ſeyn, dem Keyſer und Reich 
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20 biß 30 Mann wider Franckreich zu hülff zu fchiden: fo. lang er 
aber nicht mit den Türcken allerdings richtig und wider allen anfall 
gegen fie verfichert feyn wird, ift nicht wohl zu glauben, daß er fo viel 

old nach dem obern Rhein werde marchirn laffen, zumablen die Tür- 
cken under andern friedendconditionen eine groffe etendüe Lande von 
Ihme begehren, und er zur Behaubtung feines neuen Ports zu Peters» 
burg und ber darzu gehörigen orthen eine anfehnliche mannſchafft ſelbſt 
vonnöthen bat, auch ſonſt noch nicht weil, wie es mit dem nordifchen 
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Krieg ergehen möge. Der Erzbifhoff von Tour, einer von ben 9 
Protestanten, hat in feiner Divecese ein Mandement über die Päbftt. 
Bull Unigenitas publieirn lafjen, und darin zwar die vom Pabſt vers 
worffene remarques des P. Quesnel über dad neue Testament verbot- 
ten, über die 101 propositionen aber fich nicht anderft erflärt, alß daß 
in puncto disciplinae Frandreich nicht in allem mit den andern Natio- 
nen übereinſtimme, und derenthalben fogar das concilium Tridentinum 
richt generaliter quoad disciplinam angenommen habe. 


N. 159. 
Karg an Joſeph Clemens, 


Paris den 2. Martii 1714. 

Ich erfehe auß E. C. D. anbaftem vom 26. febr., Daß man den 
. ejusdem noch). nichts zuverläffiged über den Fünfftigen fried oder 
Krieg auß Straßburg zu fehreiben gewuft, und daſelbſt den Churfür⸗ 
fen zu Maynz tod gefagt habe, wie es auch auß Luxemburg verlaus 
ten wollen. Es halten aber einige darfür, Daß der Prince Taxis zu 
Frankfurt und nicht der Churfürft zu Maynz, an einem fchlagfluff ges 
korben fey, und Daß der Prince Eugene eine neue Zufanmenkunift 
in Rastatt mid dem March. de Villars veranlaffet habe: fo ein Zeichen 
wäre, daß man den fchluff des Praeliminartractats ernftlich ſuchte: 
warn nicht erfigem. Prince Eugene durch eine ruhe die Sranzofen 
einzufchläffern und ihre frühzeitige campagne noch etwaß —— 
ben trachtet: ſo doch nicht wohl ſeyn kan, weilen man von hier aus 
auff die ſchleunige signatur tringen und vermutlich Engelland und 
Holland zu garanten mit in den tractat einflechten wird. . . . . 
Auß Dem Anfchluff geruben E. €. D. zu vernehmen, waß für 
ein mandement der Card. de Noailles geftern in diefer ſtatt publieiren 
laſſen, fo beforglich ihme beym Königl. Hof eine grofe Ungenad zus 
siehen Fan, inmaſſen Ihre Majſtt. auftrudlich befohlen, daß die Erz: 
und Bifchoffen dieſes Königreichd die Päbſtliche Constitution anneh⸗ 
men und auff eine gleichförmige weiß in Ihren Dioecesen publiciren 
follten: worvon hingegen Ihr Eminenz nicht allein abweichen, fons 
dern auch sub poena suspensionis ipso facto incurrendae allen ihrem 
Geiftlichen verbieten, ohne ihre permission das geringfte hierinfalld zu 
thuen: worauff geftern in der er alß die theologiſche facultaet zu⸗ 
folg des Königl. befelchs fich in der Sorbona verfammelt und deros 
jelben des Hrn. Cardinalis Verbott angefündet worden, unverrichteter 
dingen aufeinander gangen, und fich verglichen, morgen aufle neue 
zufammen zu fommen, umb zu erwarten, waß Ihr Könige. Majfit. 
ferner deshalben verordnen mögten: wie geftern nachmittag ein Doctor 
Sorbonae in meiner gegenmwart dem Hrn. Nuncio binderbradht hat. . - 
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9, 160. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 3. Martii 1714, 

Der bierbey folgende abtrud, fo mein General Vicarius mit lezte: 
ter poft mir überfchicte, gibt Darvon ein genugfames Zeugnus, wie 
fhädlih man den Ehurbrandenburg darin zugeftandenen Articul Der 
von ihme an meinem Erzſtifft praetentirender indemnisation, zu mei⸗ 
nem höchſten prejudiz einrnden und dardurch ed darauf anfommen 
laffen, daß dieſer Ehurfürft mit eh verfchiedener öffentlicher 
friedens⸗ſchlüſſ gleichfamb befügt werde, ſolche ohnerſchwingliche Gelt⸗ 
forderung an meinem Erz⸗Stifft zu machen, welche er ſeiner Zeit 
auch wohl durch die wahen erprefien, und Dardurch Demfelben Den 
Bölligen ruin über den half ziehen dörffte. Sie bilden fi leicht ein, 
wie fchwer e8 hernechſt fallen werde, mit dieſem ohne Gewiffen lebens 
den fürften fidy in der Güte deöhalben zu vergleichen, warn man Ders 
mahlen mit beyftand des Allerchriftlichiten Königs dieſes werck zur 
richtigfeit mit bringen, und vor fehließung des Allgemeinen friedens 
die erörterung deffen begehre und erhalte: hierumb haben Sie ohn:» 
verzüglich ein ſolches dem herrn Marquis de Torcy anzutragen, und 
wird mich in allem fall Fein Menfch verdenken können, dag Sch noch 
beftändig wieder obigen dem Utrechtischen particular frieden einge: 
rücten Articul und was fernerd bei dermahlen Borfeyenden Rastat- 
tischen Friedens zu Mein und Meiner Ehurs und fürftenthämbern 
nachtheil vorgeben möge, protestire und foiche bandlyngen, die Mei⸗ 
ner ohnerhört gefchehen, fo viel an Mir verwerffe. Sch überlaffe 3b 
rem durchtringenden Berftand ferners alled zu überlegen und ind werd 
zu ſezen wad Mir und Meinen Landen am nüzlichſt- und reputir- 
lichſten ſeyn kann auf daß Ich bey der welt ohne PBerantwortung 
bleibe... . Der König in Drehen ift ein gewifien und ohne Reli- 
gion lebender Iofer herr, wehe diſer Nachbarſchafft. 


N. 161. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Maris den 3. Martii 1714. 

Nach meiner geftrigen Zurückkunfft von Versailles und St. Cloud 
bab €. C. D. gdgites vom 27. febr. Ich in meinem Zimmer gefun- 
den, worauf zur unterthänigften antwort hiermit diene, daß 9. Mar- 
quis de Torcy mid) freundlich empfangen und berichtet, daß die frie- 
dend= handlung auff einem guten fuß fche, indeme der Prince Eugene 
die Königl. resolution über die zwey haubt: difficultaeten wegen Spa⸗ 
nien und Italien angenommen, und den Hrn. March. de Villars er: 
fucht, fi den 27. febr. zu Rastatt einzufinden, wo Er daß übrige 
und abfonderlich, waß die beyden Churfürften betrifft, mit Ihm auß-» 
zumachen trachten wollten. Alß ich bernach mich von Versailles nad) 
St. Cloud begeben und 3. C. D. zu Bayern eben bey meiner dahin: 
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funft dag mittagmahl angefchafft hatten, feynd Sie mit Mir in Ihr 
MH gangen, und haben Mir mit freuden bedeutet, daß Sie 
nun hoffeten, noch vor end der Fünfftigen wochen einen gewunfchten 
außgang und alfo den fehluff der Rastatter Conferenz zu allfeitiger 
Vergnügung zu fehen. Da ich aber Ihro daß fchreiben des Hrn. 
Mar. de Villars an €. ©. D. vorgezeigt und zu überlegen anheim ges 
geben, ob nicht von feiten beyder Euer Churf. Durdjlauchten etwas 
. Mnangenehmes zu befahren ftünde, feynd fie darüber angeftanden und 
haben doch ihre gute hoffnung nicht finfen laſſen, dero Vollziehung 
der Allerhöchfte verleyhen wolle. Nun auff die fach felbft zu Fommen, 
it die Eron Srandreih mit dem Erzhauß Ofterreich in fo weit rich- 
tig, daß der Römifche Keyfer, weilen Er alß König in Spanien ges 
Erönt worden, dieſen Titel künfftighin, gleich wie der König in En- 
gelland den Titel des Königs in Frandreich, ohne einiges zu der 
panifchen Cron behaubtliches recht führen: auch wegen Italien gene- 
raliter eine volllommene und unverbrücdhliche Neutralitaet mit allen 
und jeden italianifhen Fürften eingehen und halten: darunder aud) 
der neue König in Sicilien dergeftalt begriffen feyn folle, daß doch 
Oſterreich micht ſchuldig ſey Ihme den nabmen eines Königs in Sici- 
lien zuzulegen: wormit weilen man beyderſeits zufrieden iſt, ſcheinet 
die gröfte ſchwürigkeit des Rastatter tractals gehoben zu ſeyn: und 
eht nun zu erwarten, wie man wegen Chur Cöln und Chur Bayern 
fich vergleichen möge. Indeſſen verlichert mich Hr. Marquis de Torcy 
nochmahlen, daß Hr. Mar. de Villars durch die von Mr. de Contade 
ihm überlifferte Königl. dep&che befelcht worden fey, über unfere re- 
marques veft zu halteı.- . ne 





4 


N. 162. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris den 5. Mart. 1714. 

2... MB vorgeftern der syndicus sorbonae der alldort verfams 
melten facultaet eine neue Königl. lettre de cachet vorgelefen hat, 
mittelß welcher der allerchriftiichfte König ihnen bey vermeydung fchwe- 
rer firaff aufftragt, die Päpftliche constitution wider dad Buch des 
P. Quesnel ohne einigen Zufaz oder modification zu enregistriren: 
bat ein alter Doctor dargegen eingewendet, Daß der Card. de Noailles 
alß ihr geiftlicher Oberer ihnen sub poena suspensionis verbotten has 
be, folches zu thuen, fo lang die Shın beym Pabſtlichen Stuhl ges 
“suchte Erklärung. nicht eingelangt feyn würde, und gebetten ihn für 
diefmahl zu verfchonen, weilen er alt und nahend beym tod wäre, 
und feinen discurs mit folgenden worten gefchlofien: nolo suspensus 
mori: worauff obfehon Einige behaubtet, daß man in Diefer fach Ih⸗ 
ver Majeflät ohne vorbehalt und absolute gehorfamen müfle: fo feynd 
doch viele andere auff die meynung gefallen, indem dad Parlament 
feloft verfchiedene erinnerungen beygefezt, Daß man der theologifchen 
facultaet eben fo viel zu geitatten oder zu erlauben habe, Daß man 
zugleich die zwey Königl. leitres de cachet mit enregistrirte! und 
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feht hieranff zu gewarten, weilen noch über 100 Votanten übti 
eynd, waß Lin Jeder von ihnen darüber fagen, und wie bie fa 
endlich ablaufen möge. - 

Sie feynd alfo von einander gefchieden, nachdem der syndicus 
erinnert hatte, daß fie alß geiftliche zwar under Ihrer Eminence Erz 
bifchofflicher jurisdiction ſtunden, aber alß glieder Der Sorbonae im- 
mediate under den Pabſt und König gehöreten, und von deren gebott 
in hoc casu nicht abweichen Fönnten. en 


N. 169. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Paris d. 12. Martii 1714. 

Was vom Prince Eugene und March. de Villars den 6ten hujus 
zu Rastatt signirt worden, ift Fein praeliminar: fondern Haubtiractzt 
zwifchen dem Keyſer und König in Frangkreich zu nennen, welcher aufs 
eheſte beyderfeits ratificirt werden, und fodann alle hostilitet und con- 
tributions - Forderung aufhören: darauf Den 15. Aprilis, oder fäng- 
ſtens den 1. Maji ein congress mit alien andern interessirten zu Ba- 
den in der Schweiz anfangen und in 3 Monaten zu end geben foll 
Ich hab zwar die puncten, fo diefe beyde gefrönte Häubter betreffen, 
nicht gefehen: fo viel doc von I. C. D. zu Bayern, melde geſtern 
umb die Mittagdzeit mehr ald anderthalbe fund ganz allein zu St. 
Cloud in Ihrem Zimmer mit dem Hrn. Marquis de Torcy ſich aufge 
halten, vernommen hab, werden Ihr Keyſ. Maiftt. den namen und 
völligen kitul eines Königs in Spanien auf lebenslang führen, und 
allen denen, welche beyden Euren Ehurf. Dehlchten in wehrend diefer 
Kriegs Zeit wider den Keyfer und das Reich gedient haben, ihre 
vorige ehren, güter etc. restituiren, mit der condition, Das hingegen 
€. E. D. und Ihr Hr. Bruder diejenige, weldye wider Sie die Waf— 
fen getragen haben, unmolestirt laſſen. Es müſſen auch, nad der 


ratification, jede FZürften ihr eigenes Bold in ihre Länder zurüchkziehen 


und fie Dergeftalt beyfammen halten, das Feiner den andern im ge 
ringften beläftige. Ald Hr. Marquis de Torey ſich von Ihrer Ehurf. 
Dicht. beurlaubt, iſt er mit mir in ein befondered Zimmer abgette 
ten, wo er mir die E. C. D. und Ihren Durchleuchtigſten Hrn. Bru⸗ 
der angehende articles in der eil vorgelefen, fo mehreren theild mit 
dem von mir lezt überfendeten project übereinftimmte. Zu Bonn fell 
die fortification bleiben und von der Burgerfchafft vermacht werden. 
E. C. D. wird für Ihr Pallaſt dero eigene garde verwilliget. Man 
mueſſ Ihro und Ihrem Hrn. Bruder das abgenommene an fchrifften, 
meublen, artillerie etc., nach ausweifung aulhentifcher inventariorum, 
zuruckgeben. Sie werden in alle vorige dignitaeten, ehre, rang, re 
galien, praerogativen, wie Sie ſolche vor diefem Krieg genoffen, ode 
eniefen Fünnen, "gänzlich restablirt, und muͤſſen Shro alle zu Ihren 

rz⸗ und Hoc» Stifftern gehörige Länder ohne ausnahme oder einige 
reservation wiederum eingeraumt, hingegen diejenige, fo was wide 
Euer ©. D. zu fuchen haben, zur prosequirung ihres rechtens an die 
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eompelirende richtern angewieſen werben. Man nennet Sie aber 
bepde im eingang Feine Chur Fürften, und reservirt denen fländen 
den genuß ihrer alten verträgen, Erbvereinigung und anderer rechten; 
wiewohlen wir in dem lezten Keyſ. project ſolches durchſtrichen ger 
hatt, und E. C. D. auf des Mar. de Villars jüngfted antwortfcreis _ 
ben aus Straßburg weit anders hätten erwarten follen, und meines 
erachtend erhalten worden wäre, wenn man darüber eine gröffere fer- 
met& gezeigt Hätte, wie ich heut dem Hrn. Marquis de Torcy deutlich 
zu verfichen geben, welcher zur ausred einwenden wollen, das ed be 
dem g’ral congress zuverfihtlid Dürffte zu redressiren feyn. Na 
diefem allen hab ich umb eine abfchriffe unferer articuln gebetten, 
weiche er auf morgen Ihrer Churf. Dchlcht. zu Bayern und mir erfl 
—7 hat: das alſo dieſelbe durch den Viereck für diesmahl nicht 
chicken fan. Sch werde aber morgen in der früh nach Versailles fahr 
ven, und fobald felbe bekomme, dur den Hoffammerrath Kempis 
eiffertigft uͤbermachen, und en colonne ein project gegen dad andere 
ſchreiben laffen, damit E. €. D. gleich den underfchied zwifchen einem 
und andern erſehen mögen... Wellen nun ein neuer Tractat oberwehn» 
ter maflen in der Schweiz bevoritebt, fo gerufen E. €. D. gnädigſt 
u überlegen, ob und wen Gie dahin abordnen wollen, und Durch 
hren Berichterflattern oder einen andern ſich erkundigen au lafien, 
wieviel man für ein anfländiged, mit allen Meublen, Küchel, Keller, 
fall, remisen und andern nothwendigfeiten verfehened quartier wos 
dent: oder monatlich zu zahlen babe: auch was für eine route vou 
Valenciennes aus fowohl für Die personen als für die equipages zu 
halten fey, damit man die behörige frey pass von denen Fürften und 
Republiquen, durch deren Land man reilen muß, zeitlich begehre und 
zur Hand bringe. Der allerdrifti. König bat feinen ambassadeur im 
der Schweiz den comte de Luc und deu M. de la Hussaye zu feinen 
Plenipotentiarien ernennet, und ift, wie 3. C. D. zu Bayern geftern 
gemeldet haben, mit Shrer Keyſ. Maj. übereinfommen, dad alle bey 
dem congress erfcheinende Ministri ohue charactere nur ald gevoll- 
mächtigte und nicht anderft fih einfinden follen. . . «2. 0...“ 


N. 164. 
Sojeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 13 Martii 1714. 

lieder obriſt Canzler, Indeme bereitd von uuferer archen der taub 

das Zenfter eröffnet und wür gewertig feindt flündtlih die weile 
taube mit dem Dllzweig des Fridend zurufh kommen zu fehen, als 
iſt der darin eingefperte Noe nun pang, wie ich gleihwol mit Nuzen 
auf folcher auftretten möge, umb die vom funtflus verwifte Erden 
wider in florirenden fand zu fezen, ich passiere dahero manche nacht 
ohne ſchlaff, maſſen aus eigener Erfahrnus verſpiere, das alles darahn 
gelegen, wie man den ahnfang von allen machet, üft folcher gut, fe 
teibt er gutt, ift aber hingegen folcher fchlimb, fo it und bleibt aus 

alled verdorben. nach dDifem Principio fo denkhe ich nn alles Ernfts 
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dahin, dad ich alle meine Geiſt und weltliche dicasteria, Ganzleyen, 
beambte etc. mit folchen subjectis ahnzuftellen gedenkhe, welde irre- 
prehensibiles fein mögen, und werde ich weder merita parentum noch 
recomendationes hierin ahnſehen, aufler das Principale feye Personal, 
nemblich die Eigene capacitet. Diſes löbliche project aber zu exequirn 
in ländern, wo durante bello nichts als die ungerechtigkeit regitt hatt, 
würdt ſchwer fallen, maflen man mich bey dem Keyſer würdt under 
dem pretext einer vindicla fuchen abnzuflagen und mithin felber gleih 
imb ahnfang mir Unhold werden würdt, welches das gröfte ohnglid 
vor mich und meine ftiffter fein würde, dahero Hab ich ein projec 
vor, umb welches ich felbe umb raht frage, wovon noch Fein lebende 
feell was weif. Diſes befteher in diſem, Das ich gefinnes bin, wan 
meine total restitution würdt bey dem Naftattifchen preliminar traclat 
establirt fein, eindtweder bey dem prinz Eugene oder gar zu Bien 
feld bey dem Keifer ahnzufteben, damit mir erlaubt würde und ein 
passport mir geben würde, nach Berchtesgaden gu gehen, dafiges fit 
wider zu restablirn, welches fo woll eirca spiritualia et temporalia hoch 
nöttig ift, ehiſtens vorzunemen, mitler Zeit würde der general Con- 
gress des Fridens gefchloffen, und ich gewöne hierdurch wegen det 

achbarſchafft mit jalzburg gelegenheit mit Ofterreich mich in verbin: 
Dung zu fezen, maffen der dafige Erzbiſchof Einer von harrach if, 
welche famille zu Wien vüll pouvoir hatt. Es Fundte auch ſich fh 
Then, das ich zu meinen neveuen alddan nad) gras kommen Fündte 
und von dannen vülleicht gar naher Wien, wordurch gelegenheit be 
kommen fundte des Keiferd Gnade zu gewinnen. hab ich ſoiche, 10 
bin ich Souverain in allen meinen landen und fan alddan einen glo- 
riosen Einzug imb Eöllnifchen machen, der ficher nicht allfo fein würdt, 
wan man grade von bier auf dahin Fomet, wo man gleichfamb time- 
rosus glei einer maus einfchleichen mus. Sch wollte indefien alle} 
imb Cöllnifchen,, Füttichifchen und bildesheimbifchen in statu quo laſſen 
und iedermann inter spem et metum leben laſſen, maflen Srandreih 
noch mir auf ein Jahr die subsidien laflet, von welchen leben kan. 
Meinen hof wollte ich interim nacher dinant fhifhen, Dort zu warten, 
bis Die waſſer des fündtflus völlig abgeloffen weren. Weine trouppen 
bliden entre sambre et meuse, und ich wellte meinen wegg iber ſtraſ⸗ 
burg ohne das Göllnifche zu beriren nemen. Ich glaube aud) randı 
reich felbft Toll Difes project nicht improbirn, maflen ich ganzlich per- 
suadirt num lebe, Das Frandreich mit Oftereich ein wahres sincere 
Berftändnus zu pflegen gedenkht, weillen diſes leztere abfturbt, dahero 
die alte Jalousi der prepotenz nun nicht mehr ftattfindet, fondern pro 
bono Religionis die Catholicitet zufamb ftehen mus, umb die prepo- 
tenz der acatholicorum zu ſchwechen, allfo ift es vor das Interesse 
von Srandreich, das felbes Königreich einen Churfürften habe, auf 
welchen felbes fich verlaffen Fan, der auch zugleich mit dem Keiler 
Iihen hof in einen credit Fome; mit Pfalz und Mainz darff felber es 
nicht erwarten, Trier ift nicht zu trauen, weillen er ieder Zeit vor 
Die vergröfferung feines bauffes forgen würdt, welches Frandreid 
oprehendirt, fehe allfo feinen andern ald mich felbft, wer- zu bepbe: 
haltung gutter Verftandtnus zwifchen Oftereih, Srandreic und Bayern 
tauglicger fein fan. Mein Bruder und fein lieb vor Königreich uud 
aufländifche länder ift ein hellſcheinentes obstacle, welches nicht anderk 
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zu endern, aufler Gott mache einen neuen Menfchen anf ibme, wors 
durch Bayern reinirt, Franckreich ambarassirt und Oſtreich effendirt 
würdt. ich bin ein bifhoff und mithin ift mir die humiliation nach 
dem exempel Christi nicht ignominios. Sch bitte ſye, ereffuen iber 
felbe mir ihre gedanfhen bieriber, und fo ſye es glauben, (ohne mir 
u fchaden) das hiervon dem Torcy felber was fagen fännen, mögen 
Elbe ed thuen, aber vor meinem Herrn Bruder iſt alles gebeimb zu 
halten, welcher gleich jaloux dariber werden würde, maſſen er aller 
orthen in capite libri fein wüll und ich nur in der Welt wie die fons 
nenblume mich nach ihm wenden folle, wordurd aber offt vüll- qutte 
fachen fchon verderbt worden und vülleicht noch verderbt werden koͤnn⸗ 
ten. Ich underdefien verfaume nichts, Dan bif der general Congress 
geſchloſſen, ich meinen handel gemacht hette und mithin fambt dem 
Friden zugleich woll gemuth meine regierung wülld Gott wider ahn⸗ 
retten kundte. Es hatt zwahr mein Bruder, da felber noch Die 
Royautee von Sardinien in Fopf hatte ein project gehabt, mich vor 
feiner als feinen vorlauffer in Bayern zu fchifhen, umb dad ich ans 
fiatt feiner follte possess nemen, wetlen damahls feine Gedankhen 
waren, iber Sardinien nach Italien zu fegeln, die Churfürftin zu li- 
vorno wider zu empfangen und mit Ber alddan in Bayern ald Kö⸗ 
nig ahnzulangen. ob aber nun diſes nicht von fich ſelbſt $ let, glaube 
ich felbften, iedoch hatte ich damahls in meinem Bruder vermuther, 
Das felber die odiosa gern von fich ableinen wollen, und dahero mich 
darzu gebrauchen wollen, damıt allein ihme die gratiosa verbleiben 
thetten, dan die öfterreichifche Gefichter, fo in Bayern nun regirn, 
er nicht zu ſehen verlanget. ſye Fönnen es beiler als ich penetrim, 
was diffahld man noch für sentimens führe, aber nur verbefht, das 
ich es felbft verlange, dan fonft gewif die negotiation herauſkommen 
würdet. Sa vüllmehr mus man feßen. die fachen allfo zu incaminirn, 
Damit felber ed vüllmehr von mir begehret, als das hierzu ich mich 
offeriere , idy aber achte wenig in Bayern zu geben, auſſer einig we⸗ 
gen der obahngezogenen Urfade mich dem wienerifchen bof zu nähern, 
umb mit felbem mich wider gutt zu fezen, das Iberſt feyndt nur pro- 
text, difes aber ift der fundamentalftein meiner Fünfftigen reglerung. 
Joſeph Clement, 


N. 165. 
Karg an Joſeph Elemend. 


Paris den 14. Martii 1714. 

Ich widerhohle Fürzlih, was ich nach der anfuufft des Mr, Con- 
tade theilß durch courirn und theilß mit der poft underthngſt. ange 
zeigt hab, nemlich: 1mo daß der für E. C. D, fo nachtheilige tractat 
zu Rastatt den 6. hujus signirt, und den 11. ejusdem zu Versailles 
überbracht worden fey, nach) welcher Zeit allerfeitd von aller hostilitet 
abzuftehen ift. 2do daß die beyderfeitige ratificationes und Deren aus⸗ 
wechfelung im einer monat Zeit erfolgen follen: zu welchem end der 
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Prince Eugene und Mar. de Villars ihre secretarios zu Strasburg und 
Stutgard zurudgelafien haben, und werden gleich hernach alle contri- 
butiones und andere Kriegslaſter aufhören. 3tio müſſen dreyſig tag 
bernac die feindlich beſeſſene fortificationes gegen einander von dem 
Keyſer und König in frandreich, wie auch Die Spanifche Niderlanden 
von Ihro C. D. in Bayern an daß Erzhauß Oſterreich abgetreten 
werden. Ato verfprechen Ihro Keyf. Maj., daß die Fürſten des Reicht 
alle in dem Rastatter traclat begriffene und daß Neid) angehenke ur- 
tieles annehmen und unverbrüchlich halten werben. Sto ſoll der hierzu 
gewidmete general congress zu Baden in der Schweiz ben 15. Aprilis 
oder laͤngſtens den 1. May feinen anfaug nehmen und im zwey ober 
Drey monaten zu end geben. 6to wird man von feiten des Keyſers 
und Reichs geihehen laffen, daß beyde Ehurfürften ihre Plenipoten- 
tiarios ohne charactere zu mehrged. general -congress abfenden moͤ⸗ 
gen, umb Dafelbft deren hohes interesse vor den Keyſerlichen und 

eichöministris zu beobachten, und foll alldorten die Zeit bemannt 
werden, innerhalb welcher daß völlige retablissement zu thuen ſey: 
fo, nad) des Hru. Marquis de Torcy ‘Bermuethung, gegen anfang 
ded Fünfftigen Augusti anfemmen dörffte. 7mo verfpricht man zwar 
in arliculo 15 de bonne foy, alles abgenommened, auch Die artillerie, 
nach innhalt der vorzumeifen habender authentifcher inventairen, bey 
den Ihren Eburf. Dehichten widerumb zuauftellen: es fezt aber der 
Prince Eugene a verbis: „c’est à dire, toutes celles etc.“ eine folde 
clausul hernach, worüber man etwan ſtarck zu ftreiten haben wird. 
8vo der amnestie und indemnisirung aller treu gebliebener Churkolu⸗ 
und Churbayerifcher Diener wird beygerudt: „Moyennant et & con- 
dition., que celle m&me amneslie soit entierement reciproque envers 
ceux etc., lesquels ne pourront pour ce sujet &tre molestes ou in- 
quietes en maniere quelconque.“ 9Hno daß graufambfte von allen be 
ftebt in folgender clausula: ‚‚sauf les privileges des chapitres et elats 
de l’Archevöche de Cologne, et des autres eglises, etablis precede- 
ment, suivant leurs unions, trailes et constitutions‘: welche fachen 
den vorgewefenen Krieg nicht betreffen, und wann zu Cöln einige 
frittigfeit darüber entftanden, für affaires domestiques zu halten ſeynd. 
Diefes alles benimt E. C. D. Ihre souverainete und weltliche hohe 
obrigfeit, fchmälert in vilen ſtucken Shre regalia, deren gänzliche re- 
stitulion man Ihro doc) in eben diefem tractat verfpricht. Ich glaw 
be, Daß ed nicht fchaden Fünnte, wenn E. C. D. dem Hrn. Marquis 
de Torcy für die communication des überfandten Extracts von dem 
Rastattet, tractat dandeten: anbey doc) fich beflageten, daß die Nege- 
cianten zu Rastatt des allerchriftlichften Künigd engagement, des Mar- 
quis de Torcy auffrechte erinnerımgen, und E. C. D. noch vor an: 
funfft des Mr. Contade dein March. de Villars durch einen Expressen 
nach Sträburg überfchictte vemarques fo wenig, zu Ihrem irreparablen 
(haben, und zum praejudiz der Königlichen gloire, beobachtet da 
em. . $) D . . 4 .. . . . ... 
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N. 166. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d, 15. Merz 1714. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor, lieber herr Obrift Canzler. Mein 
bof-Cammerath - Cempis ift heut in der an mit ihrem geftrigen 
Schreiben und den Articulen des gejchlofienen praeliminar friedene 
tractats allbier angelangt, worüber mich freylich von Herzen erfreut 
baben würde, wann man ed darin bey meiner bloßen Döligen Mies 
dereinfezung wie vor dem Krieg gewefen gelaflen, und folche nicht 
duch einige mir fo nachteilig: alß fchimpfliche fachen befchränfer 
hätte. Dann es ja erfili der in fothanen tractat gleich anfängfich 
stipulirten restitution und verwilligten Amnestie fchnur ſtracks zumwiders 
lauft, warn man Daß mir alß einem EChurfürften des Reichs zuftäns 
dige jus acmorum et praesidii abfprechen, und dem Kayfer den Ger 
walt überfafien will, gar die Zahl meiner eigenen Leib - Wacht vorzus 
ſchreiben, welche er mir auß einem Vielleicht gegen mich tragenden 
haß oder auß Anftifftung meiner feinden auf fo wenig leuth verords 
nen dörffte, Daß kaum 30 big 40 Mann zu meiner Sicherheit haben 
würde, da mir Doch wann auf einer reiß oder nur in einem Dorf 
bin, wo ſich Soldaten befinden, jederzeit eine Wacht von hundert 
Mann gegeben wird: daß mir alfo eine dergleichen Clausul gar tief 
zu Herzen tringet, und mir bei der jezigen und Der nachwelt zu im» 
mer wehrenden fpott gereichen wird, wann hierin dermahlen oder 
doch zum wenigften in dem General tractat Feine Veränderung geſche⸗ 
ben, und mir die freyheit gelaffen werden follte, meine Residenz Stadt 
mit meinem Leib=Regiment, fo nur in zwey Bataillons beftehet, zu 
verwahren, welche wenige Trouppen ja nicht fähig feynd dem Kayfer 
und dem Rei, (: wann Sie wider Berhoffen gegen mich noch einis 
ges Mißtrauen hegen dörfften:) einige ombrage zu geben, abfonders 
ih da, nach Außraumung der DBeftung Luxembourg von franzöf, Bes 
fazung ged. Meine Residenz Statt Feine Gränz-Veſtung mehr, fon» 
dern von allen Orten ber, eingeſperrt ift, dergeftalt, daß, wann auch 
einigen bößen Willen, worfür mich Gott behüte, und fo gewiß nie 
mahlen mehr gefchehen wird, gegen den Kayfer und das Reich ins⸗ 
fünfftig haben mögte, foldhen doc nicht ind werd würde fezen Fön« 
nen ohne zu melden, daß die bewachung der Stattpforten der daſelb⸗ 
figen Burgerſchafft unerträglich fallen. würde, zumahlen felbe fo 
ſchwach, und an mitteln arm ift, daß wann Sie ihrer täglichen - Nah: 
rung nicht ohne hindernuß obligen kann, Selbe obnfehlbar an den 
bettelftab gerathen, und fich gar verlauffen wird, und weilen dann 
der Marechal de Villars dieſe Clausul gegen des Könige befehl und 
willen wie der Marquis de Torci betheueret hineinruden laflen, und 
man Das mir dardurch zuwachfende praejudicium felbft erfennet fo 
ftehet e8 ja noch im feinen Mächten, dieſes durch Verweigerung der 
ratification verändern zu machen, womit es defto geringer befchwernuß 
haben foll, maſſen es gewiß, daß man dieferthalben den frieden nicht 
aufhalten, und ed leicht eingeben wird, wann anderft der Allerchrift: 
lichſte König veſt Darauf befichen will, und würde ed nicht Das erftes 
mal feyn, Daß man im einem gefchloflenen Tractat einige Veränderung 
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vorgenommen, infonderheit, wann ein oder anderer Gevollmaͤchtigter 
über die Schranken feiner Instruction gangen oder fonft Die pascirende 
theile dergleichen gut befinden, wie es ihnen befanntermaffen in einem 
tractat mit der Cron Preich zu Brüssel ein und andmahl widerfahren. 
bat meines herrn Bruders Lod. Völlige Wideinfezung, ohne auß- 
nahm zu wegen bringen konnen, warumb dann auch nicht Die mei 
nige? Habe ich mehrer gegen den Kayfer und das Reich gehandelt, 
oder hab 30 geringern eiffer zu Dienften des Königs im Preich bezei- 
get als Sie? Man wird zwar fagen wollen, ihre Länder feyen meh 
rer, alß Die meinige vom Reich umbaeben, und hätten man allo 
nichts widriged von derofelben zu befördhten: ich aber behaubte, daß 
even fo Biel ald Sie eingefperret, und noch weniger im fland bin, 
und fein werde dem Reich zu ſchaden, weilen die darzu nöthige mit: 
teln und macht niemablen haben werde. Warumb habe ic dann 
nicht ein gleichmeffigeö tractement alß Seine Lbd. von ein und ande 
ver parthey verbienet?_ Dem Kayfer kann es nicht verüblen, angeſe— 
ben Er mich noch für feinen feind gehalten, fondern muſſ dieſe mein 
betrübte und fchimpflihe DVerhängnuß viel ehender dem franzöf. Mini- 
sterio zufchreiven, welches, wann es für mich fo geneigt geweſen 
wäre, alß für Seine ibd. mir auch eine Völlige Zufriedenheit hätte‘ 
verfchaffen Fönnen. Cine gleiche befchaffenheit har ed auch Zweitens 
mit dem andern arlicle die Lants⸗-Vereinigung betreffend, obſchon 
mich diefe nicht fo ſtark, alß der erfte fehmerzer, zumahlen, wann 
folher flatt finden follte der Kayſer und das Reich fo viel darbey 
feyden würden, alß Ich felbft, weilen der Kapſer Leopold glorwür⸗ 
Digften Andenkens, wie ihnen bewuft, die unbilligfeit beſagter Lantbs 
Bereinigung erfennet, und durch ein fchreiben ans Cöln. Domb : Ca- 
pitl zu verſtehen gegeben bat, welches fchreiben fo nicht überreicht wor⸗ 
den, wann noch bey der hand hätte ihmen zu mehrer Nachricht über 
ſchickt Haben würde. 

Damit Sie fih nun über dieſe beyde und andere puncten worin 
Sie vermeynen, daß mir zu weh gefchehen, in meinem namen be 
fchweren, und deren Abftellung, beym Marquis de Torci mit nadıtrud 
begehren Fönnen, folget bierbey an ihn ein brief sub volante, weichem 
Sie mündlich - beifügen wollen, was ihnen ihr gegen mich tragender 
treuer Dienfteiffer und die ihnen beimohnende große erfahrenheit und 
Wiſſenſchafft meiner Angelegenheiten nnd wahrer Convenienz eingeben 
mögen: worauf: mich verlaſſe, und ihnen mit Churfrſt. Gnaden ſtets 
wohlgemogen verbleibe. 

Joſeph Clement. 


N. 167. 
Senelon an Karg. 


a Cambray 19 Mars 1714. 
J’ai ressenli, Monsieur, une double joye, L’une de la paix gene- 
rale, et l’autre des soins tr&s obligeants, avec lesquels vous avez eu 
la bont& de m’apprendre une 'si heureuse nouvelle: Je. souhaite qu’elle 





— dm — 


me procurer bientott le plaisir de vous posseder ici en passant, et 
de vous assurer, que je serai toute ma vie de la maniere la plus 
forte et la plus parfaitle, Monsieur; Vötre tr&s humble, et tres obeis- 


sant Serviteur 
Fr. Av. Duc de Cambray. 





N. 168. 
Inſtruktion an Sarg. 


Instruction donnee par Son Altesse Serenissime Electorale au Baron 
Karg de Bebenbourg, Abbe du Mont S. Michel, Ministre d’Etat, 
grand chancelier, et son Plenipotentiaire aux. Conferences de Bade 
en Suisse. . 

10. Il doit songer en toute maniere aux moyens, de gagner l’ami- 
tie des Plenipotentiaires, qui s’y trouveront, de la part de S.M.I., et 
des Electeurs et Princes de l’Empire, par de bonnes paroles, et m&me 
par des promesses, afın qu’ils lui soient favorables dans sa negociation 
en tout ce, qui regarde les inler&ts de sa dite A.S. E. et de ses Eglises. 

20. En passant par Liege, et par Cologne, il conferera la-dessus 
avec les bien intentionnez des Chapitres, et autres Etats de ces deux 
Prineipautez, et conviendra avec eux de la somme, qu’en cas de besoin 
ils pourront employer, pour obtenir ce, qu’on souhailte. 

30. Pour ce, qui regarde le pais de Liege, le point principal est 
Vevacualion des places, oü les Etats generaux ont actuellement garni- 
son: Mais comme la France et l’Angleterre n’ont pü, ni voulu leur 
accorder la faculte, d’y tenir des troupes en temps de Paix, sans l’ap- ' 

robation et le consentement de S. M. I., de l’Empire, et de S. A. S. 
»; que ceux-ci ne donneront jamais: Ledit Baron Karg se tiendra au 
dernier traite de Rastatt, par lequel leurs Majestez, Imperiale, et Tres- 

Chretienne sont convenuös, que sadite A. S. E. seroit retablie totale- 

ment dans tous ses Etats, Villes, et places fortes, avec tous les droits 

et: prerogatives, dont Elle a joüi, ou pü jouir avant cetie guerre. 

40. Il se servira’du m&me fondement contre ceux, qui voudreient 
pretendre, qu’au lieu des troupes de leurs H.H.P. P., on mit dans. 
ces places des troupes Imperiales, ou du Cercle de Westphalie. 

50. En eas, qu’on exige, pour condition, la reunion de la Princi- 
paut& de Liege avec le dit Cercle, comme les Ministres de ’Empereur 
et de l’Empire l’ont deja pretendu aux conferences d’Utrecht, il fera 
tous ses efiorts, pour emp£cher l’effet de cette pretension, et s’infor- 
mera, en passant par Liege, de ce, qui s’est passe à cel égard a Co- 
logne dans la derniere assembl&e du Cercle de Westphalie, qui #’y est 
tenu&, et oü les trois Deputez des Etats de la Principaute de Liege, se 
sont rendus, pour pouvoir se regler lä dessus. 

Mais si S. M. I. et l’Empire demeurent absolument fermes dans la 
demande de cette reunion, il n’y consentira, qu'à condition. que l’on 
reduise le pied de l’ancienne matricule à proportion de P’etat present de 
la dite Principaut&, qui n’est plus ce, quelle &toit autrcfois; que S. M. 
I. et ’Empire fassent tout leur possible envers S. M, 4. C. pour que 

















— cuum — 


le Duche de Bouillon soit restitue à l’Eglise de Liege, à qui il appar- 
tient incontestablement ; et qu’on ne diminue en rien les privileges et 
les droits, qui compelent ä sa dite A. S. E. 
6°. Dans l’Electorat de Cologne il s’agit principalement de trois 
points, à scavoir 10. de reclifier ce, qui a ei& insere dans le traite de 
astatt toüuchant la Ville de Bonn. 20. de presser la restitution de Kay- 
serswert avec toutes ses dependances. 30. d’obliger l’Electeur de Bran- 
debourg à relirer ses troupes de Rhimberg, ei du bas Electorat, dont 
il occupe la plus grande partie, soüs des pretextes insubsislans. . 

70. Quant ä Bonn, n’etant pas possible, que la Bourgeoisie, qui 
ne monte tout au plus qu’ä six cens hommes,» puisse fournir journelle- 
ment assez de monde pour .garder les pories, qui sont au nombre de 
eincq, sans compter les autres Corps de Garde, on ne voudra pas re- 
fuser a S.A.S.E. |: Laquelle joüit, aussi bien, que les autres Etats 
de l’Empire, du droit des armes:| d’y tenir la quantit& de troupes suf- 
fisante pour la garde de sa Personne, et des Habitans de la Ville, qui 
ne vivant que du travail de leurs mains, ne pourroient subsister en au- 
eune maniere, si on les occupoit ailleurs. 

80. Leurs Majestez Imperiale, € Tres chrötjenne, etant conrenues 
par Varticle 15€ du Traite de Rastatt, que Monseigneur l’Electeur sera 
retabli generalement et entierement dans tous ses Etats, rang, prero- 
gatives, Regaux, dignit& Electorale, biens, meubles, munitions, artil- 
lerie, et autres eflecis, de quelque nature qu’ils puissent etre, et dans 
tous ses droits, en la möme maniere qu’il en a joüi, ou pü joüir avant 
cette guerre, et qui appartenoient a l’Archeväche de Cologne, et auX 
autres Eglises, dont il est le chef, sans quw’aucunes raisons de proces, 
ou pretensions puissent en facon quelqu’onque alterer, ou differer sa 
restilution generale: Le Baron Karg insistera à la prompte execulion 
" de cet article, sans entrer en aucune discussion des raisons, qu’on 
pourroit alleguer de la part des Electeurs Palatin et de Brandebourg. 
Mais il ne laissera pas pour cela de demander à Cologne l’information 
necessaire de ce, qui regarde les pretensions de l'un, et de l’autre, sur 
les Villes de Kayserswerth et de Rhimberg. 

90. Il fera par les mêmes raisons obliger la Maison d’Hannover, 
et tous autres, qui ont pendant cette guerre pris, ou enleve& quelque 
chose & la Principaute de Hildesheim, d’en faire une prompte et enliere 
restiltution. - 

10e. Il aura un soin tout particulier d’emp£cher, qu'à la suggestion 
de quelques malins, on n’insere rien dans le Traite de Bade, qui soit 
prejudiciable à son honneur, à son autorite legitime, a ses Regaux, et 
aux autres droils, qui lui competent: à quel effet il demandera l’assi- 
stance des deux Plenipotentiaires de Sa Majeste Tres Chretienne, la- 
quelle à promis ä Son Altesse Serenissime Electorale de concourir de 
tout son pouvoir & son entiere et parfaite salisfaction. 

Fait et signe a Valenciennes le 8e Avril 1714. 

Joseph Clemens Elect. 
F. Passerat. 
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N. 169. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 12. April 1714. 
. Meinen Onädigen Gruß zuvor lieber herr Obrift Canzler. Nach 
ihrer" geftrigen Abreiß ift dad von Paris erwartete Gelt eingelanget, 
worvon ihnen Durch dieſen eigenen die Berglichene zwanzig taufend Ib. 
jedoch mit dieſem beding überfende, daß wann Sie vielleicht von meis 
nen Lüttich. Landftanden eine erfledlihe Summ zu ihrem behuf em⸗ 
m 


pfangen würden, Sie mir gem. 20 f5 durch deren überbringern zu⸗ 
rüdichiden follen, angefeben durch Abgang dieſes geltd mein formirter 
Statas in eine Böllige unordnung gerathen, und mein bof einige Zeit 
ohne bezahlung verblieben dörfften. Ich communicire ihnen anbey in 
Originali das heut in der fruh von meinem Domb-Capitul zu Lüttich 
eingetroffene fehreiben, worauß zu erfehen wie weit Selbiged die mir 
in meinem Seminario unwidfprechlich zuftehende Bifchoffliche Authoritet 
einzufhränfen vermeynet, und. daß ed vorbabe ged. Seminarium Bor 
und nach von den Regular Geiftlichen zu entblößen, und mit Welt» 
geiftfichen Durch deren lehr der Jansenismus eingeführt werben dörffte, 
wider anzufüllen. Sch halte diefes für ein Streich von dem Canonico 
de Charneux, welcher wie befannt jederzeit gegen die Einfezung der 
‚Jesuiten in das Lüttich. Seminarium gersepen. Sch verlange keinem 
fein Recht zu benehmen, hingegen will idy auch nicht zugeben, daß 
man mir das meinige befchneide, abfonderlich iM dieſer gelegenbeit, 
mich auf das Concilium Trid. fteiffend, welches meldet: quod Episco- 
us debeat Commissarios seu Provisores consulere et non iis inservire. 

eilen jedoch auf alle mögliche weiß Die zwifchen mir und meinem 
dafelbfligen würd. Domb-Capitul dermablen obihwebende gute Ber 
fländnuß beybehalten mögte, und Ich Schon geitern dem P. Stephani 
den Gewalt übertragen babe einen neuen Professorem auß der Socie- 
tät Jesu in meinem namen anzuftellen, alß wollen Sie gehörig: und 
dienliher Orthen anbringen, daß ſolches nur ad interim gefchehen feye, 
und dag Ich bey meiner hoffentlich baldiger Gegenwarth in Lüttich 
mic eines beftändigen über dieſe fach mit meinem Domb - Capitul Ver⸗ 
gleichen würde, biß daran und noc eine fo wenige Beit man ja in 
gedult ſtehen und alles in statu quo laflen Fann. Anderen verwundt 
mich nicht wenig, daß, da mebrbefagtes Domb Gapitul, mir über 
diefen Handel fchreiben darff, Selbiges mir nicht zugleich, oder durch 
einen abfonderlichen brief zu dem erwünfchten frieden glück gewünſchet 
babe: welches wann ed auch ind Künfftig thuen follte, werde doch mit 
meiner Antwort gar langfamb ſeyn, umb Ihm dardurd mein Mißvers 
prägen zu verfiehen zu geben. Ach erwarte Dad Domb⸗Capitlische 
reiben zuruck, und zugleich ihr Gutachten zuvernehmen, was dems 
jelben darauf zu bedeuten haben möge; und verbleybe ihnen mit Chur 
fürft. bulden und Onaden ſtets wohlbeygerhan. 

Joſeph Clement. 
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N. 170. 


Carl der 6te Bon Gottes Gnaden erwöhlter Roͤm. Kayſer zu al 
Ien Zeiten Mehrer des Reichs ac. ıc. 

Ehrfamer, Hoch und wohlgebohrner lieber Andächtiger, Unß if in 
underthänigfeit binterbradyt worden, was geflalten dad Thumb Capitul 
zu Cöln nit nur, wegen abführuug der Unß fchuldigen Sährlichen und 
von Un angewiejenen 20,000 gi. für das verwichene 1713 umd gegen: 
wärtiged 1714 Jahre zufanımen 40,000 guldu, fondern auch wegen der 
unferm Keyſ. geheimen Rath und Reichöhof Vice Canzler dem Grafen 
von Schonborn und Bucheim; fo woht alß Unſer Keyſ. geheime her 
Ganzler, mitteld unfer an ged. Domb=-Gapitl unterm 7ten 8bris 1712 
erfafenen gaften rescripts bey denfelben angewiefenen Sährlichen gelt 
quanti für allerhand unbefugte befliefene beichwerigfeiten mache: wir 
wir dieſes num nicht ohne beiondern Mißfallen vernehmen, und unfern 
befehl vollzogen willen wollen: alfo kanſtu gemelt. Domb Capitl mit 
Vorweiſung Diefer Unferer deöwegen an dich ergehender Verordnung 
alles ernfted bedeuten, daß bey folcher ihrer Abrührung, und wofern 
Sie ſich wegen Borgem. und anderer Unferer anforderungen in Unfe 
rer Namen, mit dir nicht bald abfinden, und Dir entweder Die baare 
Zahlung nicht gleich thuen, oder dafür dir folche anweifung umd ge , 
nugfame fiherheit geben wurden, wir, entfchloffen fein Unfere Völter 
nicht ebender, alßbiß folched geichehen, dem Stift abziehen zu laſſen; 
folglihd Sie alfo niemand anders, alB ihnen felbften Degiumefien hät: 
ten: allermaffen wir fonften auch befugt feynd Unfre Völker fo lang 
in dem Stift liegm zn laflen, biß die vorfeyende- General - friedend 
Tractaten abgehandelt, und geichloffen, mithin ihr geächteter Lands: 
fürft in den Stand wider gejezt ſeyn wird, das Stift beziehen zu 
fönnen: welches du alfo zu beobachten, und Unß von dem Berlauf 
fürderfambfte nachricht zu geben haft. Wir verbieyben übrigens dir 
mit Keyſ. gnaden. 

Wienn den 18 April 1714. 
. Carl. 


N. 171. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 24ten Aprilis 1714. 

‚.. . Im übrigen beziche Mich auf mein Voriges, und den 
darin beygeichloffenen Außzug des eigenhändigen fchreibend von Meines 
H. bruders Lod. wordurch weilen Sie Mir die erwünfchte gelegenheit 
an hand ER haben Ihro, über den zu befahren habenden taufch 
von der bruft reden zu dörffen, hab Ich derofelben beweglich zugefchries 
‚ben, und Mid) haubtfachlich auf das hierbey gefügte Memoire bezogen, 
von welchem letztern auch eine Abfchrifft dem Marquis de Torcy_ zuge: 
fchikt worden iſt: worauf nun der erfolg zu erwarten, und diefe fach 
dem Allerhöchften anheimzuftellen ift, damit er Alles zum beften zu un: 
ferer Religion, und des Durchleuchtigften "Churhaufes fchiden wolle: 
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in defien Obhut Sie empfehle, und ihnen mit Churfürftl, gnaden ſtets 
wohlgewogen Verbleibe. 
Sofeph Clement. 


Bann ich ihnen zeitlebens umb was neidig bin gewefen, fo ift es 
umb die abnfunfft zu Coelln gewefen, wo ich all bite Daumendräber 


‚ fehen mögen. 


N. 172. 
Der Generalvikar von Eöln an Joſeph Clemens. 


Coelln den 23ten May 1714. 

Daß unterm 13. diefed von Euer CHurfürftl. Dehlt. mir sat ange» 
ſchloſſenes fchreiden an hiefigen herrn Dom = Dechanten und Bifchoffen 
zu Leitmeriz habe diefem zugehorfambften einfolg des dabey geweßenen 
ggſt. befelchs eingehändiget, welcher folches gleich gelefen und gefagt, 
dag über d eſſen einhalt an ein und anders gutes orth nacher Wienn 
fhreiden auch Euer Churfrſt. Dehlt. underthanigfkt antworten würde: 
welche antwort fobald er mir zufchiden wird, ermangele nicht unter. 
thänigft bemzufchließen. Indeſſen folle nicht umbhin ſeyn demätigft ans 
zugeigen, welcher geftalten hin und ber vernommen, alß wann der 
Jüngit gem. Kayferl. fcharpfefter befelh (welcher in Weitphalen und 
ind Belt, Auch hieſiger Ritterſchafft angedeutet worden:) durch aller- 
band von bierauß, nachher bei. Wienn abgefchidte Euer Ehurfürftl. 
Dchlt. nachtheilige berichter, durch welche, weilen bey dafigem Mini- 
stro auf Euer Churfrſtl. Dehlt. befennten urfachen, gar leichten ein⸗ 
gang und Credit finden, allerhand dero hoher Authoritet praejudicir- 
iche clausulas denen bevorftehenden Baadifchen tractaten einzuruden 
gefucht wird, wohl dörffte anlaß gegeben worden ſeyn; darumben 
von H. Nuntio über diefe materi redend mir angefügt worden, hoch⸗ 
nöthig Zu feyn dag Eure Churfrſtl. Dehlt. beym Kayferl. hof einen 
guten correspondenten, fo dafelbft durchgehend intrant wäre, halten, 
welcher mit Nachtruck dero gafte aufrichtige inlentiones aller ohrten 
vorftellen, und ben ungrund deren dahin einlauffenden ungleichen 
nachrichten in Zeiten zu tag lege. Womit ei. - . - 22. 


N. 173. 
Kofeph Elemend an Karg. 


j Raimes den 24ten May 1714. 
00 0, Ich bedeute ihnen für heute auß abgang anderer bes 
rihtwürdiger fachen, Daß ed nun mit dem Wahlweſen Fi den Erz 
und Bifhöfflihen Würden fo weitgelanget, daß fogar aud die Juden 
darzu gebraucht werden, wie dann der befannte Zub Mayer, fo vors 
mahls in meinem Erzftifft Coln der Juden Borganger geweien, an 
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die Angela gefchrieben ur Sie mögte bey Mir einen passeport für 
ihn außbitten, umb nach meinem hof kommen zu dörffen, wo er we 
gen einer —R Wahl zum Vortheil des Prinzen Franz von Loth- 
ringen eine geheime und wicht e Comission anzubringen hatte. Jh 
ab ihm zur Antwort geben allen, ed ſtünde ihm frey bieher zu rei⸗ 
jen, umb hundert prügel zu empfangen, und in ein tiefes finfteres 
loch mit waſſer und Brod geworffen zu werden, warn er bon derglei⸗ 
chen etwas Iprechen würde. + wifchen giebt dieſes zu erkennen, daß 
man von feiten des Kayferl. 03 noch immer antragen werde, mid 
zur Annehmung eined Coadjutoris auß dem hauß Lothringen zu zwin⸗ 
gen, zweifeld ohne darumb umb ſolches widerumb in feine vorige 
macht und glanz zu fezen, und dad Regnum autrasise mit der Zeit 
zu verfchaffen, damit dardurch der von der Cron Frankreich befürd- 
tender Uebermacht gefteuert werden möge. Ich betheuere aber bier: 
mit vor Gott und der Welt, daß lieber alle Berfolgungen und Un 
bilden außzuftehn bereit bin, alß in diefes begehren einzumilligen, ja 
fogar wann ihnen dergleichen proposition efhehen follte, haben Sie 
folche nicht einmahl ad referendum anzunehmen, fondern Weinen dei: 
halben ein⸗ für allemahl gefaßten entichluff, ohne fcheu Fund zu ma 


N, 174. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Raismes den 26. May 1714. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor lieber herr Obriſt Ganzler. Ihr 
erſtes Schreiben auß Baden hab vorgeftern geantwortet, und bedeute 
hiermit auf dad Zweyte vom 17 dieled, daß dad von einigen Meinen 
Cöln. Domb-Capitularn zu Wienn jüngft erfchlichene Kayserl. Rescript, 
under Meinen weltlichen Landfländen eine folche forcht verurfadet 
babe, daß die von der Ritterſchafft an Mich vorgehabte Abſchickung 
dardurch eingeftellt worden. Ich melde nicht alles weitläuffig, weilen 
weiß daß Mein Vicarius Generalis zu Cöln ihnen von Dortauß gerad 
die fach umbfländlich berichtet haben werde, communicire jedoch zum 
überfinfj eine abichrifft feines jüngften Briefs, worauß zu erfehen, wie 
nothwendig ed feye, daß Sch Semanden zu Wienn babe, der fid 
Meiner Angelegenheiten, wo nicht offentlich, jedoch under der hand 
annehmen dörffte, biß daß Ich gleichwohl mit dem Kayſer außgeföh. 
net, und Mir erlaubt feye einen Ministrum oder Residenten beym 
berefohigen hof zu underhalten. Es ift Mir zwar bengefallen, daß 
man fi) indeflen des hildesheimiſchen Residenten Zimmermann darzu 
gebrauchen Fönnte: Weilen Mir aber noch deſſen fähigkeit und ha 
ender Zutritt, noch viel weniger befannt, wie weit Demfelben p 
trauen ſeye, alß wollen Sie darüber den Baron de Twickel verneh⸗ 
men, und befindenden Dingen nach beſagtem Zimmermann von dort: 
auß an hand geben, was er Namens Meiner umb Mich gegen bie 
ungleiche anbringen, von einigen übelgefonnenen Domb-Capitulara zu 
vertheidigen, vorzuftellen haben möge, zu welchem end mit Beutiger 
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Pol dem de Reux auftrage ihnen von allem, was von Seiten ımei- 
ned Dom=Capitels weiterd vorgehen mag, fleißige Nachricht zu geben. 
Einige von ged. Domb»Capitulara follen fogar ſich vergeffen haben, 
daß fie im rauſch ungefcheut außgefagt, Sie wollten mit Meinem 
eigenen Gelt Mich fchon beim Kayierl. Ministerio alfo einzufchränfen 
ſuchen, daß auch under Meiner Ffünfftigen Regierung die von ihnen 
biß herzu mißbraudhte authoritet, wo nicht vd iR ihnen jedoch zum 
Theil gelaffen werden follte, und hätten zu dem Ende gar dem Reichs⸗ 
m 


Vice Canzler würdlich 10 Rthlr. vermehrt. die Zwey Adliche Lands 
fände feynd über dieſes Verfahren des Domb -Capitls dergeftalt er⸗ 
bittert, daß Sie entfchloßen ſeynd, falld der Badische Congress, ges 
gen Berhoffen, zu lang dauern mögte, einige Deputirte dahin wie 
such nach Wienn abzufertigen, umb die eiffrigfte instanzen zu machen, 
damit man Meine Zurücdkunfft in's Land eheſtens geftatten wolle, 
und Sie alfo von Tirannischen Domb Capitlifhen Regierung, welche 
ihnen unerträglich fallet, endlich befreye. Man verfichert fogar, daß 
auh des Hrn. Ehurfürftend zu Pfalz 2bd. Die dermahlige Auffühs 
tung mebhrgemelt. Domb Capitels nicht billihen, und vorhaben des⸗ 
halben nach Wienn zu ſchreyben, damit einem Jedem, nachdem nun⸗ 
mehr zu Rastatt erfolgten frieden, frey ſein möge, hin und wieder 
reiſen, ihren rechtmaͤßigen Landsfürſten zu verehren, und mit fernern 
betrohungen und ſcharpffern befelchern gegen Mich und die Meinige 
ezucket werde. Weilen aber auf dieſe Zeitung nicht F bauen, maf 
en feine Lod. hierüber von Mir nicht erfucht worden jeynd, alß wer⸗ 
den Sie zu Baden bey der Kayferl. Geſandſchafft alles widriges von 
Mir abznieinen, trachten müflen, fich dahin auch bey Selber nnd der 
franzöf. zu bearbeiten haben, damit man in dem general Tractat 
nicht8 nachtheiliges für mich einfchleihen, und es nicht allein bey 
dem inhalt Des Raftartifchen Vergleichs laſſe; fondern auch noch ein 
mehrerd zu Meinem Bortheil hineinbringen mache: worin Mich auf 
idre weltberühmte Gefchidlichfeit und treue ganzlich verlaffe, und 
ihnen mit Churfürftl. Gnaden ftetd wohlgewogen Berbleibe. — 
Joſeph Clement. 


N. 175. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 29. Maji 1714. 

Geſtern ift Hr. Wa du Luc mit 3 fenfften, vielen Gutfchen und 
pferden und einem anfehnlidhen comitat gegen 10 uhr vormittag bier 
angelangt, welchen Hr. Baron von Malknecht und Ich fogleich durch 
Untere secretarios complimentiren nnd bitten laflen, unß zu’ erlauben, 
dag Wier nachmittag, wann er etwaß außgerafter haben würde, Ihme 
perfönlich aufwarten dörfften. Er bat beyde Secretarios fehr höftich 
empfangen, und fich hoch entfchuldigt, daß Wir Ihm mit, Unferer 
abfchi = und bewillkommnung vorkommen wären, auch Un frenge: 
ſtellt, Unß nach Unferer gelegenheit zu Ihme zu verfügen, und gleich 
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N. 170. 


Carl der bte Von Gottes Gnaden ermöhlter Röm. Kayfer zu als 
fen Zeiten Mebrer ded Reichs ıc. ıc. 

Ehrſamer, Hoch und wohlgebohrner lieber Andächtiger, Unh if in 
underthänigfeit binterbracht worden, was geftalten das Thumb Capitul 
zu Cöln nit nur, wegen abführuug der Unß fchuldigen Jaͤhrlichen und 
von Unß angewiefenen 20,000 gl. für das verwichene 1713 und gegen 
wärtiges 1714 Jahrs zufammen 40,000 guldn, fondern auch wegen der 
unferm Keyf. geheimen Rath und Reichöhof Vice Canzler dem Grafen 
von Schonborn und Bucheim; fo weht al Unfer Keyf. geheime bes 
Ganzler, mittel6 unfer an geb. Deinb=Eapitl unterm 7ten Bbris 1112 
erlaflenen gaften rescripts bey denfelben angemiefenen Zährlihen gelt 
quanti für allerhand unbefugte befliefene beichwerigfeiten made: wie 
wir diefed nun nicht ohne bejondern Mipfallen vernehmen, und unfern 
befehl vollzogen wiſſen wollen: alfo Fanftu gemelt. Domb Gapitl mit 
Vorweifung Diefer Unferer deswegen an dich ergehender Verördnung 
altes ernfted bedeuten, daß bey ſoicher ihrer Abführung, und wofern 
Sie fih wegen Vorgem. und anderer Unferer anforderuugen in Unſe⸗ 
rer Namen, mit dir nicht bald abfinden, und Dir entweder die baatt 
Zahlung nicht gleich thuen, oder dafür Dir ſolche anweifung und Fr . 
muglame ficherheit geben wurden, wir, entfchlofien fein Unfere Voller 
nicht ehender, algbiß ſolches geſchehen, dem Stift abziehen zu lafen; 
folglih Sie alfo niemand anders, alß ihnen felbften beyzumeſſen hät 
ten: allermaflen wir ſonſten auch befugt feynd Unfre Bölfer fo lang 
in dem Stift liegm zu laflen, bi die vorfeyende General - friedens 
Tractaten abgehandelt, und gefchlojen, mithin ihr geidterer Lande: 
für in den Stand wider gejest ieum wird, das Stifft beziehen zu 
Tönnen: welches du alfo zu beobachten, und Ung von dem Verlauf 
fürderfambfte nachricht zu geben haft, Wir verbleyben übrigens dir 
mit Keyſ. gnaden. 

Wienn den 18 April 1714. 

“ Carl. 


N. 171. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 24ten Aprilis 1714. 

9» In übrigen beziehe Mich auf mein Voriges, und den 
darin beygefchlofienen Außzug des eigenhändigen fchreibens von Meines 
H. bruders Lod. worburch weilen Sie Mir die erwünfchte gelegenheit 
an hand gegeben haben Shro, über den zu befahren habenden tauſch 
von ber bruft reden ER dörffen, hab Ich derofelben beweglich zugefrie 
ben, und Mich baubtfachlich auf das hierbey gefügte Memoire bezogen, 
von welchen gern aud eine Abfchrifft dem Marquis de Torcy a 
fait, worden ift: worauf nun der erfolg zu erwarten, und dieſe fach 
em Alerhöchften anheimzuftellen ift, damit er Alles zum beften zu un: 
ferer Religion, und des Durchleuchtigſien Churhauſes ſchicken wolle: 
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in deſſen Obhut Sie empfehle, und ihnen mit Churfuͤrſtl. gnaden flets 
wohlgewogen Berbleibe. 


Sofeph Clement. 


Wann ich ihnen zeitlebens umb was neidig bin gewefen, fo iſt es 
umb die ahnkunfft zu Coelln geweſen, wo ich all diſe Daumendrähber 
ſehen mögen. 


N. 172. 
Der Oeneralvifar von Coͤln an Joſeph Clemens. 


Coelln den 23ten May 1714. 

Daß unterm 13. diefes von Ener Churfürftl. Dchlt. mir sa: ange⸗ 
ſchloſſenes ſchreiben an hieſigen herrn Dom⸗Dechanten und Biſchoffen 
zu Leitmeriz habe dieſem zugehorſambſten einfolg des dabey geweßenen 
ggſt. befelchs eingehändiget, welcher ſolches gleich geleſen und geſagt, 
daß über deſſen einhalt an ein und anders gutes orth nacher Wienn 
ſchreiben auch Euer Churfrſt. Dchlt. underthaͤnigſt antworten würde: 
weiche antwort ſobald er mir zuſchicken wird, ermangele nicht unters 
thänigft beyzufchließen. Indeſſen folle nicht umbhin feyn Demütigft ans 
zugeigen, welcher geitalten bin und ber vernommen, alß wann der 
jüngft gem. Kayſerl. fcharpfefter befelch (: welcher in Weitphalen und 
ind Belt, Auch hiefiger Ritterfhafft angedeutet worden:) durch allers 
band von hierauf, nacher bei. Wienn abgefchidte Euer Churfürftl. 
Dehit. nachtheilige berichter, durch welche, weilen bey dafigem Mini- 
stro auf Euer Churfrſtl. Dehlt. befennten urfachen, gar leichten ein- 
gang und Credit finden, allerhand dero hoher Authoritet praejudicir- 
iche clausulas denen bevorftehenden Baadifchen tractaten einzuruden 
gefucht wird, wohl dörffte anlaß gegeben worden feyn; darumben 
von 9. Nuntio über dieſe materi redend mir angefügt worden, body» 
nöthig Zu feyn daß Eure Churfrſtl. Dehlt. beym Kapferl. hof einen 
guten eorrespondenten, fo daſelbſt durchgehend intrant wäre, halten, 
welcher mit Nachtruck dero gafte aufrichtige inlentiones aller ohrten 
vorftelen, und den ungrund deren dahin einlauffenden ungleichen 
nachrichten in Zeiten zu tag lege. Womit ee. » » - . 2. 0. 


N. 173. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Raimes den 24ten May 1714. 
20 ., X bedeute ihnen für Beute auß abgang anderer ber 
ri tmürbiger ſachen, daß ed nun mit dem Wahlwefen zu den Erz 
nd Bifhöfflihen Würden fo weitgelanget, daß fogar auch die Juden 
darzu gebraucht werden, wie dann ber befannte Jud Mayer, fo vors 
mahls in meinem Erzftifft Edln der Juden Borganger geweien, an 
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die Angela gefchrieben get Sie mögte bey Mir einen passeport für 
ihn außbitten, umb nach meinem bof kommen zu dörffen, wo er we 
gen einer Coadjuteri- Wahl zum Vortheil des Prinzen Franz von Loth- 
ringen eine geheime und wicht e Comission anzubringen hätte. Ich 
hab ihm zur Antwort geben afen, ed ftünde ihm frey hieher zu reie 
jen, umb hundert prügel zu empfangen, und in ein tiefes finftered 
loch mit waſſer und Brod geworffen zu werden, wann er won derglei⸗ 
chen etwas Iprechen würde. > wifchen giebt dieſes zu erfennen, daß 
man von feiten des Kayſerl. hofs noch immer anfragen werde, mid 
zur Annehmung eined Coadjutoris auß dem hauß Lothringen zu zwin 
gen, zweifeld ohne darumb umb ſolches widerumb in feine vorige 
madt und glanz zu fezen, und dad Regnum aulrasiae mit der Zeit 
zu verfchaffen, Damit dardurch der von der Cron Frankreich beförd, 
tender Uebermacht gefteuert werden möge. Sch betheuere aber bier 
mit vor Gott und der Welt, daß lieber alle Berfolgungen und In 
bilden außzuftehn bereit bin, alß in dieſes begehren einzumilligen, ja 
fogar warn ihnen dergleichen proposition efdehen follte, haben Gie 
folhe nicht einmahl ad referendum anzunehmen, fondern Meinen ded- 
balden ein- für allemahl gefaßten entihluf ‚ ohne fcheu Eund zu ma 


N. 174. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Raismes den 28. May 1714. 

Meinen Gnädigen Gruß zuvor lieber herr Obriſt Canzler. Ihr 
erſtes Schreiben auß Baden hab vorgeftern geantwortet, und bedeutt 
hiermit auf dad Zweyte vom 17 dieled, Daß dad von einigen Meinen 
Cöln. Domb-Capitularn zu Wienn jüngft erfchlichene Kayserl. Rescript, 
under Meinen weltlichen Landfländen eine folche forcht verurfacet 
babe, Daß die von der Ritterfchafft an Mich vorgehabte Abſchickung 
dardurch eingeftellt worden. ch melde nicht alles weitläuffig, weilen 
weiß daß Mein Vicarius Generalis zu Cöln ihnen von dortauß gerad 
Die In umbfländlich berichtet haben werde, communicire jedoch zum 
überfinfj eine abichrifft feines jüngften Brieſs, worauß zu erfehen, wie 
nothwendig es feye, daB Ich Semanden zu Wienn habe, ver fid 
Meiner Angelegenheiten, wo nicht offentlich, jedoch under der hand 
annehmen dörffte, biß daß Ich gleihwohl mit dem Kayfer außgeföh 
net, und Mir erlaubt feye einen Ministrum oder Residenten beym 
pafelbftigen buf zu underhalten. Es iſt Mir zwar beygefallen, daß 
man fi indefien des Hildesheimifchen Residenten Zimmermann darzu 
ebrauchen Fönnte: Weilen Mir aber noch deſſen fähigfeit und ha 
ender Zutritt, noch viel weniger befannt, wie weit Demfelben p 
trauen ſeye, alß wollen Sie darüber den Baron de Twickel verneh⸗ 
men, und befindenden Dingen nach befagtem Zimmermann von dort 
aus an band geben, was er Namens Meiner umb Mid gegen die 
ungleihe anbringen, von einigen übelgefonnenen Domb-Capitularn zu 
vertheidigen, vorzuftellen haben möge, zu welchem end mit beutiger 
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Pol dem de Reux auftrage ihnen von allem, was von Seiten inei- 
ned Dom⸗Capitels weiterd vorgehen mag, fleißige Nachricht zu geben. 
Einige von ged. Domb⸗ Capifularn follen Ibgar fi vergefien haben, 
daß fie im rauſch ungefcheut außgefagt, Ste wollten mit Meinem 
eigenen Gelt Mich Ichon beim Kayferl. Ministerio alfo einzufchränfen 
fuchen, dag auch under Meiner Fünfftigen Regierung die von ihnen 
biß herzu mißbrauchte authoritet, wo nicht völlig, ihnen jedoch zum 
Theil gelaffen werden follte, und hätten zu dem Ende gar dem Neichd« 
m 


Vice Canzler würcklich 10 Rthlr. vermehrt. die Zwey Adliche Lande 
fände feynd über Diefes Verfahren des Domb »Capitls dergeftalt er- 
bittere, dag Sie entfchloßen feynd, falls der Badische Congress, ges 
gen VBerhoffen, zu lang dauern mdgte, einige Deputirte dahin wie 
auch nach Wienn abzufertigen, umb die eifftigffe instanzen zu machen, 
damit man Meine Zurückkunfft in’d Land eheſtens geftatten wolle, 
und Sie alfo von Tirannischen Domb Capitlifhen Regierung , welche 
ihnen unerträglich fallet, endlich befreye. Man verfichert fogar, daß 
auh des Hrn. Ehurfürftend zu Pfalz Lbd. die dermahlige Auffüh- 
rung mehrgemelt. Domb Capitels nicht billihen, und vorhaben des⸗ 
halben nach Wienn zu ſchreyben, damit einem Jedem, nachdem nuns 
mehr zu Rastatt erfolgten frieden, frey ſein möge, bin und wieder 
reifen, ihren rechtmäßigen Landöfürften zu verehren, und mit fernern 
betrohungen und fcharpffern befelchern gen Mich und die Meinige 
eaudet werde. Weilen aber auf dieſe Zeitung nicht du bauen, mafs 
en feine Lod. hierüber von Mir nicht erfucht worden ſeynd, alß wers 
den Sie zu Baden bey der Kayferl. Gefandfchafft alles widriges von 
Mir abznleinen, trachten müffen, fid) dahin aud bey Selber nnd der 
franzöf. zu bearbeiten haben, damit man in dem general Tractat 
nichts nachtheiliges für mich einfchleihen, und es nicht allein bey 
dem inhalt des Raftattiichen Vergleichs laſſe; fondern auch noch ein 
mehrer zu Meinem Vortheil bineinbringen mache: worin Mich auf 
ihre weitberühmte Geſchicklichkeit und treue ganzlich verlaffe, und 
ihnen mit Churfürſtl. Gnaden ftetd wohlgewogen Berbleibe. — 
Joſeph Clement. 


N. 175. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 29. Maji 1714, 

Geſtern ift Hr. Ye du Luc mit 3 fenfften, vielen Gutfchen und 
pferden und einem anfehnlichen comitat gegen 10 uhr vormittag bier 
angelangt, welchen Hr. Baron von Malknecht und Ich fogleich durch 
Unfere secretarios complimentiren nnd bitten laſſen, unß zu erlauben, 
dag Wier nachmittag, wann er etwaß außgerafter Haben würde, Ihme 
perfönlich aufwarten dörfften. Er bat beyde Secretarios fehr höflich 
empfangen, und ſich hoch entfchuldigt, daß Wir Ihm mit. linferer 
abſchick⸗ und bewilllommnung vorfommen wären, aud) Un frenges 
ſtellt, Unß nad) Unferer gelegenheit zu Ihme zu verfügen, und gleich 
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darauf zu einem jeden einen abfondberlihen gentiihomme mit einem 
böflichen compliment geichidt. Nachmittag da Wir zu Ihm gangen, 
baden ling über 10 gentilshommes, worunder des Hru. ambassadeur 
fohn Marquis du Luc geweſen, unden an der haußthür, und Er ſelbſt 
oben an der fliegen empfangen, und Unß obligirt, vor Ihm in die 
antechambre und in fein audienz - Zimmer bineinzugehen und den er 
ften plaz zu nehmen, wo Wir Unß alfo rangirt baden, daß Er zwiſchen 
Ung beyden mit denen rüden gegen die wand gefeilen, und Unfern 
Bortrag mit gröfter freundfichkeit angehört: fodann in feiner antwort 
Unß erjucht bat, beyde Eure Ehurf. Dehlchten feiner Igehorfambften 
devotion, ſchuldigſter willfähriakeit und ſonderlichem eyffer zu verfichern, 
daß zufolg des König. befelchs und feiner underthänigiten neigung 
Er alles, waß nur thunlich, zu Ihren dienſten bey Diefem congress zu 
richten fuchen wollte, zuinablen feine obhabende commission fürnehm 
ih in dieſem beftehe, und die übrige fachen vou Feiner fonderbahren 
consideration achte. Cr meldete auch, daß Er den Hrır. de St. Con- 
test noch vor end Diefer wochen erwartete und alfo hoffe, am anfang 
des Junii mit denen Keyferlichen ministris die biefigen conferenzen an: 
zutretten, und auff ein gutes und fürderfamed end zu tringen. Ber 
dem Rastatter tractat habe Er feinen Theil gehabt, und wünſche, daß 
€. C. D. darbey Ihre Vergnügung finden mögen; hier aber wolle & 
€. €. D. gndgften willen von Mir vernehmen und fich eufferft angele 
gen feyn laffen, denfelben nach möglichfeit zu vollziehen. Im hinweg 
gehen ift Er, biß an die Haußtbür mit Unß beyden hinab gangen: wo 
Mir eine wenige Zeitlang Unß mit feinen Domestiquen underhalten 
und darauff mit feinem Hrn. john in ein abfonderliches Zimmer bege: 
ben haben; welches Ihn dermafien obligirt hat, daß Er noch felbigen 
abend vor Unfere Häufer fommen, wo Er Unß nicht angetroffen, weir 
len Wir umb felbige Zeit bey den Capuzinern im garten geweſen find. 
Der graf von Seylern hat Unß auff Unfere neuliche visite das geringfte . 
compliment biß zur fund nicht machen laffen: und wollen Wir nun fer 
ben, wie der Hr. graf von Gods, welcher heut hier erwartet wird, fh 
egen Unß bezeigen werde. Der von Seylern will heut mehrgem. 
ranzöf. ambassadeur die erfte visite ablegen, welcher Ihme in meubli- 
rung feined Haufe und in menge der Domestiquen und bedienten weit 
überlegen if. Bon aupländifchen ministris ift noch niemand bier, alß 
Hr. de Mellarede wegen Sicilien, Hr. B von Malknecht wegen Chur 
beyern etc. Auß Engelland foll Mylord Withwort, auß dem aag Ms. 
hammel Bruynix oder Ms. de Montagne, vom oberrheinifchen Treiß Hr. 
Mafkofk, vom Schwäb. Creiß Hr. graf von Stadion neben einem ans 
dern hierher fommen. Die Basler Jeitung fagt, daß die staaten ge- 
neralen den 11. hujus dem von Heydenfeld fein creditif Durch den von 
Rosenbaum zurüdgefandt, mit der bedeutung, daß die tituln und war 
pen der Span. Riderlanden Ihnen bedendlich wären. 





NR. 176. 
Karg an den Vicarius generalis zu @öln. 


Baden den 29. Maji 1714- 
Euer Hochw. hab ich vor einigen tagen meine anherfunfft fambt 
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deme, waß bier und anderfimo passirt, mit mehrerem berichtet. Heut 
ji Derofelben ich unverhalten, daß Hr. canonicus Eschenbrender eiu 
febr respectueuses fhreiben an Unfern gogftn ‚Herrn abgelaſſen und ſich 
darin zu aller submission und treu anerbotten habe. Heut umb die 
mittags» Zeit ift Hr. graf du Luc hier angelangt, und foll ifm Ms. de 
St. Contest nechſten folgen. Hr. graf von Seylern ift ſchon von einiger 
Zeit hier, und zweiffle ich nicht: der Hr. Graf von Go&s, welcher zn 
Waldshut fteht, werde fih unverweilt bier einfinden und alfo der con- 
gress eheftend feinen anfang nehmen. Sonft ift noch niemand bier, 
al$ Hr. Baron von Malknecht wegen Chur» Beyern, Hr. de Mellarede 
wegen Sicilien, Hr. Baron de Beque wegen Lothringen, Hr. Saba wer 
gen der Genueser Republique, Hr. Baron von Twickel alß ein Deputir- 
ter de3 Dombcapitulg zu Hildesheim, und zwey secretarii von Parma 
und Modena. Der Schwäbilhe Ereiß hat vor, auch einige hierher abs 
zuordnen. Wie ich höre, lafft fich der Hof zu Wien durch die vorha⸗ 
bende Opposition der Protestanten wider den 4. Ryswickifchen article 
nicht viel anfechten: und hoffen die zwey Keyſ. ministri, daß der biefige 
congress nicht lang dauern folle, zu welchem fich der Prince Eugene 
und Mar. de Villars ganz am end nur mit 4 personen auff zwey täg 
fang verfügen, und anders nichts thuen, alß den Badifchen tractat un⸗ 
verzeichnen follen. Der Abbt zu St. Gall hat an dem beftimmten ia 
al dem 24. hujus, den mit Zürch und Bern getroffenen tractat nicht 
ratificirt, fo ein Zeichen ift, daß er alg ein Fürjt und Vaſall des Reiche 
ſich auf Die Keylerliche protection verlaffe. Der Keyferliche ambassa- 
deur ordinaire, Hr. graf von Trautmansdorff, welcher zu Lucern eine 
abfonderfiche andacht gegen den heil. Joannem Nepomuc. eingeführt 
bat, verlangt eins von denjenigen Heinen tractaetlein, welches ic über 
diefes heiligen Mannes leben vor 12 Jahren zu Bonn druden, laffen. 
Weshalben Euer Hochwurden hiermit erfuche, wann deren nod) eined 
bey handen, folches ohne eindand mir über Schaffhaufen durch die poft 
hierher zu fhiden, 2 









N. 177. 
Joſeph Clemens an Karg. 





Valenciennes d. 5. Juni 1714. 

Was Ich jüngft wegen der falſchheit Meines Coln, Dom + Capi- 
tels gemeldet, ift feithero durch verichiedentliche briefe mit den umb» 
änden  beflättiget worden, daß ih auch fogar alle ehrliche leuthe 
über diefes doppelted Verfahren ärgern. Ich hab foldes dem Gra- 
fen von Konigſeck fchrifftlich, jedoch mit alimflicher Manier, vorges 
worffen und dem Dombherren von Sierstorii (welcher fid von Antwer- 
pen bloß allein bier eingefunden umb mir geborfambft aufzumarten, 
ohne etwas anders anzubringen) mündlich zu verfteben gegeben, Daß 
darvon zuverläffin, benachrichtigt feye, und if ein ſcheihnbahres Zeir 
chen, daß ber Dombher Efchendrender es nicht vedlich mit mir meyne, 
wunerachtet alle desjenigen was der Hr. Nunlius Aplicus mid feiner 
Belehrung halber, jüngft verfihern wollen, weilen geb. Eſchenbrender 
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auf Die von Dir ihme gegebene Antwort nicht replicirt noch fi we- 
gen befien worüber er, alß meın feind, bey mir angeklagt worden, 
zu rechtfertigen gefucht hat. 2 werde demielben hingegen auch nicht 
zutrauen, lang nicht über feine Aufrichtigkeit, und treuen Dienſt⸗ 
eiffer gegen Mich folche proben in _der that vorführen möge, daß mit 
fug daran nicht mehr werde zweifeln können. rn 


N. 178. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 5. Junii 1714. 

Den 1. hujus hab ich mit Hrn. grafen du Luc mid lang umnber: 
beiten und von ihm auffs neue gute DBertröftung empfangen, daß 
alfo Hoffe, Durch beuftand der Königl. franzöf. ministrorum fo viel 
alg immer möglidy Hr E. C. D. und dero Xanden bey Diefem con- 
gross außzuũuübennn. nen 
Hr. graf du Luc mit feinem fohn und Mas. de St. Contest wollen 
morgen zu mittag bey mir fpeifen, und glauben beyde, wie wild ſich 
auch der graf von Seylern hier noch zu Zeit anftelle, Daß Die zwey 
Keyſ. ministri dem interesse &. C. D. und Ihres Durchleuchtigften 
Churhauſes umb fo weniger augegen ſeyn werden, alt man an ber 
künftigen Bermählung des ige Chur Prinzen mit der 
Erz Herzogin auff keine weiß zweitfeln kann, waß aud der Sächſiſche 
Chur Prinz für fi) Dargegen einzuwenden fuchen möge, alß von wel: 
chem Ihr vi. 
u 


ajftt. und die verwittibte Keyferin, der Erz Her: 
zogin Frau .. 


tter, nichts hören noch wiſſen wollen. -. . . 


N. 179. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 6. Juni 1714. 

E. €. D. berichte hiermit underthoft, daß die vier Plenipoten- 
tiarii geftern ihre conferenzen auff dem biefigen rathhauß angefangen, 
wo der Hr. Graf von Goes der erfte einen Lateinifhen Bertrag ge: 
bon hat, worauf man übereinfommen, Daß fie alle täg in Der we: 

n, aufler die ſonn⸗ und fefttäg und Mitwochen, zufammenfommen, 
und den general friedend = fchluß aufs möglich befürdern wollen. In: 
deflen ift der Baron von Falkenſtein grand- commandeur im nafmen 
des teutichen Ordens, und der graf Cremona wegen der Derzogin 
d’Elboeuf bier angelangt, umd werden von tag zu tag noch mehr am 
dere Ministri erwartet. Die 2 franzöfiiche, bey weichen ich geftern 
gelpei t, haben mid auffs neue ihres beftändigen eyfferd zu E. €. D. 

ienften verfichert. Weilen ich aber vor allem bey den Keyſ. Pleni- 
potentiarüs zu ergründen fuchen muß, wohin des Hofs zu Wien in- 
tentien in allem, was ©. C. D. und Ihre Erz» und Hochſtiffter an 
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gebt, abziehle, fo Heut wegen ber Poſt nicht gefchehen Kann: alß 
werde unverzüglich mit ihnen zu reden und waß ficheres zu erfahren 
trachten, umb darauf die nothwendigfeit mit dem Hrn. grafen du 
Luc und Ms. de St. Contest zu concertiren. Gleich iezund lafit Hr. 
graf de St. Severin, welcher E. €. D. im vorigen Winter zu Valen- 
ciennes auffgewartet hat, mich feine anherfunfft wiſſen. Es hat auch 
der Abbt zu St. Gall einen Mönchen zur Keyf. gefandfchafft hieher 
geidiet, weicher heut zu mittag mit mir gefpeift und das gedachten 
Iofter von den Zürchern und Bernern zugefügte unheyl aufführlich 
erzehlt, auch zugleich E. C. D. höchſte protection verlangt hat, mit 
welchem ich zwar ein mitleid getragen, im übrigen aber ihn mit dem, 
dad E. E. D. bey dieſem congress bid nach deſſen Schliffung Feine 
ſtimm hätten, befcheidentlich abgewiefen hab. - « 2 2 2 2 0. 
Mas wider den Eichenbrender und Solemacher angegeben wird, 
Tann ich nicht glauben, wie auch dasjenige, was bey E. C. D. von 
der vorhabenden einichrödung Des en Canzlers angebracht wor« 
den. Zum wenigſten hab ich hier nody zur Zeit dad Widerfpiel_ er. 
fahren, da mid der Hr. Graf von Go&s auffs freundlichfte empfan⸗ 
gen, und der Hr. graf von Seylern den vorigen Sonntag mic zum 
ittagmahl eingeladen hat, und ſteht nun zu gewarten, wie fie fich 
ferner gegen mid begeigen mögen. Dad der Sud Mayer über bie 
anbringung einer coadjutoriewahl commission haben folle, Halte ich 
für eine fable, wie auch was von der freymwilligen Churpfälz. inter- 
position für E. C. D. beym Keyſ. hof auſgeſtreut wird. oo... 


N. 180. 
Karg an Sofeph Clemens. 


Baden den 8. Junii 1714. 

Geftern nachmittag bin ich mit dem Hrn. Baron von Malknecht 
faft eine ftund lang bey den 2 Keyſ. Plenipotentiariis und hernach bey 
Ms. de St. Contest gewefen. Bey den eriten hab ich das mwichtigfte 
auß meiner Instruction vorgelefen, mit bitt, folches reifflich zu erwe⸗ 
gen. Sie haben beyde meinen Vortrag wohl aufgenommen und von 
mir oberwehnten extract abgeforbent, weichen ich ihnen in handen 
gelaffen hab: daß alfo man E. C. D. über ihre_gegen mich zu füh⸗ 
ren habende cenduite ungleich berichtet hat: geftalten der Hr. graf 
von Gods gegen Hrn. B. von Malknecht und mich aufdrüdlich gemels 
det, daß & fich erfreut Habe, al er vernommen, daß wir zu beyder 
E. €. Dehichten hieſiger bedienung follten gebraucht werden: wie woh⸗ 
len einige von mir gemeibet hätten, der Karg wäre arg. Alß Wir 
— den 2 franzöſ. Plenipotentiariis hiervon parte gegeben, haben 
te und auffs neue Shrer willfährigkeit E. E. D. und Ihrem Hrn. 
Brudern nach allen Kräften beyzufschen verfihert, warn fie in ihrer 
Handlung von den Chur Eöln: und Ehur Beyerifchen angelegenheis 
ten under fich referiren würden; zu welchem end ich ihnen auch einen 
extract behändigt und E. C. D. wie auch Ihrer Erz⸗ und Hochſtiff⸗ 
ter interesse de „neliore recommendirt hab. So viel ich fonft hab 
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merken können, en fie beyderfeitd den außgang Des hiefigen tra- 
etats nach möglichkeit zu beichleunigen und fürnehmlich die Keylerliche, 
damit Ihr Keyf. Miftt. mit den G’ral staaten defto freyer ſprechen 
und mit mebrerem nachtruck die nordifche fachen beobachten mögen: 
und ſolches umb fo viel mehr, weilen Mylort Strafiord under der 
band die Holländer ihrer barriere halber wider das Erzhauß Oſter⸗ 
reich zu verhezen und zu verhindern ſcheint, Daß dieſe —* zu Wien 
außgemacht werde, mit der betrohung, daß feine Königin widrigen⸗ 
falß aller mir diefer Republique gemachter Berbündnuß remunciiten 
und fie völlig verlaffen doͤrffte. An bey will verlauthen, daß der Ki. 
nig in 8 noch vor end dieſes Monats ſich zu Cleve, und ge 
gen anfang ed Julii im Haag einfinden wolle: wider welchen beſag⸗ 
ter Mylord Ihren Hochmögenheiten feiner Königin beyſtand verfprict, 
wann fie der barriere halber niemanden nad Wien abordnen, fon 
dern diefe Handlung zugleich mit den Engelländern im Haag vorneh—⸗ 
men, und gedenden wollen, wie ſchimpflich und nachtheilich es der 
Republique fallen fünnte, den vortheil, welchen fie Durch würdlid« 
occupation der Niderländ. Beftungen haben, auß handen zu geben, 
darzumablen Ihrer Keyſ. Majftt. Abſehen dahin gehe, Daß Sie aud 
zu Tournay, Menin und Ypern garnison halten, und alle auß dielen 
orthen fallende Einfünfften neben der Souverainete am fich ziehen 
mögen. 


RN. 181. 
Joſeph Elemens an ben Grafen v. Goes. 


Valenciennes den 12. Juny 1714. 

Meinen Onädigen Gruß zuvor befonderd Lieber herr Graf. Ob 
fhon ich die Vergnügung nicht Habe denſelben perfonlich zu Tennen, 
fo ſeynd Mir jedoch deſſen fürtreffliche Gemüthseigenfchafften und 
Berdienften von fo vielen und namentlich von Meinem Obrift- Canz 
lern dem freiheren Karg von Bebenberg dergeftalt angerühmet wor- 
den, daß zu demfelben nunmehr kin Völliges Vertrauen in allen 
Meinen Angelegenheiten feze, und abfonderlic von feiner weltbefann 
ten redlichkeit hoffe, Er werde Mir behülfflih feyn, damit Shrer 
Kayf. Mayſt. höchſte Gnaden und Schuz mir zu wegen bringen 
Lönne: zu welchem Zwed zu gelangen, Sch zwar in verfihiebenen e⸗ 
legenheiten, ſo wohl gegen die jezt regierende Kayſerl. Mayſt., alß⸗ 
wohl auch dero beyde nechſte Vorfahrern, glorwürdigſten angedenkens, 
Mein euſſerſtes angewendet, um Mich zu rechtfertigen gefuchet, Ich 
babe aber, zu meinem unglüd Sederzeit foldhe feinde im Weg gefun 
den, welde durch ihren gegen Mich getragenen bößen willen auch 
Meine befte zum Bortheil des gemeinen weßens abzielende gedanden 
ungleich habe außzudeuten, und Mic, fat von Allem Zugang zu dem 
Kapferl. Thron außzufchlieffen wiſſen. Gd. Mein Obrift Canzler wird 
en und fürnehmlich wegen Meiner zu Ihrer Kayferl. Majfl. 
egender ea lee devotion eın mehrer binderbringen Fön 
nen: deme der Hr. Graf hierin nicht allein Bolligen Glauben deymeh 
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fen, fondern auch zur befürderung Meines und Meiner Chur⸗ und 
Fe interesse bey der angeftellten friedens⸗ Berfamblung 
einen Beyſtand nicht verfügen wolle: wie demfelben hiermit inflän« 
digſt erfuche, und hingegen verfichere, daß mit größter erfanntlichkeit, 
wie auch demfelben mit gnädig geneigtem willen, und allem Guten 
ſtets wohlbeygethan Berbleiben werden 

des Hrn. Grafen 

gutwilliger Sofeph Clement. 


N. 182, 
Sofeph Clemens an Karg. 


Raimes d. 15. Juny 1714. 

ae.» 8. bey dem Keifer feinde wür nicht fo ſchwarz als 
bie fchönbornifche famille Und machen wüll. fye werden mich in grö« 
fer geheimb befjer verfichen, wenn ich ihm fchreibe als Einer, der 
Die heylligen 3_ König zu Cölln verehret: magi videntes Stellam *) 
gavisi sunt gaudio magno. Sapienti pauca, aber umb Gottes wüllen 
geheimb damit, damit die lilien, dariber in Unferm boden nicht vers 
welfhen mögen. 

Ein Poftferiptum vom 26. Juny fagt: Umb Gotted wüllen ha- 
bens kain gar zu offenherzige sinseritet gegen den Vansoulle und 
Dumbdehant zu Lüttig wie auch gegen den advocat du Chateau, fye 
betrogen Uns beide und abusirn meine bayerifche gutthätigfeit und 
ihre Frankiſche Redlichkeit, ich weif auf was Urſachen ich dieſes 
fchreibe, dahero sapienti pauca. 


N. 183. 
Joſeph Clemens an Sarg. 


Raimes den 20. Junii 1714. 

2 0. Bad den nod) jüngft erlittenen Streih pom Wiener. 
Hof angeht, den Ich mehrerd dem böfen Willen einiger Kayferl. Mi- 
nistrorum und ch dem Grafen von Schonborn, alß der uns 
gnad Ihrer Kay. May „zumelle, begehre Sch nicht die auß Meis 
nem Befehl beichehene Verfündigung des bewuften Edicti abzulaug- 
nen, weilen mir folche von Bertchie enen wohlgefinnten Leuthen auß 
Cöln felbft, alß eine nothwendige fach eingerathen worden, wann ans 
derß noch etwad bey Meiner Zurückkunfft finden wollte. Indeſſen Die 
Wahrheit zu geftehen, wäre Mir doch lieber geweßen, wann mit der⸗ 
leichen nicht verfahren wäre, und hab gewiß Denenjenigen feinen 
Dank, welche Mich darzu gleichfalls angetrieben baben: wie dann 
auch nady der hand dem Bischoffen zu Leitmeriz zu wiſſen gemacht, 





*, Iſt vom Grafen Stella in Wien zu verfiehen. 
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daß Mein abfehen nicht ſeye durch gem. Ediet Die bezahlung ber nd» 
ei en Landsbefoldungen und anderer Außgaben, fondern nur bie 

Öllige Verſchwend⸗ oder Veräußerung Meiner tafelgefällen zu ver⸗ 
hindern, mit weldhenman, laut denen Eölnifchen nachrichten, jedoch 
ann dergeflalt umbgehet, alß wann Sie einer offentlichen feindlichen 
Plünderung aubgefelt wären, fo gar wie man meldet, daß nidt 
eine Kuhe übrig bleiben werbe. en 


N. 184, 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 20. Junil 1714. 

» 0. ie melden in Ihrem heut angelangten gräbigften vom 

12. hujus, daß in dem legten article meines den 4 Plenipotenliaris 
überteichten Memoire ich der Verwahrung Ihrer Lüttichifchen Betun 
gen für €. €. D. eigene trouppen, im fall deß abzugs der Hollin- 
er, hätte außtrüdlich reserviren follen: allein hat ſolches auß der ur 

fach fich nicht thuen laffen, weiten man diefe feiten nicht rühren darf, 
damit, wann es darzu Eommen follte, nicht vom Keyfer und Rei 
die einlegung Kepferl. oder Ereiß trouppen expresse bedingt werde, 
welches zu verhüten, die demolition aller neuen fortificationen, anfler 
der Citadelle, zu wunfchen wäre. Hr. Domdechant fchreibt mir anf 
güttih, Daß der abbe d’Amas abgereift, ſich zwey tag zu Edln auf 
Phalten und ſodann ſeine Eu reiß zu befchleunigen gewillet few. 
Er recommendirt mir zugleich daß neulich von mir nad) alenciennts 
überfchictte memoire, welches Hr. g’ral Dopf mir anvertraut bat, 
worauf ich ihm antworte, daß ich nicht zweiffle, €. C. D. werben 
Ihre resolution big nach Ihrer widerfehrung in dero fürftentumb Lüb 

m 


tich verfchieben. Zu Neuwitte wird ein läger für etliche 20 Mann 
Keyf. Völder angelegt, und follen die zu deren subsistenz nöthige 
gelder bereits aubgerablt [2 7 

€. €. D. drey gnädigfte fchreiben vom 14. 16. und 18. Juni hab 
ugleich erhalten, worauf hiermit underthänigft antworte, daß dere 
and» Brifflein an die verwittibte Groß- Prinzeffin zu Toscana nad 
Italien abgefchidt; auch indeflen mit den Keyf. und franzöf. Plenipe- 
tentiariis auffd neue geredt hab, welche fich mit dem entſchuldigen, 
das fie vom Keyf. und Königl. Hof auff ihre gethane relationes umd 
anfrag befelch erwarten müften. ...... Nechitverwichenen Sonntag 
hab ic) bey Ms. de St. Contest gefpeift, wo fich die zwey Keyf. Ple- 
nipotentiarii und Hr. Baron von Malknecht auch eingefunden haben. 
Am Montag hat mid Hr. Graf von Gods zu fich geladen. Geſtern 
ift Ms. de St. Contest bey mir gepeien, Bon den Spanifchen Nider 
landen hört man dermablen nichts, ald daß Ihr Keyf. Mazftt. denkt 
folche Ihrer Churf. Dehlcht. zu Bayern einzuräumen, wann Die Stas- 
ten g’ralen der Barriere halber fich nach der Keyſ. intention nicht be 
quemen wollten. Die Schweden fuchen den König in Preuffen anf 
ihre Seite zu bringen. Die verwittibte Königin in Polen will fid 
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von Rom nad) Frankreich begeben, under dem Yürwand das Waſſer 
zu Bourbon zu brauchen. Die zwey befftfche ministri, welche der Re- 
igion halber fih bier auffbalten, werden vermutlich nach dem Reich 
as verwiejen werden. Übrigens will man verfihern, Das der Schwäs- 
bifche Ereid Feine abordnung zu den biefigen friedendtractaten, wie er 
ſonſt geftant eweſen, thuen werde, wie auch der Sränkifche und ans 
dere Reichs» Ereife. Der Abbe d’Amas hat geftern vormittag dem 
Hrn. Grafen von Goes ein Dombcapitlifches fchreiben in form eines 
Creditifs zugeftellt, wie er mir hernach gefagt hat. Er will zwey 
fchriffliche Memoires wegen Bouillon, Agimont, St. Hubert etc. über 
reichen, woräber ich Die vier —— ſchon vorher informirt, 
und gebetten hab, denſelben anzuhören und dem beleidigten fürften- 
tumb Luͤttich recht widerfahren zu laſſen. 


N. 185. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valeneiennes d. 21. Junii 1714. 
Die falichheit Meines ohnwürd. Dom⸗ Capiteld zu Cöln ift nur 
gar zu wahr. haben deilen Glieder nicht alle Theil daran, fo haben 
ed Doch die mehrften, und werde ihnen, wo nicht noch vor ihrer Zus 
rückkunfft gleich hernach jedoch fothane falfchheit authentisch vorzeigen 
können, weilen leuth die in deſſen bedienung — ſtehen, und in 
die Meinige einzutreten begehren, ich laſſe Sie erachten, ob ſolchen 
mit der Zeit zu trauen feye, mir verſprechen laffen den Aufſaz in ori- 
ginali oder eine Abfchrifft von dem Domb Capitl fchreiben, fo nad 
Wienn gegen Mein verfündigtes Edictum gefchidt worden, zu vers 
fhaffen. Sch —* freylich wünſchen, daß mit dieſes leztern Auß⸗ 
fertigung, wie ſchon neulich angeführet geaudet hätte, nachdem Mir 
ſolches nun faft mehrerer Schaden, alß in den zwölf Jahren kanm 
eſchehen zugefüget, maflen man mit Meinen tatelgeri en dergeftalt 
—* alß wann es ein raubgut wäre, alfo zwar, daß ſich weltliche 

und Geiftlihe auch Die fammentliche underthanen über des Domb⸗Ea⸗ 

pituls ungebührliches Verfahren ärgern, und ſelbiges deshalben durch— 
gehende in en ift: worüber einen außfü rfichen Bericht an den 
ewuften guten freund am Wiener. hof (der Mic der Kayferl. auß- 
föhnung und Gnad, zu Meiner größten Bertröftung verfichert bat) 
abgeben laſſen, Damit man des administrirenden Domb Eapituld gelt- 
begierigfeit darauß abnehmen mögee.. e. 


NR. 186. 
Joſeph Elemend an Karg. 


Baden den 22. Junii 1714. 
E. C. D. hab ich lezthin berichtet, Daß die Coadjutorie - wahl zu 
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Augsburg auff die Perfon des Bilchoffen zu Costaiz gefallen fep: nun 
füge ich bierbey, daß drey alldortige Dombcapitulares, welche für Lott- 
zingen geftanden, ſowohl in loco capitulari alß ad valvas Ecclesize ca- 
thedralis Öffentlid) darwider protestirt und under andern nrfachen ange 
führt haben, daß, wegen abgang ihrer drey flimmen, die 2 terfiae 
zwar, aber nicht die saniora für den neu postalirten ‚coadjutorem ges 
wegen feynd. Der Kö in Spanien, welcher noch immer in einem 
einfamen orth mit feinen Prinzen, Mad. des Ursins uud einem gerin 
gen Theil feines hofs ſich auffhaltet, hat las Cortes zufammengeruften, 
ohne daß man recht weiß, zu waß end foldes gefekhen fey. Einige 
glauben, daß er feine neulich gethane renonciation auff die Exon frand 
reich umbzuftoflen und gar eine reiß nach Paris au thuen vorhabe, ſo 
ich bey iezigen Umbftänden mir nicht wohl einbilden fan. Man fagt, 
weilen er nach der Königin tod nicht mehr zn Madrit — mag, daf 
die zu Toledo ihm einen grofen gelt = beytrag jährlich verſprochen haben, 
wann er fünfftig hin feinen hof in diefer flatt halten wolle. Ms. Frisch- 
mann, welcher vormahlen als König. Envoy& zu Münfter geftanden 
und bey der franzöf. Gefandfchafft zu Utrecht ſich das vorige Jahr aufı 
gehalten hat, if vorgeftern hier an; efangt. Der graf Bergomi wird 
von Basel ehrftens hier eintreffen: deſſen adjunctus, der abbate Giardini, 
hat indeſſen die praetension bed Herzogen zu Modena angebradt, Io 
dahin gebt, daß man feinem Herren entweder Mirandola auff ewigilaſ⸗ 
fen, vder jein Dem Seyfer Joseph darfür erlegtes gelt zurüdgeben folk. 
Die Holländer und deren zu Baden flehender Secratarius Runckel wir 
fen nicht, woran fie feyend, und konnen nicht errathen, worzu daß fir 
m 


Neuwitte für etliche 20 Mann Keyf. Bölder aubgefehene Täger vermepnt 
fe Der B. von Malknecht hat geftern die 2 Kenferl. und 2 franzöl. 

istros fambt Mad. de St. Contest ftattlich tractirt. Auf Engelland 
it noch niemand bey dem hiefigen congress erfchienen. Man glaubt, 
dag ein anderer ald Ms. Withwort hierher fommen werde. Mylor 
Strafford verhezt die staaten g’ralen noch immer Sch den Kenferl. bei, 








und haltet mit dem Baron Heems feine gemeinfhafft mehr. Man jagt, 
daf ein auftrudliches verbott auf Wien ankommen fey, mit dem Sicilis- 
nifchen Ministro in Feine handlung ſich einzulafien. Dem grafen G.Aat 
ſchone tabagie felbft behändigt, welche ihn ſehr erfreut hat. Damit nam 
folches den andern nicht verdriefe, wird auf eine andere Pariser galan- 
terie von gleichem werth zu gedenden feyn, alß da wäre ein guldent 
Tirebouchon oder fonft dergleichen etivas von 160 fi de france. derSi- 
silianifhe Minister hat vorgefiern den 4 Plenipotentiariis ein memoirt 
übergeben: worauff fie ihm bedeuten laffen, weilen er, feinem bißher- 
gen vorgeben nad), nur wegen feiner gefundheit ſich nach Baden dege 
en, baß er feine vollmacht überreichen möchte, nad) dero überfegung 
fie fid weiter erklären wollten. Der abb& d’Amas hat ſich geftern uml 
die mittagszeit hier eingefunden und mit mir vor und nad) dem Efen 
über feine commission conferirt: mit welchem ich dahin einig worden 
bin, baf er wegen Bouillon, Agimont etc. fein anbringen {chriftlih 
verfaffen und mir vorzeigen follte: da ich indeſſen mit den 4 Plenipe- 
tentiarüs reden und umb eine Zeit bitten würde, wann darüber würdt 
mit ihnen fprechen konnen. 
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N, 187. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 23. Junii 1714. 

00, Ich fchreibe heut an den Baron von Simeoni nad) Paris, 
daß er zwey fchöne Tabagies zwei pipen, fo man im fad tragen Fann, 
und zwey Tabadpipel Alles von Gold einfaufft, und in Abgang einer 
anftändiger Gelegenheit durch einen Courier diefe 6 ſtücke an Sie nad 
Baden eheſtens überfchicke, umb folche vor und nad wann ſich Die Kays 
ferl. Gefandten für mich in der That gut bezeigen werden, und nicht 
auf einmahl von Meinetwegen ihnen zu verehren. Wann von den 
zweyen tobagies eine fchöner wäre, alß jene fo Sie dem Hrn. Grafen 
von Gods geichendet, hätten Sie die ihrige zurüdnehmen, und folche 
hingegen berzugeben: wo nicht Fönnen Sie eine darvon zu ihrer Wider: 
bezahlung , für fich felbft behalten. 


N. 188, 
Baron Simeoni an Joſeph Clemens, 


Paris le 26. Juin 1714. 

Conformement à l’ordre contenu dans la lettre de V. A. S. E. du 
23. du courant, que j’ay receu hier, je fis d’abord chercher par toute 
la Ville pour acheter les deux tabagies avec leurs ustensilles d’or, pour 
les envoyer à M. le Baron de Karg ä Baden par un expre&s, accompa- 
gnees de deux pipes d’or à porter dans la poche, d’une belle tabatiere 
d'or, .et d’une rape d’or: De toutes les pieces cy-dessus specifiees, il 
n’ya que des tabatieres d’or, qui se trouvent toutes faites, et pour et à 
Pegard de toutes les autres pieces, il faut au moins un mois tout entier 
a compter du jour, qu’on les aura commandees, pour les avoir toutes 
faites: Ainsi ce n’est pas le payement de ce que toutes ces empleltes 
couteront, qui fait rencontrer des difficultez dans l’execution de cette 
commission: Car l’argent pour les bayer; est tout pret, Mais c’est, que 
/’on ne trouve point, comme j’ay deja dit, ces choses toutes faites, et 
qu’il faut les commander tout expres. Comme ces empleites qu’il faudra 
commander, monteront environs entre huit et neuf mille francs, et 
qu?il les faut garder et payer, quand on les a une fois commandees, je 
n’ay pas os& les ordonner, parceque V. A. E. me dit, et me fait con- 
nöitre, quwil les faut avoir promptement, parceque V. A. E. suppose, 
que cela se trouveroit tout fait, quand il faut un mois ou cincq semaines, 
a compter du jour qu’on les a commandé, et parceque je ne scais point, 
si ces presens, que V. A. S. E. a cru faire des à present, sera encore 
à temps et ä propos un mois ou cincg semaines plus tard, que l’on se 
Pest propose: toutes ces raisons m’ont emp&che de commander les dies 
«empleites jusques ä nouvel ordre: Car pour ce qui est d’avancer Par- 
gent, je l’aurois fait avec plaisir, et le feray de m&me d’abord, que V. 
A. E. Pordonnera. J’ay l’honneur etc. 
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Reponco 
de 8. A. 8. E. aM. le Baron de Simeoni. à Cille le 1er Juillet 1714. 

Je viens de recevoir vötre letire du 26. de l’autre mois, en re- 
pouce & laquelle je vous diray, que puisquil faudroit plus d’un mois 
pour faire en or ce que je vous aveis demande pour Bade, et que peut 
ẽtre le Congres finira avant ce temps lä, il suffira presentement d’y en- 
voyer deux belles tabatieres d’or, puisqu’on en trouve tant qu’on veut 
de toutes faites, que vous adresserez ä mon grand Chancelier le Baron 
de Karg, en lui faisant part de ce que je vous avois &crit à ce sujet; el 
des difficultez, qui se rencontrent ä exscuter sur le champ les ordres 
que je vous 8vois donnez ä cet egard. 

Vous lui marquerez en méême temps, que si sa parole est engagtt, 
et qu’on veuille attendre cincq ou six semaines, vousne manquerez pa 
de commander les autres choses, comme tabagies, et pipes d’or & melire 
à la poche, des qu’il vous aura fait reponce ; et vous pourrez ordonner 
seurement ce qu’il vous demandera, sans autre ordre que celui-cy, 
puisgue je vous tiendray compte de tout, ei quevous vous rembourcere: 

o cette avance sur le promier ergent que vous recevrez pour moi. I 
ne sera pas necessaire d’envoyer les deux tabatieres par un expres; e 
ce sera assez de les faire tenir a Bade par la premiere commodit& seure 
que vous pourtez trouver. Je suis etc. 





N. 189. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 11. Julii 1714. 

Aug €. C. D. gnädigſtem Schreiben vom 29. Junii erfehe id, 
daß Sie fih über 2 ſtuck beforgen, nemlich 19 daß einige Dombscapi- 
tularen zu Lüttich den Rom. Hof zu gewinnen, 2° fi) Fünfftighin dab 
condominium zuzueignen, und 39 um defto leichter darin außzulangen 
die gräfin von fugger und mich auff ihre feithen bringen fucen 
dürfften. Worzu E. C. D. noch fegen, daß oberwehntes Dombecapitul 
in außfertigung der dem Abbe d’Amas gegebenen instruction würdlid 
die Hände in dero taffelgefälle gleichfamb gefchlagen habe. Ich bin 
nicht in loco noch von allen umbfländen, deren wiflenfchafft zu forwi- 
rung eines fihern urtheild nöthig ift, informirt und kan dahero nichts 
darauff fagen, alß daß ich biß zur Zeit auß der conduite Def Domb 
dDechanten und des Abbe d’Amas, in fo weit fie mir befant iſt, nichts 
folches wahrgenommen hab. Wann es einen grund bat, waſ ber Graf 
von Königiegg jüngft geichrieben, fo ift von Seiten des Keyf. hofs 
nichts zu fürchten. 9 ang ihm Fein neuer anlaß ve widermwillen ge 
eben wird. Zu dem condominio fehe ich nicht, waß für einen anfpru 
En machen können, und ift daf einzige, worin fie waf mehr alf die -an 
dern fände zu fagen haben, bey den Tandtägen und bey der alienation. 
Daf aber zur Zeit, da €. E. D. der regirung privirt ſeynd, eine Sum- 
me geltd aufgeworffen worden, welche man zur gewinnung verfchieder 
ner dem Hochſtifft Lüttich entzogenen landen und zur erhaltung dei 
eracualion von des holländ. garnisonen verwenden Site, fcheint viel⸗ 
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mehr zu E. C. D. nuzen alf zum nachtheil Ihrer in suspenso hangender 
Rechten zu gedeyen, und wird daf gelt nicht von der Hofcammer fon 
dern von dem land hergenommen, worvon bie flände Die cassa in haͤn⸗ 
den haben. Endlid Die frau gr. von fugger und mid) betreffend, 
glaube ich nicht, Daf die übelgefonnenen, wer fie auch ſeyn mögen, waf 
dergleichen unf zumuthen dürften, nachdem fie gefehen, mit waf bes 
fändigfeit wir alle offerten beym anfang dieſes Kriegf aufgefchlagen 
haben. Es ift vielmehr zu befahren, Daf einige, denen mit der inner, 
lihen verwirrung gedient iſt, E. C. D. dergleichen zu dem end beybrin» 
gen und alled ungleich aufdeuten, damit fie den andern den credit ber 
nehmen und ſich allein gelten machen, wie es auch biernach im land zu- 
gehen möge, woran ihnen nicht gelegen iſt. 

Wie ich fonft von einem vertrauten freund bier verftehe, hat vor 
der Underzeichnung def zwiichen Spanien und den vereinigten Niders 
landen gerroffenen friedenf fi der Mylord Strafford ftarf bemühet, die 
staten g’ralen dahin zu vermögen, Daß fie den neuen König in Sicilien 
erfennen und die garantie der praetension der Prinzesse des Ursins auff 
fih nehmen wollten. Er bat aber weder eines noch daf andere, fon» 
dern nur diefes erhalten, daſ die holland. commercienfchiff erft nach der 
ratification, Die auf 6 Wochen auffgeftellt if, nach Spanien abfahren 
dürften, daf, wann ja die staaten g’ralen mit Ihrer Keyſ. Mifte. über 
die Barriere gütlich zu tracliren vorhaben, fie ſolches zu Brüssel und 
nicht zu Coeln thuen. 


N. 190. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 15. Junii 1714. 

. .. . Ic werde dem general Dopf auff die von €. C. D. mir 
norgefähriebene weiß g’raliter antworten, zu Dero gnädigften belieben 
fiellend, ob Sie nicht von ihm Die benahmfung der einigen personen, 
worfür er ſich interessirt, begehren und Ihre mesures —* nehmen 
wollen. Vorgeſtern nachmittag iſt der Churbrandenb. Plenipotentiaire, 
Hr. graf von Metternich, bey mir geweſen, welcher mich under an⸗ 
dern befragt Fi warumb 3. C. D. zu Bayern ihr Ehurfürftenenmb 
gegen die Öfterreichifche Niderlanden verwechleln wollten: worauff 
ih ihm zu verſtehen gegeben, daß nicht glaubete, daß der 18. ar- 
file dep Rastatter friedend dahin außzudeuten wäre. Er und die 
zwey Heffiiche Ministri Haben leztbedenteter maſſen auff die einrückung 
ihres projects in den hiefigen tractat getrungen: fo viel ich aber vers 
nehme, reden fich die Plenipotentiaires de france mit deme auß, daß 
der 3te Rastatt. article auff den Aten Ryswick. gegründet, die disposi- 
tion des Weftphälifchen friedend in hoc puncto dardurch abgethan, 
und denen Protestirenden Reihöftänden Fein anders mittel übrig, wan 
villeiche in den Landen, welche mehrgem. article angehe, einige abus 
oder exces irgend wo wider deflen inhalt verübt würden, deren ab« 
Rellung nicht bei dem König in Frauckreich, welcher felbiged Land 
nicht mehr befize, fondern bey dem Reichötag zu fuchen, womit Die 
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Kayſ. übereinftimmen. Alß ich vorgeftern abends bey dem H. arafın 
von Gods angefragt, wie bald Die liquidation der Inventarien, worvon 
in dem Rastatter tractat gemeldt wird, und darauff die restitution 
vorgenommen werden Fönnte, fagte Er mir, daß Daß erft nach dem 
friedensfchluff innerhalb der fech6 wochen, worin bie ratification zu 
thuen ift, die execution aber in dem hernach folgenden monat geihe 
ben müße: welches ſich auff drittchalbe Monat nach der friedendun 
derzeichnung binaußfchieben würde. 


N. 191. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 18. Julii 1714. 

. .. Damit aber nidhtd verabfaumt werde, ift fomwohl ein 
Iatein. und franz. aufffaz über die Ihr hohes interesse betreff. Ra 
statter articles an den Marquis de Torcy geſchickt, alß ein befonderd 
Memoire wegen Bouillon, Agimont und den von Holland noch befezten 
lüttichiſchen Pläzen allen 4 Plenipotentiariis überreicht, und von mit 
umb eine particular conferenz angeſucht worden, auff welche ich au 
der urfach noch biß zur Zeit nicht flard getrungen , weilen ed unfert 
fach fehr vorträglic feyn Fünnte, wann ein Königl. befelch an die 2 
bevollmächtigte vorhero hier einlangete, und fie zur eyffrigen treibung 
biefer fach anfrifchete, wie in den Churbayr. angelegenheiten aud 96 
ſchehen iſt. .. Geftern iſt der Gr. ©. bey mir gewelen, der mit 
vertrauet hat, daſ die franz. Plenipotentiarii wegen Bouillon vom Kb 
nig in Fr. befelch erwarteten und die fach anders wohin zu verwen 
fen fuchen wollten. über die Barriere merde ich auch ſoviel, daß dit 
Kay. hof bey feinem abfonderlichen tractat, den er mit Holland vor: 
bat, darüber zu handeln gedencke: fo gefährlich, und zu beſorgen if, 
daf man, umb etwaf für öſterreich zu gewinnen, un? dörffte fleden 
laffen, wie jüngft zu utrecht gefchehen ıfl. Die garnison betr. ſagte 
Gr. ©., daf man zwar E. C. D. Ihre hohe regali wiederumb zu ek 
kenne; weilen aber Bonn eine gränz veflung, und bie zwey late 
Churfürften ſich deren zu def Kayfers und Reichs fchaden milbraudt 
peben fo glaubte Er beffer zu feyn, daf E. C. D. mit dem Rastalı 
hen aufffaz für dieſmahl fi befriedigten, umb durch Ihre forberunn 
ch nicht neue frembde garnison über den hals zu ziehen, welches dr 
les doch mich nicht abhalten wird, über meinen jüngft gethanen pr 
stulata feft zu halten: wann nur der K. in 5. feinen Gefandten dei 
von mir vorgefchlagenen befelch ertheilen wird. . . - 


N. 192, 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 26. July 1714. 
 . . Daß Ich wehrender dieſen Krieg mich den feinden ge 
gen das Erzhaus Ofterreich erweifen müflen, darzu bin ich gleicht 
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mit Haaren gezwungen worden, welches keinem Menſchen beffer alß 
ihnen befannt ift, ınaflen Sie fich noch wohl erinnern werden, Daß, 
(auf das Wort des nechft » verftorbenen Churfürftens zu Trier mich ver⸗ 
laffend, daß fo lang Feine franzöf. Kriegs »Teuthe in meine Beltung 
Bonn einnehmen würde, felbige Statt Feine belägerung zu befürchten 
hätte:) Ich ged. Franzöf. Völdern den eingang in befagte meine Resi- 
denz niemahlen geftatten wollen, wie hart mir auch deöhalben durch. 
Verſprechung und Betrohungen zugefezt worden, und alß endlich der 
Graf von Tallard ſelbſt mit einem corps vor die Statt kommen, und 
hinein verlangt, fagend: er müſſte folcher verfichert feyn, damit wäh- 
render Zeit, daß er über Rhein gehen und feyn würde, die befazung 
von meinen Trouppen beſtehend nicht vielleicht einen aufftand erwecken, 
und ihme mit den feinigen den rüdweg verwehren dörffte, willen Sie, 
daß Sch ihm folches rund abgefchlagen und bedeutet habe, daß er ders 
leihen nicht zu befahren hätte, fintemahlen Sch von den ſechs batail- 
ons, fo damahls in der Beflung waren, vier mit über Rhein geben 
und die zwey andern nur darin laflen wollte; die ja nicht im ſtand 
feyn würden etwas widriged zu underfangen, ihme freyftellend, zu 
mehrerer feiner Berficherung , von den drey bataillons Schweizer, fo er 
ben fich Hatte, und ohnedem nicht über Rhein gehen dürfften, vor jede 
fattpforten eine, und Die equipages in- die Stattgraben lägern zu laſ⸗ 
fen, weiches alles ihn vorgefchlagen, auf daß ihn von feinem vorbas 
ben, fich meiner Residenz bemeiftern zu wollen, nur abhalten mögte. 
Angeführter Graf von Tallard hat fich auch aufferlich bezeiget, ob wäre 
er init dieſem anerbieten zufrieden, alß man aber in der nacht ein- und 
andern franzöf. generalen und hohen officieren den eingang in bie 
Statt nicht verweigern Tönnen, haben ſich die 3 Schweizer bataillons 
gualeich, ohne mein willen und willen mit bineingefchlichen und auf 
em plaz posto gefaſſt, Dergeftalt daß, wie der Graf von St. Maurice 
nach mitternacht Fommen und mich aufgewedet, um mir den eintritt 
der franzöf. Trouppen zu hinterbringen, Sch Darüber zum höchften er» 
faunen wollen und gleich aufftehen, und den Grafen von St. Maurice 
beauftragen wollen, umb folche hineingedrungene leuth mit. gewalt hin» - 
aus zu jagen. Alß mir aber die gefahr und unmöglichFeit darmit auß⸗ 
zufangen, wie auch durch den Grafen von St. Maurice vorgeftellet. wor⸗ 
den, Daß, wann Diefer gelegenheit etwas gegen den sconig in Frank⸗ 
reich undernehmen thäte, Sch felbigen dardurch für den Kopf ftoflen, 
und, Da ſchon bey Keyferl. Hof verhaßt und ringsumb mit feinden 
gleichfalls uihbgeben wäre, zwiſchen zwey ſtühl niederſizen würde, hab 
Sch dasjenige geſchehen laſſen muͤſſen, was in meiner Macht nicht ge⸗ 
fianden zu verhindern . . er nn. 


‘ 


| N. 19. 
Joſeph Clemens an Karg. 


. Valenciennes d. 31; Junii 1714. 
20. Umb_aber dieſen harten broden, defto beifer verſchlin⸗ 
gen, und den betreffenden article, mit der Zeit zu meinem Bortheil 
XII 
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auslegen zn fönnen, haben Sie zum wentgfien zu verbüten, daß man 
die Zahl Meiner Haus sTrouppen oder ſeibwach nidyt benenne, fer 
dern ed nach ihren legten lateinisch aufſatz che bey den woͤrtern ceher- 
tes Praetorianae und nach Dem franzdf. bey jenen de sa garde ordinaire 
laffe, wann ja die einrudung mit den gemachten additionen in den 
haubt Irzctat nicht zu bewirden feyn würde, wiewohlen es nicht ſchei⸗ 
net, daß durch dDiefen geringen Zufag substantialiter Dem Articles de 
Raftatt. tractats zu nahe gerretten wird, und alfo dem Kayferl. hof 
Dh feichter fallen follte, mir diefe wenige Bergnüegung einzuwil— 
| en. » . ® eo . 0 . o ‘ ® 0 0 . ®. . . . . 0 oo. 
s Weunn ſelbe nicht koͤnnen Die Macht Meinen ordinairen trouppen 
von Bonn erhalten, fo protestire ich vor Gott wider alles, was in dem 
Frieden gefchloffen werden mag; dan Die consequenz nicht fo klein if, 
ald es fcheinet. Indeſſen würdt Bonn mic; gemwil nicht feben, biß nicht 
in ſolchem wohnen Fan, wie ich geweſen. Ja ehender werden mid die 
berchtesgadniſchen gebürg in ihmen verfaufen ſehen, als ein ſchadten zu 
Bonn eines herrnd zu fein, und nicht wie vor mich darin zu befinden; 
ich habe nie niemandt berrogen, ja andere ſogar verhindert, fo betrie 
gen wollen, tu scis, Dahero lieber in Aınerica wohnen will, ald mit 
miftranen in Teitfchlandtz ich fchreibe heit Iber diſe fach ahn*), wer 
"chen mit dem Reichövicecanzelariat in Etalien zimfich Feyfe. 





N. 19%. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 2. Augusli 1714. 

Meinen Gnadigen Gruß zuvor lieber Hr. Obrift Canzler. Obſchon 
es fcheinet, Daß iiber dasjenige, was Meinetwegen zu Rastadt verglis 
chen worden, nicht wohl etwas mehrere zu erhalten Fon wird, fo be 
- ben Sie doch fortzufahren auf ihren forderungen bis ans end vet zu 
befteben, und fellte gegen beſſeres vermuthen in dem haubt tractat zu 
Baden etwas eingerudt werden, jo zum Nachtheil und fchmählerung 
Meiner und Meiner fanmentlihen Kirchen freyheiten, Gerechtfame, 
praerogativen, Zubehörungen etc. gereichen koͤnnte, haben Sie dar 
der feierlichft zu protestiren wie in dergleichen Gelegenheit, von Ger 
ten Meines Borfahrerse am Erzftifft hochfeeligiten Andenkens bei dem 
Nimeyſchen friedensſchluß geſchehen. Ich thue ziwar mein mögliches umd 
Sie in ihren habenden Berrichtnngen bräftigtt su secundirn, maſſen 
fo wohl zu Wienn alß zu Versailles eiffrigft handlen laffe. Sch erwarte 
aber wenig hülff auß Diefem lezten orth, und grunde Meine größte 
hoffnung auf den erften, wo mich zweyer weeg bediene, umb zu Mei: 
nem Zwed zu gelange, nchmlich der Teutfchen und Welfchen faction; 
diefe fuche Surd allerhand Berfprehungen, und jene durch gelt zu ge 
winnen. Inde Ien wünfchte von berzen, daB das friedensmwerd mie 
ehender wie befjer zum end, und Ich bald zu den Meinigen kommen 
mögte, weilen dur längere Abweſenheit in Meinen Churs und für 





*) Graf Stella. 
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ſtenthumbern alle in die euflerfte unordnung gerathet, und ben üͤbel⸗ 
geſinnten zu viel Zeit gelaſſen wird auf allerhand Mittel zu gedenken, 
wie fie meine aucloritet einfchränken mögen, wogegen Ich jedoch Meine 
Borfehrungen auch zu. nehmen weiß, und von der Gerechtigkeit Sr. 
Kayſerl. Majſt. Mir verfprehe. daß Sie ſolcher ungebübrlichen begin: 
nen feinen underfchleiff geben werden, abfonderlih da Sie Mid jüngft 
durch den Comte Stella Ihrer Gnaden, und verfichern laffen, daß Sie 
an demjenigen, fo man neulich im Churfürftenthumb Cöln gegen mic, 
vorgenommen, Teinen theil_hätte; fintemahlen es ohn ihr wiffen und 
willen gefcheben wäre, und Sie über diejenige, fo ihren höchften namen 
dergeftalt mißbrauchet, genau inquirirn laſſen wurden! weiches mich 
veranlafiet, bey derofelben ferner begehren zu laffen, daß, wann ind 
künftig Jemand etwas gegen Mich anbringen, auch ein: und andere 
auß Meinen Chur = und fürftenthünbern umb den Kayferl. Schuz ans 
halten werden, damit fie in ihren dermahligen ihnen, wehrender Meis 
ner Abweſenheit verliehenen Ambtern gelaflen werden, Seine Kayſerl. 
Mapſt. Mir folche Teuth, zu Meiner Verantwortung und richtfchnur 
befannt machen wollten, zumahlen Sch nicht verlange Diejenige zu ver: 
koffen, die ed mit Mir redfich meynen, nnd Meın fo wohl, als Meis 
ner Landen befted zu befürdern ſuchen, wann Sie zuläffiger Weile zu 
einigen Dienften gelanget feynd, daß Mich aber einiger Perſonen ber 
dienen folle, welche underm Mantel des Kayferl. Schuz nur tradhten, 
fand und Underthauen wider Mich aufzumwiceln und Mir fonft alters 
baud Berdrießlichkeiten zu verurfachen, werden Ihrer Kayferl. Mayſt. 
Mir hoffentlicy nicht verüblen, warn Mich deren, fo viel möglich zu 
beybebaltung der innerlichen ruh entichlage. Gleiche befchaffenbeit bat _ 
eö mit Der Meanischen famille, welche wann Sie die Wir, alß ihrem 
rechtmefligen Landsfürften fchuldige treu, und ehrerbietnng beobachtet, 
Ich auch mit Gnaden anzufeben willen werde, fo Sie den zwei Kayſerl. 
Sefandten zur Antwort, wann Sie umb eine anftehen werden, geben 
koͤnnen. egen Meines Hrn. Bruders Lod. und des Ihrerſeits et⸗ 
wann vorhabeuden tauſches bin noch nicht allerdings außer ſorgen, ges 
ſtalten von verſchiedenen Orthen her berichtet wird, Daß man mit der⸗ 
gleichen noch ſchwanger gehe. Sie wollen ihr mögliches thuen, umb 
etwas von Dem B. Malknecht hierüber außzuforſchen, "ob es auch ſchei⸗ 
net, nach der ihnen von den’ franzöfiſchen Geſandten jüngſt beſchehener 
erklärung daß Seine Lod. nicht glücklicher feyn dörfften al Ich, und 
fih mir Dem Raftatter frieden zu befriedigen auch von Ihrer geftellten 
praetension aufs Herzogthumb Luxenburg abzuftehen haben werden: in 
welcher muthmaflung ich deſtomehr geftärcker werde, weilen man nun 
beyin franzoͤſ. hof aufs neue anfanget, Seiner Lod. überauß größe 
höffichkeiten zu erweilen, und allerhand Luſtbarkeiten zu verichaffen, 
fo man Dafelbft nicht zu thuen pflegt anderft alß einen bittern zu vers 
fchlingen habenden broden zu verfüßen, wie Ihro fchon öfters und im 
verwichenen Winter der Span. Niederlanden halber widerfahren. Ich 
wünfche und gönne Ihro aber eine beflere ſchickung. Dieſes ift was auf 
ihr ſchreiben vom 25 uechfthin zu melden hab, und Berbleibe ihnen ans 
bep mit Ehurfürftl. Gnaden wohlgewogen. 

Joſeph Clement. 





All’ 
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N. 195. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Raimes d. 6. Aug. 1714. 

licher obriſt Canzler. Dero fchreiben von 30 Julii habe ih Eben 
Erhalten und befenne, Das die wider mich gefagte Verfolgung der 
Kayf. Teitſchen Ministrorum mit deme nicht Sbereinftiimf, wad der 
Conte Stella hier in originali auf wien mir fchreibet, welches ihme 
der ficherbeit bafter durd, Eigenen courier dDarumb comunicire, damit 
vülleicht felbe den Impetum der Keyferl. ministrorum darnach hemmen 
Fönnen, iedoch haben felbe bey denen Franzoſen woll zu verbergen, 
dan ich allein in Yrandreich meine ganze correspondenz, fo id mit 
Wien habe, dein daſigen Nuntio zufchreibe, und weiſ niemandt nicht® 
vom Graf Stella, dahero bey ihren Eiden und pflichten ihnen aufs 
trage, weder dem Torcy nech den 2 Plenipotentiariis von Frandreidy 
davon Nachricht zu Ertheilen. ich bin verfichert, Die 2 Keiferl. wer⸗ 
den dariber ſtuzen, weillen alle teitfche das fpanifche und welfhe Mi- 
nisterium zu Wien aprehendirn. Ich habe indeflen nicht gefeiert und 
feither diſem fohreiben 2 mahl dem gemelten arafen Stella gefchribem 
und ihn gebetten, dad doch J. K. Maift. wollten gemeflenen He 
Ergehen laffen ahn ihre Ministros zu Baden, damit auf dem Wer 
dero Gnade erkennen möge, Juxta illud S. Gregorii: probatio dile- 
clionis est exhibitio operis. Dahero hoffe ich werde ihre negotiatiom 
Erleichtern,, welche ficher in deme fatal iſt, Das ſelbe fo ſchlecht von 
‚ denen Franzofen soutenirt wird, ohne welches all dero Berflandt und 
mühe vergebens. Ja freilich Erfenne ich ganz woll den torto, jo mir 
der Rastattifche tractat machet, und gereuet mich, das ich ſye niche 
mit dem Villars dahin geſchikhet (Sa were ed auch nur ald Ein Caplan 
geweſen) Indeſſen bin ich Doch mit ihrer Negotiation zufriden und 
dörfen felbe nur feſt halten auf 2 ſtükh, imo dad in dem 6: custodia 
vero corporis ete. nur Die wort bleiben mögen: numerum consuetum 
et ordinariorum Praetorianorum militum etc. ohne das die Zahl der⸗ 
felgen benamfet würdt, und es dem Franzelifchen gefezet werde: sa 
garde und nicht ses gardes, fo bin ich fchon zufriden, dan darin ift 
alles beariffen, was der garnison halber fudhe. Wan nichts Mehre⸗ 
red zu Erhalten ift, 2do das nichts gemeldt würde von laffung alles, 
was tempore Interregni die regenten gemacht Der punct der garnisom 
ift mir nicht Empfindli wegen der blofen wacht, aber wegen des 
fpottö, worin ich in perpetuum fo woll vor mich ald meine successo- 
res gelegt werde, dad wir nur fchatten eines Fürften fein follen und 
von jedem Nachbarn belieben leben müfen, welcher wan ihme der ges 
ringfte groll wider Uns imb kopf Fomet, garmison in Bonn werfen 
fan, und den Landreöfürften in feinem eigenen haus gefangen halten 
fan; die Keiferliche tractirn ohne deme iezo dad corpus acatholicorum 
auf eine weif, dad man gar Fein fcharffinniger Prophet fein mues, 
umb nicht einen Religions krieg in bälde vorzufehen, und auf folchen 
Fall fo würts gar fiher in Bonn wegen Brandenburg, bollandt und 
heſſen gu wohnen fein. ich bin völlig Entfchloffen und fye koͤnnen es 
Denen Plenipotenliariis Caesariis weifen, daß ehe ich zugebe das hierin 
mein Churfürftf. authoritet und meiner Successores geichmelert werde, 
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ich bey meiner ahnkonfft in Bonn ſelbſt alle Mauern ſchleiffen laſſen 
werde, umb Bonn wie Versailles zu machen, wo man bey Fridenszei⸗ 
ten ſicher als auf einem luſthaus wohnen mag, und hingegen eine 
andere ſtatt imb Erzſtifft, als Urdingen oder Keiſerswerth fortificirn 
und dort den Churfuͤrſtl. ſiz hin zu translatirn. Man machet dermah⸗ 
len Friden und durch felben mus alle Materi, fo einen neuen Zwifpalt 
abhnzinden Fundte, beyſeits gefeget werden, und folchem nach ich nicht 
in immerwebhrendem Miftrauen zu leben verlange, Ja lieber in Ame- 
rica hinein fegeln wüll, als’allfo imb Reich zu verbleiben. Der Kei⸗ 
fer hette mich nie verlohren, fo er nicht felbft gewolt, dahero ber 
Fehler nicht mir Fra ich verlange und babe allezeit ed red« 
lich mit dem Keifer und Reich zu balten gefucht, werde auch ed alles 
zeit thun, fo man mich nicht.bey den baren zu Ergreiffung iener Mit 
tel treibe welche denen Reichs constitutionibus gemefl, dahero mir zu 
trauen ift, wan ich auch trauen Fan, widrigen Falls folle mir weder 
eflürzte pouvoir noch frembde garnison hinderlich fein zu thuen, waſ 
ich gut gutt befinde. Die wahre citadelle eines Fürften zu gewinnen 
ift deſſen berz, welches Feine fchwacheit aber einnehmen iemahls fan, - 
vorauf iened herz, fo noch herſtamet von alten Bayerifchen gebliet, 
welche well ſterben aber nicht zu weichen wüflen. Wegen laflung im 
statu quo habe ich auch dem graf Stella diſfahls zugefchrieben und 
gebetten, man folle mir diſfahls nichts zumuthen, indeme ich feine 
Kaif. DE. verfihern Fan, das wider Niemandt Feinen Widermwüllen 
babe, aufier wider iene, welche tanquam raptores, usurarii et injusli 
in die chargen eingetrungen, Dahero ich felbe bitte nicht- zu geftatten, 
das dergleichen leith den Keyſerl. ſchuz ihnen zueignen mögen, fo ih: 
nen allein nur zum Dekbmantel ibred eigenen Kuzen dienen mag. 
Wie dan nichts als capable leith und gewsilienbafte bediente verlange 
ahnzuftellen; dahero 5 dergleichen Fiagen wider mich fommen mo: 
gen, caesar mic) nicht inauditum condemairn wolle. 
"Sch bin bemüffiget ihme alled diſes eigenhändig zu fchreiben, 
weilen der Iegtere in der fchaffhaufer Zeitung ftehente art. yon Cöllen 
wegen ihrer Negotialion von Baden mich befräfftiget, leith in meiner 
Canzley zu haben, fo alles nach Cöllen berichten, dan fiher der Eichen» 
brenner diſen articde ſpöttlich machen bineinfezen, und fchreibt mir 
Einer im Bertrauen von Cöllen dife formalia, indeme ich von ihm 
was aus der capillifchen Canzley begeret: es feye nicht fo Teicht aus 
der capitlifchen Ganzley was zu befomen, ald wie es feye aus der 
Ehur Göllnifchen zu haben. Die Zeit zwifchen dem Raſtatter und ges 
enwärtigem tractat ift mir ſchändlicher als das ganze exilium der 
2 Zahren, maffen denen Ibelgeſinten in lüttich und Cölln Zeit ges 
laffen würdt, alles nicht allein anfzufinnen, - was ihnen vors Fonfftige 
nachteillig fein Fündte, fondern es ift ein pilage und Rauberey iezo 
in allem und werde ich nichts als lähre trihen und Käften finden. 
Ich gehe in die ftatt, umb meſſ zu lefen und Dem courier zu depe- 
chirn, welchem "auch. mitgebe einen tire ‚bouchon, wordurch fye mö⸗ 
gen eine bouteille von aqua di lete ahnzapfen, wordurd die Kevf. 
plenipotentiarii einen trufh thuen mögen, umb das vergangene zu 
vergeffen. Ich indeflen wüll mein Memento vor felde aufopfern uud 


under Dem ſchuz Gottes euch meiner Gnaden hiemit verfichern. 
Joſeph Clement. 
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N. 196. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Valenciennes den 7. Aug. 1714 in feste S. Cajetani. 
lieber obriſt Canzler, hab auf dero fhreiben weiters nicht zu 
melden, auiler das difes mid) deterwinirt hatt, umb ihnen ihre me- 
gotiation zu verleichtern, den chevalier Gerardini macher Wien felbft 
u ſchickhen ohne caracter. Bu diſer r£solution hatt mich bemüffiger 
ie antwort, fo ihme die 2 franzoſiſche Plenipolenliarü gegeben, neımbs 
lih, wie felbe mir beyſtehen foHlen Fünnen, da ſelbe vor den König 
ſelbſt nichts erhalten Eönnen, cela veut dire en bon francais, aban- 
dener. Dahero in difem naufragie mir nicht zu verdenfhen, das ich 
fuche ahmb negften beflen borde mid ahnauheufben. ch babe iber 
10 mahl deiwegen dem M. Torcy F chrieben, das doch Er mir 
erlauben ſolle, iemand nach Wien zu ſchickhen, aber eintweder gar 
eine antwort oder diſe befommen, man folle den Friden erwarten. 
worauf replieirt, fo folle dan er mir im Nahmen des Königs allen 
beyſtand leiſten machen, woriber er allezeit replicirt: le Roy fera de 
son mieux, mais les Ministres de Vempereur sont inebranlables. ich 
ibe von diſer resolution Durch den Simeoni den M. Torcy parte. 
ndeffen bif gemelter emissarius Cölln passirt ift, halte 2 die fach 
geheimb, dahero eigenhändig ihme diſfahls fchreibe. ich habe dem 
gerardini_ ahnbevohlen mit ihme in correspondenz directe von Wien 
anf zu fein, und fchreibe ih an Kayfer und Prinz Eugene felbft, 
welche beide brief gerardini doch nicht anderft aufzuliffern hatt; auſſer 
mit guttheiſſung des conte Stella. Ich babe dem gerardini ahnbe⸗ 
vohlen den Keyſer meiner treue zu verlichern, und dad ich mid ian- 
quam derelictus in feine arımbe werfe. iedoch habe ich ihm aufgetra- 
gen, alle propositiones von Coadjuteriefahen abzuweifen und nicht 
ahnzubören, ſondern fonft alles. aber wan nichts ohne Coadjutorie 
u thuen, fo folle er gleich wider zurüfhfommen, dan lieber alle 
arter, Vervolgung etc. aufftchen wüll als iemahls in dife fach zu 
consenlirn, nemini excepto, obzwahr gaͤnzlich glaube, alles üble tracte- 
ment, fo nun von „Kepferl. hof mir zugefügt würdt, kein anderes 
abfehen als diſes habe, und ſolches beftimbe würdt durch meine faus 
bern, dem Mamonne ergebene Thumbheren, welche in diebus nostris 
m 


m 

gern eine Election haben möchten, umb 40 58 50 thlr. ihuen zu Ru: 
zen zu machen, allein fye werden Doch nicht anderft reussira, aufier 
. das die menge des chagrin mich werde ind grab bringen, Imb fa 

vülleicht nicht gar es mir ald wie S. Benedicto ergehen darf. Wat 
ſeindt nicht gewifienlofe, eigennügige leith vöhig zw thuen. Ego ad 
flagella paratus sum, dahero in Allem mic in den wüllen Gotted er: 
gibe und allein querite primum regnum dei mit dem heitigem h. pa- 
patrono zu fuchen gedenfhe, dem nur zu Ehren ein Ambt finge und 
mein memento aufopfern. 

. Joſeph Clement... 
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N. 197. 
Karg an Joſeph Clemens, 


Baden den Sten August 1714. 

2... 8 6 D. werden auß meinen 4 lezten berichtfchreis 
ben erfehen haben, daß es unmüöglic) gewejen, ein mehrer von leu« 
then, die von Dem Rastatler traclat nicht abweichen wollen, und fich 
in allem auf Ihrer Kayf. Majftt. außtrucklichen befehl beziehen, zu 
erhalten, zumablen der widerfland von feıten Preich nicht gar groß 
genen, und ein theil Dem andern durch Die finger gefehen zu haben 
cheint. Die Medailles hab ich nun verräthig, und zu Dem end be 
gehrt, Damit bey meiner abreiß, wann ih es zu E. C. D. Dienften 
anfländig befindete, folche ein: und anderm hinlafien Fünnte . ... . 


| N. 198. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden den 16. August 1714. 

Ic hab zwar vorgeftern E. C. D. den auflaz deß 17. article im 
biefigen Iractat zugefender, barkcy doch erinnert, Daß fehr zu beforgen 
wäre, es Dörfften Die Kayſerl. Ple 
Solches ift auch alfo erfolgt und haben fie ihn anderft nicht, alß nach 
dem franzöf. Rastatier. arlicle einrichten laffen wollen. Es rufen bier 
faft alle wider dieſe procedur ftarf auß und fagen, daß Feine Kayf. und 
Königl. Bottfchaffter Darzu von nöthen, Sondern ein Paar der lateinis 
(hen ſprach erfahrene Notarii genug geweſen wären. So viel E. C. D. 
bierbey betrifft, wird ed mit dem $: ils. pourront envoyer etc. hart 
hergeben, wann derofelben der Mar. de Villars uicht beyfpringt, woran 
ich defto mehr zweiffle, weilen die 4 Bevollmächtigte ihre bier einges 
richtete articles nach und nach dem Kayfer und allerchriſtlichſten König 
überiender und alfo ſchon vorher deren beyderfeitige approbirung vers 
muetlich erhalten haben werten, wornach nicht feicht eine Anderung im 
substantialibus zu hoffen if. Wegen Bonn müſſen E. C. D. eine Zeits 
lang gedult tragen, und deß Kayferd gunft zu erwerben fudyen, wors 
nad) jich alles zuverſichtlich wohl fchiden wird. Die Verpflegung der 
Reichs» oder Creiſſoldaten betreffend, wann bey annahender Kriegäge, 
fahr einige in Bonn verlegt werden follten, geben die lezte wort: com- 
formement aux loix et constitutions de P’Empire E. C. D. grund und 
recht genug, ſolchen auſſer tach und fach alled andere zu verlagen: obs 
fchon die 2 Kayſ. Ministri die Wort: sumptibus Imperii vel Circuli, su- 
stentandum beyzurucen verwehrt haben. Wegen der unionen, worvon 
am end des et sera le Seigneur etc. gemeldet wird, haben E. C. ©. 
die Neich8 » Constitutiones und deß jezt regierenden Kayſers wahl capi- 
tulation für fih, worinnen alle dergleichen vereinigungen für nichtig 
und unapprobirlich erflärt werden. Über die Holänd. Barriere wird 
dei fürftentumb Lüttich interesse bey Der deßhalben zu Brussel oder 
franffort von der Kayf. Majitt. den staaten g’ralen anerbettenen confe- 


nipotentiarii folchen nicht annehmen. 
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renz zu beobachten ſeyn. Von Bouillon hab ich vorgeſtern cin - und an: 
deres angeführt, und ift Fündlichen rechtenß, daS ın ftrittigfeiten zwi- 
ſchen zwey Potenzen, welche nicht einen gemeinen richter über fidh er: 
kennen, zu deren fchiedlicher Beylegung fein anders mittel übrig fen, 
yon ut ab utrisque arbilri eligantur, qui jure causam decidant. Geftern 

ormittag ift der Darmftätt. Minister Mafkofky, welder die erfte com- 
mission wider den Aten Ryswicker article von den Protestirenden Reiche: 
ftänden gehabt bat, von hier ab» und zu feinen Committenten zurud- 
gereift, nachdem man ſich pie darüber nicht einlaflen wollen und Ihr 

ayf. Maiftt. dem Verlauth nach diefe fach nach dem Reichſtag per de- 
cretum verwiefen haben. 





N. 19. 
Karg an Joſeph Elemens. 


Baden den 17ten August 1714. 
20. Man wird nun bald auß Wien und Versailles erfah⸗ 
ven, ob daß von hier dahin abgefendere project die Koyſerl. und 
Königl. approbation werde gefunden haben: welche wann fie erfolgt 
it, will man an nechfter anherkunfft des Prince Eugene und Mar. de 
Villars nicht zweiffeln. Es dörffte Doch die Kayferl. resolution, weilen 
der hof zu Neuftade und daß Ministerium zu Wien ift, umb einige 
täg länger anftehben. Sobald aber die signatur vollbracht feyn wird, 
wollen Die gefainbte 4 Plenipotentiarii von hier abziehen und Die zwey 
legations secretarios zur aufwechfelung der Ratification in Baden hin: 
Derlaffen und alfo dieſe ftatt von allen frembden Ministris anffer erft- 
gem. zweyen secrelariis geraumt werden. Ich halte mid noch zu 
eth und Fan auff meinen rechten fuß ohne grofen fchmerzen nicht 
tretten. EB haben mich von dem fontag her auſſer den 2 Kayf. Mi- 
nistris Die mebrefte hier anweſende sollicitanten, worunder der duc de 
St. Pierre, Abbe d’Auvergne und General Spar gewefen, heimge⸗ 
ſucht, auch die dames und 2 franzöf. Plenipotentiaires ſich öffters 
Durd Die Ihrige über meinen zuftand, der biß geftern mit einem fies 
ber angehalten, erfundigen laſſen. Geftern abends ift zwar der Se- 
cretarius Bendenrieder daß erftemahl zu mir ind hauß fommen: er 
bat aber von feinen zwey Principalen ganz Feine meldung gethan. 
Im übrigen lebe ich der zuverficht, daß der courier Bergeik mein ihme 
auffgegebenes pacquet wohl werde geliefert und E. €. D. die confir- 
mation deſſen, waß der Courier Abraham Ihro überbracht hat, erfe 
ben haben: worüber für Diefelbe Feine Anderung zu hoffen ift, wenn 
nicht der Mar. de Villars den fo übel eingerichteten und wider ſich 
ſelbſt Rrittenden article erleutern will. a. 
4 
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N, 200.- 
Sojeph Clemens an Karg. - 


Raimes den 21. Aug. 1714. 

... Aufs wenigft Fan ich in meinem betriebten Zuſtande nun 
mich tröften, das ohngeſuchter König worden und zwabr ift mein Kö⸗— 
nigreich auf diſem chronicon zu Erfennen: Iosern CLEMENT rol De 
salnt LAVRENT A THVIn, dan dort ein Burger imb Bogelfchieflen im 
Rahmen Meiner den Erften ſchuſſ den Vogel herabgefhoflen, welches 
dan foldhe Freide hatt dort verurfacht, das geftern 3 deputirte von 
der flatt Thuin hierher ſeindt kommen und haben mir ein goldene 
Ketten mit einem filbernen Bogel ahn Hals gehenfhet und mich roi 
de S. laurent de Thuin proclamirt, darauf einen filbernen Pecher vers 
ehrt, morauf nebft meinem wappen obermelded chronicon geftochen 
war. Sch babe mich allfo mit meinem Kragen ahn die tafel gefezt 
und auf gemeltem Pecher getrunthen, nachmahls einige privilegien 
denen deputirten accordirt, teden mit 6 Piftollen und einer Medaille 
befchenfhet, und den Vecher der gefambten compagnie de St. laurent 
verehret, Darauf die 3 abgefandte traclirn laffen und felbe mit Einem 
difhen Rauſch zu Fues wider heimb gefchifhet. Ach hoffe, fye wer: 
den nun den charactre eined Königlichen ambassadeurs fo gutt pre- 
sentirn ald der sardinifche ambassadeur; wie würdt nun Das haus - 
Bayern mächtig feyn, wan die 2 Eronen von Sardinien und St. lau- 
rent mit Cinander vereinbahret fein werden, wenigft würdt man 
mein Deich, juchen wegen des gutten vin de St. laurent:; ich nime 
difes laurentianifche Königreich vor Ein gutted omen vor mic. 





N. 201. 
Sojeph Clemens an Karg. 


Valenciennes d. 28. Aug. 1714. 

.... Über dasjenige, was ihnen wegen der in Meinem 
namen vermeyntlich Borgenommener werbung in Weftphalen vorges 
worffen. worden, verwundere Mich deftomehr, weilen, wann derglei- 
chen von einigen Meiner Kriegs» Officiirn gefcheben, Sie folches für 
fich felbft, und under der hand in der ftille wie faft den ganzen Krieg 
durch im herzogthumb Weſtphalen fo wohl, alß im fürftenthumb Lüt- 
tich gethan haben: worüber man fich umb defto weniger eyffern und 
‚beklagen follte, fintemahlen die dermahlige werbung nicht gegen, fons 
dern vielmehr zu dienflen des Kayferd und des Reichs angelehen, Die 
ja lieber haben. werden, Daß Mein leib Regiment in Meine under». 
tbanen, und teutfchen, alß frembden, und außheimiſchen leuthen be= 
ſtehe; uud folched in diefen landen durch die überläuffer ergänzen au 
laflen, ift es ein verlohrened gelt, indem felbige vor und.nac alle 
wider durchgehen. Ach muſſ diefen tritt meiner feinden auch noch mit 
Gedult ertragen, abjonderlic Da ed nun bald an der Zeit, daß Meine 
‚Unfchuld und führende redlichkeit, und gute Meynung für das Bat: 
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terland werde an tag geben Können ; wohin ber Allerhöchſte Unß nech⸗ 
ſtens zuruckgehen laſſen wolle: es foll ihnen alßdanıı zu Bonn an einem 
anftäntigen Quartir nicht fehlen, wie danu biermit zufage, ihnen mit 
der Zeit ein eigenes bauß zu verehren. Sch batte jo gar fchon ent« 
fhlejien ihnen Jenes zu fchenfen, fo ven der Wirtib Jaämans für Die 
3lad. de Rysberk gekaufft, und weiches dieſe auß der urfach nicht be: 
wohnen, und alfo gern überlaflen wird, Daß es zu nahen bey be 
gelegen, weilen ed aber noch ungewiß, ob nicht vicheicht ſelbiges hau 
wegen des hefgebäu einzureiſſen jeyn werde, alß kann Mich hierüber, 
vor Meiner perfönlichen Gegenwart in Bonn, nicht erklären, bi daran 
Sie hoffentlich einen anſtaud ersheilen werden, iſt ed Daun dieſes 
nicht, fo wird cd ein andered DH. 2 re. 


N. 202. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Baden d. 6. Tbris 1744. 

Endlich feyud der Prince Eugene und Mar. de Villars den 5ten 
hujus, wo des allerchrifti. Königs geburtstag, der erfle abends zwi: 
fhen 4 und 5 ubren und der andern zwey flund hernach in Baden 
angelangt. Bey dem Prince Eugene ſeynd der Baron von Malknecht 
und ich den folgenden morgen über eine halbe Bund in feinem wohn⸗ 
immer gewefen, worin er in unferm bineins und herausgeben im der 
itte veſt ſtehend verblichen if. Alf ich Ihm mein compliment ge 
macht und E. C. D. und Ihrer Chur: und Fürftentumber interesse 
für jezt und alle Zeift beftend recommendirt, auch im Rahmen E. C. D. 
denfelben Ihrer beftändigen Treu und devotion gegen Ihr Kapſ. 
Majſtt. verfichert hatte, gabe er mir zur antwort, das cr lich über 
die lang gewunfchte gegempärtige conjuncturen nnd über E. C. D. 
Löbliched vorhaben mit dem Kayfer in guter Berftändnuf zu leben 
herzlich erfreuete, mich auch erfüchte, Diejelbe von Seinerwegen wife 
fen zu laften, daf Ihr Kayſ. Majftt. mit aller lieb und aflection cor- 
respondiren würde, wie Er zwey täg vor Seiner abreif von Wien 
dem chevalier Gherardini auch zu verfiehen gegeben hätte. -Er müſte 
doch darbey erinnern, daſ der Weeg bierzu zu gelangen derjenige 
nicht wäre, welchen 3. C. D. zu Bayern und dero Minister Baron r. 
Malknecht bifhero und fonderlid jüngft wiederumb gebraucht, da Sie 
den Kayfer vor dem Reich und ganzen Europa befchulder hätten, alf 
warn auf dem Churfürftentumb Bayern erft kürzlich auf Kayferl. bes 
felch eine Million gulden wäre erprefit worden: da Er dad Widerfpiel 
Dargegen clar erweilen könnte. Worauf alf der Baron v. Malknecht 
zu feiner justificirung die auf Bayern einkommenen berichte angezo— 
gen, replicirte der Prince, daf er ſelbſt neulich zu München die fach 
underfucht und dieſes angeben fallch befunden habe etc. etc. Alf Die 
fer ſturm vorbey war, und ich von der Barriere zu reden für gut be- 
funden, fagte Er mir, daſ E. €. D. dieſes werd dem Hrn. Grafen 
von Koͤnigßegg recommendiren müften. Es bebündte Ihm, daf we: 
gen Lüttig Fein grofer widerſtand, alß wegen Huy zu beforgen wäre, 
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die staaten g’ralen würden bey jezigen umbſtaͤnden darmit weft halten, 
umb die communication zwijchen Namur und Mastricht nicht zu under» 
reden: worüber ich Ihm vorgeftellt, daſ Hierin leicht zu beiffen, wenn 
man bie alldortige forlificalionen abwerffen wellte, worin Shr Kayf. 
Majftt. und daf Reich Fein aufländifches Volk zu friedenszeiten Dule 
ten fönnten. Bon dieſem punct feynd wir auf Die einraumung €: 
6. D. länder und veflungen wie auch auff die Ihro zu thuen babende 
restitution gefallen, welche erfte Er für aufgemacht haltete, und €. 
€. D. zur aufwechilung der Ratificationen verweiſt. So viel’ hingegen 
die lud und anderes angeht, waſ Ihro von den Preujien, Holläns 
dern etc. abgenemmen und auf dem land entführt werden, meldete 
Er, daf Er zu Rastatt fich fang darüber mit dem Hrn. Mar. de Vil- 
lars aufgehalten, doch endlich denfelben überwielen bärte, daſ Ihr 
Kayſ. Majftt. Daljenige, waf die Preuffen und Holländer ohne des - 
Kayfers Willen und Wiffen gethan, nicht ändern könnte, fondern E. 
€. D. ſich deſhalben bey ihnen angeben und handeln müflen, bey wel 
cher erklärung Er unbeweglich verharrt ift: obnerachrer ich Dargegen 
eingewendet, Daß, gleich wie Ihr Kayf. Majftt. Sie zur abtretung 
der veflungen vermöget, alfo auch zu befagter restitution anhalten 
fönnten. Ich hab fodann ferner für nöthig erachtet anzuführen, wenn 
auch E. C. D. vor einlangung der Ratificationen auffer Ihren landen 
verbleiben müften, man Ihro Doch nicht verwehren und verübeln wür⸗ 
de, wann Sie indeflen Shre leutb, meubles und equipages dahin ab- 
gehen laſſeten, und zur antwort erhalten bab, daf Er nicht vermeyn⸗ 
te, daf man ſich von Seiten des Kayf. hofed darwider fezen würde: 
weilen ed doch an ſolchen leuthen nicht ermangeln Dörffte welche es 
ungleich aufdeuten mögten und für ein neues altentatum, glaubte Er, 
räthlicher zu ſeyn, daſ Er zuvor bey Ihrer Kayf. Majftt. Darüber ans 
fragte, zu welchen end er ein Eleineö memoire verlangte, fo ich Ihm 
och geftern zugeſchickt hab. 





N. 209. 
Karg an Joſeph Clemens. 


ohne Datum. 

Der Marfchall de Villars hat und fehr höflich empfangen und zur 
baldigen Zurudfunft unferer gnädigften Herrn in ihre lande glüdge> 
wünfcht, worzu er fein möglichſtes beigetragen habe. Sch hab im nabs 
men €. C. D. ibm gedanft und gebetten, noch ferner alles zu thun, 
was zu Ihrer satisfaclion gereichen Fünne, worunder eines von den 
fürnefmfen ftuden ſey, dat Sie fünfftighin in Ihren Pläzen und lan» 
den Ihre völlige fandfürftiiche auctoritet und hoheit haben und unbes 
ſchränkt üben .mögen: welche ohne haltung Ihrer eigenen troupen, und 
fo fang golländ. garnison zu Lüttid u. Huy fey, merklich gefchwächt 
bleibe. &o er Marschall wohl begriffen und mic mit deme getröftet 
hat, daf ſich das _erfte bald werde fügen und zuverfichtlich Durch den 
Kayfer und daſ Reich oberwähnte garnison eheftens zu Ihrem abzug 
bemüffiger werden: welches vielleicht mit geringerer müh vor dem tod 
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der Königin in Engelland zu erbalten gewefen wäre. Wegen der cat: 
führten ſtucken und andern fachen hat er eben wie der Prince Eugene 
gelprocen, mit dem beyfaz, daß es unmöglich geweſen eim andered 

urchautruden: worüber ich eine traurige mine geziet, und ihnen zu 
verfichen gegeben hab, daß dann der König E. E. D. die norhwendig: 
keit in Ihre Zeugbäufer würde verfchafen müflen. Er ift aber durd 
ankunfft der 3 Kayſerl. Bevollmächtigten verftört und mit Ihnen und 
mit den 2 Königl. Ministris Die lezte conferenz anzutretten bemöthigt 
worden, welche biß zur Mittagszeit gewehrt bat, und dahin außge 
fchlagen ift, daß man einhelliglich geſchloſſen, die signatur vorzuneh⸗ 
men, welche auch diefen morgen erfeigt iſt. Dem Grafen du Luc mu 
ich das verdiente lob zulegen, daß Er under allen mit mir auffd ver: 
treulichſt umd redlicht gehandelt habe. Hr. Graf von Gods.hat id 
auch zu &. ©. D. Dienflen wohl geionnen erwielen, aber von dem Kay 
fert. hof gebundene Hände gehabt. Underdeſſen zieben E. C. D. auf 
Dem biefigen tractat den Vortheil, 1) daß Sie in Ihre Länder, Digni- 
laeten und Rechten wiederumb völlig eingefezt werden. 2) dag man 
zonen die bebaltung der in Ihrer abwefenheit angefezte Erzs und 

stifftiiche bedienten nicht mehr, wie es vorgewefen, auftringe. 3) daß 
die Ver erun Ihrer Investitur ohne fhimpf und verlezung Ihrer Eh⸗ 
ren gefcheben fol. Worzu noch die Kayſerl. vertröftung kommt, daß, 
wenn E. C. D. gegen Ihr Majftt. eine rechte lieb und vertrauen tragen 
werden, Sie alle anad zu boffen haben... . Da ich eben in ber ab: 
fertigung des Courier begriffen bin, kommen der Preuffifche und der 
Holländ. Ministri, 9. Graf von Melternich und H. Rumckel, zu mir 
und eriuhen mich, E. C. D. Underthaß Fund zu machen, daß der Kr 
nig in Preuflen und die staaten g’ralen zu derofelben Daß Vertrauen 
fegen, Sie werden den Calvinifhen Inwohnern dero Statt Rheinberg 
auf die weiß, wie ich fchon neulich angedeuter hab, Daß privat- exer- 
citium Ihrer Religion geflatten, nemlich daß felched wegen mehrer be 
guemlichkeit in dem orth, wo fie in der Zeit dieſes Kriegs zuſammen⸗ 
ommen, noch ferner gehalten werden ındge: da hingegen die Kloden 
und der Kirchenthurm niedergelegt werden follen. Es haben zwar bie 
Kayſerlichen Die difficultet gemacht, dem Mar. de Villars in dem latein. 
friedensinftrument den Tirul celsissimus zuzueignen, geftern aber haben 
fie ihm folchen verwilligt. 


N. 204. 
Joſeph Elemens an Karg. 


Valenciennes den 13. 7bris 1714. 

Meinen guädigen gruß zuvor lieber H. Obrift Canzler. Sch hofft 
diefes wird Sie zu Bonn in vollkommener Gefundheit antreffen, und 
weilen es uun, nach der zu Baden befchehener underzeihnung, am bet 
Zeit if, daß gegen Seine Kayferl. Majeft. fürs erſtemahl Meine fchrift: 
liche Aufwartung eigenhändig verrichte, und zwar auf eine fo glimpf⸗ 
liche weiß, daB noch an der Ihro gebührender ebrerbietung etwas ab: 
‚gehe, noch Ich Mich gegen dieſelbe zu fehr erniedrige, alß will nen 
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nöehen fein, daß dieſer brief durch einen klugen und in Weltgefchäfften 
aubgeübten Wann, gleich wie Sie feynd, verfaffet werde: welcher auf 
ſaz nechftend, wie ehender wie befler, Dann von ihnen erwarte, und 
ihnen mit Ehurfürftl. Gnaden ftetd wohlgewogen Verbleibe. 

Sofepb Clement. 





Fenelon an Karg. 


Monsieur! 

Je suis touche, comme je dois l’etre de la bonte, avec Laquelle 
vous vous interessez a L’accideut qui m’est arrive. Jamais on ne vit 
rien de plus heureux que la maniere dont j’ai evil& de perir. 

Je suis verilablement en peine de S. A. E. de Cologne, Ce Prince 
etoit affoibli par sa Goulte, quand il passa par Cambray. Je crains que 
L’agitation de Paris ne ’empesche de l’appliquer a sa question avec un - 
regime et un repos convenable. Dailleurs La lenteur des afaires gn’ales 
d’Allemagne peut le retenir longiems a Paris. Je souhaitte de tout mon 
Coeur qu’il y trouve toutes sortes d'agréments et qu'il puisse rentrer 
au plustott dans ses Etats pour la consolation de ses Kglises. Bien 
n’est plus sincere que les sentiments avec lesquels je vous honorerai 
toüjours et je serai tres parfaitiement le reste de ma vie 

Monsieur 
Votre tres humble et tres obeissant Serviteur 


Fr. Av. Duc de Cambray. 
a Cambray 27 Nov. 1714. 


R. 206. 
Prinz Eugen an Karg. 


Wien den 26 Januar 1715. 
Daß Sie mittelft dero vom 23 verfloffenen Monaths zu dem jüngft 
eingetreten Neuen jahr mit einem fo wehlmeinenten glückhwunſch bes 
Ehren und ammebft ob den zu Raftatt gefchloffen » und nachmahls rati- 
fieirten frieden dero Freude beymerfhen: a u ob ihrer nägftis 
en zuruckkehr in das Erzftifft mir Eine befondere Verbündlichkeit N 
haben bezeugen wollen, dafür gebühret‘ derofelben vorderft der dienſt— 
ſchuldigſte Dankh; Ich ermidere dero gratulation mit gleichem wunſch 
und erfreue mich nochmahlen, das Ich zu dem num erfolgten ruheftand 
meinerfeiths dasjenige zu contribuiren vermögt, was in meinen cräfften 
war, infonderheit aber, das Ich respectu des herrn Churfürftens zu 
Cöln in Der Thatt bezeugen Fhönnen, was für Ein befonderd Bergnüs 
gen Ich trage, diefelbe meiner aufrechten Dienerfchafft zu verfichern; 
Sie ſeyen im übrigen persuadirt, dad mir nichtd wehrteres alß ihre 
freundrfchafft feye; in ftetter Verbleibung dero dienftwilligfter 
° .Eugenio Von Sauoy. 
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80. | 
Papſt Clemens XI. an bie Univerfität zu Coͤln. 


Dilectis Filiis, Rectori, Decano, ceterisque Professoribus Unirver- 
silalis Coloniae Agrippinae. 
Clemens P. P. XI. . 

Dilecli Filii, salutem etc. Msjorum vestrorum solidam, praestan- 
temque pietatem, ac eximium Orthodoxae doctrinae tuendae zelum un- 
dique redolent literae, quas nuperrime sd Nos dedislis, filialis etiam, 
atque perpetui vestri in Sanctam hanc Sedem obsequii signihicationibus 
cumulatas. Eas idcirco magno cum animi nostri solatio perlegimus, 
sinceramgue obedientiam, ac subjectionem, quam Censtitutioni nestrae: 

nigentius Dei Filius: luculenter profitemini, fanlopere gratam ha- 
buimus, ut non modo praeclarae, ac veteri nostree de vestra virtute 
opinioni, sed etiam paternae, qua Remanerum Pontificum Praedeces- 
serum nostrorum exempio Vos omni tempore complexi sumus, chari- 
- tali non levis inde facta accessio fuerit. Quod reipsa Vobis compro- 
bare non omittemus, ubi congruae Nobis offerantur opportunitates 
istius Universitatis ornamenda, et commoda, sicuti maxime Cupimus, 
promovendi. Celerum, quod ad librum attinet inscriptum: Defensio 
Scriptorum Caiholicorum de gralia Chrisii: praevio diligenti, malu- 
roque ejus -examine illud statuemus, quod in Domino expedire arbi- 
trabimur. Inlerim vero, Dilecti Filii, Ponlificiae benevolentise argu- 
mentum Apostolicam Benedictionam Vobis amanter impertimur. Da- 
tum Romae etc. die 27. Aprilis 1716. 





N. 208. | 
Verordnung von Joſeph Clemens über Kirchenlaften. 


Josephus Clemens, Dei Gratia Archiepiscopus Coloniensig etc. 
Quemadmodum circa quaevis alia, ila non minus cirta pias fundatio- 
nes, et reparationes Ecclesiarum, cultum Divinum, eisque similia 
nunquam adeo provide ommia legibus, et statutis definiri poluerunt, 
quin, pro locorum, temporum, aut circumslanliarum varietafe, hinc 
inde difficultates, et lites ortae fuerint, ac quotidie oriantur: quae 
dum injudiciis ad annos longiores saepius indecisae remanent, interea 
temporis cultus divinus, Ecclesiae, aliaque moram non admittenlia, 
non sine gravissimo Domus Dei damno, et animarum periculo, atque 
non raro cum gravi populi scandalo negliguntur, ac prorsus deserun- 
tur; Quibus malis opportune mederi volentes, pro commissa Nobis 
hierarchica solicitudine, Authoritate nostra ordinaria super aliquot 
punclis provisionaliter quaedam decernenda duximus, proul decerni- 
mus et in omnibus Dicasteriis et Curiis nostris in judicando observari 
mandamus per praesentes, et quidem ° 

4mo,. In iis locis,. in quibus Ecclesiae per fundalionem quandam 
pro conservanda ardente lampade coram Sanctissimo Altaris Sacra- 
mento provisum.non est, neque alias liquido constat, quinam ad hu- 
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jusmodi luminis conservalionem teneantur, pro eodem subminisirando, 
Bec non 
240. Pro reparalionibus Ecclesiarum, et 1abulati, nec non para- 
mentis Ecclesiae sive con-sive reficiendis, (salva cujuscungue loci con- 
sueludine et observantia liquida et incontradicla, quam prae- omnibus 
observari volumus) ex reditibus fabricae, si et quatenus eas expen- 
sas palianlur, examinato praevie rediluum stalu, cilra tamen exone- 
ralionem Decimatorum pre futuris temporibus, si conlingeret nunc et 
tunc eosdem reditus, ad praetacta onera non sufficere, necessaria de- 
sumentur aut juxta rediluum proportionem, subsidium aliquod ex iis- 
dem, a Nobis, seu Nostro in spiritualibus Vicario Generali determi- 
nandum,, in praedictos usus applicabilur, reditibus vero fabricse defi- 
cientibus; si Ecclesia sit filialis, ad petitionem et commoditalem po- 
puli erecta, ipsi Parochiani eadem Ecclesia utenles; si vero Matrix 
Ecclesia, Decimatores majores totius Parochiae, qui si plures fuerint, 
quilibet pro rala parlis, decimarum provisionaliter, et cum reservatione 
regressus contra e08, quos ex speciali causa ad haec onera subeunda 
obhigatos putaverint, in ordinario judicio intentandi, ad praetacterum 
onerum sumptus praestandos eo usque compellentur, donec aliud evi- 
cerint; Ubi vero nulli forent Decimatores, populus eundem in finem 
contribuet;- pro reparatione vero Chori, et appendicum Eeclesiae, nee 
non parimenti ot turris (nisi aliud quoque consuetudo oblineat) noces- 
seria, seu subsidium juxta vires rediluum Ecclesiae, eodem modo as- 
signabunlur; At, reditibus Ecclesiae deficientibus, ad conservalionem 
avimenti, appendicum et turris, concurret communitas; Chorum vero 
astor Ecclesiae, videlicet Matricis (nam in filiali seu Cappella Paro- 
chiani, juxta praedicta, adferenda haec onera obligabuntur) rite con- 
servabit, dummodo alias honesta sustenlalio remaneat, cum reserva- 
tione tamen regressus, uti in praemissis ordinatum est; Quod postre- 
mum etiam ad Vicarios perpetuos exiendi volumus, modo competentia 
vivendi media eisdem assignata ; praedicto oneri, et honestae sustenta- 
tioni sufficiant: alias contra Decimatores, uti praemissum, provisionalis 
Ordinatio nostra, usque ad pleniorem ordinarii Judicis decisionem, ob- 
tinebit; cui provisioni etiam locus erit, si circa ea, quae sustentando 
Pastori necessaria sunt, quaestio exoriatur. 
Selent quandoque Pastores et Vicarii perpetui in Domuum susrum 
aratione adeo negligentes esse ut Successoribus suis easdem vix 
habitabiles relinquans: Cum autem Parochiani eo casu haeredes Pa- 
storis ad antedictam reparationem obligatos esse suslineant; hoc 
zero longiorem moram in executione desideret, interimque Pastores 
necessaria habitatione destituendi non sint: volumus , ut Communitates, 
uibus Aedium pastoralium reparatio et reaedificatio ex antiqua tali 
conguetudine, prout praemissum, aut alias de jure communf incumbit, 
cum reservalione regressus contra praetactos haeredes, et bona haere- 
ditatis (quae etiam per Superiorem Ecclesiasticum, quatenus, id neces- 
sarium duxerint, arresto supponi poterunt) ad antedictam reparationem. 
compellantur, ne, dum in judiciis super obligatione hac contenditur, 
Aedes Pastorales totalis ruinae Pericula exponantur; Quam reparalio- 
nem etiam in se suscipere tenebuntur Parochiani, si domus Pastoralis 
vel vetustate vel alio inforlunio, citra Pastorum culpam, collapsae, aut 
destructae fuerint; Ad evitandam autem deinceps ejusmoßi sive Pasto- ' 
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rum sive Parochisnorum in reparandis aedibus negligentisem, mandamıs, 
ut postlac in omnibus et singulis visitalionibus, domus pastorales, a- 
hibilis ad hoc artis perilis, visitentur, tum ut appareat, an acdes a 
Pastoribus inhabitantibus in statu debito conservatae fuerint, tum ut es, 
‘quae dicti arlis periti ad hujusmodi repersliones requiri judicaveriat, 
indilate adhibeantur. 

4to, Ne reditus Ecclesiarum, praesertim minutiores , quandogue 
in non leve Ecclesiarum detrimentum negligantar, aut prorsus intereant, 
volumus, ut imposterum Custodes Ecclesiarum, ad requisitionem seu 
mandatum Pastoris et Provisorum Ecclesise, morosos debiteres ad sel- 
venda debila, praesertim liquida urgeant, exhibendo eisdem claves Ec- 
clesiae, atque refractarios, et sese opponentes, Officislibus lecorum 
denuntient, qui contra lales, brachium gratis sub poena 25. florenorum 
sureorum Ecclesise applicandorum porrigent, illosque per realem exe- 
culionem ad satisfaciendum constringent. 

5t0. Pro instructione Jurentutis, quae multis in locis, prö dolor! 
non absque modico animarum periculo negligi dicitur, debito promoven- 
da, ordinsmus, ut sicubi Vicarii locorum particulares ad isstruendam 
Juventutem, juxta tenorem fundationis obligati fuerint, iidem ad satis- 
feciendum officio suo per provisionale Decretum irremissibiliter com- 

ellantur. .Qui si in hoc munere negligentes et ad id insuffhicientes de- 

prehensi fuerint, volumus, ut quantocius substituatur alius, cui ex ejus- 
modi Vicariorum reditibus salarium conveniens assignabitur. Si vers 
Ludimagistri, ut et Ecclesiarum Custodes Laici fuerint atque in ofhdis 
suis desides exstiterint, ab iis (nisi moniti emendaverint servalis ser- 
vendis, sine strepitu judicii, amovebuntur, et quatenus eo cası circa 
designandum Successorem illi, quibus jus eligendi aut constituendi Lu- 
dimagistrum vel Custodem de jure vel consuetudine competit, non con- 
veniant, neque intra mensis spalium convenerint, Nos, seu noster pro 
tempore Vicarius in Spiritualibus pro illa duntaxat vice (ne Juventus ei 
Ecclesia negligantur, Sucoessorem constiluens, eundemqgue ab omaibus 
nostris Officialibus et Curiis, tam Ecclesiasticis, quam saecularibus ma- 
nutenendem decernimus ; Jubentes insuper, ut Ludimagistri et Custo- 
des singulis annis, sicut et in visilationibus, claves deponant, sintque 
amovibiles, si contra eos quaerelae habeantur; in locis autem, quae 
Ludimagistro,, ob defectum redituum, curent, de adhibito, temporalium 
loci officialium consilio per collectam spontaneam a populo exigendam, 
instructioni Juventutis summe necessariae (usque,dum alia opportunior 
ratio juvandi appareat) provisionaliter consulatur; Noverint vero Pasto- 
res, sire habeant Ludimagistros Clericos, sive Laicos, sire etiam nul- 
los, sibi nihilominus curam juventulis in fidei mysteriis instruendae 
(quae inter praecipuas offieii Pastoralis partes numeratur) irrefragabili- 
ter et principaliter incumbere, et sese de ea coram tremendo Dei judi- 
cio rationem reddituros: 

6t0. Cum ab oneribus fundationum adimplendis ipsi etiam Eccle- 
siastici ei Sacerdotes saepius sub praetextu, quod Anlecessores sul 
numerum Sacrificiorum in fundatione praescriplorum non observariäl, 
vel residentiam aliaque in Choro et servitio Ecclesiae ex mente Funda- 
torum subeunda onera intermiserint, sese eximere praesumant, licei 
reditus respectu eorundem onerum adhuc sufficientes sint: volumus 
ut hoc in cası, si litterae fundatioaum exstent, Beneficiato pro tempore 
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zumahlen felbige, bey Berannahender Kälte nicht länger mehr in dem 
Hornwerd dafelbft werden campirn Finnen. Sonften lebe Ich alihier 
ganz vergnügt, und empfange von Meined H. Bruders Ibd, ſowohl, 
alß auch der Frau Ehurfürfiin und des H. Churprinzens, auch übri: 
ger Bringen &hd. I6d., Die gröfte Höflichkeiten: infonderheit aber be- 
zeigen Meines H. Bruderd und des H. Chur: Prinzend Ibd. Lbd. ge: 
gen Mich eine Völlige Verträufichfeit, wie Dann der erfte heut im 
der fruh von Nimphenburg abgefahren, zu Mir kommen, und Mir 
under anderen vertrauet bat, daß jemand auß Wienn an den Mare- 
chal de Villars gefchrieben haben fol, Ich wäre mit dem vom leztvers 
ftorbenen König in Frei und deſſen Ministro empfangenen harten 
tractament fo übel zufrieden, Daß voffentlich dargegen von der Canzel 
predigen, und nunmehr zu bezeigung Meiner zu Ihro Kayferl. Maje- 
flät tragender devotion und volllommener ergebenheit perjünlich nach 
Wienn reifen würde, umb von Ihrer Kayſerl. Majeftät felbft die In- 
vestitur zu nehmen. Sch laſſe Sie urtheilen, wie empfindlih Mir 
diefe nachreden feyn muͤſſen, da Mir wie leicht zu errathen, derglei- 
chen niemahlen in die Gedanfen gekommen. Inzwiſchen gedult, und 
weiſet ſolches, Daß Sch aller orthen feinde, und alfo immer mehr und 
mehr urfach habe, auf meiner huet zu ſtehen, und nicht fo leichter 
Dingen fihern leuthen zu trauen. Sch fchreibe deshalben an H. Ma- 
rechal de Villars, und erwarte mit ‘Berlangen zu vernehmen, was 
darauf für eine antwort treffen werde. Auf des Chur: Prinzen IbD. 
zu Tommen, hat felbiger feine höflichfeit und begierde, Mir alled ans 
genehme zu erweiien fo fern getrieben, Daß er im verwichener nacht, 
da kaum im Beth geweſen, mıt zweyen feiner HH. Brüdern vor 
Meinen fenftern fich eingefunden, und eine gar liebliche Serenade 
under Ihnen dreyen gemacht haben, welcher finezza zu begegnen Ich 
aufgeftanden, und an ein fenfter gangen bin, umb guzubödren, und 
Mid zu bedanken, obfchon wegen dermahliger frifcher nachten einige 
fälte empfunden hab. Morgen werde das feſt Des h. Erzengel& MI- 
chael in der ailhiefigen fhönen Jesuiter Kir) begehen, und öffentlich 
von der Kanzel in gegenwart der fammentlihen Durchleuchtigſten 
famille predigen, und felbige auf die nacht in dem herzoglichen Pal⸗ 
(aft, wo mit den Meinigen logirt bin, traetirn. Das weitere werde 
mit der Fünfftigen Mittwochspoft anführen, und Berbleibe Ihnen ars 
nebens mit beharrlichen gnaden jederzeit wohlbeygethan. 
Joſeph Clement. 


N. 
Joſeph Clemens an Karg. 


München den 2. Shris 1715. 
2.0. Wie dann auch noch darauf beharre chender nicht zu 
antworten, biß daß man Mir wegen des befchehenen empfindlichen 
affront die fehuldige reparation widerfahren laſſen wird, fo darin bes 
fiehben muß, daß man Mir den Concipisten des Domb⸗ Eapitilifchen 
briefs nehmblich den Syndicom Saur zur verdienter beſtraffung her⸗ 
XI” 
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megiich Bein fo grofie confusion ihm einbüden Ian, . alt nun zu Min 
chen feye, wo der Churfürſt fo verhaft iR vom Volkh, als vu di 
Plectradie von folchem geliebt IR wegen der Tugend. Nun Fan ih 
Iambertus in ber Thatt werben. Die Priuzen ſelbſt feindt under ſich 
soparirt und halten einige mit ber Muster andere mit dem Batter, 
weichen auch alle fchlechte education gegeben würde. Der Ehur Prinz 
if ein violenter Junger Tollhaus und Kartemfpiller, welches ihm dab 
gebliett allſo beunruhigt, Das deſſen Medicus ihn beſaget bald hecticum 
zu fehen; der Prinz Philipp {fl vor die Butter und Tan die Alyaldın 
nicht feiden, dahere weder der Vatter noch Eltere Bruder ihn lieben. 
Der Prinz Ferdinand ift ein ganzer foltat, der Priaz Clemens indife- 
“rent, aber der weitt denkht und fich ſchon verlautten laſſen gegen feine 
Brüder, das Er hoffe balt gröflerer herr als fye iu. werben, und if 
fromb, ſtehet bey der Nacht auf und beitet deu Roſenkranz. Priu 
Theoder iſt noch ein kündt, diſes kürzlich, von welcher materi weitter 
in Bayern nichts reden will. 


N, 210. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Bu Münden den 28. Tbris 1715. 
Meinen gnädigen Gruß zuvor befonderd lieber Obriſt Eanzler. 
Ich hab Ihnen mit nechflvoriger Por Meine und der Meinigen glüd: 
liche Ankunft alihier bedeutet, wie auch communicirt was Mein Domb- 
Capitl zu Cöln an Mid, und Meines Bruders des H. Churfürſtens is 
Bayern Ibd. durch einen eigenen Courier abgelaflen bat. Was beingtt 
Seine Ebd. darauf antworten, zeiget der anſchluſſ sub No 1. Ich abet 

bin entichloffen das ‚einige unbeantwortet zu laflen, biß daß oögen 
Capitl wegen des Mir von demfelben befchehenen affront, Daß ed Bit 
fo unverfhämt bey Meines H. Bruders Ebd. angellagt bat, Mir die 
ſchuldige Reparation — haben wird. Sie konnen doch auf alle 
fall eine Antwort darauf verfafien, und mit erfterer poft hieher fchiden. 
Ich komme diefen Augenblid umb 14 uhr vormittag von Nympfenbutg 
in die Statt und empfange daſelbſt ihr fchreiben vom 22 dieſes zu end 
laufenden Monat: weilen aber jebt gleich in das herzogsfpitahl fah— 
ren muß, umb die heil. Meß zu lefen, und ich Mich darauf widerumb 
nach Nimphenburg und von Dannen nach eingebrachten mittagsmahl 
nad) Berg begeben, und in felbiger fchloß-Capellen Beiper und Com- 
—* halten laſſen, und demnach erſt gar ſpath gegen die nacht zurüd⸗ 
ommen werde, alß hab Ich unmöglich die Zeit alles vor adgehender 
Poft Iefen zu Fönnen, daß alfo erft mit nechftlünfftiger Meine enticlier 

fungen zu wiſſen machen werde. Indeſſen folget hierbey in origin 
sub No-2 was der Kayferl. Prinzipal Commissarius zu Regensburg ne- 
mine caesaris auf dad neuliche Reiche »Conclusum wegen abziehung der 
General - Staatifchen Kriegds Völkern auß Meinen Coͤlniſch und Lüttid. 
- Bellungen geantwortet: worüber in Meinem geheimen Rath deliberirt 
werden kaun, ob ed noch nicht an der Zeit daß Meine eigene Troup- 
pen in Meine Besidenz Statt Bonn nunmehr einruden follen, nachdem 


‘ 
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zumahlen felbige, bey berannahender Kälte wicht länger mehr in dem 
Hornwerck dafelbft werden campirn Fönnen. Sonften Iebe Ich allhier 
ganz vergnügt, und empfange von Meines H. Bruders Ibd, ſowohl, 
alß auch der Frau Ehurfürftin und des H. Ehurprinzend, auch übri⸗ 
ger Deingen £hd. Ed., Die gröfte höflichkeiten: infonderheit aber be⸗ 
zeigen Meines H. Bruderd und ded H. Chur» Prinzend Ibd. Lod. ge: 
gen Mich eine Billige Verträufichkeit, wie dann der erfte heut in 
der fruh von Nimphenburg abgefahren, zu Mir kommen, und Wir 
under anderen vertramet bat, daß jemand auß Wienn an den Mare- 
chal de Villars gefchrieben haben fol, Ich wäre mit dem vom leztver⸗ 
ftorbenen König in Freich und deffen Ministro empfangenen harten 
tractament fo übel zufrieden, daß offentlich dDargegen von der Canzel 
predigen, und nunmehr zu bezeigung Meiner zu Ihro Kayferl. Maje⸗ 
fät tragender devotion und vollfommener ergebenheit perfönlich nach 
Wienn reifen würde, umb von Ihrer Kayſerl. Majeftät felbft die In- 
vestitur zu nehmen. Sch lafle Sie urtheilen, wie empfindlich Mir 
diefe nachreden feyn müffen, da Mir wie leicht zu errathen, derglei- 
hen niemahlen in die Gedanken gekommen. Inzwiſchen gedult, und 
weifet ſolches, daß Ich aller orthen feinde, und alfo immer mehr und 
mehr urfadh habe, auf meiner huet zu fliehen, und nicht fo leichter 
Dingen ſich ern leuthen zu trauen. Ich fchreibe deshalben an H. Ma- 
rechal de Villars, und erwarte mit “Berlangen zu vernehmen, was 
darauf für eine antwort treffen werde. Auf des Chur: Prinzen Ibd. 
zu Tommen , hat felbiger feine höflichfeit und begierde, Mir alles ans 
genehme zu erweifen fo fern getrieben, daß er in verwichener nacht, 
da kaum im Beth gewefen, mıt zweyen feiner HH. Brüdern vor 
Meinen fenftern fi) eingefunden, und eine gar liebliche Serenade 
under Ihnen dreyen gemacht haben, welcher finezza zu begegnen Ich 
aufgeftanden, und an ein fenfter gangen bin, umb zuzubören, und 
Mid zu bedanken, obfchon wegen dermahliger frifcher nackten einige 
fälte empfunden hab. Morgen werde das feft des h. Erzengeld Mi 
chael in der allhiefigen fchönen Jesuiter Kirch begehen, und offentlich 
von der Kanzel in gegenwart der fammentlihen Durchleuchtigften 
famille predigen, und felbige auf Die nacht in dem herzoglichen Pal⸗ 
laft, wo mit den Meinigen logirt bin, traetirn. Das weitere werde 
mit der fünfftigen Mittwochspoſt anführen, und Berbleibe Ihnen an⸗ 
nebens mir beharrlichen gnaden jederzeit wohlbeygethan. 

Joſeph Clement. 


N. 211. 
Joſeph Elemend am Karg. 


Münden den 2. Sbris 1716. 
oo... Wie dann auch noch darauf beharre ehender nicht zu 
antworten, biß daß man Mir wegen des befchehenen empfindlichen 
affront die fehnldige reparation widerfahren Tafien wird, fo darin be⸗ 
fiehen muß, daß man Mir den Concipisten des Domb - Capitilifchen 
briefs nehmblich den Syndichm Saar zur verbienter beflraffung her⸗ 
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außlieffere, weicher feinen Muth darumb an Wir abfühlen will, wei- 
ien ihn und dem Syndicam Eschenbrender bey jüngfterer einrichtung 
Meiner Erzſtifftiſchen Regierung im hofrath, und des erflen brudern 
bey der Ambts⸗Verwalterey zu Linz nicht belafien hab, alß wann es 
Mir nicht frey flünde Meine bediente nach Meinem Wohlgefallen an 
und abzufezen, und Ich gleichfalls gezwungen wäre Mich ihrer zu 
gebrauchen, fo aber gar Fein Mittel ift, umb bey Mir in Gnaden 
und Dienften zu kommen, fondern man muß die Zeit barıı abmar: 
ten und jeigen, dag man wegen des Bergangenen eine Ren hakı 
und ins Fünfftig mit lieb und treu dienen wolle, gleichwie der von 
batemacher, welchen wiederumb zu Gnaden aufgenommen, gethan 
en .... 


N. 212. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Schleiſheimb den 4. Ibris 1715. 

lieber obrift Ganzler. ich profitiere die gelegenheit des couriers, 
weillem ihme bierdurch ficher fchreiben fan, um felbe zu informirn, 
in was terminis mein haubt Zweck beftchet, warumb ich dife Rei 
abngetretten. Ich vertraue ihm allfo in engftem Vertrauen, das id 
mich ganz und gar nicht in dem sistema betrogen habe, Das nemblid 
feine Thon. mein berr Bruder zwahr die heiraht mit dem Chur Prin- 
zen und der Josephinifchen Erzberzogin ſuchet auf alle weif zu ſchließ 
fen, aber erft in einer Zeit von etlihen Jahren, welches mir umb 
fo suspecter vorfomet, als vüll ich mit grumdt beforge, das diſes ein 
abngeitelter handel von der „saphoyfchen partei feye, welche vülleicht 
boffet, indeflen feinen freich zu machen. Indeſſen wan ich diſe ob- 
jectiones meinem bern Bruder mache, faget er mir ieder Zeit, ih 
folle mich umb nichts befümmern, die bemufte heiraht ſtehe in fo gut 
ten terminis, ald man folches winfchen Fan. auf was aber er feinen 
grundt fezet, hab ich noch nicht penetrirn Fönnen. Nachdeme aber 
mit Sicilien, Sardinien und denen Riderlanden die gleiche assurence 
bey ihme vor gemif zu fein Öffterd gehert, und doch alles fruchtlei 
aufgefchlagen, o befenne ih, das nicht in Ruhe lebe. Sch thue de 
bero des haut et des bas aufitehen, umb nur in feine confidenz recht 
zu kommen. Sch gebe fogar auf Die chien courent und andere Jach—⸗ 
ten zwangweif hinaus, umb nur in alle faible von ihme hinein zn ge 
ben und dan und wann ein Wort da und dort aufzufangen. Abe 
ich darf nicht das geringfte empressement zeigen Davon mas zu wil 
fen wollen, fonft werde ich gar nichts ihne. Indeſſen ift des Chur 
fürftd und gerardini sistema ganz different. der leztere behauptet, das 
Churhaus habe Feineu ergeren Feinde ald den Prinz Eugene, und der 
Churfürft vertraut ſich diſem allein und behauptet Zuft das Wider 
fpil. der gerardini fagt, der Keifer estimire mich faſt mehrers ald 
den Ehurfürft, und der Churfürft behauptet, er fei in einer fo engen 
eorrespondenz mit dem Keifer, das ed ohnmeglich secreter fein Tan, 
diſes waren die formalia. Ja in gegenmwart der beiden ministres Mall 
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knecht und Uhnwerte hatt der Churfürſt sotto voce zu mir gefagt: 
dife 2 fogar wiflen nichts darumb. Ich werde nicht nachlaffen fo va 
mir möglich auf dad secret zu kommen. Inzwiſchen ift placente Cas- 
sare resolvirt worden, auf halben November den Chur Princen nacher 
Italien zu fchifhen und würdt ex parte Caesaris ihme ein obrift hof⸗ 
meifter mitgegeben werden, fo ich vor .ein guttes Zeichen halte. Man 
fhiaget als foldyen inter ceteros candidatos den Grafen von Wels 
vor. Der Ehur Prinz ift ein braver herr und zeiget in mich gar eine 
groffe confidenz und vor feinen herrn Battern groſſen respect. Es 
zeiget zwahr ſich in ihme ein groſſe Inclination wor die Weiber, fpils 
len und den Wein, allein mit der Einwendung, das folches feiner 
reputalion nachtheillig fein kundte, Tan man ihn gar leichtlich abhals 
ten. Der 2te Prinz Philipp ift nicht allfo, fondern un enfent fort mal 
tournee mit iblen Inclinationen, dufhelmaufer, ambitios, dur de coeur. 
Prinz Ferdinand der 3te ift ein herr, fo mein favorit ift lebendig, und 
dolce assistent und immer aplicirt und daß befte herz von der Welt. 
alles wüll er wüflen und ſtets occupirt fein. Prinz Clemens der Ate ift 
ein haupt gutter herr, fill, aber das befle gemüth von der Welt. 
Mit difem bin ich den 1. Ybris 7 ftundt in eiker welfchen Chaise als 
lein auf die Jacht gefahren, in welcher Zeit ich ihn rechtfchaffen auſ⸗ 
zunehmen gefucht. Er hatts mir redlich beftanden in difen formalien: 
noch zur Zeit finde ich einmahl nicht, dad der geiftliche ſtandt mein 
vocation ſeye. Ich habe hieriber ihme geredet, wie es mein gewiffen 
mir ahndietiret, aber ich habe müffen erfennen auf allem, das feine 
aversion ir einem Lündifchen sistema noch beftehe, nemblich es ift ihme 
an II er mus akls abbé aufziehen und feine fchöne lange haare ihm 
ab neiden müſſen laffen, woriber der ibel gefindte Prinz Philipp im- 
mer ihn vexirt, fo diſem auf vätterlichen bevebl ernftlich verbotten 
worden. Ich babe dahero gerabten, fo balt ed immer möglich nach 
Rom zu ſchikhen, damit felber von feinem Bruder weh Eomete. Ich 
aber, wan ich ihme, wollte vor Ewig exclusivam zu Cölln und füttid 
geben, dürffte in statu presenti ihn nur mit mir hinunder nemen, fo 
were alles ficher verderbt, il ne pay certainement pas de sa Persone 
Cezwahr er ſehr wollgeſtalt iſt) mais il est un tres grand Colin. 
Vom Sien Prinz Theodor melde ich.nichtd als das er Tautter Feuer, 
aber noch ein Fündt ift und fehr herzig. Aber auf den Prinz Clemens 
wider zu kommen, nad) difer feiner eigenen declaration, fo ich auf 
feinem eigenen Mundt Babe, laſſe ich wuͤrklich durch die Jesuiter iber: 
legen, ob salva conscientia ich ihn Fan zum Regenöpurgifcen und 
berchteögadifchen coadjutorn erwehlen machen. ver iezige iſchoff von 
Freifing der macht würklich difen scruple ihnen felbft, umb ihn zum 
coadjotorn ahnzunehmen. Erwarte auch allfo hieriber dero Meinung 
zu vernemen und zwahr vor dem 16 diſes, auf welche Zeit nach berch« 
teögaden gehe, umb dife coadjutorie Wahl vorzunemen lafen. Eben 
init der coadjutorie fach fo habe ich hier ſchene Intriguen entdekht, 
was der Bourgermaigtre Bonamo durch den Bourgermaistre de Cour- 
toy und den abh& Philibert hier haben laffen ahnbringen und zwahr 
durdy den faubern Cammerdiener Pischar, verlange auch nicht weitter 
nachzugrinden, maflen beforglich folche leith mit implieirt finden börff- 
te, welche mich Fündten fagen machen: et tu brutte fili mi, babero 
lieber nicht fehe, ais was zu fehen verlange, fo mir das herz abſtoſ⸗ 
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fen Eundte. Aber ich weil wider ſchon mehr als zu wall und vweimichte 
ih es vor meine vernere Ruhe licher wicht zu wiflen. ich lege alles 
zu füllen des erucifix und kenne dife ſtraff Der ohndaukhbarkeit als 
eine, fo ich verdienet meinem Gott vor fo vüllfeltige gnabe auch ie 
ohndankhbarlich tractirt zu haben, si inimicus meus maledixisset mihi 
suslinuissem ulique, sed tu vero elc. als ich diſes fchlieffen wollen, 
zufft man nic zu dem Ehurfürft, welcher bey einer flundt sub secreio 
nstureli mir foiche fachen confidirt, die allen andern ald Einem wir 
mir (der zu lüctih und andern orthen dergleichen cours öffterd 'gehirt 
und gefehen hatt) die haare zu Perg fleigen machen würden, indem 
ſolches aber eclat wider genug machen würdt in ganz Europa, all 
melde ich hiervon nicht weitterd, fondern ruffe die Vorbitt des heul. 
Johannis Nepom. ahn, der alles mit feinem Mantel vertufchen wol. 
Ich zittere und fippere noch auf allen peinen, dam fürchte, es würdt 
mehrer eclat machen ald man bermahblen es ihm einbilder, ver id 
nun ganz verwirrt von allen andern concepten abweiche, mafjen vor 
beit meine finne ganz zerftreit finde und ahnbey fye meiner guade 
verfichere. Sofenh Clement. 


N. 213. 
Karg an Iofeph Clemens. 


Bonn den 10ten Xbris 1715. 

Indem der H. Geralwachtmeiſter von Kleiften und der Brigadier 
freyberr von Glimes in madung der anftalt begriffen geweſen, den 
außzug der holländ. Troupen zu bewerfftelligen, kommt ein Courier 
auf dem Haag mit briffen von dem Baron de Heems und von bem 
Residenten Magis, deren inhalt haubtſächlich dahingeht, daſ E. €. 2. 
die fachen allbier in den vorigen ftand fezen und der Keyfi. Mediation 
undergeben mögten, in dem abfehen, daſ entweder die gänzliche de- 
molition vorgenommen, oder den Staaten g’ralen eine aequivalenkt 
ficherheit wider alle Fünfftige gefahr realiter und effective verſchafft 
werde, wordurch Sie ungezweiffelt die einnahme und beftändige bel 
tung Keyfl. oder Reichd:garnison verfichen. . » . . une 


N. 214. 
Karg an Joſeph Elemend. ' 


Bonn 1715. 
0. _+ Das project. antwort ans Domb.: Eapitel hab ic; dem 
Geheimen Rath von Solemacher, alß er jüngft bier gewefen, vorge 
leſen und vorgeftellt, wie übel aller orthen ed aufgenommen werden 
dörffte, wann ein Hochwürd. Domb: Eapitel auf Berleitung eined 
und andere, denen Euer Churf. Dchlcht. gegen jedermanns erwarthung 
bei Ihrer wiederfunfft groffe gnad und distinctien theild erwielen 
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und theils noch zu erweifen vorgehabt haben, auf feiner unbefugten 
praetension zu verharren gedenken follte, zumahlen ed nur umb eine 
kurze Zeit von etlichen wochen zu thuen, und das exempel von Ihrer 
vor dem Krieg nach Bayern gethaner rei noch in frifcher gedächtnuff 
jey, wo, under wehrender abweſenheit Euer Churf. Dehlcht., ein 
hochw. Domb⸗ Capitel die hieſige Regierung in eben dem ſtand, wie 
ed dieſelbe für dieſmahl auch eingerichtet, ohne einige Wiederrede 
unangefochten gelaflen bat. - > >: om rn 


N. 215. 
Karg an Joſeph Clemens. 


Auß deme waß Euer Ehurfürftlihe Durchleucht mir jüngft über 
daß gegen dieſelbe bey Ihrer Kayferl. Miftt. von einen bochwürdigen 
Dombcapitul zu Eöln jüngft gethane anbringen fambt der Kayferlichen 
verordnung, und der von löbliher hofkammer beygefügten erinnerung, 
zu communiciren gdgft befohlen, umb darauf eine antwort an Ihre 
Kayſerliche Miftt. zu verfaffen, hab ich jüngft mit unterthänigftem 
respect erhalten, fleiffig Durchgangen, und vor anlegung der Dand 
an folhes werd pflihtmäffig anzubringen für unumgänglich erachtet, 
daß zur vefteren Begründung bejagter antwort auf alle und jede in 
der Dombcapitulifhen clag begriffene puncten w: ein mehrer, alß 
waß die obgemelte erinnerung der Töblichen hof Kammer in ſich hals 
tet, mir an die Hand zu geben pothig ſey, nehmlich 

ad J. ob es wahr 39 daß bey Euer Churfuͤrſtl. Durchleucht lez⸗ 
tem abzug auß dieſen Landen die auf Ihrer hof Cammer hafftende 
ſchulden von etlichen jahren her unverzinſet gelaſſen worden und war⸗ 
umb ſolches geſchehen ſey? 

ad II. werden zwar in der Cameral erinnerung zweyerley ſachen 
angeführt, 1) daß ſich Die praetension der Creditoren nicht fo hoch 
belanffe, alß darvon ein groſſes gefchrey gemacht worden; 2) daß Euer 
Churfr. Dehicht. bey gürer jüngfter anberkunfft feinen vorrath an 
gelt: an wein, und früchten aber bey weitem nicht fo viel gefunden, 
daß dardurch der abgang dep in Ihrer abweienheit auß den Erzſtiff⸗ 

- m 


tifhen taffelgefällen entzogenen capitalis von 20 Rthlr. hätte vergütet 
werden Eönnen. 

Es muß aber befannt oder unwahr zu feyn erwielen werden, daß 
in & €. D. abwefenheit von feiten eines hochwürdigen Dombcapituls, 
folches alles mit nuzen des Erzſtiffts- und hingegen viel anders zu 
deſſen ſchaden gefchehen fey. Uber den nicht, gefundenen geltvorrath 
muß von dem Landrentmeifter eine authentifche anzeigung "Darüber 
beygebracht werden. 

Weilen auch dem verlauth nach, daß Ihrer Kayſerlichen Miftt. 
von dem Herrn Cardinalen zu ſachſen⸗Zeiz zu Ihrer reiß nach Spa- 
nien überliefferteö Capital der 20000 Rthr. nicht für ein Cammergut 
gehalten, fondern alß ein von dem leztverfiocrhenen Churfürften dem 
durchleuchtigften Churhauß binderlaffen : und zugeſtandenes Erbgut 
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confscirt worben, iR entweder zu erweilen, daß befagte summ zum 
fft gehöre habe; oder nichts davon in E. C. D. antwort zu 


eiden. 
ad III. Es befeht die Dombeapitulifche clag wefentlich in deme, 
Daß den auff die Rheinifche Zolgeräll verficherten Creditoribus zwey 
ad Dreyjährige pensiones nicht bezahlt, und daß zu deren befriedigung 

ewidmete gelt widerrechtlich anderfkwohin verwendet worden fep: j 
efien entiguldigung nicht genug if, zu fagen, daß die Laudftände 
mit der Verzinfung ficherer nambaffter Capitalien nicht zugehalten: 
weilen oberwehnte Creditores nicht hierauf, fondern auff Die in den 
Rheinzöllen eingehende gelter verwieſen ſeynd, Die man nicht hätte 
anderfhaoh verbrauchen, und mehr befagten Creditoribus Ihre jähr: 
liche befriedigung darauf entziehen follen. 

Es ift big und recht, daß man die Landflände zum abtrag der 
übernommener Capitalien anhalte: Die Creditores aber feynd nicht 
ſqidi biß zur richtigmach⸗ und eflectuirung dieſer fach nachzuwar⸗ 
ten, ſondern koͤnnen mit höchſtem recht auff br Zahlung, und be 
entflehung derfelben, auff die immission in 
gen, weichen unheyl zulänglich zu begegnen ift. 

ad IIII. feynd die antmwortichreiden Euer Churfürſtl. Durchlaudt 
auch beyzulegen. 

ad V. Es gefchieht an deme gar wohl, daß man Fünfftighin all 
fonft zu beforgen habende inconvenienzen durch die in dein Cameral 
gutachten vorgeichügte Churf. Verordnung abzuwenden tradhte: es 
muß aber die zahlung des rudftands, zu defien abflattung Shre Kay 
ſerl. Miftt. zwey monat fezen, nicht auffer acht gelaffen werden, wor: 
zu nicht dienet, waß E. C. D. fonft zu Ihrem gröften ruhm anderſt⸗ 
wo antragen laflen. 

Den Residenz-bau betreffend, bat ein hochwürd. Dombcapity! 
ſchon vormahlen ſich dahin vernehmen laffen, daß wider einen noth 
bau nichts zu fagen fey; wohl aber warn man überflüflige Koften 
darzu verwende, und indeflen den von Gott felbft privilegirten lied: 
lohn der fambtlihen bedienten, die befriedigung fo Vieler dardurd 
ins elend gerathener Livranten, und viel anderer im recht gegründete 
Zahlungen 'bindanfeze. 

‚, Die Tiefferung des gelts zu E. C. D. cabinet, wann dardurch 
nichtd zum nachtheil der glaubigern und anderer rechtmäffigen Prae- 
tendenten vorgeht, ift an fich ſelbſt untadelhafft: weilen aber bardurd 
denen, die mit recht waß zu fordern haben, anlaß zum fchreyen und 
clagen gegeben wird, mug in der antwort an Ihre Kayſerl. Mift. 
urgeiban werden, daß dardurch nichts andern zum fchaden gefche: 

en fey. 

Daß übelfte, fo bierbey zu befahren, kommt dahin an, daß, nad; 
dem ein hochw. Dombcapitul wider E. ©. D. beym Kayſerl. hof gehör 
—— andere ſowohl hier, alß zu Lüttich und anderſtwoh, dieſem 
hädlichen exempe) folgen, und groffe ungelegenheit erwecken dörfften. 

ad VI. Ich zweiffle nicht, die an den g’ral Einnehmer von Geyer 
gefertigte anfchaffung werde dergeftalt eingerichtet feyn, Daß die übel: 
geſonnene nicht darwider mit grund- zu repliciren haben mögen. _ 

ad VII. auff die hierunder begriffene Kayferl. resolution, fo in 
dreyen puncten befteht, wird Euer Churfürftl. Dehlt. final erflärung 
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beyguruden ſeyn: dero im übrigen zu beharrlihen Ehurfüsftlichen hul⸗ 
den mit tieffker ‚submission nich empfeblend verbleibe Tuer Bar. 
fürftl. Durchleucht etc. | 


N. 216. 
Marihall d’Uxelles an Kurg. 


a Paris le 2 Aoust 1716. 
J’ay receu, Monsieur, la lettre que vous m’avez fait ’honneur de 
m’ecrire le 8 de ce mois, ei les nouvelles que vous voulez bien me 
communiquer me sont toujours exactement rendues. 


Les difficultez que l’on apporte de la part de la Cour de Vienne a \ 


Pexecution des Traitez sur ce qui regarde les jnvestitures des Electeurs 
de Cologne et de Baviere ont si peu de fondement, qu’il y a lieu d’estre 
surpris qu’elles ayent este differees jusques a present, et personne 
n’est plus Capable que vous de connoistre combien les pretextes dont 
on se sert pour lui refuser cette justice sont frivoles. Sa Majte renou- 
velle encore les ordres qu’Elle a plusieurs fois donnez a M. Le Cte Du 
Luc sur ce sujet, et Elle ordonne en mesme temps a M. Le Cte de 
Gergy de faire connoistre a Ratisbonne que l’Empire ayant promis par 
le Trait& de Bade conjointement avec l’Empereur le retablissement en- 
trer des Electeurs dans tous leurs droits et dignitez il n’y a aucune 
raison solide d’en differer l’execution. Il doit agir de concert a cet 
egard avec les Ministres de ces deux Princes, et il faut esperer qu’apres 
que la Cour de Vienne aura epuise les mauvaises raisons dont Elle se 
sert, Elle se porlera enfin a remplir ses engagemens. 

Je ne manqueray pas, Monsieur, de representer a S. A. R. le be- 
soin que vous avez de recevoir le payement. de la pension que le feu 
Roy vous avoit accord&e et dont il vous est deue trois annees, et si les 
moyens rependoient aux bonnes jntentions, je pourrois des a present 
vous asseurer du succez.de vos jnsitances, mais vous Bcavez qu’jl est 
des conjonctures bien difficiles, ainsi je vous supplie de trouver- bon 
que je remelte a vous donner sur ce sujet une reponse decisive jusqu’a 
ce que je sois en estat de le faire. J 

Je suis toujours tres parfaitement Monsieur, entierement a Vous 

le Mal d’huxelles. 


N. 217.. 
Joſeph Clemens an Karg. 


. Schloß Arnöberg d. 11. Aug. 1716. 

Meinen gnädigen gruß zuvor befonders lieber Dbrift Canzler. 
Sch bin heut gegen die Mittagszeit glücklich allhier angelangt, umd 
von jedermann mit großen frohloden, und allen möglichen ehrenbe 
zeugungen, foviel die hiefige Art des Lands und des lebens zulaſſet 
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empfangen worden. Under andern haben ſich die ſammtliche Studen⸗ 
ten der vor hiefiger Stade gelegener Abbtey Weringhanfen in Classes 
gerbeiler, eine jede mit ihrem fahnen, eine halbe Stunde weit vor 
em Stattthor eingefunden, fo Durch vier Norbertiner Mönchen aut 
obged. Abbtey ein jeder eine belffenbeinerne flütten von ihnen in den 
bänden babend und darauf fpielend, an plaz der haulbois angeführt 
worden, welches ſehr fächerlih amzufehen gewefen. Der alte Land 
Droft bat Mih in Meinem Schloß bewilllommet, und faun fall 
nicht mehr gehen und fiehen. Seine Yran ift immer krank, und ſehet 
übel auß. Die nechft verwichene Nacht hab auf dem Schloß Wale: 
lum 4 ftunden von hier geichlaffen, welches dem Münfterifchen Gene- 
raleri freyberrn von Landsberg, der Mir bis nach Werdolt entgegen 
fommen war, zugehörig iſt, und hab Ich heut vor Meiner abreiß, 
befielben Brudern Domb» Probften zu Hildesheim zu Meinem balel: 
fligen Statthaltern anf den fueß, wie es der lettverſtorbene Biſchof 
Jobſt Edmund geweſen, benennte. 4 





N. 218. 
Joſeph Clemens an den Grafen von Rechberg. 


Arensberg den 26. Aug. 1716. 
Lieber —— Du haſt Mir vor einigen tagen geſchrieben, 
dag der Churfürſt Wein h. bruder lbd. nichts ohne Weiner wegen 
Münfter undernehmen wolle, hoffe aber, Sch werde denfelben Hr 
- zeilang amusirn umb dad, wann Sch Feine hoffnung für Mid nicht 
habe. Er alidann für einem Meiner Neveu arbeiten möge für die 
Coadjutorie. Run babe Ich dir mit lezterer poft außführfich darüber 
gefchrieben, was Ich gethan und gered, an heüt aber fo giebe Ich 
Dir einen außführlichen bericht dDaruon, aug welchem du Faunft feiner 
[6d. gehorfambfte relation abftatten, wie die fachen beftehen, und wel 
che redlich ohne einzige hinterhaltigfeit berichte 
4mo fo ift ed kein Disputat, daß die Canonici zu Münfter bie 
meifte ale auf Weich inclinirn, auß urfachen weilen durch Meine Län 
ver Edln und Lüttih, ſambt Münfter ein’ folched Contingent gemacht 
ift, welches einen herren formidable machet, Dahero pro bono Reli 
ionis und Ihrer Kirchen für Mich über alles hierzu verlangen, und 
abe Ich dißfalld niemand zu fördhten, alß die familia von Landsberg, 
welche für fich felbft gedendet, und von-Holland, fo einen Particular 
verlangen, soutenirt werden. 
2. fo ift der Bifchoff von Münfter völlig wieder diefe famille, ob 
zwar jefbiger auch nicht für Mich, und evitirt Mich aller orthen, 
und zwar dieſes auß urfachen 
. Weilen fo wohl der Biſchoff alß Dombherren absolut& nichts 
ohne gelt thuen wollen, und dieſes fo ärgerlich offentlih zu erfennen 
geben, dag Sie daruon .alfo ohne ſcheu reden, alß redete man von 
einem Pferdtöfauff. 
4. Wider diefe fo ärgerliche Simonie, verpflichtet Mich Mein 
ErzBifchoffliches Metropolinatambt offentlih Darwider zu reden, wel: 
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ches Ich auch ohue reflexion, obs Mir fchadet oder nuget, nach Mei⸗ 
nem gewiflen, gethan, fo wohl in denen gefellfchafften, alß auch bey 
der Tafel, nicht weniger habe Ich und der P. Pistorini offentlich dars 
wider alfo geprediget, wie ed Mein gewiffen Vnß andictirt, allein 
leyder noch bis heit kein andere frucht geichöpffer, alß daß ihre bes 
reitd in dem geltgen verſenckte herzen frey außgeſtoſſen haben, daß 
das Biſtumb Münſter niemand, er ſeye auch, wer er wol: 
le, ohne gelt geben, befommen werde. 
. S. Diefe declaration alfo ift Mir ſchon genugſamb daß Ich für 
Mich wenigftens bie Partie quitire, dann umb ein Zeitlihes Biſtumb 
jr befizen nicht _ded Deuffeld werden will, ob in dieſer gefahr feine 
bd. Mein berr Bruder und einer Meiner Neveu fich wollen begeben, 
das laſſe Ich ihren Theologis über zu urtheilen, allein hierzu Fönnte, 
und werde nimmermehr rathen, noch heiffen, dann Meine Seel nicht 
verdammen will, Sndeflen doch hinterlaſſe Sch bey allen Dombherren 
diefe declaration’ imo Dag Sie wohl willen, was geflalten ihr eyd, 
fo Sie zu Gott und Ihrer Kirch gefchworen haben, ſelbe verobligirt 
denjenigen zu erwehlen, welchen Sie am tauglicht. und erſprieslich⸗ 
ſten, zum nuzen Ihrer Kirch, finden werden. 2. Da ſolchemnach eben 
diefer eyd ihnen den fingerzeig weifet, Daß Sie auf niemanden an: 
dern, alß einen von dem Churhauß Bayern gedenden können, maſſen 
diefes nicht allein Das einzige Eathofifche hauß ift, fo die Religion 
verthätigen kann, fondern auch hoffnung hat, warın der heyrath zwi: 
(hen dem Chug- Prinzen und .einer ErzHerzogin vorgienge, fich mit 
dem Erzhaus Oſterreich aufs engfte zu verfnüpffen, und dardurch die 
Catholiſche Religion noch mehrer zu beueftigen, auf welches vor als 
fem zu gedenden: maflen 3. Man täglich ſehet, daß die Acatholici 
in macht zunehmen, ‚welchen ein widerfland muß gemacht werden, 
dann fonften felbige bochfliffter und Die übrige angränzende die erfte 
ſeyn würden, fo diefen den halß bieten müflen, ſolchemnach auch dar- 
Dey Die. Canonici feldft umb ihre beneficia fommen würden. 4. Alle 
diefe reflectiones follten ja weit billider Sie considerirn machen, daß 
ihre glüdfeeligkeit in beuefligung der Catholiſchen Religion und macht 
beſtehe, alß worzu ihr eigened gewiflen Sie anweifet, welches ihnen 
auch fehr würde reprochirt werden, fonderbahr in todbeth, wann Sie 
alle diefe vortheil, worzu ihre pflichten Sie anleiten, in wind fchla- 
gen. und mehrerd Consideration machen würden, einer, oder anderer 
amille zu lieb, der Kirchen und Religion interesse zu sacrificirn. 
5. Indeme, falld ein particular erwehlet würde, diefer zwifchen fol: 
chen formidablen Bncarholifchen Potenzen mehrere ein Sclav, alß herr 
feyn würde, wordurch der Gatholifchen Religion nicht allein ein harter 
ftreich verfeze, fondern auch der Kezerey ein weit mehrerd genüzet 
würde, alß jemahls immer felbiger zuftehen Bönnte, welches doch jezo . 
viel mz ſorers. bey ſchon gem. maſſen anwachſender macht, zu verhin⸗ 
dern iſt. 

6. Dieſe reflectionen dann ſollen Sie billich zu herzen neh: 
men, und gedenden, ob Sie ed vor gott verantworten Tönnen, daß 
Sie mehrerd denen unCatholifhen, alß Eatholifchen favorisirn, und 
vielleicht |:fo man nicht hoffen, noch glauben könnte: noch zum über- 
flug mehrer auf ein unzuläffiges flücgeltd zu gewinnen antragen 
würden, welches Sie in das laſter der Simoni flürzen Könnte, fo fe 
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uem gleich, weiches Judas Iscariotes begangen, ba er den Heylaud 
der Welt verkauft, maflen das SKirchengnt Petrimonium Christi if, 
amd alfo Sie eben diefen ausfpruch für fih anusdenten Fünnten, fo 
der Erlöfer der Welt peiagt: Vae autem Homini illi, per quem flies 
Hominis tradetur, melius illi eret, si natus non fuisset homo ille. 

7. Dann warn man gleich diefer simoni allerhand farben anſtrei⸗ 
chen will, fo ift Diefed zwar gut vor der welt, aber im todbeth wird 
jener ganz anderft reden, wann ed heiſhen wird, übel gewennene 

nt zutud gegeben werden muß, ober des Erbtheild Christi für ewi 
A verziehen, dann der todt doch alle dieſe gewonnene fchäz-mit fi 

in Die andere welt nicht überbringt, wohl aber die Seel eine ſchwere 
rechenfchafft vor den Richterſtuhl Gottes, wider ihren willen, mit fd 
nehmen muß, weicher fo unmöglich ift fich zu entichlagen, alß unmög- 
lich ift Dem tod zu entfliehen. 

8. Bann alfo die bh. Domb» Capitulares alles dieſes wohl beher: 
sigen werden, fo hoffe Ich für das Baus Bayern Sie bald favorable 
ertläret zu vernehmen, worzu Ich einen Meiner Neveu aufs befle 

bnen recommendirn wollen, dann Mir eben fo lieb feyn wird, wann 

ie einen von diefen darzu wahrhafft würdig erkennen werden, alß 
wann Ich es felbft wäre, maflen Ih Mic Mierzu unwürdig fchäge, 
indeme Meine felbft eigene ſchwacheit erkenne, welche bereitd mit de 
nen im würdlichen possess habenden 3. Stifftern Mich alfo befchweh: 
ret, daß Ich Mir nicht getraue mit einer neüen fo mächtigen Kird 
Mich noch mehrers zu beladen, jedoh, wann all dieſem ungeachtet, 
Sie Mich absolute zu Ihrer Kir, und zuuordrift der Religion zum 
nuzen, wiewohlen unuerdienter, verlangen follten, jo würde Ich die 
ſes Biltumb nicht anderft, alß mit einem heil. Martino annehmen: 
Domine, si Populo tuo sum necessarius, non recuso laborem, fiat 
voluntas tua. 

Ich hoffe alfo dieſe declaration werde bey denen Domb » Capitaları 
einen erwünfchten effect verurfachen, wornach nun Meines h. bruderd 
[bd. für Vnſer Durchleuchtigfted Churhaus antragen Fünnen: Man 
‚muß aber die Simoni auß dem handel halten, weilen Ich nicht allein 
nichts darmit zu thuen will haben, fondern Mein Erz Bifchoffliches 
Metropolitanat obligiret Mein gewiſſen offentlich darwider zu arbeiten, 
von welchem Mich fo wenig entfchlagen kann, alß ˖wenig Ich Mein 
feel nicht wegen Meines Churhaufed verdammen will, Ddahero num 
Sch alles vorfage, damit man weiß, auf wie weit man fidy Meiner 
zu verlaffen bat, Iedod muß Ich auch erinnern, daß einer Mir in 

eheim vertrauet bat, Der Eburfürft von Trier, Cardinal von Sad; 
ens Zeitd und Card. von Schönborn arbeiten flard für ſich, und folle 
fo gar. der leztere gin Breve Eligibilitatis haben, und von Wienn auf 
soutenirt werden, welches man eüerer feitd wird wiflen von felbft zu 
erforihen: Ich thue hierin weiter nichts anders, alß alles treu herzig 
erklären, wie Jch alles gefunden habe. Eben da Sch dieſes fchreibe, 
kommt ein Münfterifher geheimer Rath zu Mir, welchem diefe in 

diefem fchreiben enthaltene. 8. puncten (chrifttich gegeben, welcher Mit 
in gröftem vertrauen geiagr er habe in den handen des Biſchoffs zu 
Münfter ein.gar grojes ſchreiben vom Kayſer gefehen, welcher ihme 
ſehr grofe offerten macht umb den Cardinal Sachfenzeitö zu recom- 
mendirn. Diefes habe Ich wahrhaftig nicht erwartet, habe alfe auch 
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dieſes überfchreiben wollen, allein er hat Mir frey gefagt, wann ber 
beyrath mit dem Chur Prinz gefchehe, fo fene Die fach immanquable 
vord hauß. Nun das wird fich weifen. . 


N. 219. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Lüttich den 1. 7bris 1716. 

> 0 Auf Meine geftrige Anfunfft widerumb zu gelangen, 
berichte hiermit, daß Ich von Meinem würd. Domb-Capitul fowohl, 
alß von dem anmweßenden Adel und hiefiger Statt unter Zuruffung des 
Volks mit großen freuden empfangen worden feye, und daß die bes 
Ingung auf der hiefigen Citadelle verdobbelt worden, fobald man zu 

aftriht vernommen, daß Mich nach Lüttich zu erheben gedächte, 
ohne daß Sie bey Meinem einzug das geſchüz loßbrennen laſſen, ob⸗ 
fchon erwartet gehabt, daß Sie an folher Höflichkeit die auch zwifchen 
feinden in dergleichen Fällen üblich nicht ermangelt haben würden. 
Ich bin fonft in dem heutigen General Capitul erfhienen: worin ‚aber 
nur generaliter geredt, und Meine freud zu erfennen gegeben hab 
Mich bey Ihnen zu finden, mit der. Verſicherung, daß Mir die wohl 
fahrt diefes Meines fürftenthumbs jederzeit eufferft angelegen fein lafs 
fen werde: wornach man auß einander gangen ift, und Ich Mich gleich 
widrumb ind beth gelegt hab, weilen die verwichene nacht faſt ganz 
nichts gefchlaffen, und fehr-beförchte, einen harten Anftoß vom Podagra 
erleyden zu müffen. Ich hoffe aber es werde fich alles durch die neh» 
mende ruh verziehen, und Ich in diefer Statt nichts alß Vergnüglich⸗ 
feit zu genießen haben, woran doch fehr zweiffle, zumahlen wann Ich, 
(wie fchon vorfehe, dag Mich nicht werde entichlagen Fönnen:) Die 
hiefige Landgefchäfften vornehmen werde: worbey die Klepperjungen 
zwiichen bier und Bonn viel zu reiten haben werden, umb Mich nad) 
den Borfallenheiten Ihres vernünfftigen rath8 zu bedieiten. . . 


N. 220. 
Sofeph Clemend an Karg. 


Lüttich den 2. Septembris 1716. 

0. Die faction des Cardinals von Noailles nihmt dergeftalt 
überhand, daß den Jesuiten im Königreich durchgehende das beichthös 
ren verboten worden, außer Denenjenigen, weldye bey Churfürftl. Pers 
fonen feynd, fo auch nur bloß diefe anboren dörffen. Man will fogar, 
dag Weltliche Priefter in Ihren Kirchen der Studenten beicht anhörrn, 
und die, fo bey den Jesuiten in den untern fehulen gewefen, nicht bey 
der Universitet umb ad gradus Licentiae und®Doctoratus zu gelangen, 
ugelafien werden follen. Bon annehmung der Constitution ift allda 
ie feine'red mehr; fondern man trachtet dDero. gedächtnuß, fo viel alß 


— CCVWVI — 


möglich, zu vertilgen. Wie lang uun dieſe nmeinigleit nnd Verwir⸗ 
rung, ohne nachziehung eined inheimifchen Kriegd danren werden, 
muß ſich bald aͤuſſern. rn 


R. 221. 
Joſeph Clemens an Karg. 


"Lüttich den 9. 7bris 1716. 
Meinen Gnädigen Grueß zuvor befonders lieber H. Obriſt Canz⸗ 
ler. Ich beantworte ihr fchreiben vom 7. hufus biermie kürzlich, und 
fage daß der P. Pistorini Feine Urſach habe ſich über die mitbringung 
eines Socii für den neuen beicht»Battern zu allarmirn, maſſen feldiged 
nur zu dem end geſchieht, damit Meine hofbediente, weiche der Teut: 
ſchen fprach in großer Anzahl nicht Fündig, in dem wort Gottes unter 
wiefen und unterhalten werden können, fo dem P. Pistorini in feinen 
teutfchen predigen, Teinen eintracht thuen wird. 
Auf das zu Außbauung des Bonnifchen Colegii nody erforderte 
auntum werde mıt der Zeit gedenden. Dermahlen bin ich nicht im 
and dieſes zu erfchwingen. Ich hab beshalben ein Concept vor, ſo 
feibft zu Papier bringen muß, welches aber jezt, weilen meine rechte 
band noch nicht allerdings zum Schreiben tauglich, nicht thuen Fann, 
jedoch nechftend, fo bald möglich, es Ihnen eigenhändig befannt ma 
hen will. Meine unpäßlichfeit dauert nun fchon in den achten Tag, 
und weilen es darbey für die Cammerdiener deren nur zwey bey mit 
hab, fo im ftand feynd zu dienen, gar viel zu fchaffen gibt, alß wollen 
Sie Meinen dreyen zu Bonn fich befindenden Cammerdienern, wie 
auch dem Portir grün und Kammerjungen Schloffer oder Thomas 
u krafft dieſes bedeuten, daß fie unverzüglich hier hin Tommen 
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N. 229, 
Joſeph Clemens an Karg. 


Lüttich den 18. 7bris 1716. 

ur ne» SI hab geftern daß feft des h. Lamberti in Meiner 

biefinen Domb » Kirch felbft begangen, und ift ein ſolcher Zulauff von 
Leuthen gemeien ‚ dergleichen nie gefehen worden: worbey fich aber 
diefer unfueg ereignet hat, daß der Domb-Dechant alß anweſender 
dignior Presbyter Mir in diefer qualitet bey dem hohen Ambt nic 
assistirn wollen, fo endlich der Baron von Lombeck, an deſſen Stelle 
verrichten müflen. Es hätte zwar dem Domb-Probſten obgelegen der 
leihen zu thuen, alß gm persona nach dem Bifchoffen: weilen der 
Ibe aber nur Diaconus® fo hat es nicht fein Fönnen, und der Domb- 

Dechant amderft nicht assistirn wollen, alß wann der Domb - Probfl 
das Officium Daiconi darbey vertretten würde, welches diefer zu thuen, 
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nicht für gut befunden, fich jedoch verbotten bat gar außzubleiben, 
umb dem Bomb» Dechanten Das werd deſtomehr zu facilitirn, fo aber 
nichts verfangen hat. Meine rudreiß wird noch einige Täge länger, 
alß vorhabens geweien, verichoben bleibe, weilen Mir fat Zedermann, 
fonderlidh aber Weine Medici rathen, daß Mich des warnen bands zu 
chaudefontaine, zwey Fleine flunden von bier, auf eine wenige Zeit 
bedienen fole. ....C. —.. 





NR. 28. 
Papft Elemend XL an Joſeph Clemens. 


Venerabili Fratri, Josepho Clementi, Archiepiscopo Coloniensi, 
9. R. I. Principi Electeri. 

Clemens P. P. XI. 

Venerabilis Frater, salutem etc. Etsi Venerabilis Frairis Hiero- 
nymi, Archiepiscopi Tarsenis Nuncii nostri ad Tractum Rheni non 
unis literis certiores abunde facti fuerimus Fraternitatem Tuam, insi- 
tae sibi pietatis, zelique Pastoralis stimulis incitatam omni ope, ac stu- 
dio obniti et catholicorum machinationibus, Templum, ubi damnatae 
eorum Sectae exercitia perager6 publice possint, in Pago- Vreckem, 
dicto Juliensis Ditionis. nunc maxime construere meditantium; Ejus 
tamen momenli res est, de qua. agitur, ut Tibi, licet egregie currenti, 
Pontificiae cohortationis calcar, ut ajunt, admovere supervacaneum non 
arbitremur. Gravissimis insuper officiis, monitisque nostris Dilectum 
Filium Nobilem Virum Carolum Ducem Neoburgi, Camitem Palatinum 
Rheni S. R. I. Principem Electorem urgemus, ut eadem animi alacri- 
tate, ac fortitudine Haerelicorum conatibus ea in re obsistat, ac Or- 
thodoxae Fidei ‚rationes impigre tueatur. Conjunctis itaque studiis 
vestris rem ita gerendam fore confidimus, ut Sectariorum molimina 
strenue repellantur, nullumque prorsus Religioni detrimentum infera- 
tar. Hac sane spe frei nos moerorem, quem inde suscepimus, plane 
acerbum non parum temperamus; Tibigue novi hujus in Catholicam 
Keclesiam meriti accessionem a Deo ex animo deprecantes, Apostoli- 
cum interim Beneditionem Fraternitati Tuae peramanter. impertimur. 
Datum Romae etc. die decima quarta Novembris 1716. etc. 





RM. 
- Lofeph Clemens an Karg. 


oo. Brüell under der Zelt dv. 10 Juni 1717. 
lieber obriſt Canzler, da ich geglaubt mich hierhero in eine ftille 
Ruhe zu begeben, vernime ich bey meiner ahnkonfft mit eben fo vuͤll 
Berwunderung ald ohnleidentlihem Berdrus, das die 2 hauptſtaͤtt Ans 
dernach und Nuys in ihrer legteren fogenannten convention eigenmech⸗ 
tig 4000 Rthlr. aufgefchrieben haben, umb die cominuation ihres Pro- 
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coss zu Wien fortreiben zu koͤnnen, wie bau bie einzige fett Brüci 
60 Rthlr. darzu geben mus, das ift eine niemahls erhörte fach und 
eine manifeste revolte, was iedem ſtandt folle erlaubt fein simpla auf: 
zufchreiben, dabero ibme Ernſtlich auftrage dem hofraht anzudenten 
mir fürderfi ein guttachten zu geben, wie difem allzu weitt einteilen: 
den feuer der revolte zu feiern. Sch fihe aber mit fchmerzen, dad 
felber in Feiner fach mein Interesse soutenirt, wie dan folches kiarlich 
erkennen mus, imo in der lehenſach von droven, da felbe fo lang ver: 
mweilen meinen bevehl zu exequirn, 2ten® in der freilprechung der lant- 
pastoren, wo felbe wider leztered conclusum des geheimen Rahts fol: 
ches nicht exoquirt haben und 3tio Durch Verſchweigung Difer flättiichen 
convention und simpelen aufichreibung, fo felbe ſchon 14 täg wüfen, 
dahero ich bemüffiger werde, ein völliges neues pflafter zu legen und 
alle hofräht, fo mehrers auffs Fönfftige ald gegenwertige abziblen, zu 
cassirn, und neue abnaufezen, Die dem Iantöherrn allein zu dienen wüh 
fen. ſye werden allfo aller extremitet vorbiegen wüflen, wann ſye ſelbe 
ihrer beſſern ſchuldigkeit finden werden, der ich ahnebens felbe meiner 


gnade verfüchere. 
Joſeph Clement. 


N. 225. 
Hof⸗Capellen⸗Ordnung. 


Die Churfuͤrſtil. Hof» Eapellens Täge, weiche in fünff Theil abge— 
theilet und genennet worden: 
1. Capellae solennissimae 
2. Capellae solenniores 
3. Capellae solennes 
4. Capellae majores 
5. Capellae minores. 

Darzu man jederzeit dem Churfürftlichen Hof-Stab anfagt, aller 
maflen Ihro EChurfürftliche Durchlaucht darbey Öffentlichen von jetbige, 
begleitet in die Kirche kommen. Sn denen erften vieren ftellen ſich 
Ihro Churfürſtliche Durchl. unter ihren Baldachin in dem Presbyte- 
rio, wobey auch Dero Hof:Stab unten in der Kirche in denen diß—⸗ 
halb angeftellten Bänfen, nad, vorgefchriebener Hof = Eapellen » Ord: 
nung, unterthänigft aufwartet. ' _ 

In denen letztern aber erfcheinen Ihro Churfürftl. Durchl. ent: 
weder in Ihrer Stelle im Chor, oder auf Dero Bettfluhl, oder oben 
auf im Oratorio, darbey der Hof- Stab, auch zwar ohne Rang in 
der Kirchen oder ihren alldafigen Oratoriis aufwartet. 

Was. man auſſer diefen Tägen vom GDtteödienfte hält, werden 
nicht Capellae genennet, noch dem Churfürftlihen Hof⸗Stab angefagt, 
weilen Ihro Ehurfürftl. Durchl. zu folchen nicht erſcheinen, fondern 
allein vom Oratorio oder Bett⸗Stuhl aus assistiren. -. 

Primo, Capellae solennissimae find folgende Täge, an welchen 
Ihro Churfürftl. Durchl. felbften die solenne Hof⸗Meſſe, beyde Vesper 
und Complet, anch Prim, Tertz, Sext, Non, Metien und Laudes 
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famt übrigen Andachten ‚pontificaliter verrichten, 'und zwar: Oſter⸗ 
Sonntag, Mingfl-Sonntag und Weyhnachts erſten Feſt⸗Tag, Frohn⸗ 
Leichnahms und Peter⸗Pauli⸗Tag. 

Secundo, Capellae solenniores ſeynd, wovon Ihro Churfuͤrſtliche 
Durchl. die erſte Vesper, Terte und Hoch⸗Meß in Pontificalibus cele- 
briren, hergegen zur zweyten Vesper mit der Stolen nur über auha⸗ 
bende Cappa Magna assistiren, und für die Complet, Prim, Sext und 
Non zwar auch in der Cappa magna aber ohne Stolen, und ohne zu 
assistiren, erſcheinen, weil fie dieſen GOttesdienſt nicht, fondern ein 
anderer Geiftlicher verrichtet. 

Tertio, Capellae solennes, In welchen Ihro Churfürftliche Durchl. 
bey des Hoch⸗Meß pontificaliter aber zu erit und zweyten Vesper nur 
mit einer Stolen über die Cappa Magna assistiren. u 

Quarto, Capellae majores, woran Ihro Churfürftliche Durchl. in 
der Hochmeß allein nur mit einer-Stolen über Dero anhabenden Cappa 
Magna assistiren benannlich und 

Quinto, Capellae minores feynd, bei weichen Ihro Ehurfürftliche 
Durchl. den Ehor ohne Cappa Magna frequentiren und nur in Mazzet 
FR mit der Inful, wenn fie den GOttesdienft felbft verrichten, ers 

einen. - 
Die Ehurfürfti. Ordend-Hof-Brüderfchafften- Stab, Raths, Col- 
legiorum Aembter, Leib» Guardes, Compagnien, Leib: Regimenter, und 
Gaͤrtner⸗Geſellſchaft Feſt⸗Tag, bey welchen jene ein Hoch⸗Ambt halten 
Iaflen und darbey zum Opffer gehen, die folched Feſt celebriren und 
folgenden Tages. Darauf mit einer Heil. Seel⸗Meſſe für ihre abges 
ftorbene feelige Mit» Brüder und Consorten eingedent ſeyn. 

Primo, dad Haupt= Felt, des Ritter» Ordens der Befchüger gött⸗ 
licher Ehre unter dem Sans des heil. RE Michadlis. 

Secundo, die Feſt⸗T ige der Churfürſtlichen Hof = Brüderfchafften 
St. Michaölis Archangeli, St. Josephi. 

Tertio, Die Feſt⸗Tage der Churfürftlichen Hof-Stäbe. 
4. Oberſt⸗Hofmeiſters. )@ d. 19. Mart. 
2. Oberit - Cäminerern. & d. 29. Junii. 
3. Oberfl> Hof» Marschall. 7%, d. 11. Nov. 
4. Oberft-Stallmeifters. 3 d. 12. Apr. 


Quarto, die Feſt⸗Taäge der ehurfartrichen Raths⸗Collegiorum und 
angelleyen. 
1. Des Geheimen Raths d. 27. Dec, 
. 2. Des Geiftlihen Raths d. 23. Octobris. 
3. Des Hof⸗Raths d. 20. May. 
4. Ded Hof⸗Cammer⸗Raths d. 16. Martii. 
5. Des Kriegs⸗Raths d. 10. Octobris. 
6. Des Geſundheit⸗Raths d. 27. Sept. - 
7. Des Hof⸗Bau⸗Raths u. Ambts d. 17. Julii. 
. Quinto, die Kefl:Täge der Ehurfürftlichen Hof-Aembter. 
1. Das Hoffkeller⸗Ambts⸗Feſt d. 16. Junli. 
2. Das Sof Lüchen Anett en d. 10. Aug. 
3. Der Hof⸗Jaͤgerey Feſt d. 3. Nov. 
4. Der Denken Br d. 22. Nov. 
5. Der Hof⸗Schiff⸗Leuten Feſt d. 6. Dec. 
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6. Der hochlöbl. Sehügen-Befelifhaft Feſt d. 10. Ian. 
7. Der Renterey Felt d. 23. Apri 
8. Der Hof:Capells Knaben Feſt d. 28. Der. 
9. Der Hof-Schul-Kinder Feſt d. 9. May. 
Sexto, die ne der Eburfürftlichen Leib-Guarden. 
1. Der pen nen Haischier »Leib » Guarde zu Pferd Feſt⸗Taͤge 
. . Jul. 
2. Der Carsbiner Leib-Guarde zu Pferde d. 4. Julil. 
3. Der Trabanten Leib⸗Guarde zu a d. 10. Sept. 
Septimo, Die Feſt⸗Taͤge der hurfür lichen Leib-Regimenter. 
. Deb Leib-Regimenisd zu Fuß Felt d. 15. Aug. 
2. Des Leib-Regimenis zu Pferd d. 17. Apr. 
3. Des Leib-Regiments der Dragoner d. 19. Marti. 

Octavo, die Feſt⸗Taͤge der Gaͤrner⸗Geſellſchafft von Poppelsdork, 
nechft der Churfürftl. Residentz-Stadt Bonn gelegen. 

Die Ehurfürfti. Hof: Processiones, welche dad Jahr Hindurd ge 
fheben, deren zweyerley Gattung ſeynd; Erftlich jene mit dem aler 
bödften GOtt, und Zwentend jene ohne dasſelbe, derem jegliche wie 
der in drey Theile abgetheilet und genannt werden: Processiones 8- 
lennes, Majores, Minores. . 

Primo, Processiones Sacramentales. 

Secundo, Processiones ordinariae, ohne des allerhöchften @Dttd. 

Die Opffer von dreyerley Manieren. 

Die Erfte ſeynd, wann Ihro Ehurfürftl. Durch. allein zum Opfer 


eben. . 
u Die Zweite ſeynd, wann Ihro Ehurfürftl. Durchl. und Dero Hol 
Stab zum Opffer gehen. 
Die Dritte feynd, wann nur eine fihere Anzahl zum Opffer ge 
bet, welche Das Felt celebriret. 


Die Chur⸗Cöllniſche Hofs Aufwartungs »Instruction, 

wie ſich ein jeder in Denen dafelbfligen Churfürfl. Zimmern einfinden 

und verhalten folle, vermöge des gnädigft ergangenen und nachfol⸗ 
genden Befehls. 


‚Indem allgemady Die neuserbauete Zimmer in dem Pallaſt der 
biefigen Churfürftlichen Residentz - Stadt Bonn durch Die Gnade BOt 
tes ın Stand gebracht und hoffentlich bald zu bewohnen ſeyn werden, 
worzu aber die nöthige alte Hofs Aufwartungs » Ordnung wieder zu 
vollziehen, welche bishero aus Urſach deren in gemeldten Churfürfl 
Pallaſt noch nicht zugerichtet geweiener Wohnungs» Bimmer nicht aller 

dings hat Fönnen beobachtet werden; Ald haben Ihre Ehurfürfl. Durd. 
foldem nad) hiermit ſothane Ordnung aufs neue und zwar wie ed br 
dem Röm. Kayferlihen und Chur» Bayerifhen Höfen gebräuhlid, 
kundbar geben wollen, daß ſich Niemand unter Strafe ihrer gröfen 
Ungnade Dargegen Iehen, fondern vielmehr felbiger fo willigſt ald ſchub 
Digft unterwerffen folle. Es iſt darbey zu wiffen; daß dieſe zur Chun 
ur, Jufwartung hauptſaͤchliche Plaͤtze in 6, Theile abgetheilet wer 

en, : 
1. Unter der Stiegen das Vestibulum, oder Borplag des Haupt 
Auffgangs. 
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2. Der Ober: Bor: Saal vor dem Haupt» Saal, oder Stiege. _ 

3. Der Guarde - Saal. | 

4. Die Churfürſtl. Ritterftube. 

5. Die Churfürftl. Anti-Chambre. 

5. Das Churfürftl. Retirade - Zimmer. 

In diefen ſechs Plägen folle die Auffwartung gefcheben, wovon 
die vier Erftern unter dem Obrift-Hof-Marschall; die Anti- Chambre 
unter dem Dbrift-Hofmeifter; und das Retirade - Zimmer unter dem 
Obrift- Cämmerer. 

Damit aber jeder wifle, wie weit einem in denen benannten Churs 
fürftlichen Zimmern erlaubt zu geben, fo kann man folches aus folgen- 
den Enticheidungen erfehen, welche in vier Theile abgefondert werden: 

1. Für Geiftliche. 
2. Für Hofbedtente. 
3. Fin Kriegs - Officiers. 
4, Frembde Durchreifende. 

1.) Die Geiftlihen, ald: 1. die Glofter-Frauen. 2. Opffer⸗Maͤn⸗ 
ner und Eüfterer. 3. Guard- oder Sammlungs-Brüder. 

2.) Hof⸗Bediente, ald: 1. Die Churfürftliche Trabanten, fo daſelbſt 
die Haupt Wache halten. 2. Der Ehurfürfti. Ministern, Gämmerern 
und NRäthe Diener und Reutknechte. 

3.) Kriegs» Officiers. Alle Unter» Officierer von den Regimentern, 
fo Feine Leib -» Regimenter, bis auf die Corporale inclusivd. 

4.) Frembde Durchreifende. 1. Alle ehrliche Perfonen, fo durch⸗ 
reifen und nicht fonderbar befannt feyn wollen. 2. Alle ehrliche Hands 
werks⸗ und Bürgerd-Leute. 3. Aller vornehmen Cavaliers, die fich auf 
der Reife befinden, ihre Laquais. 


I. In dem Bor: Saal ober der Stiegen. 

1.) Die Geiftfiche, ald: 1. Alle die, fo suppliciren wollen. 

2.) HofsBediente. 1. Alle Ehurfürftliche Livree-Bediente. 2. Alle 
und jede Laquayen von Abgefandten, denen Herren Geheimbden Räthen. 
3. Die Keller: und ZiehrgadensKnechte. 4. Die Churfürftliche Küchen- 
ungen, Zuder=Beder und Sommelier - Zungen, 

3.) Kriegs:Officiers. Alle Unter-Officiers der LeibsRegimenter bis 
auf die Corporale inclusive, 

4.) Srembde Durchreifende. 1. Alle fo nicht Adeliche feyn, aber 
Doch nicht geringfchägigs Anfehens feind, 2. Alle Rathös Herren auffers 
halb der @hur ürftlichen Residentz - Städten. 3. Alle Selh  Trompeber. 
4, Alle HofsArbeitd- Meifter. 5. Alle Handwerdd: Meifter. 6. Der 
Neiche » Grafen Laquais. Ä 


IH, In dem Guarde - Saal. 
1.) Die Geiſtliche, als; Alle Vicarii, alle weltliche Priefter, Dia- 
coni, Bubdiaconi, Mendicanten » Mönde, Schulmeifter. 
2.) Hof-Bediente. 1. Die Ehurfürftliche Hatschierer-Leib-Guarde 
bält die Wache in diefem Saale, gegen den Eingang des Saales. 
. Die Churfürft(. Carabiner - Leib - Guarde hält die Wacht darinnen 
gegen den Eingang dieſes Saals. 3. Alle drey Churfürſtl. Leid-Guar- 
es-Compagnien, wann fie auch fchon Feine Wacht haben. 4. Der Hof 
Profoß, der Extra:SildersDiener, Tafel⸗Decker, Keller-Diener, Zieht. 
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Gaden:Diener, die Hof⸗Koche, Beder, Dienger, ‚gireer, die Reben: 
Köche, Zuders Beder»Gefell. 5. Alle Hof>Laquais, Heyduden und 
Seffel- Träger. 6. Soufflet- Meifter, Wagenmeifter, Truhn ⸗ Kucchte, 
Wegmeifter, Senfftenmeifter, die Sangiep-Bothen, der Fuder⸗Knecht 
der Roßargt und Schmib. 7. Die -Falconiers und Jäger. 8. Das 
völlige Gefolg eined Abgefandens, warn er feine öffentliche Audientz 
bat, fonften nicht; Auffer folder aber ift nur erlaubt, daß den Ger 
fandten ame Laquais bi8 an die Ritter» Stubenthür inclusive folgen 
und begleiten konnen, fo bald aber ihr Herr in der Ritter» Stuben 
FA follen fih die zwey Laquais aus dem’ Guarde- Saal in den Bor 

saal begeben, da fie fo ang warten mögen, bis ihr Herr wieber 
zuräd kommet, alddann fie felben wieder von der Ritter» Stubenthür 
an begleiten dörffen, wie beym Tingang, Gleichen Verftand hat ed 
mit derer Herren Ministren, -Adeliher Geheimbten. Räthen Laquais, 
welchen nur eins ober aufs_höchfte zwey Diener zu ihrer Bedienung 
erlaubet feynd, bis an die Ritter» Stubenthür und von dar wieder 


Officiers. Alle Lieutenants, Fähndriche, Cornets, Re- 
niments-Quarlier-Meifter, Auditorn, Adjutanten und Proviant-Meifter, 
fo nicht vom Leib-Regiment feynd, alle Wachtmeifter und Feldwäbel 
des Leib» Regiments. 

4.) Srembde titulirte Perfonen. Doclores Juris et Medicinae, Ad- 
vocaten, Procuratores, Notarii, alle Churfürfti. Stadt» und Land Be 
diente, alle Stadtfchreiber, Beſeher, Nachgänger, vornehme Kauf: und 
HandeldsLeute, jegliche Künftler. 





IV. In der Ritter» Stube. 


1.) Die Geiftlihen, als: Diaconi Rurales und Pastorales, Vicari, 
Mündye, fo feine Mendicanten find; Alle Guardianorum et Superiorum 
Bocii, Hof · Beicht ⸗ Vatter und Prediger Socii. 

3.) Hof» Bediente. Alle Secrelarii des Geiftihen Raths, Hofe 
Nath6, HofrCammer;Rathe, und Kriegs» Raths. 2. Der HofzCon- 
trolleur, von Keller, Küchen, und Silder:Cammer-Agmbter. 3. Futters 
meifter, Ober» Bereuter, Baus Sprach⸗ Fecht ⸗ und Tang «Meifter, In- 

‚enieurs, Machinist, Sommelier, Desigualeur, alle Geheimbte Canpleys 

erwandte, bis anf die Cangelliften inclusive. Die Burggrafen der 
Churfuͤrſtl. Residentz-Schlöffet, der_Leib»Schneider, Keller» und Saal 
meifter, der Maitre d’Hötel oder Speiſen- Seger, Hof-Fourier, der 
Brod« und der Confect-Meifter, Küchen» Schreiber, Tapezier, Cm 
merer, der Rüfte und Leinwand »Meifter, die Ritter» StubensPor- 
tiers, ber drey Churfürftiichen Leib » Guardien Dber » Quarlier: Mei: 
fter, Adjutant, Machtmeifter, Feldwaibel, Exempten, Fouriers, und 
Corporals, alle Churfürftl. Hof-Musicanten, Trompeter, und Pauker, 
Unter-Bereuter, Zichr- Gi Zuder:Beder, Kellerfchreiber, Futters 
ſchreiber vom Churfürftl. © tall, Hofffellerer, Silberdiener, Pfile- 
ver, Einfaufer, der Zehr-Gaden» und der Brodfchreiber, Sattel 
knecht, Büchlenfpanner, Mundkoch und Mundbeder, alle adelihe und 
unabdeliche Pages, alle würdliche Secretarii, Schreiber und Cämmer- 
ling der Abgefanbten, Doın »Capitularen, Churfürft. oben Ministern 
und abelihen Geheimbten Räthen, die Jäger und aldkniermeifter, 
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die Hof»Laquaien , Heyducken und Seffelträger, die den Dienft haben, 
der Churfürſtl. Leib» und Feldfurfcher. 

3.) Kriegd»Officiers, Obrift-Lieutenants, Obrift:-Wachtmeifter und 
Capitains, fo nicht von Churfürftl. Regimentern. Alle Adjutanten der 
General-Perfonen, alle Lieutenants, Faͤhndrichs, Cornets, Regiments- 
Quartier-Meifterd, Adjutanten, Auditoren, und Proviantmeifter der 
Ehurfürftlichen Leib » Regimenter. 

4.) Frembde Durchreifende. Alle Frey:Herrn, fo Peine Cämmerer, 
no auch gefchworne Land-Stände, Räthe und Truchſeſſen, alle Ade« 
liche, fo feinen Character bey Hofe haben; Alle Agenten, alle Ehur« 
fürftliche Zöllner, Schultheiſſen, Boigte, und Richter, Kellner, Zoll⸗ 
fchreiber, Gerichtfchreiber, Burgermeifter der Churfürftlichen Residentz- 
Städten, alle Rath8- Herren der Churfürftlichen Residentz - Städten, 
ale Hoff Künftler. 


V, In der Anticamera. 


‚1.) Geiſtliche. Alle Pröbfte, Decani der Collegial- Kirhen, Pro- 
vinciales, Hofs Beicht-Batter, Hof» Prediger, Canonici der Collegial- 
Stiffter, HofsCaplan, Guardiani, Rectores,. Priores. . 

2.) Hof: Bediente. Geiftliche Raths-Director, Hof» Rathd>Dire- 
ctor, alle würdliche Geiſtliche NRäthe, unter welchen nach der Ancien- 
nete die würdliche Churfürſtl. Leib-Mediei, mit begriffen find. Chur: 
fürftl. Druchfeffen, alle würdfiche Hof-Cammer:Räthe, und Churfürſtl. 
geheime Secretarii, alle würdliche Kriegs Näche, alle Churfürftl. Geiſt⸗ 
und weltliche Titul-Näthe, alle Churfürftl. Cammers und Edel Knas 
ben, der Pagen Hofmeifter, der Ober⸗Voigt und dad Ehurfürftl. hohe 
weltliche Hof- und Schöpffen-Gericht & onn. Der Ehurfürfll. Cams 
merfchreiber, alle würdliche dienende Cammerdiener, der Cammer⸗Fou- 
rier, alle Churfürftf. Titular Cammerdiener, der Cammerzwerg, der 
renden, der Leib» Barbier, Die Cammer-Portier und der Cam: 
merknecht. 

3.) Kriegs-Officiers. Alle Obriſten, Obriſt-⸗Wachtmeiſter, Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter von den Churfürſtl. Leib-⸗Regimentern, alle Reichs⸗ 
Ritter, alle Grafen, fo nicht vom Reich find, alle aufgefchworne ade 
liche Land- Stände, alle Residenten. 


VI. In dero Churfürftl. Stuhls Zimmer, wo der Churfürſtl. Thron 
oder Baldachin ift, weichen Ihro Churfürftl. Durchl. zu denen Land⸗ 
Tägen und andern publiquen Acten gebraudyen. 

1.) Geiftlihe. Alle Bifchoffe, Praelaten, Dom-Capitularen, der 
Churfürftl. Beicht » Batter. u 

2.) Hofbediente. Der Obrift-Landd« Hofmeifter, Obrift Hofmeis 
fter, Obrift-Cammerer, Obrift-Cangler , alle adeliche GeheimbtesRäthe 
nach der Ordnung ihrer Promotion, Obrift:Hof=»Marschall, Obriſt⸗ 
Stallmeifter, der Geiftliche Raths-Praesident, Hof-Rath8sPraesident, 
der Hof-Cammer:Rath8-Praesident, der Kriegs-Raths-Praesident, Die 
Gouverneurs des Guardes, der Land: Iroft in Weftbhalen, der Stadt: 
halter zu VBeft:Redlinghaufen, der Capelanus honoris, Ober: Hofmeis 
fter, der ObriſtCammerer, Ober-Marschall, Ober-Stallmeifter, Ober: 
Jägermeifter, Capitaine des Guardes du Corps zu Pferde, deögleichen 
zu Buß, der Geheimbte-Raths⸗Cantzler, die Vice-Praesidenten des 
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ihen Hof⸗Raths, Hof Eämmerer und Kriegs: Raths, Ober: 
— Ober⸗Silber⸗Cammerer, Vico -Stalimeiſter. Alle Ge⸗ 
lehrte geheime Raͤthe, nach ihrer Promotion. Der Jaͤgermeiſter in 
eftphalen,, der Zägermeifter in Belt: Redlinghaufen, alle würdtide 
und nicht würdlidhe Sämmerer, uachdem fie den Ehnrfürftl. Cammer⸗ 
fchlüffel befommen baben. 
3) Kriegs »Officiers. Alle Generals - Perfonen, Brigadiers. 
4) drembbe Durchreifende. Alle Ambassadeurs und Enrvoyes, 
Neichs⸗Grafen. 


Notandum. 


I. Daß auſſer dieſen obbenannten Perſonen allen Niemand in ein 
immer gehet, welches ihm nicht angewieſen ift, und folle derjenige 
.Portier den Berluft feines Dienfted unausbleiblich zu gewarten haben 
wann er, aus Respect, jemand in ein Zimmer läßt, da er nicht hinein 
gehöret; da aber aus Unachtfamkeit ſich jemand vergehen thäte, fo bat 
in der Ehurs Stuben, und Anti-Camera der Gammer »-Kourier und 
Ritter» Portier, in den Guarde- Saal, der Burggraf und die Leib: 
Guarde, Schildwacten, iu dem Bor: Saal die Hof: Thurmärter fol 
chen zwar anfänglich mit guter Manier zum Hinausgehen anzumahnen, 
ra ei aber nicht hören wolte, alddann ohne weiter Nachfehen hinaus 
zu fchieben. j 

1. Bann Jemand von frembden Perfonen ben Zutritt in ein Zim 
mer verlanget, weiches ihm nicht gebühret, fo bat ſich feibiger nicht 
dahin einzubringen, fondern bei dem Oberhaupt ded Zimmers darum 
anzumelden, der bernach von Ihro Ehurfürftl. Durchl. weiteren gn& 
Digften Befehl vernehmen wird. 

IH. Die Ober: Häupter der Bimmer feynd, nemlich von dem Chur⸗ 
Stuhl » Zimmer, der ObriftsC@ämmerer. Bon der Anti- Camera, der 
Dbrif-Hofmeifter, unter welchen beyden hohen Ministern der Gammer- 
Fourier und die Gammer » Portiers gehören. Aber von der Ritter⸗Stu⸗ 
ben, wie auch den Guarde-Saal, Bor: Saal und Borplab der 
Drift Hof> Marschall, worunter der Hof>Feurier, Burggraf und 
Ehorwärter gehören. 

IV. Denen, fo die Leib Guarde- Wachten bey Hof im Vorbeyge⸗ 
ben in dad Gewehr den feynd die Thüren des befagten Ehurfürflli: 
hen Zimmers, durdy Die Cammer- und Ritter- Stuben Portiers vil: 
lig, aber die übrigen alle nur halb zu eröffnen, 

V. Sngleihen folle auffer folcher erſtbenandten Perfonen, sub 
Art. 4. denen die Leib »Guarde - Wachten in dad Gewehr ftehen, Rie 
mand anders in Die Ehurfürftl. Residentz hinein fahren, ausgenommen 
jene Cämmerer, die im Wochen⸗Dienſt ind, wie auch der Ober-Jä⸗ 
germeifter, die 2. Capitains de Guardes du Corps, und alle Kutſchen, 
es ſeyn darinnen, wer immer wolle, fo Churfüriti. Livree haben. 

VI. Rädtlicher Zeit fol auch mit Leinen Fadeln die Stiegen hie 
anf gelemchtet werden, aufler obigen Perfonen Art. 4. fo aber nur bis 
an den Guarde - Saal gejchiehet, vor welchem die Fackeln verbleiben; 
dann Riemand als Ihre Churfürſtl. Durdylauchtigfeit und andern at: 
wefenden Fürſtlichen Perfonen durch den Guarde- Saal big an Die 
Ritter » Stuben vorzuleuchten ift. j 

vH. Ihre Churfurftiiche Durchlaucht wollen auch nicht, daß Je 
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mand in Dero Schlaf: Zimmer hinein gehn, ohne beruffen zu werden, 
fo lang fie ich aus dem Schlaf erwachend in der Ruhe befinden, aus 
genommen Die würdlichen adelichen Geheimbden-Räthen, die Capi- 
tains von denen Leib = Guarden, wie nicht weniger der Lieutenant und 
Cornet, oder linter- Lieutenant, von der Guarde mit dem Cämmerer, 
im Wochen» Dienft, fonften noch der erfte Hof-Caplan, Die Leib=Me- 
dici, Geheimbte Secretari, Gammer > Knaben, Ganmerdiener, Cam⸗ 
merzwerg und Sammer-Portier; So bald aber Ihro Ehurfürfti. Durchl. 
von der Ruhe aufgeflanden, und im Anlegen der Kleider anfangen 
die Hände zu wafchen, fünnen auch in dero Schlaf» Zimmer eingehen, 
die Dom »Capitalaren der Churfürftl. Erg» und Hoc,» Stifter, wel⸗ 
chen Ihre Ehurf. Durchl. verſtehen; Ferners Die übrigen Ministri, Ober 
Officiers von denen Leib>Guarden, und alle würdliche dienende Caͤm⸗ 
merer, fonften Niemand anders mehr, und zwar folle von denen Caͤm⸗ 
merern, Cammer⸗Knaben, Cammerdienern, Gammerzwerg, und Cams 
mer» Potiern fih Niemand unterfichen, in dad Ehurfürftl. Schlaf 
Zimmer zu geben, wann er nicht den Sammer Schlüffel offentlich trägt, - 
jonften ihme der Eingang verwägert feyn folle. 

VIEH. Nechſt diefen fell Niemand in das Churfürftliche Neben 
Quartier oder fogenannte Appartement particulariter bineingeben, «als 
diejenige, fo zur Personal - Bedienung der Churfürftlichen höchften Per⸗ 
fon gehören, maffen dieſes ein gans separirted Quartier, welches allein 

um Churfürfilichen Dienft gewiedmet ıft, dahero nur den Zutritt Das 
in haben nachbenannte Perfonen, als: Alle würdlihe @eheimbde - 
Käthe, alle, fo den Churfürfll. Cammer-Schlüffel tragen, ald ber 
Obriſt⸗ Cammerer, der Ober» Cämmerer, die Capitains des Guardes 
du Corps, Cämmerer, Camnıer» Knaben, Cammerdiener und Cammere 
Portier,, Churfürftt. Beicht⸗Vatter, Leib-Medici, der Truchſeß, fo in 
Dienft ift, die geheime Seeretarii, Hof-Caplan, Cammerfchreiber, 
Hauptmann, Fähndrich und Lieutenant auf der Hof: Wacht, Control- 
leur in feiner Function; Baumeifter, Sommelier, die geheimbde Cantz⸗ 
leg: Verwandten, Burggraff, Leib» Apothefer, Leib» Barbier, Leib 
Schneider, Silberdiener, Cammerjung. 

HD. Zu dem Bart: Zimmer, fo an das Ehurfurftl. Neben: Ap- 
partement anfchließt, Fönnen fich einfinden,- alle Hof=Laquaien, Hey⸗ 
Duden und Seffelträger, Capitains, Lieulenants und Cornets von Der 
Leib: Guarde, ſamt ded Cämmerer in Dienft Laquais, fo lang fie den 
Dienft haben, aufler diefen und vorbenanten Perfonen, foll der Kammer: 
knecht und Cammerjung Niemand anders einloflen, ohne abſonderli⸗ 
hen gräbigften Befehl. u 

. Wann Ihro Ehurfürftl. Durch. aus ihren Zimmern in bie 
Kirche oder anderswohin gehen wollen, daß Niemand ftehen bleibe, 
fondern jedermann auf das vom Cammer » Portier in Dienft durch dem 
Schlag auf die Thür mit feinem Stab gebende Zeichen vorausgehe, 
worauf die Cämmerer und Hofs»Fourier fleißig acht geben follen. 

x. Um Ihro Churfürſtl. Durch. höchſte Perfon, haben alfo wahr 
rend Marsche zu gehen immediate_ vor dem Ert » Biichöfflicheu Creutze, 
der Obriſt⸗Wachtmeiſter von der Churfürftlichen Leib » Guardien, wor» 
auf folget das Erg - Biihöfllicde Ereug, nad) felbigem aber der Lieu- 
tenamt und Cornei, und dann nächſt die 2. Capitains von den Leib- 
Guarden, der im Dienft rechter Hand beyde auf Ihro Ehurfürftl. 
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Durdl. Selten etwad vorwärts, Damit fie zu ihrer etwa ee 
Erleichterung auf deren Armen ruhen kbnnen; Diner Ihre Ehurfärkt. 
Durchl. aber geben, der Ober Lands» Hofmeifter, an deſſen rechter 
Haud der Ober: Cämmerer und zur linken Hand der Obriſt⸗Stall⸗ 
meifter, und binter dem Ober» Land Hofmeikter der Eämmerer im 
Dienft zwifchen denen übrigen Ober Officiern von denen Leib: Guar- 
den, fo nicht im Dienft find. Iſt der Obrift- Stallmeifter abwelend, 
nimmt der Lieutenant von der Leib-Guarde im Dienft deſſen Pas. 
Banu aber einer von denen 2. Capitains der Leib »Guardien,, abgehet, 
ehdret der Dbrift- Wachtmeifter von Leib» Gardien, an deſſen Dias, 
edoch nimmt er, Obriſt⸗Wachtmeiſter, allezeit die linke Hand. Banı 
ein Capitaine der Leib - Guarde zugegen ift, und in dieſem Fall nimmt 
des Obriſt⸗Wachtmeiſters Platz der Lieutenant von der Leib⸗ Guarde 
in Dienſt. Solten aber beyde Capitaine von denen Leib s Guardien 
nicht zugegen feyn, fo nimmt der Obrift: Wachtmeifter von der Leib: 
Wacht Die rechte Hand, aber der Lieutenant im Dienft die linke Hand. - 
Ihre Ehurfurfli. Durchlauchtigkeit und der Cornet, oder Unter Lieute- 
nant, im Dienft ded Obriſt⸗Wachtmeiſters Plab vor dem Erg: Bi: 
peihen Ereug, wann aud der Obrift- Wachtmeifter folte abgehen, 
N) begleiten Ihre Churfürftl. Durchl. rechts und lincks Der Lieutenant 
und Cornef, oder Unter Lieutenant im Dienfte. 

KU. Wann ein Hochwurdiges Dom-Capitul in corpore et habitu 
Chori, um Churfürft. Durchl. in und aus der Kirche begleiten, fo 
gehet ſolches immediatE nach Ihrer Ehurfürftl. Durchl. auf welden 

gel der Dbrift» eands Dofmeifker, der Obriſt⸗Caͤmmerer und Ober: 
tallmeifter von dem Obriſt⸗Wachtmeiſter der Leib» Guardien beym 
Erg» Biichöfflichen Ereug gehen, vor ſolchen dreyen dann der Cam— 
meter, der Lieutenant, und der Cornet, oder Unter» Lieutenant im 
Dienft geben, die Lieutenants und Cornets und unter =» Lieutenant 
von Leib sGuardien, fo nicht im Dienft feynd, geben zwar Shrer 
Ehurfürfll. Durchl. aber beyderfeitd, Damit fie dem Hochwürdigen 
Dohm:Capitul niemahls den Rücken Eebren; da aber Bifchöffe am 
Hofe zugegen wären, und in habitu Episcopali ald Mozzet und Mas- 
telet ehienen, fo gehen felbige immediate zwifchen Shro Churf. Durchl. 
und dem Hochwürdigen Dohm-Capitul. Seynd fie aber nicht in ha- 
bitu Episcopali, fo gehen fie in ihrem Rang mit dem übrigen Chur: 
fürftlihen Hof: Stab voraus. 

XIII. Im vorhergehenden Hof: Stab follen bey Bermeydung Ihro 
Ehurf. Durchl. hochſter Ungnade Die Sammer und Hof » Fourier wohl 
in Obacht nehmen, daß nicht alles durcheinander lauffe, fondern 
—5 die Churſtuben, Anti-Camerae, Ritter⸗Stuben und übrige 

immer abgetheilet find, alſo auch ein jeder darbey nach feinem 
Rang und Ordnung folgen,. jedes Zimmer durch die .Cammer- und 
Ritter» Portier mit ihren Stäben in der Hand unterfchieden, daher 
1) der Burggraf die vom Guarde-Saal. 2) Der Hof: Fourier die 
von Der Anti- Cammera und Ehur=-Stuben oder Relirade vorausge⸗ 
Benbe ordeneiihe binter einander zu führen haben, worbey letztlich der 

briſt⸗Hof⸗Marſchall famt denen Geheimbden NRäthen und Abge 
fandten folgen. Die Dohm: Capitularen hingegen, wenn felbige nicht 
in Corpore et habitu Chori erfcheinen, gehen allezeit hinter Ihro Ehur 
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furſti. Durchl. wenn fie aber in Corpore et habitu Chori erfcheinen, 
gehen fie, wie obgemeldt sub Art. 12. u 

XIV. An hohen Feft- Tägen, wenn Ihro Ehurfurftl. Durchl. einen 
solennen: Actum verrichten, fo gehet der Obrift: Hof» Marfhall von 
denen, fa den Eingang in der Ehurs Stuben und Anti-Camera ha- 
ben, mit feinem Stab tu der Hand hinter dem Eammer -Fourier und 
der Obrifts Küchenmeifter, oder "Dber = Silber »Cämmerer vor felben 
aus der Ritter» Stuben gleichfalls mit feinem Stabe in der Hand 
hinter dem Hof » Fourier. 

XV. In der Kirchen unter der heil. Meß follen alle vom Sanctus 
an big zum legten Einfchenden Eniend verbleiben, und wenn jemand 
vor folder Zeit, aufftehen würde, hat die Leib« Guarde- Wadıt ihme 
mit guter Manier zu deuten, oder ftill zuzuruffen; Nieder! und folte 
jemand auf dieſes Deuten oder Zuruffen nicht niederfnien wollen, fo 
bat Det Wacht folhen, jedoch ohne Tumult zu verurfachen, darzu 
anzubalten. 

AVI. Damit aber in der Churfürfti. Hof-Capellen bevorentab an 
denen solennen Feft: TZägen zur h. Meß durchgehende eine Gleichheit 
gehalten werde, fo ift diefes zu beobachten: 

4) Daß man von Anfang befagter heil. Meße Enien folle, biß 
der HS nach vollendentem Introitu zum Alter hinauf gehet, als⸗ 
dann ſtehet man. 

2) Unterm Kyrie und Gloria fan man finden. 

3) Bei den Collecten fiehet man. 

4) Unter der Epiftel Fan man fißen. 

5) Zum Evangelio ftehet man. | 

-- 6) Beym Credo fan man fißen, außer daß von Et incarnatus 
biß et homo factus est incl. jederman niederfniet. 

7) Zum Offertorio ftehet man wieder. 

8) Beym Orate Fratres fniet man. 

9) Zur Praefation ftiehet man. 

10) Bon Sanctus an kniet man biß zum lesten Einfchenden, wie 
vorhin ſchon gedacht worden. " 

Hernach Fan jedernan in der Kirchen biß an das Ende der heit. 
Meße ftebend verbleiben. NB. In requiem und Meflen; fo eine 
Gloria Patri in fidy Haben, ‘wie Tempora Passionis gefchicht, da Fniet 
man. Bey denen _Collecten, secretis und Nach» Communion, da aber 
das allerhöchfte Eut zugegen ‘wäre, Fniet alles nieder, fo oft man 
baffelbe incensiret, auch enthält man fi) dabey des Sigens, fo viel 
ed die Leibed« Kräfte zulaffen, nimmermehr abet ift dem Venerabile 
den Rüden zu Fehren. 

XVH. In dag Churfürftl. Cabinet foll niemand Hineingehen, wenn 

- Zhro Ehurfürftl. Durchl. ihn nicht zuruffen, oder da jemand was ans 
zuſagen bat, folle er zuvor Janflopffen," und warten, big man ihm 
antworte; Wenn auch Shro Churfürſtl. Durchl. nicht im Cabinet oder 
fonften abwefend und in der Kirchen wären, foll niemand, wer e6 
auch feyn möge, Hineyn gehen, fo er nicht etwas zu dienften Ihro 
Churfürſtl. Durchl. dorten zu verrichten hat, noch unter denen daſelb⸗ 
fligen Büchern und Schriften fuchen, und einige ohne Ihro Churfürftl. 
Durch. gnädigften Befehl und Erlaubniß davon nehmen und leſen, 


fondern es folle nur derjenige im Cabinet verbleiben Dem die Sorge 
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deshalber oblieget, folches in faubern Stand zu halten, und auf das 
wer acht zu ſehen oder ſonſt etwas, wie gemeldt, zu Dienſten Ihro 
hurf. Durchl. darinnen zu thun bat. Bann auch Ihre Churfuͤrſtl. 
en: in dad Cabinet geben, niemand nachfolgen, er werde denn 
eruffen. 
3 XVIU. Im Ehurfürftlihen Schlaf - Zimmer folle niemand. aufler 
denen Stunden, da Ihro Ehurfürftliche Durch. ſich an⸗ und ausklei- 
ben, verbleiben, diejenige andgenommen, fo Abmtöhalber etwas darins 
nen zu verrichten haben, nod daß jemand dariune niederfige, mod 
uth, Handſchuh und Steden liegen lafle, wie gleichfalld in Ihro 
urfürkl. Durchlauchtigkeis Chur⸗Stuhl und Audieng » Zimmer 
niemand niederfehe, und etwas liegen laſſe, noch darınnen als au 
in der Anti-Camera unter die daſelbſt und andermwärtig hin aufge 
sichtete Baldachins begebe, wer ia dahin nötnid it, auch daß kei⸗ 
ner auf Ihrer Churfürſtlichen Durchl. Leib⸗Seſſel, Kuflen und Tep⸗ 
ich, wo fich Selbe zu bereitet finden, anlehne und nieberfiße, noch 
einen Huth, Handfchuhe, Steden und anders auflege, weilen dafür 
biefelbe Ehr und Respect will getragen feyn, ald wenn Ihro Chur⸗ 
fürſtl. Durchlauchtigkeit felbft gegenwaͤrtig wären. 

XIX. Es thur auch keinem @eiftlichen zufteben, daß er ‘fein ges 
brauchendes Häubel in demen Ehurfürfllicden Zimmern noch viel we 
niger für Ihro Churfürftlichen Durchl. höchſte Perſohn felbften auf 
dem Haupte behalte, weilen auf diefe Weiſe Des Häubel auf diefem 

aupte Ihro Churfürftlihen Durdyl. und denen noch amwelenden und 
ardinald » Perfohnen höchſter Dignität allein zugehöret. 

AX. Es foll niemand anderd mit einem Steden in der Hand in 
die Ehurfürftl. Zimmer kommen, als Generals: Perfohnen und Gou- 
verneurs des Guardes mit ihren Commando - Stäben, auch die Capi- 
tains der Obriftwachtmeifter, die Lieutenants von denen Leib» Guar- 
dien mit ihren ordinarien hwargen Commande - Stäben, wie gleich⸗ 
falld die Exempten von denen Leib- Guardien mit ibren ordinairen 
Ihwargen Dienſt⸗Stablein und jene Perfohnen, noch vom Churfürſt⸗ 
lichen Hof mit Steden, denen Ihro Churfürſtl. Durchl. ſolche wegen 
angeftofiener Leibed» Schwachheit und fonften noch guädigft erlauben. 

AXI. Die Ehurfürftiihen Hauß:-Officianten und Bedienten von 

iehrgaden, Keller, Silber» Kammer» Zuder= und Brod »Bederen, 
hurfuͤrſtliche Mund» und Hof» Küchen, wenn deren Shro Churfürſt⸗ 
lichen Durchl. zur Tafel unterthäniaft dienen und aufwarten follen, 
auch allezeit ebe vor ihre Huthe, Handſchuhe und Degen, gleichwie 
die Churfürftlihe würd. und Titular- Cammer- Diener, Cammer 
Zwerg, Sammer: und Ritter = Portier bey ihrer gehorfamften Bedies 
nungs⸗Verrichtuug an Ihro Churfürftl. Durchl. —* ſeyn, abzu⸗ 
legen, uud nur allein mit einem Serviet und Speiſen⸗-Tragen über- 
der Schulter oder Hand dem Churfürfi. Täfel= Dienfl verridgten, auch 
keine Hof = Arbeitö- Leute mit einem Degen an der Seiten ohne gnä 
bigie Frlaubaiß naher Hof fommen, als die arlifices, oder —* 
er allein. 

„AAN. Es ſollen ſich ale die Ritter- Stuben Portiers bey ber 
Thür innerhalb der Nitter- Stuben, aber alle Sammer »Partiers auf 
fer derfelbe nicht, fo beym Ehurfürfti. Schlaf » Zimmer zu_thun bat, 
bey denen Thüren innerhalb der Anti-Camerse, umd ein Churfürftli⸗ 
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cher würdlicher Eammer» Diener, bey der Thür auſſerhalb dem Chur⸗ 
Stuhl; und Audientz- Zimmer, wann Ihro Churfuͤrſtliche Durchl. 
darinnen, maflen allezeit der Sammer» Diener vor folden Zimmer, 
ftehet,, wo der Herr ift, nebſt denen andern auch zum Churfürftl, 
Schlaf» Zimmer Dienft gehörigen würd. Sammer » Diener@täglich und 
zwar Sommers» Zeit um 7. Uhr, Winters » Zeit aber um 8. Uhr Mor⸗ 
end & Pordinaire mit denen Cammer » und Hof: Fouriern bey Hof ein» 
Anden, ‚wegen Daltung guter Ordre dafelbft an denen in Churfürflt. 
Zimmern beftehbenden Thüren, für die dahin anfommenden Perfohnen. 
Wenn man aber an einen Ort den Guarde- Saal die Ritter - Stuben, 
und Anti- Camera mit dem Chur -Stuhle und Audientz - Zimmer nicht 
haben Tönte, fo müflen Doc möglichit durch Die Cammer⸗ und Hofs 
Fouriers an flatt der Anti- Camerae und Churſtuben eine Anti-Camera 
und vor die Ritter Stuben beforget und angefchrieben werden. Auf 
ſolchen Fall dann thun ſich jene von der Anti- Camera und Chur» Stu: 
ben in eine Anti-Cameram und jene von der NRitter » Stuben und 
Guarde - Saal in eine Ritter» Stuben nach Hof fih verfügen. - 
XXIII. Wann Ihro Ehurfurftl. Durchl. Mirage oder Nachts of⸗ 
Er fpeifen, Fan man ehrliche Leute von der Stadt beyderley Ge⸗ 
chlechts, falls fie wohl und ſauber gekleidet, zum Zufchauen einlaflen 
welches jedoch mit folder Mäßpigkeit & eftatten, daB dadurch nicht 
ein er Sedränge in denen — Zimmern verurſachet, 
und die nöchige Bedienung Ihrer Churfurſtl. Durchl. höchſter Perſohn 
und der Tafel verhindert werden, wobey abermahl im acht zu nehmen, 
daß Feine Weibes- Perfohnen in Regen⸗Tuchern noch Männer in ihren 
umgefchlagenen Mänteln, oder foniten vermumete Leute, noch Kinder, 
—* Diener mit Livree, und Magde, nicht weniger auch Franke Pers 
fohnen hinein gelaffen werben. ann Ihro Churfürftl. Durchl. des 
Abends auf vie gewöhnliche Weiſe nicht öffentlich ſpeiſen, foll man kei⸗ 
nen andern den Zugang zum Tifch geftatten, ald jenen, fo in die 
Churfurſtl. Anti- Cameram kommen dDürffen. Bey beyden Gelegenheit 
ten aber iſt ein vor alleniahl zu beobachten, daß hinter Ihrer Churfürſtl. 
Durchl. am Tifch niemand fleben folle, als die Trukfeße. und Cammer⸗ 
Knaben. Man hat auch zu verhindern, daß ſich niemand auſſer demje⸗ 
nigen, fo Ihro Ehurfürftl. Durchl. höchfe Dgriobn beyin Tifche bedies 
nen an dero Speife und Trand» Tifche nähert, und haben fi die Zus 
fchauer gleichwohl beym Churfürftl. Tifche herum gegen Ihro Churfürfti. 
Durchl. über oder auf die Seite zu ftellen. Welches alles obbefchriebe- 
nermaffen diejenige, denen ed Amtöhniber oblieget, alſo in acht zu 
nehmen, auch fo viel immer möglich vollziehen maden follen. 
Geben in Bonn den 7ten Novembri 1717. 
- Joſeph Clemens, Churfürſt. 
Friedr. Fabian. 
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Joſeph Clemens an Karg. 


Lüttich den 25. Aprilis 1718. 
Meinen Guadigen Gruß zuvor befonders Lieber Obrift Canzler. 
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Ich hab ihre fchreiben vom 22 und 23 des ablauffenden Monats, das 
erfte Durch die Kayſ. und das andere durch Meine Lüttich. Poſt ge: 
ftern wohl erhalten, und weilen zur abichneibung aller weitläuffigtei- 
ten man I gut befunden mit Meinen Landfländen fchrifftlic nicht 
mebr zu fen; ſondern zu trachten, daß allen Schwierigkeiten 
durch eine befondere Commission und eine gütliche conferenz mit eint: 
en 2antd » Deputirten abgeholffen werde, alß Iebe Ich der ganzliden 
Guverfiht, man werde die fach dergeftalt befchleunigen, felbige auch 
einen fo ermwünfchten fortgang haben, damit der Landtag längſtens 
am nechflfünfftigen Sambft- oder Mondtag zu einem gedeylichen end 
gelanae: wo nicht, werde ich billiche urfac) haben, Mich gegen Meine 
andftände, fonderlichh aber wider Domb - Capitlisch - grafli: und 
Staͤttiſche Syndicös, weilen Ich von des Nitterfchafftlichen MH 
und feiner Pr’alen guten willen überzeuget bin, Mich beynr Kayı. hof 
zu beciagen, maſſen nur durch derer gefliffentlich hervorfuchenden auf 
enthalt, daß game werck verzögert, und ed unverantwortlich feyn wird, 
nahdem Man Mich von feiten gen. Meiner Landfländen vor Meiner 
Abreiß glauben gemacht, daß alles nad Meiner Vergnügung, noch 
vor Dftern zum fchluff gebracht werden follte, daß man nun die ſa⸗ 
hen, unter allerhand ungegrundeten Borwänden, auf die lange Bahn 
verfhieben wolle: und indeme Ich benachrichtiget bin, Daß die Rit- 
terſchafft, ſallß man ferner mit fchlieffung des Landtags anftehen 
würde, Dargegen bey den drey andern Ständen zu protestirn vera: 
Iaflet werden dörffte, alß wird folche protestation anzunehmen, und 
alles in bereitichafft a halten feyn, damit man felbige, fambt einer 
außführlichen Vorftellung des ungebührlichen Verfahrens obged. dreyer 
Syndicorum, weichen allein ich den üblen ausfchlag zumefjen werde, 
an Ihr Kayf. Mayft. gelangen laſſen, und dem Baron von Born- 
beim’ welcher indefjen zu Wienn eingetroffen feyn wird, zuſchicken könne. 
* hoffe jedoch es werde nicht nöthig ſeyn zu dieſer extremitet zu 
chreiten, und der gedeyliche ſchluſſ des Landtags vor Meiner Zu: 
rückkunfft umb fo ebender ohbnfehlbar erfolgen, fintemahlen man fi 
wegen des Zehendenpfennings gar nicht mehr aufzuhalten bat nac 
dem Ihr Kayf. Mapft. laut beygefügten Conclusi, abermahlen die 
band angelegt haben; dero allergeredhteften fpruch man, wie Jh 
Meiner ſeits thuen werde, hierüber abwarten, und fich felbigem un 
terwerffen muß, und bin Sch einfür allemahl entfchloffen Mid in 
Bonn nicht vwiderum einzufinden, biß nicht fothaner Landtagsſchluß 
würdlich erfolget, wan Sch auch fchon weiß nicht wie lang und gar 
wehrender Anmefenheit Meiner H. H..Vettern Lbd. zu Breuel einige 
Zeit zubringen follte. . > > 2 2 or nen 


N. 227. 
Papft Elemend XI. an Herzog Mar Emanuel von Bayern. 
Dilecto Filio, Nobili Viro, Maximiliano Emanueli Duci Bavariae, 
S. R. J. Principi Electori. 


Clemens P. P. XI. u 
Dilecte Fili, Nobilis Vir salutem etc. Tribus Epistolis a Nebili- 
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tate tua ad Nos conscriptis, primae scilicet ceteris longiori, quam die 
23. Augusti 1718, propria manu exarasti, secundae die 6. Decembris 
ejusdem Anni, ac tertiae die prima mox elapsi mensis Januarii datis, 
responsam hucusque ea ratione distulimus, quod re ipsa potius, quam 
verbis mentem Tibi nostram declarare , optatisque tuis pro eximia no- 
stra in Te benevolentia prius satisfacere cupiebamus. Id profecto 
Nos, et hactenus agere non destitimus, quemadmodum ex binis nostris, 
in simili forma Brevis pro Dilecto Filio Nobili Juvene Principe Phi- 
lippo nato tuo ante hac expeditis Indultis cognoscere potuisti, ac ube- 
rius nuperrime egimus datis hac ipsa die aliis consimilibus Literis, 
quae und cum praesentibus ad Te perferentur; quibus quidem Literis 
eidem Nato tuo, ut ad Vacantes Monasteriensem et Paderbornensem 
Ecclesias in Episcopum. rite eligi possit, benigne indulsimus, ac cum 
eo super canonicis impedimentis, quae illi ad id obstabant, amplissime, 
quemadmodum aspicies, dispensavimus. Scire tamen Te volumus tuis 
hac in r. postulatis non illas dumtaxat, quas tuis in literis innuisti, 
sed alias etiam plures, nec quidem levioris momenti, difficultates adeo 
obstitisse, ut ad eas submovendas necessaria plane fuerit magniludo 
illius paternae, ae prorsus intimae charitatis, qua Te, inclytamque 
Domum tuam in Domino prosequimur. Ceterum ubi Divinae Provi- . 
dentiae dispositione contingat praedictum Principem Philippum memo- 
ratarum Ecclesiarum, sive alicujus earum, Episcopum eligi (quod sane 
Nos vehementer exoptamus), fixum, constitutumque Nobis est om- 
ni ope curare, ut ille iis omnibus, qyae Sacrum Antislitem decent, 
virtutibus plenius imbuatur, eamque vitae, morum studiorumque ratio- 
nem instituat, quam Nos id expedire in Domino existimabimus. Hanc 
porro curam a Nobis majorem in modum postulat non Pastoralis tan- 
tum Officii nostri debitum, omniumque Ecclesiarum commissa solici- 
tudo, sed onus eliam peculiare ad Te Nobis impositum tunc, quando 
Natos tuos ad almam hanc urbem nostram mittendos duxisti, quod et 
Nos assidue recolimus et Te quoque probe meminisse non dubitamus. 
Reliqua hoc ipsum argumenium respicientia fusius intelliges ex Dilecto 
Filio Abbate Alexandro Scarlatto, qui omnibus in rebus ad Te perti- 
nentibus, sed in hac. potissimum fidelis, seduli, ac prudentis Admi- 
nistri tui partes egregie implevit, et Nobilitati Tuae Apostolicam Be- 
nedictionem peramanter impertimur. Datum Romae etc. die 9. Febr. 
1719. etc. 


N, 228. 
Joſeph Clemens an Karg. 


"Bonn d. 23. Merz 1719. 
Meinen gnaͤdigen Grues zuvor fonderd lieber Obrift Canzler. 
Heut in der frub ıft allhier durch eine Staffetta ein brief von Mün- 
chen an Sie angelanget, und weilen Mein geheimer Secretarius Fa- 
bion vermuthet, ed mögte etwas Darin feyn woran Mir gelegen, bat 
er Mir felbigen praesentirt welchen ich dann erbrochen und aus dem 
Anfchluß des Baron Malknecht und andern von Rom und München 
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Darin für Mich vorganben geweienen fchreiben mit größter betrühuns 
den am 12. dieſes nats erfolgten todfall Weyland Des Hrn. Her: 
2096 Philipp L2bb. vernommen. Wie Mich nun eine folche nuver⸗ 
muthete Zeitung beflurzet hat, laſſe Sch Sie erachten, und wünfcete 
von herzen, daß Gie in dieſer trauriger begebenheit zu Meinem troſt 
bey Mir wären, umb Mid Ihres guten Raths gebrauchen zu Tin 
nen, welchen Ich hiermit einholen wollen. Der Pabft hat dem Her: 
je8 Clement Biſchoffen zu Regensburg alfo gleich die Indulta Eligibi- 
itatis auf beyde erledigte Biftumber Paderborn und Münster veripre: 

en, und meldet der Scarlatli, daß feibige eheſtens durch einen Cou- 

er nachgeſchickt werden follten. Ich kann von betrübuns nicht meh: 
rers fchreiben, hoffe jedoch vermitteld der Gnad Gottes im fland zu 
feyn Lünfftigen Sonntag Meine vorhabende reiß nach Lüttich autret⸗ 
ten zu können: zu welchem end Die nöthige Ichiff zur Überfahrt zu 
Viset fih am Mondtag einfinden müflen. - > > 2 220 0e. 

le plus afflige du monde Elec. 





R. 229, 
Sofeph Clemens an Karg. 


Brüll d. 1. May 1719. 

.. . Einen ſolchen opiniatrem lantag habe ich bey meine 
abreif auf Bonn nicht erwartet, werbe in felbe ſtatt auch Leinen Zus 
fegen, bif ſolchen nicht geichloffen und die fHänd aufeinander, ſye ver: 
dienen meinen ahnblikh nicht, und ift das recht ſchelmiſch gehandelt, 
mid) bona fide laſſen abreifen mit denen fehönften verfprechungen und 
hernach allſo mir gleihfamb das mefler an die Kelle zu fezen und 
ohngemeine Neuerungen allſo herauffzubriigen. Sch bin nur ganz 
vergnügt von Lüttich abgereifet und haben ſolche Underthanen mit 
Erzeiget, das fye mich leiden Fönnen. were mir allfo gar zu Em 
pfindlich nun andere Underthanen zu finden, fo mir nicht fo vüll lieb 
als iene erweiſen thätten, fo ich verlaffen, iſt alfo beffer ich meide 
die occasion Einen neuen chagrin zu befommen, ich babe ahn dem 
andern {hun genug. -» en .. 


N. 230. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Dinant d. 13. May 1719. 
Meinen Gnädigen Grued zuvor fonders lieber Obrift Canzler. 
Ich hab heut in der fruh, nach dem geftern Abends zwifchen 8 und 
9 uhren glüdlich allhier angelanger, ihr fchreiden durch den Klepper⸗ 
jungen wohl erhalten, und daraus ungern erfeben, daß in den me 
gen eines Donatif extraordinaire für mic ehaltenen Capitle die plu- 
ralitet der flimmen per viam secretam chin. außgefallen, daß man 
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für diesmahl darmit einhalten folle, welches Ich fo viel al eine ab- 
fHlägige Antwort außdeuten, und glauben muß, ed babe das Eapi- 
tel in dieſer Gelegenheit, wie man gemeinlich jagt, einen ſchalck abs 
gegeben, dan nachdem Mich die mehrfte Domb. Capitularen von bey: 
en parteyen mündlich verfichert und verfichern (offen, dag Sie Mir 
in diefer fach nicht auß handen gehen würden, kann Ich feinen an⸗ 
dern fchluß faffen, alß dag einige ihren worten die würcklichkeit nicht 
gegeben: fondern Mich betrogen haben, Dan wan Sie hierin einen 
guten und auffrichtigen willen für mic gehabt hätten, würden: felbe 
nicht den geheimen ine, im votirn erwehlet, wohl aber ein jeder von 
ihnen fih erfreuer haben, daß Sch bey einem erfolgten glücklichen 
auefälag hätte wiflen mögen, welchen Ich den Dank fchuldig wäre. 
w 

fhon folcher giemlicher maſſen auf den Domb-Probften gehet, dan 
wan ich defielben am Anfang ded Landtags und wehrender Zeit, daß 
folcher dauert, geführte reden, und under andern auch in betracht 
iebe, daß er gefagt hat, er wolle gerne fehen, ob der Bürgermeis 
fer Du Chateau all dasjenige, was er für Mich bey obged. Landtag 
Gutes zu thuen verfprochen, zu wegen bringen werde, fo vermeyne, 
daß hieraus und auß vielem andern, ſo Mir von ihm bewuſt, einige 
befugte urſach zu einigem Argwohn haben könne. Indeſſen mögen eö 
fepn, wer ed wolle, der Mir diefen ftreich bey Meinen Landftänden 
verfezet, fo werde Ich ihnen folchen nicht vergeflen, und falls Sie 
ſich nicht befler begreiffen, und ein erfledliches Donativum zu bezahe 
lung Meiner fchulden einwilligen, nachdem Man Mich deshalben fo 
vielfältig vertröftet hat, fo ik Mein gdgfter will, daß Sie Eünfftig 
bin, fie ihrer gegen die Limburger nicht mehr annehmen, und kei— 
neswegs für Sie directe noch indirecte fchreiben follen, wie Ich dan 
Shnen aud bierin Meinen Schuz nicht ferner angedeyen zu laffen 
gedenke, maſſen Sie fi deſſen fo vielfältiger weife unwürdig machen, 
und dasjenige, was Ich in dem vorgewefenen lezten Krieg, wie be: 
ln für dad Land zu feinem größten beften gethan in Vergeß 

elien. . 2... . 


Sch werde noch einige tag meine Rukher nach lůttich verſchieben 


und indeſſen entre Sambre et Meuse herumb voltigirn, in der hoff⸗ 
nung, fye werden ſich beffer begreifen; nun were ein artlicher ftreich, 
wen ich die flatt Privilegien in partem thette ertheilten a condition 
das ſelbe meine fchulden zu zahlen Ibernemeten, welche das project 
des Carl Simeoni ieder Zeit gewelen, mich dünfhet ed nun de tem- 
pore zu fein. 


N. 231. 
Joſeph Clemens an Karg. 
Dimnant den 15. May 1719. 
. 3 hab Ihr fchreiben von geftern Durch den felbigen tag 


allhier zuruckgeiangten Courir wohl erhalten, und auf der baren ge: 
weienen beylag mit vermunderung erfehen, was für Domb- Capitulas 


zwar noch zur Zeit mit Meinem Argwohn einhalten, obs 
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ren fih in dem nei wegen bed Donatif oxtraerdinaire gehaltenen 
capitul wider mich erklärt haben, welches ich nicht glauben Fönnte, 
war ich nicht überzeugt wäre, daß Sie niemahlen fähig gewefen, 
uch ſeyn werben die warheit gegen Mich zu ſpahren. SIudeljen will 
ich diefen unerwarteten ſtreich gott aufopfern und bey Meiner zurud: 
Eunfft nach Lürtich deshalben den gernahen unwillen nicht bezeigen, 
fondern fowohl meinen freunden alß feinden ein freundliches geſicht 
machen, Mi erfreuend, daß nun die eins und andere fenne, Dan 
nachdem Mein abſehen, des obigen Donatif halber, einig dahin gan» 
en folches gu bezahlung Meiner glaubigern anzuwenden, ine 
andftände aber mir es abgeichlagen haben, fo muß Ich der hoff 
nung leben, daß der himmel mir andere mitteln gu derer befriebigun 
zuſchicken, ober falld dieſes nicht gelaiht, und Ich felbige vor Meı- 
nem end nicht bezahlen konnte, Mich Darfür in der ewigkeit nicht 
feyden lafien werde, fintemablen mein will darzu vorhanden gewefen 
uud anno if. Im fall auch obgem. Landflände na nicht beſſer be- 
reiffen foliten, nachdem Ich umb felbige durch den Shneu fowohl im 
festen Krieg, alß hernach fo nuzlich geleifteten vorftand Ihre erfannt- 
lichkeit auf alle weife verdienet hab, werden Sie mir nicht verübetn, 
wan, bey veränderlichen zeiten und ſich ereignenden begebenheiten, 
worin Sie meiner nöthig haben werden, Ich Sie mit gleiher Münz 
bezahle, wo ed dann geilen wird, wie die Brüder des Joſeph, al 
felbige in Aegipten gefangen worden, gefagt haben, und Mir jegt 
gleich bepfallt, daß in dem Breviaire zu lefen: Merito haec patimur, 
quia in fratrem peccavimus ec. . 2 2: U rn 


N. 232. 
Joſeph Clemens an Karg. 


Bonn le 5. de Juiler 1719. 

Cher et feal, je suis fäche, que vötre incommoditE vous emp£che 
de me venir parler. Je souhaite, que la promenade de Plittersdorff 
vous retablisse entierement; cela m’oblige de veus repondre par &crit 
à laLettre, qu& vous m’avez communiqu&e de l’Avocat du Chäteaux. Ce 
zel&E Republiquain rev&tu du manteau de mon fidele Serviteur, donne 
des Conseils semblables à ceux de l’orfevre Mr. Josse des Comedies de 
Moliere, et mes bontez viendroient fort ä propos au soütien de la pre- 
tendud autorite de mes Etats: C’est d’icelle qu’il s’agit et point du tout 
du petit Etat major de la Citadelle, car cela seul ne vaudroit pas la 
peine seulement que j’en parlasse, ni qu’Eux me le refusassent. Mais 
puisque ce ‚möme petit objet m’est jusques à present refuse, cela de- 
couvre trop lourdement l’intention de mes Etats; et comme cela vä pre- 
sentement & sa derniere periode, je ne puis pas plus longtemps dissi- 
muler ces sortes d’attentats, et il faut a cette heure qu?ils se decouvrent 
ouvertement, pour sgavoir si c’est le Prince, ou les Etats, qui soit le 
maitre dujPays. Aussi, Monsieur, je trouve fort inutile de faire at- 
tention & tous ces detours chicanneurs, qu’il conseille dans sa Lettre, 
cela est bon à dire & un Irroquois, qui n’a jamais scü ni entendu parler 
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de ce que c’est Liege, et non pas à un Prince, qui depuis un regne 
de 25. Ans ä trop bien appris, et même ä ses depens, ce qui en est. 
C’est cette m&me tollerence de leurs &garemens, qui les ä tellement 
gätez, qu’ils ne se connoissent plus eux-m&mes; ainsi il est temps 
qu’on les reveille de cet assoupissement, et que je me fasse connoitre 
ce que je suis, et ce qu’ils doivent ötre. Le Coeur d’un Peuple, que 
je voi opprime par tant d’abus qu’on fait des deniers publics, m’est une 
plus forte Citadelle,, que ce tas de pierres qui enporte le nom. C’est 
par celui-lä que je me ferai rendre raison, si on ne la veut pas enten- 
dre; et si apres ils veuillent aller aux voyes de fäit, dont ils me mena- 
cent, ils en sont les Maitres, j’attendrai tout tranquillement, et jirai - 
cependant toüjours mon chemin. Voila tout ce que je puis vous dire 
lä dessus; et esperant vötre entiere reconvalescence,, je suis tout ä 
vous, 
Joseph Clement Electeur, 


N. 233. | 
Maftoralbrief von Joſeph Clemens. 


Josephus Clemens Dei gratia Ärchi-Episcopus Coloniensis, S. R. J. 
per Italiam Archi-Cancellarius, et Princeps Elector, Legatus natus 
sanctae Sedis Apostolicae, Episcopus et Princeps Hildesiensis ac Leo- 
diensis, Administrator Berchtesgadensis, superioris Palatinatüs, West- 
phaliae, Angariae et Bullionii Dux, Comes Palatinus Rheni, Landgra- 
vius Leuchtembergensis, Marchio Franchimontensis, Comes Lossensis, 
Hornensis, etc. 

Clero, populöque suo Coloni 
tesgadensi salutem in Domino ! 

Omnem eperam pro Pastoralis solicitudinis munere semper adhi- 
buimus, ut creditae Nobis Christi oves, unanimes in fide, multä pace 
fruerentur in Domino, proculque ab illis exularent dissidia, ea praeser- 
tim, quae ex doctrinis variis et peregrinis, animas certum in interitum 
trahentibus, nasci solent: „Multi enim lupi, ut cum Divo Martyre Igna- 
tio loquamur, velleribus tecti, in Dei stadio currenies, captivos compre- 
hendunt: verüm in vestris concordibus animis nullus dabitur illis locus.“ 

Os nostrum patet ad Vos, Fratres charissimi. Nunquam acerbiüs 
urimur, quam si inquieti homines profanis vocum novitatibus Vos con- 
turbent, non acquiescenles sanis sermonibus, errantes, et errorem mit- 
tentes. Hi viam pacis non cognoverunt. Abundat verö consolatio no- 
stra, si eam, quam ardentissimis votis et omni conatu firmare satagimus, 
ipsi Vos „soliciti fueritis servare unitatem spiritüs in vinculo pacis; 
unum corpus et unus spiritus, una fides.“ Hoc gaudium, haec corona 
nostra. Gaudium autem nostrum non esselis, Fratres charissimi, nisi 
pariter et corona; nec corona esse poterilis, nisi arclissimo in spiritu 
Christi vinculo conjuncti; nec sacro hoc vinculo conjungi, nisi tenentes 
supremum in terris Ecclesiae ‚‚caput, in quo totum corpus per nexus 
et conjunctiones subministratum et constructum, crescit in augmentum, 
Dei,‘ fitque speciosa illa in terris Ecclesiastica Hierarchia, almae Sio- 


XV 


ensi, Hildesiensi, Leodiensi et Berch- 
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nis, ubi omnia aptis junclta nexibus locantur, cselestisque Hierarchiae 
aemula, quia unitalis origo, ut Augustinus ait. Si vero sit schisma 
in corpore, si Ecclesise membra ä capite sejungantur,, si „filii Matris 
pugnent contra eam, si ponalur abominatio desolationis in loco sancte, 
ac totus Hierarchiae Ecclesiasticae Ordo confundatur, non erit ampliüs 
illi formosae Christi Sponsae species neque decor;“ et quis deinceps in 
eä caeleslis Hierarchiae imaginem agnoscet, quae nihil referat caelestis 
concordiae, sed illum potiüs dissidii ac furoris locum adumbret, „ubi 
nullus ordo, sed sempiternus horror inbabitat ?* 

Nostrum interim gaudium impletum est, abundat consolatio nosira, 
cum attendimus Ecclesias Divinä Providentiä curae Nostrae commissas, 
omnium Ecclesiarum Matri ac Magistrae, illiüsque Summo Capiti, Chri- 
sti in terris Vicario, indissoluto omnimodae obedientiae ac reverentiae 
nodo esse conjunctas, parique obedientia et reverentiä Constilulionem 
Unigenitus tantä submissione animi et alacritate ab omnibus prop& Orbis 
Catholici Episcopis, atque etiam & Nobis receptam et publicatam , ceu 
veram fidei Regulam amplexas esse, eique firmissim& adhaerere. 

Hinc pax vobis multiplicata et tranquillitas facta est magna, dam 
saevi maris non procul tument procellae, et vicina littora concutiunl. 
Ipso sonitu fluctuum , ad Vos licet nondum perlingentium, admonemur, 
navim, cujus regimen Nobis licèt indignis traditum est omni ope subsi- 
diöque munire; et ne sufflantibus € vicinia ventis quatiatur, diligen- 
tissime providere. Quare animos vestros in ea, quam suscepislis, ve- 
ritate usquequaque confirmalos solidatosque cupimus. Quo conducent 
maxime indubitata, et luculentissima, nuper typis vulgata, Ecclesiae 
Praesulum toto Orbe Catholico diffusorum, de suscepta non sine plau- 
su suis in Provinciis Constitutione „Unigenitus‘ testimenia, quibus pro- 
fectö obstruiturc os omni homini contentiose, eflugiümque tergiversanli 
praecluditur. Quis enim universae Ecclesiae rem dogmaticam (cuja- 
modi est, nemine discrepante, laudata Constitutio) omnium prope pri- 
mariorum Pastorum suffragiis firmanti, fidem aut obedientiam negare 
praesumpserit; nisi forsitan sanctum hoc abjecerit Christi eflatum, 
„Portae inferi non praevalebunt,‘‘ aliüdque in caput suum delor- 
quere voluerit, „Sit tibi sicut Ethnicus et Puhlicanus ?“ 

Nos quidem Constitutionem illam, ceu divinum Christi Sponsae 
-oraculum, Clementis XI. voce prolatum eä veneratione colimus, qud 
divinitus Petro suggestam de Christi Divinitate confessionem, „Tu & 
Christus filius Dei vivi.“ Confidenter pronunciamus, Fratres charis- 
simi; non minori religione prosequimur, quae, Deo authore, Cle- 
mens XI. quam quae Petrus eflatus est. Cur enim sit venerationis 
eultüsve disparitas, ubi una est fidem facientis authoritas? Neque verd 
ideo Petrus enuntialur ä Domino bealus, quod Jesum Filium Dei sin 
edicat (Hoc ipsi daemones proclamarunt) sed quöd, Deo revelanle, 

seu inspirante edixerit: „Beatus es Simon Bar-jona, quia caro el 
sanguis non revelavit libi, sed Pater meus, qui in caelis est.“ Os 
Domini per Clementem XI. loculum esse, universa (Quid enim pauco- 
rum Nos moveat; morelürque cunctatio?) agnoscit, profitetürque Ec- 
clesia. Nullus igitur superest lergiversationi locus. Ipsius Pelri con- 
fessio cerlam praestat difinitionem Clementis: ab illa nimirum confes- 
sione, tanguam merces ä Domino reddita, dimanavit in Petrum Peln- 
que Successores suprema omnisque erroris expers in rebus fidei ei 
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morum decernendis authorilas; cum Petro, Christi Divinitatem confi- 
tenti, Christus ipse Petrae soliditatem in Ecclesia sua fundanda polli- 
eitus est: „Et Ego dico tibi, quia tu es Petrus et super hanc Pe- 
tram aedificabo Ecclesiam meam.“ OQuibus verbis concessam Petro 
fundamentalis lapidis praerogativam prisci Ecclesise Doctores plerique 
omnes agnoverunt. Hinc asseria Peiro Petrique Cathedrae fides, quae 
deficere non possit. Et vero si superpositum fundamento aedificium 
nutare impossibile est, ct ipsum labefactari non posse fundamentum 
nemo ierit inficias: quassato enim fundamento, superpositam ruere mo- 
lem necesse est. 

Imitatores hic mei estote, Fratres charissimi, sicut et ego Christi. 
Ad Petri responsum, Patre revelante, emissum, vocem extollit Chri- 
stus, comprobans laudansque discipuli confessionem. Et Nos vocem 
cum universali Ecclesia extollimus venerantes et laudantes editam & 
Clemente XI. Deo anthore, id est, Spiritu sancto juxta Christi pro- 
missa assistente seu dirigente, Constitutionem. Praecludantur aures 
omni voci alienae à voce Petri. Dixerint „alii Filium Hominis esse 
Jeremiam, alii Eliam, alii unum ex Prophetis;‘“ sentiunt, üt homines. 
Petrus verö humana transcendens, quod Divinum est, sentit, sapit, 

uitur. 
1. Praecludamus et Nos aures omni voci alienae à voce Clemenlis 
XI., quantumvis aliter sapiant, aut obloquantur nonnulli; sapiunt ut 
homines, garriunt üt homines. 

Petrus per Clementem loculus est: „A Domino egressus est ser- 
mo: non possumus extra placitum Ejus quidquam aliud vel audire 
vel loqui.‘‘ Quare et ipsius Clementis plenis Pastorali solicitudine et 
paterno affectu vocibus Vos adhortamur: „‚Nolite, filii dilectissimi, Vos- 

ue potissimum, qui ul loco, ita et periculo propinquiores eslis, no- 
Ilte omni spiritu credere: sed sanam et orthodoxam sanciae Romanae 
Ecclesiae doctrinam, quae sacrum fidei depositum intemerate servat, 
tutö sequimini et firmiter custodite.‘* 

Attendite ergo, Fratres charissimi, ad Petram, in qua fundala est 
Ecclesia: ab ea ne latum quidem unguem discesseritis. Quis enim Co- 
lumnae Veritatis, quac Ecclesia est, adhaerere possit, qui ad Lapidem 
fundamentalem, cui innititur Columna, propiüs non accesserit? 

Idipsum Nobiscum sapere Vos in Domino confidimus, Fratres cha- 
rissimi; Et si quis Vestrüm (quod absit) aliter sentit, non Deus sed 
caro et sanguis revelavit. Nec Vos moveant captiosa cavillantium spi- 
ritum argumenta, et frivola, assequendae Verilatis specie fucata, ad 
Generale Concilium appellatio: quoniam „ad Sedem quidem B. Petri 
Apostoli, de qualibet mundi parte Canones appellari yoluerunt; ab 
ipsa autem nemo sit (in rebus praeserlim dogmaticis) appellare per- 
missus; Et Apostolica Sedes, frequenti more majorum, damnandi, quos 
oportuit, nullä existente, Synodo, habeat facultatem. Nec veremur, 
ne Apostolica sententia (Cujus authoritatem semper omnis Catholica 
Christi Ecclesia, et universales Synodi secutae sunt) resolvatur, quam 
et vox Christi et Majorum traditio et Canonum fulcit authoritas.“ Si 
quis igitur ad Vos venerit, aut si cujus in comsorlium incideritis, qui 
laudatae Constitulioni, eliam sub praetexiu.temerariae et Schismalicae 
appellationis ad fulurum Generale Concilium perpertan interjectae, de- 
bitam obedientiam recusarit, Nostris vestigiis inhaerentes, procul ab eo 
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fugile , sentialque nullam Vobis cum eis, quos nuper sancla Sedes Ro- 
mana à se separalos declaravit, communionem Ecclesiasticam existere, 
nec exslilursm deinceps, donec (quod faxit Deus) penitus resipiscant. 
Quin et ejusmodi pacis Ecclesisslicae perturbatores, à quibus non mi- 
nüs, quäm à telerrima peste abhorremus, si rescierilis in Diascesibus 
Nostris aut palam grassari, aut dplosi serpentis instar (qui mos corum 
est) clam virus suum spargere, illos ut ad Nos quamprimum deferatis, 
per Vestram totiusque Dominici gregie salutem adjuramus;, ut ex Pa- 
storalis vigilanliae ac solicitudinis praescripto. opportunum exitiali malo, 
priusquam latiüs serpat, remedium omni selertiä afferamus. Nos enim 
sicut cum Patribus Concilii Constanlinopolitani sequemur semper Apo- 
stolicam Sedem, et obediemus; ita eliam ipsius Communicatores, Com- 
municatores habebimus, et condemnates ab illa et Nos condemmabimus, 
refractarios insectabimur ; Et qui Ecciesiam non audierit, erit Nobis 
sicut Eihnicus et Publicanus. Datum Bonnae in Residentia Klectorali 
die sextä Mensis Julii Anno millesime, septingesime decimo nono. 
Josephus Clemens Archi - Episc. et Elector. 


N, 234. 
Spitaphium auf den Janjenismus, 


Huic moribundae 
Doctrinae 
Tumulum pono et Epitaphium. 
Sta Viator, ubi stetit Jansenius, _ 
hic jacet nova doctrina, 
ideirco falsa, quia de Deo nova: 
Deus ipge esset falsus, 
Si posset esse novus. 
De nalura pura, minus sane: 
de natura sana, minus pure: 
de lapsa minus recte sensit. 
Post Calumnias naturae, non pepercit graliae, 
ut neget gratiam suffieientem, facit inutilem: 
ut astruat efficacem, facit crudelem; 
ut everiat liberum arbitrium, facit captivum ; 
ut corrumpat bona opera, corrumpit merita; 
ut excuset peccatum, facit necessarium , 
ut reddat Christum odiosum, 
Negat pro omnibus morluum. 
Abi Viator, 
Et si amas Augustinum, fuge Jansenium, 
non est Augustinus, qui nihil habet 
Augustini. 
Qualis sit Doctrina Janseni, 
Prodit hoc fidele 
Anagramma: 
Cornelius Jensenius 
Calvini Sensus in ore. 
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| N. 235. 
Papſt Elemend XI. an Joſeph Clemens. 


Venerabili Fratri Josepho Clementi, Archiepiscopo Coloniensi, 8. 
R. J. Principi Electori. 
Clemens P. P. XI. 


Venerabilis Frater, salutem ete. Ex litteris Venerabilis Fratris 
Hieronymi Archiepiscopi Tarsensis nostri, et hujus Sanctae Sedis ad 
Tractum Rheni Nuntii, tum etiam ex allatis ad nos per Dilectum Fi- 
lium Baronem Philippum de Scarlattis tuo nomine exemplis Epistolae 
Pastoralis, quam Fraternitas Tua isthic nuperime typis evulgavit, magno 
cum animi nostri solatio cognovimus zeli fervorem plane singularem, 
quo Constitutioni nostrae: Unigenitus: nec non alteri Constitutioni, 
quae incipit: Pastoralis Officii: debitam ab omnibus tuae jurisdictionf 
subjectis ebedientiam exhiberi satagis, eosque a quacumque cömmunio- 
nis specie cum Refractariis revocare contendis. Nobis itague temperare 
non possumus, quin pios, ac strenuos ejusmodi cönatus tuos sublimi, 
quam in Ecclesia Dei obtines, dignitati apprime consentaneos, Nobis 
perjucundos accidere Tibi significemus, et laudem praeterea gratule- 
mur, quam nomini tuo cumulas sane ingentem, dum tam enixo animi 
studio Orthodoxae Religionis integritatem tueris, animarum saluti con- 
sulis, tuoque illustri exemplo subjectionem, et reverentiam, quam uni- 
versi Chatolicae Ecclesiae Antistites Apostolicae Sedi debent, luculen- 
ter ostendis. Perge ilaque, Venerabilis Frater, quam iniisti, viam con- 
stanter tenere ; hac quippe ratione Tibi, tuaeque inclytae Domui conci- 
liare maxime poteris faustos illos rerum successus, quos utrique nos 
assidue cupimus, et A Divina Clementia postulamus; eumque in scopum 
Fraternitati Tuae Apnstolican Benedictionem peramanter impertimur. 
Datum Romae apud Mariam Majorem etc. die 9. Augusti. 1719, Pon- 
tificatus Nostri Anno XIX. 


N. 236. 
Todtenbrief ded Kanzlerd Karg. 


Jesus, Maria, Joseph. 
Die DefVnCtionls sVae beneDICetVr. Eccl. 1mo. Vers 13, 


Colosso Rhodio, suam ob magnitudinem orbis miraculo, everso et 
in terram strato, inscribebat olim magnus ille Graecorum 3apiens, no- 
bile isthoc quadriverbium: sacens quoque wiraculo est. Post immu- 
tabile Divinae Providentiae Decretum, quo statum est Hominibus semel 
mori. ad Heb. 9. V. 27. Cecidit falce immitis libitanae stratus, San- 
ctis Ecclesiae Sacramentis rite munitus ultimo Anni 1749ni oceiden- 
tis die, septuagenario Annis prope duobus major, 

Reverendissimus, Illustrissimus et Excellentissimus Dominus 
D. Joannes Fridericus Karg 
S. R. J. liber Baro de Bebenburg Dominus in Kirchschleiten Abbas 
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Montis S. Michaelis is periculoe maris Reverendissimi et Serenissimi 
Principis Eleetoris Coloniensis Minister Status ac Supremus Cancellarius. 

Qui, uti erectus et vivus, prodigiosa prope Animi magnitudine, 
rara mentis intelligentia, naturae donis, Arlisque univergae Mysteris, 
Colosceus, id est, admirandus erat Europaeo orbi, ila jacens moriens- 
que manet obstupescendus: Studia viventis si exanimes, merilaque ex 
aequo penses, ereclam cernes aram, et conflagrantem in ea pro pu- 
blico viclimam reperies. Fata si lustres, brevia fuere, et pauculorun 
circumscripta dierum spalio, sed luculento Viri forlis, ac Christiani foe- 
cunda encomio. Supremo namque hoc constitutus articulo (verba il- 
Hus sunt) tempus ab aeterno distinguendum esse concludebat, ut Chri- 
stianus Philosophus; seponenda jam a privatis publica decernebat, ul 
prudens Politicus: exercendos modo, si unquam, Virtutum perfectissi- 
marum actus existimabat, ut verus Theologus: reparanda nunc (si quae- 
dam adhuc essent) laesa Majestatis infinitae jura judicabat, ut consum- 
matus Justitiae Administer, aculos inter dolores mire patiens, adversa 
inter et inimica quaelibet perfecte resignatus. 

Quod si vero humanus semper et labilis a punclo et apice redi 
aberrasset calculus, Christianae Charitatis suffragia , enixe ab omnibus 
exposcit fidelis anima: Vicem cunctis sibi hic Beneficis, aliquande cum 
foenore reddilura. 


Requiscat in Pace. 


R. 237. 
Empfang ded Herzogen Clemens August in Köln. 


Im Sabre 1721, am 5. April ift Herren Herzog Clemens Augufl 
gu zu — und Paderborn, von Bonn, wo er von feinem Obeim, 

hurfuͤrſt und Erbbifchof von Köln, Die Kleinen Weihungen empfangen 
hatte, des Morgens vor dem Gotteödienft unter Dreimaligen Löfung der 
Kanonen durch dad Severinsthor mit feinen Karofien und GardeRer 
tern, in biefige Stadt angekommen, im churkolniſchen Hofe ſich logitt, 
und alsbald in die hohe Domfirche, feine Reſidenz anzufangen, ſich 
begeben; worauf die regierenden Bürgermeifter, H. von Krufft, und 
von Herwegh, durch den Thorwärter Könighoven beim Obriſtkaͤmmerer 
Sehen. von Plettenberg um gnädigfte Audienz anfragen Iaffen und nad 
erhaltener Anmwort und Stunde mit mir Syndid Ley zum köoln. Hofe 
gefahren, wofelbft der Thorwärter und die Staabjungen mithin aufge 
gegangen, die H. H. Bürgermeiftern und ich aber, bis in’8 dritte Zim- 
mer, zur Audienz geführt worden, allmo nebft Eniebiegender Reverenz, 
höchftgedachter herzogl. Dicht. zur glückl. Ankunft und gleipmäffger 
angefangener Reſidenz gratulirt, zeit Dero hohen Anmwefenheit alled 
das zu Dero Dienften, was in des Majiftratdö Kräfte wäre, anerbo⸗ 
ten; und hingegen Derofelben als erftem ausfchreibenden Kreisfürften, 
die erzfath. Stadt in Dero hoben Schuß empfohlen, worauf ssimus 
Dux ſich ſehr höflichſt bedanket für die Chr und Offerten, welche der 
Magiftrat Ihm erwiefen, fich auch zu allen Gnaden gegen denfelben 
und die Stadt erboten. Hierauf dankte H. Bürgermeifter von Krufft 
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für Diefe gnäbdigfte Contestation und nach allerfeitd abgelegter Neverenz 
begab man fich wieder nach dem Rathhauſe. 

Selbigen Mittag bat der Thürwärter Königshoven den Ehrenwein 
in Flaſchen und 2 großen Zuläfte mit Riheingauer und Mofelwein, da 
Ssimus zu leßterem mehr Apetit gehabt präfentirt. " 

Auf Ofterabend, am 12. April, obfchon Ssimus am Palmfonntage 
inter Clerum invitatum in St. Gereon, dafelbft mit anweſend geweien, 
haben Doc vorgenannte H. H. Bürgermeifter und Ich Hochdenfelben 
zur bevorftehenden Gottestracht nochmahlen eingeladen und ein fröhli« 
ches Alleluja augewünſcht; worauf die gnädigfte Zufage der Mitbeglei« 
tung der Prozeſſion erhalten, auch in der That folche begleitet hat, bis 
an die Hochpforte, wo nach erhaltener Anzeige, daß Se. Eurfürftl. 
Durdlaucht von Köln Ssimus ded Mittagd zu befuchen, angefommen, 
ſich nad Hof zurück: und um 4 Uhr mit hinaus nad) Brühl zur’ Jagd 
gegangen, am Abend aber wieder mit zurüdgegangen ift. 

Den 13. Mai habe ich bei vorgenanntem H. Obriftfämmerer die 
Anfrag gethan, ob Ssimus am nächſten Sonntage des Zeug⸗ und 
Rath» Haus wohl in Augenfchein und dem Magiftrat Die er und 
Gnade, Mittags alda zu fpeilen, vergönnen wolle? worauf ald das 
Plazet erhalten, bat Hr. Bürgermeifter von Weidenfeld ald Rentmei—⸗ 
ſter und ich Sindic Fey am Freitag deu 16. Se. Dicht. ſambt Dero 
Hofitaat zur Anficht des Zeug - und Rathhauſes und darauf zum Mit. 
tagdefjen eingeladen, wozu Hochdiefelbe fidy gnädigft refolvirt. 

Es haben aber höchſtgedachte Ihro Dicht. anf felbigen Mittag des 
Freitags, die 6 Herrn Buͤrgermeiſtern zu dero hoben Tafel eingeladen 
gehabt, wobei fie auch alle erfchienen und find Die Fasces Consulares 
neben den Kredenztifch geftellt worden, wiewohl der H. Obriftfänme- 
rer lieber geſehen hätte, daß dieſe in ein Nebenzimmer gefeget, und 
durch die Stabjungen aufbewahrt worden, wogegen ich aber vorigen 
Taged remonftrirt, daß fürd Erfte contra Juramentum wäre diefe Fa- 
sces in urbe nostra extra Conspectum D. D. Consulum zu fegen; zum 
ander’n bei allen hohen Traftamenten und Anwefenheiten in specie des 
Churfürften von Brandenburg, Kaiferliche Huldigung = Commifjarien 
etc. alzeit dieſe Fasces in dad Speifezimmer hineingetragen, und darin 
aufgeftällt worden wären; worauf endlich refolvirt wurde, die Stäbe 
mit in den Speifefaal zu bringen und allda an den Schenktiſch niebder- 
zuſetzen, fonft feien die H. Bürgermeifter entfchloffen, lieber Dies hohe 
Tradtament abzubitten, ald die Fasces zurüdzulaflen. Die Einladuns 

en bei den Fürften von Lövenftein und zu Stablo und Biſchof zu 

ournay, als regierende Mitkreisfürſten, find durch H. Sindick von 
der Ketten, bei den appanagyrten Prinzen von Naſſau⸗Siegen aber 
übrigen Domgrafen und Domherrn durch die Thorwärter geſchehen. 
Am Sonntage, den 18. Mai, haben die H. H. Rentmeiſter von 
Model und Weidenfeld dem Herzog dad Zeughaus um 11 Uhr gezeigt 
und von dannen mit feiner Suite nach dem Rathhaus begleitet, wo 
die regierendem H. H. Bürgermeifter, auch Herren Präfidenten, Sins 
dizi, Stimmmeifter und Affeforn Camerae, alle in ſchwarzen Mänteln, 
Diefelben vorn am Portal empfangen in die große Schidung und hin⸗ 
auf in den Rathſaal; von da wieder um 1 Uhr hinunter an die Tafel 
in dad große Kreiözimmer geführt, wo alsdann an einer in Form 
eines Hufeifens formirter Tafel herrlich tradtirt worden. Nämlich Se. 
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Dicht. Clemens Auguft etc. hiefiger Domdehand (Herzog von Ereyı, 
der Fürft zu Stablo (Graf v. Lövenftein), beide Fürſten Alerind und 
Emanuel von Raflan : Siegen, die Domgrafen von Salm, Hohenzoller, 
Truchfes; die Domberrn von Köln, von Beider (Weihbifchef),, von 
Mörs (Offizial), von Mering (Hofgerihtspräfident) von Siersderf, 
von Syberg, von Reur, und Arhr. von Diten; alle in der erften Linie, 
zunächſt dem Fenfter; inmwendig dem Hufeifen, gegenüber der fürklis 
chen Perfonen, haben 6 Herrn Bürgermeiftern gefeflen, und 9. Se 
nator Braun als Borfchneider geftanden. Au beiden Seiten auswärt 
der H. Obriftfämmerer von Plettenberg, a all von Mene 
feld, Obriſtſtallmeiſter N. N., Opriffächenmei er N. N., Obrift von 
Näsfeld, Obriſt von Schorlemmer, Frhr. von Schärff, Graf Trauner 
Marguid von Couppon, von Ambot, von Weſterholt, und 3 Domherm 
von Drofte. Gegen weichen fremden Gäſten inwendig geſeſſen, die 
Stimmeifter, Syndizi, Camerales etc., wobei auf folgende Gefund- 
beiten bei Abbrennung der auf dem Altenmarkt gepflanzten Kanonen 
und fchönen Muſik getrunken: Groſſe Geſundheiten: Sanctissimi Nes- 
Elocti. Ihro —* Kaiſerl. Maj. dem Kaiſer und der reg. Kai⸗ 
ferin. Der verwitiweten Kaiſerin Amalia. Dem Durchl. Erzhaufe 
Deſterreich. Caesar ot Imperium, pax et concordis, punctum. Seamn. 
ter Reichöfürften. Ihro Kurf. Dicht. zu Köln umd Bayern. Dreien 
Dichtigften Herren Diredtoral ausfchreibenden Fürſten des wäſtpfäli⸗ 
hen Kreifeß. Einem hohen Erzft. Domkapitel zu Köln. Ihro Dicht 
dem ‘Prinz Eugen. Arma Caesarea und zulegt den hohen Domlapiteln 
zn Münfter und Paderborn. 


Drudfehler. 
& 13. 6». o. lied zwei flatt Drei. 
— 29 — &y9.u. vor ſeines“ ift „dieſes“ andgelaffen. 
— 36 — 69. u. lied Belehnung flatt Belohnung. 
— 1% —15 v. n. lied Eligibilitätöbreve flatt Elegib. 
— 51— 3». u. nad „und“ ift „ihn“ andgelaflen. 
— 119 — 14 v o. lied Drolongation flatt Provofation., . 
— 139 — 1». und ©. 140 3.8». o. lied Whig ſtatt Wigh. 
— 163 — 7». u. vor „Briftol‘ it „von“ audgelaffen. 
— 169 — 2». o. lied „dem“ flatt „den“. 
— 227 — 7». o. vor „die“ ift „wurden‘ audgelafien. 
— 27 — 8», u. lied „mennoniftifche” ſtatt „mennoftifche”. 























